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Urkunden 2 


zu der 


Kirhengefhihte 
unſrer Zeit, 
ung und. zwanzigſter Theil. 


J mr Eur. eraprsen gndbigfen Privilegio. 


Weimar, bey Carl Ludolf Hoffmann, 
"1777 
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1 Nachricht von dem neuern Zaſtande der evangel. 
—. Miffionen in Oſtindien, 
3.30 Trankenbar, ©. 1. ET, 
2. zu Wöveri bey Madrag, S. * — — 
3. zu Cudelur, S. 32. 
4. zu Talecutta in Bengalen ©: 35. 
5 zu Tirutſchinapalli, ©. 43. — 


II. Koͤnigl. bänifehe Verordnungen fuͤr die Herzool. 
Holſtein. Lande, 
I. ef betr. die Ehegelübbe der Stubisenden zu 
iel, ©: 58. 
2. Ertenfion der Verordnung, wegen kegitimotion 
der unehel. Kinder, auf die vormals großfärfel 
i Holſtein. Lande, ©. 61. 
3. Verfuͤgung, wegen des von den Srubirenden 
zu haltenden Triennii, ES. 63. 


111. Nachricht von der Einführung der öffentlichen 
Konfirmation in einigen Dideefen des Ehurfürftens 
thums Sachſen, ©: 66. 
1. in der Dioͤces des Stifts Meiſſen, S. 69. 
2 in der Eilenburgiſchen Didces, . 78. 


IV. Nachricht von dem Feſt Versen in der rom 
$ irche, © / 86. 


V. —** — ee 


1. aus dem Bayreutiſchen, S. 98. A 

2, von der — Verfaſſung des oernogchumne 
Liefland, S. 101. 

3. Umteveränderungen zu Eindan im Bodenfee, ©. 


4. aus dem Meiklenburgifähen ©. 120.. 
5, aus Trankenbar, ©. 124, 


VI. Bekanntmachung einiger- von dem Hrn. M. Bor 
denſchatz ausgearbeiteten Kunftiwerfe, zur Auftläs 
rung der bibl. Alterthuͤmer, S. 125. | 
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Vorrede. 


8 ie guͤtige Aufnahme dieſer Semmlungen, 

deren uns verſchiedene gelehrte Maͤnner 
theils oͤffentlich, theils in Briefen von 
Zeit zu Zeit verſichert haben, iſt uns immer eine neue 





Ermunterung geweſen, auch bey andern gehaͤuften 


Geſchaͤften, wozu uns Amt und Pflicht verbinden, 


dafuͤr Sorge zu tragen, daß ſie ununterbrochen 


fortgeſetzt wuͤrden. Wir beſchlieſſen itzt mit dem 
32ften Theile den IV Band derſelben, und hoffen, 
daß unfere Lefer auch in diefem Bande nüßliche 
Urkunden und Nachrichten finden werden , die ihreg 
Beyfalls und Aufmerkfamfeit nicht unwuͤrdig find. 
Wir müffen dabey die gütige Unterflügung vieler 
auswärtigen Gönner und Freunde öffentlich rühmen, 
die uns entweder Bepträge zu diefen Sanımlungen eins 
gefendet, oder durch ihren Briefwechſel ung nügliche - 
Nachrichten von den Begebenheiten und. von dem Zus 
ftand der Kirche ihres Orts ertheilt Haben. So dankbar 
mir diefe Bemühungen vieler gelehrten Männer ers ' 


‚Innen, und fie um deren Fortfegung hier öffent 


ui erſuchen: ſo viel Vergnuͤgen haben uns die Urs 
R beiten 
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beiten — Gelehrten gemacht, die durch die 
von ihnen herausgegebenen Schriften in den letzte⸗ 
ren Jahren die Kirchengeſchichte aufgeklaͤrt haben. 
Von dieſen sur Kirchengeſchichte gehörigen neues 
ren Schriften haben wir in dieſer Vorrede noch 
eine kurze Unzeige zu thun. | 


Zu den Schriften, BE die allgemeine Kir⸗ 
chengeſchichte des alten und neuen Teſtaments iſt 
‚abgehandelt worden, gehört zuförderft Ant. Gode⸗ 
aus allgemeine. Birchengefebichte — aus der ita⸗ 
lieniſchen Ueberfegung des Herrn A. Speroni ins 
Teutſche uͤberſetzt von P. Bernhard Hyper, wovon 
Der dreyzehente, vierzehente und funfzehente Theil, 
zu Augsburg, 1777 und 78. in ge. 8. erſchienen ſind. 
Die gegenwaͤrtigen drey Theile dieſes weitlaͤufugen 
Werks enthalten den Zeitraum vom Jahr Chriſti 500 

bis 590. Ein anderes großes Werk, welches in 
der Folge ebenfalls zu mehreren Baͤnden anwachſen 
wird, iſt im Jahr 1776 angefangen worden: All⸗ 
gemeine Kirchengeſchichte von der Schoͤpfung an 
bis auf unſre Zeiten, nach dem Franzoͤſiſchen des 
Herrn Auguſtin Calmet. Des I Theils erſter und 
zweyter Band, und des Iı Theils erſter Band. 
Augsb. 1776 und 77. in gr. 8. In dieſen drey 
Bänden wird die Geſchichte der Kirche vom Ans 
fange bis aufs Jahr der Welt 3684 erzähle, Ob⸗ 
gleich) der Herausgeber das Calmetifche Werf zum 


Grunde gelegt bat: ſo — doc) in. der teutſchen 
Ueber⸗ 


! 
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ueberſetzung vieles geaͤndert, die Ordnung der 
Buͤcher und Kapitel anders geſtellt, manches weg⸗ 
gelaſſen und hinwiederum viele Zuſaͤtze gemacht wor⸗ 
den, daß alſo dieſes Werk faſt als ein neues anzu⸗ 
ſehen iſt. Von Maquers Abregé chronologique ete. 
den der Herr von Oſterwald in einer teutſchen 
Ueberſetzung herauszugeben angefangen hatte, iſt 
“nunmehr der Beſchluß erſchienen: Chronologiſche 
Einleitung in die Kirchengeſchichte ‚ aus dem Trans 
zoͤſſchen. Fuͤnfter und legter Theil — — herauds 
; gegeben von P. D. F. Sterzinger, Muͤnchen 1778, 
in 8. In dem legten Theile dieſes nüglichen Buchs 
wird die chronologiſche Kirchengeſchichte vom Jahr 
1550 big zu dem Anfang, des ißigen Jahrhunderts 
fortgeſetzt. Sonſt erhaͤlt die Kirchengeſchichte des 
alten und neuen Teſtaments, in wie' weit die Bi⸗ 
bel die Erkenntnisquelle derſelben iſt, manche Aufs- 
klaͤrung durch Herrn Yuguft Hermann Niemeyers 


Charakteriſtik der Bibel, 1. II. und III Theil. Dalle,, 


1775 f. ing.— Ein hinlaͤnglich bekanntes und mit Bey⸗ 
fall aufgenommenes Werk, welches auch in Abſicht 
auf die bibliſche Geſchichte viele gute und 
bere Bemerkungen enthaͤlt. 


Ueber die Kirchengechichee des alten Teſta⸗ 
ments haben wir zwar fein neues, auf das Ganze 
derſelben gehendes, Syſtem erhalten; ‚aber einzelne. 
Theile , ‚Begebenheiten und Peripden derfelben find 
durch verſchiedene ‚Schriften aufgeklärt worden. 

a2 Here 


rer 
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Herr Maizonnet hat eine neue Geſchichte des Iſraeli⸗⸗ 
tiſchen Volks angefangen, wovon der erſte Theil, 
unter dev Aufſchrift: Hiſtoire du peuple d'llrael, 
tiree de l’Ecriture (ainte par Msr. Maizonner. Tomel, 
en deux parties. A Dordrecht er Rotterd. 1778 in 8. 
ift abgedruckt worden, Die Lebensgefchichte Moſis, 
des Gefengebers und Heerführers des ifraelitifchen 
Volks, mie fie Philo beſchrieben hat, iſt in einer - 
neuen teutfchen Lieberfegung aus vem- Griechifchen 
von einem Ungenannten, zu Dresden 1778 in 8. 
herausgegeben worden, Ueber die Neife der Iſraeli⸗ 
ten aus Aegypten nah Kanaan iff im vorigen 
Jahre folgende Schrift erſchienen: De egreflu Irae- · 
litarum ex Aegypto in Chanaanitidem Differtatio, - 
“Auttore Franc, Geisler, Do&. Theol. et Philof. in 
Vniuerfitate Leopoldina Weatislauienfi,; Wratisl, 
1777. in 8. nebft einer Landkarte. Es ift zu bes 
dauren, Daß der Berfaffer die neuern geographifchen 
Schriften und Neifebefchreibungen der Engländer, 
Herrn Niebuhrs und anderer nicht bey feiner Ar⸗ 
beit genugt hat; fie würde dadurch mehr Zuners 
läßigfeit und Brauchbarfeit erhalten haben. Ein, 
neuer DBertheidiger der Rechtmäßigkeit des Kriegs 
der Iſraeliten gegen die Einwohner Kanaans, hat 
ung eine ‚gut gefchriebene Abhandlung geliefert, 
welche die Auffchrift Hat: D. Carol, Gvil. Robert 
cauſſam belli ab Iſraelitis aduerfus Cananaeos geſti e 
codice faero declarat.! Marburg. Cartor. 1778. in 4. 
Ein wichtiger Beytrag zu der ſpaͤteren Geſchichte 
des 
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des juͤdiſchen Volks iſt des Ritters, derrn J. D. 
Michaelis teutſche Ueberſetzung des’ erſten Buchs 
dee Makkabaͤer, mit Anmerkungen. Goͤtting. und- 
Leipz. 1778. in 4. Da diefes Bud) für die Ge; 
fhichte der. Züden immer von großem Werthe iſt: 
ſo muß man es allerdings dem Herrn Ritter Dank 
wiſſen, daß er nicht nur daſſelbe in einer neuen 
Ueberſetzung dargeſtellt; ſondern auch mit gelehrten 
und: nuͤtzlichen Anmerkungen begleitet hat: 


Die Schriften über die allgemeine Kirchenge⸗ 
fchichte des neuen Teftaments, haben aud) einigen- 
Zuwachs erhalten. Da man den Schriften des fel. 
Kanzler von Mosheim in diefem Fache billig nod): 
immer einen geofen Werth der Brauchbarkeit bey⸗ 
fest: fo fahre man auch noch fort, fie in verfchies 
denen Sprachen den Lefern in die Hände zu geben. 
Wir haben fhon in des Vorrede zum ILL Bande 
diefer Adorum () die zu Yverdon 1775. herausger 
kommene fransöfifche Ausgabe derfelben angeführt. 
Set haben wir eine neue franzöfifche Ausgabe anzu⸗ 
zeigen : * "Hiftoire ecclefiaftique ancienne et moderne; 
depuis la naiffance de leſus Chrift, jusqu’au com- 
mencement du ıgme Siecle, Par feu Msr. 1. L. Mos-. 
beim — Traduite de l’Original latin. — A Ma- 
‚richt 1776. 6 Bände in gr. 8. Auffer diefer Ueber 
fegung der mocheimifchen Kirchengefchichte , haben. 
wir auch von des Herrn D. Joh. Sal, Semiere ver ⸗ 
a2 ſuch 
) S. VII, | 


3 2 8 J 
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ſuch eines feushtbaren Yussugs' der Biechenges 
. febichte, den dritten Band, oder, des 17 Jahr⸗ | 
bunderts erften Abſchnitt, Halle 1778. in 8. er⸗ 
halten. In dieſem Bande traͤgt der Herr D. die 
Geſchichte der roͤmiſchen Kirche im vorigen Jahr⸗ 
hundert vor. Man findet alſo hier das Wichtigſte 
von der Geſchichte der roͤmiſchen Kirche, von den 
ESpaltungen in derſelben, und von dem zuffand der 
theologiſchen Gelehrſamkeit unter den: Katholiken. 
- Unter den vielen Schriften, die zur Unterweifung, 
der Jugend/ in der Religionsgeſchichte geſchrieben 
worden ſind, bemerken wir befonders die neue Auge 
gabe non deg fel. Kirchenraihs, Haren D. Gotthilf 
Traugott Zachariaͤ cheiftlichen. Religionsgeſchichte, 
welche zu a 1778 in- "8. EEE ft 
In der Erzaͤhlung der neueren Schriften, wor⸗ 
in beſondere Perioden, oder Begebenheiten der 
chriſtlichen Kirchengeſchichte abgehandelt werden, 
geben wir billig die erſte Stelle Euſebii Kir chenge⸗ 
ſchichte, aus dem Sriechiſchen uberſetzt und mit 
einigen Anmerkungen erlaͤutert von F. A Stroth⸗ 
wovon der zweyte Band, nebſt einer Kupfertafel, 
zu Quedlinburg, 1777 in gr. 8, ans Licht getreten 
iſt. Diefee Band faffet die Kirchengeſchichte des 
Eufebius, vom achten Buche an, in ſich, welcher Here 
Stroth die Ueberfegung von eben dieſes Wkerfaffers 
£eben des Kaifers Konſtantin beygefuͤgt. Auch bey 
dieſem Bande hat der FR vielen Fleis auf die 
Ueber? 
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ueberſetzung gewendet, und durch manche nuͤtzliche 
Anmerkungen den Text aufgeklärt. Wie ſich Herr 
Stroth durch dieſe gute Ueberſetzung um den Euſe⸗ 


bius verdient gemacht hat: ſo arbeitet er auch itzt an 


einer neuen kritiſchen Handausgabe des griechiſchen 
Textes von deſſen Kirchengeſchichte, welche in 2 
Bänden in gr. 8. erſcheinen, und zu feiner Zeit. von, 
und. angezeigt werden wird. Zur Gefchichte des. Les 
bens Jeſu auf Erden gehört Herrn D. G. €. Pir 
ſanski cumment, de Errore Irenaei in determinanda. 
gerare Chriſti. Regiormont, 1778. in gt. 8: Ir enaͤus. 
will an, zwo Stellen, I1B. Kap. 39, 40. behaupten, 


daß Jeſus ber 40 und: nahe an. 50 Jahre alt ger. 


worden. ſey. Diefen augenfcheinlichen Irrthum mis. 


derlegt Herr D. ‚Pifansli, durch die beßten 


Gruͤnde. Die Geſchichte der Gruͤndung md. Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums hat durch die engli⸗ 
ſche Ueberſetzung der Schrift des Herrn Buͤllete einen 
nuͤtzlichen Beytrag erhalten; dieſe Ueberfegung iſt 


unter dem Titel gedruckt werden: The biſtory of 


the Eſtabliſhment of Coriſtianity, compiled from TIe-. 


wi/h and Heathen Authors — — Transleted: from the 


French. of‘ Prof.Buller, by. Will. Salisbury , B,D, 
With nores by ıhe Translator! and ſome ſtrictures on 
Mr. Gibbon's Account of Ghriftianity and its ſirſt Te- 
achers. London 1776 in 8. Der englifhe Heraus; 


geber. dieſes brauchbaren. Buche: hat den. Werth deſ⸗ 


ſelben durch die, beygefuͤgten Anmerkungen ſehr ers 


hoͤbet, auch. Die beſondern Meinungen, gern Gib 


a4 bon's 
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bon 5; defien Schrift wir vormals (*) angefüßet 
. haben, kurz widerlegt. 
Was die neueren Zeiten betrift, ſo findet fi ch 
manches zur Aufklaͤrung des Zuſtandes der Prote⸗ 
ſtanten in Teutſchland, waͤhrend des drepfigjährigen 
Kriegs, in der Geſchichte Buftav Adolphs Ar 
nigs von Schwiden, aus den Arkenhbolzifchen 
Handſchriften und den vornehmften Geſchicht⸗ 
fchreibern, wovon der Il Band. zu Breslau 1777 
in gr. 8. erfchienen, und damit das Werk befchloffen- 
wordenift. Der Herausgeber hat invicfer teutſchen 
Neberfegung dag franzöfifhe Original des Herrn 
Mauvillon fehr bereichert, und vieles gut verbef 
fert. Diefer Band enthält die Gefhichte Guſtav 
Adolphs vom Jahr 1630, nach feiner Ankunft in 
Pommern, big an feinen heldenmäthigen Tod in 
der Schlacht: bey fügen. Man muß dem teutſchen 
Herausgeber die Gerechtigkeit micderfahren laffeı, 
daß er die beßten Duellen genußt, und fih einer 
guten Schreibart. bedient. habe. In der Kirchenger 
fchichte ded gegenwärtigen Jahrhunderts wird Heren 
7,9%. €. von Einem Verfuch einer vollſtaͤndigen 
Kiechengefchichte des achtzehenten Jahrhunderts, 
wovon der 11 Band, zu Beipsig 1778, in gr. 8. 
ans Licht getreten ift, ein brauchbares Handbuch 
werden. Sin dem gegenwaͤrtigen Bande handelt der 
V. die 


©. Vorr. um 11%, der’Adtor. hift. ec, noftri a 
S. XII f. 
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V. die Kirchengeſchichte der roͤmiſchen und grichi⸗ 
ſchen Kirche ab, und wird mit dem folgenden Ban⸗ 
de das Werk befchlieffen, Von der neueſten Keli“ 
sionegefchichte , welche unfer der Aufficht des Herrn 
Konſiſtorialraths D.Walchs zu Göttingen, im Meyers 
{chen Verlage zu Lemgo, herauskoͤmmt, haben wir 
im Jahr 3776 den fünften, und 1777 den. fechften 
Theil erhalten, welche abermals an verfchiedenen wichz 
tigen Nachrichten zur neueften Kirchengeſchichte ſehr 
reichhaltig find. Mit diefem Werke ſiehet eine ans 
dere perisdifhe Schrift, die man feit dem Anfange 
dieſes Jahrs angefangen hat, in einer. nahen Vers 
wandſchaft. Es find dieſes die neueſten Religiongs 
begebenheiten mit unpartheyiſchen Anmerkungen, 
fuͤr das Jahr 1778, Erſter Jahrgang, erſtes bis 
drittes Stuͤck, ohne Anzeige des Druckortd, in 8. 
Der gute Ton, mit welchem die wuͤrdigen Berfaffee 
dieſer Schrift angefangen haben, ibre edle & Frey⸗ 
muͤthigkeit und Unpartheylichkeit, und die gute Wahl 
der Begebenheiten, uͤber welche ſie ſich verbreiten, 
erregen bey uns den aufrichtigen Wunſch, daß ihre 
Schrift ununterbrochen und — Zeit fortgefege 
| werden möge | 


Auf die. Geſchichte der Erkenntnisquelle der 
ehriftlichen Lehre, der heiligen Schrift, beſonders 
der gedruckten Ausgaben berfelben haben verfchier 
dene Gelehrte ihren Fleiß ruͤhmlich verwendet. Der 
gelehrte Profeſſor der morgenlaͤndiſchen Sprachen zu 

Parma, 
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Parma — Herr D. Joh. Bern, de Roſſi hat durch 
ſeine Disquiſitionem hiftorico - eritieam de hebraicae 
Typographiae origine ac primiliis, feu antiquis’ac 
rarilimis hebraicorum librorum editionibus Seculi . 
XV. Paxmae‘, 1774. in 4, einen fehr fchätsbaren Bey⸗ 
ttag zur Gefchichte. der erften gedruckten edraͤiſchen 
Blibeln geliefert, den Heer Profeffor Hufnagel zu 
Erlangen, damiter in die Hände mehrerer Lefer foms 
men mögte, in diefem Jahre aufs neue hat abdrus 
ken laffen, Bon dem. Heren Hauptpaftor, I. M. 
Böse, zu Hamburg, haben wir eine Fortſetzung 
des Verzrichniffes. ſeiner Sammlurg feltener und 
| merkiwuͤt diger Bibeln in verſchiedenen Sprachen. 
amb und Helmſtaͤdt, 1778. in gr. 4. erhalten, in 
welcher man nicht nur die feit einem Jahre gefchehes 
ne anfehnlich Vermehrung der Goͤtziſchen Bibelſamm⸗ 
lung von 180 neuerlich hinzugekommenen ſeltenen 
Stuͤcken bemerkt, ſondern auch viele gelehrte An⸗ 
merkungen uͤber dieſelben findet. Auſſerdem hat 
auch Herr Goͤtze noch im vorigen Jahre zwo zu der 
.- Befchichte der Bibelausgaben des fel. Luthers gehoͤ⸗ 
rige Schriften drucken laſſen. Die eine hat dir Aufs 
ſchrift: Neue, fuͤr die Kritik und Hiſtorie der 
Bibeluͤberſetzung Lutheri wichtige Entdeckungen, als 
eine Zugabe zu dem Verzeichniſſe fein!t. Bibelſam⸗ 
lung Hamb. und Reipz, 1777. in gr: 4. und betrift 
theils dieienige Ausgabe des N.T. D Luthers vom J. 
1528; in welcher alle in der vor dem Emſeriſchen N. 
% befindlichen Wicdereinanderfieebung angeführten 
. | 
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Lesarten ſtehen; theils die Ausgabe von Luthers 

Bibel, welche 1545 zu Wittenberg angefangen, und 
erft 1549. voßendet ſeyn fol. Die andere ift deg 

Herrn Hauptpaſtors forgfältige und genaue Ver⸗ 

gleichung der Originalausgaben der Ueberſetzung 

der h. Schrift von dem ſel. D. WI Luther, von 

1517 bis 1545. 2c. erſtes Stuͤck, welches die fünf 
Bücher. Moſis in fich faſſet. Jamb. und Leipʒ 1777. 
in gr. 4; woraus man den: geofen Fleis, den unſer 

fel. Luther von Zeit ju Zeit auf feine Bibeluͤberſez⸗ 

zung gewendet bat , mit Vergnügen erfehen, und | 

noch mandye nügliche Bemerkung finden wird, 7 Dies, Ä 

fen Schriften des berühmten Herrn Goͤtze fegen 

wir Herin WI Ge. Wolfg. Panzers, Schaffers 

bey St. Sebaldin Nuͤrnberg, litterariſche Nach⸗ 

richt von den alleraͤlteſten gedruckten teutſchen 

Bibeln aus dem funfzehenten Jahrbundert, wil⸗ 

che in der Öffentlichen Bibliothek der Reichaftade 

Nuͤrnberg aufbewahret werden. Nuͤrnb. 1777. in 

4. an die Seite. Dieſe mit vielem Fleiſe und Ges 

nauigkeit vom Herrn M. Panzer abgefaßte Nach⸗ 

richt enthaͤlt dieles, was ſowol dem Liebhaber der 
Litterargeſchichte, als Dem-tentfehen. Sprachforſcher 

angenehm ſeyn muß, Was die Geſchichte der Um 

berſetzung der Bibel im die ſchwediſche Sprache bes 

trift, fo hat Herr D. I X. Schinmeier von feis 
nem Verfuch einer vollſtaͤndigen Befchichte der 

Schwediſchen Bibelüveriegung und Ausgaben, 
das weyu ſðlensb. und »heips. 1778. in gr. 4» 

ber⸗ 
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herausgegeben. Nach einer kurzen und angeneh⸗ 
men Gefchichteder ſchwediſchen Sprache , handelt der 
V. in diefem Stuͤcke von den ſchwediſchen Leber; 
fegungen der Bibel in den Zeiten der noch blühens 
- den roͤmiſchen Religion, und in den Zeiten der fich 
voͤllig bildenden: Kirchenverbefferung. Man findet 
= viele intereffante Nachrichten, wodurch man 
deſto begieriger auf dag dritte Stuͤck gemacht Wird, 
mit welchen Herr ©. dieſes Werk endigen will. 


Zu der Geſchichte der Lehre in den mittlern Zeis 
ten liefert Here D. Burſcher durch feine Program⸗ 
me: de vera origine praecipuorum dogmatum etin- 
ſtitutorum facroram, quae tempore facrorum emenda- 
tionisrepudiata et abrogata ſunt ab ecclefia evange- 
‚lico-lutherana, fehr nügliche Benträge, vom wels 
en 1777. und 1778: prolufio 6— 9 herausgefoms 
men iſt. Der Here D. gehet in dieſem 4 Programs 

men. in der Gefchichte folcher Lehren big gegen: dag 
Ende des achten Sahrhunderts fort, und wir haben 
die. Hofnung, daß er diefe fuͤr die Geſchichte der 
Glaubenslehre brauchbare Arbeit bis an die Zeiten 
der erfolgten Kicchenverbeßerung fortfegen werde. 


In Anfehung der Gefchichte der Kirchenver⸗ 
ſammlungen haben wir diefes mal von. größern 
Werken nichts anzuzeigen, aber einige Heinere Schrifs 

ten, welche in den vorigen undigigen Jahre heraus⸗ 
gefommen find, verdienen u. angemerkt iu 
\ werden. 


{ 
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werden. Dahin gehört zuförderft dielateinifche Ueber; 
fegung von Herrn Richards Analyfe des Conciles 
welche unter der Auffchrift erfchienen iſt: C.L. 
Richardi analyſis conciliorum generalium et parti- 
cuiariuım, quam in latinum idioma tranftulic I,A, 
Delmafas Tom. ITIV. Auguftae Vindelicorum 1778 
in gr. & Der Pater Richard hat auch ein fapple- 
ment al’analyfe des; conciles zu Paris 1777. in 4. 
heraus gegeben, in welchem er verſchiedene in feis 
nem Werke eingefchlichene Schler verbeffert und einis 
‚ge Zuſaͤtze zu demſelben beygefuͤgt hat. Vom Herrn 
M. Ludwig Timorheus Spittler haben wir eine kri⸗ 
tiſche Unterſuchung des 6cften Laodiceniſchen Ka⸗ 
nons, Bremen 1777. in 8. erhalten. Diejenigen, 
welche neuerlich die Offenbarung. Johannis aus der 
Zahl der Fanonifchen Bücher ausſtreichen wollen, be⸗ 
rufen ſich auf den 6oſten Kanon der zu Laodirea im 
Jahre Chriſtil 364 gehaltenen Kirchenverſammlung, 
in welchem in dem daſelbſt befindlichen Berzeichniffe 
der. ‚biblifchen Buͤcher die Dffendarung Johannis 
nicht mit angeführt wird, Herr Spittler ſucht aber 
in der gegenmärtigen Schrift durch) wichtige Fritiz 
ſche Gründe darzuthun, daß diefer 6oſte Kanon ganz 
unaͤcht, and im den folgenden Zeiten erſt hinzuge⸗ 
than worden, und folglich der daraus genommen 
werden wollende Beweis wider das kanoniſche Una _ 
fehen der. Offenbarung Johannis, ganz ungültig i 
ſey. Zur Erläuterung der Geſchichte der G6ten all 
gemeinen Si dirxchenverſammlung Ra iwo merkwur⸗ 

b öse 
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dige Schriften im Druck erſchienen. Die erſte iſt: 


Autoritas Concilii oecumeniei ſupra romanum pon- 
tificem ex condemnatione Honorii 1. pontificis rom, 
in ſynodo generali VI facta relucens, autore P. Ca⸗ 
rolo M. Guntherod, ordinis Servitarum ete. Oeni- 
ponte 1776. 8. Der Verfaſſer will aus der Ver 
dammung des Papſts Honorius. I. auf der vorges 
dachten allgemeinen Kirchenverfammlung , melde 
wider die Monotheleten gehalten worden, er⸗ 
weiten ; daß allerdings eine allgemeine Rirchenvers 
ſammlung über den Papft feye. Uns duͤnkt aber, daß 
in der andern Schrift von diefer Kirchenverfamms 
"Jung, die wir anzuzeigen haben, die Rechtmaͤſigkeit 


dder Verdammung des Biſchofs Honorius mit viel—⸗ 


mehr Gelehrſamkeit behauptet worden ſey. Dieſe 
andere Schrift hat den Titel: P. Iac, Chmel Be- 
nediät, in Facultate theol. Pragenfi Examinatoris 
ac Prodireltoris, Vindicae Concilii oecumenici VI, 
queis aequitas er veritas cenfurae [ynodalis adverfus 
Honorium I. Pontif. vindicantur, Prag. '1777. 8. 
Der Abhandlung felbt ift von dem Derfaffer eine 
kurze Geſchichte der Monotheleten vorgefeßt. In 
der ganzen Schrift herrfchen fehr gefunde Urtheile, 
und fie giebt von den Einſichten ihres Urhebers un⸗ 
gemein vortheilhafte Begriffe. 


/ 

Der Befchichte der Lehrer der Kirche zur Zeit 
des alten und in Antange des neuen Teftaments hat 
Herr Daniel Heinrich Hering, Paſtor der. refor⸗ 

mirten 
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mirten Gemeinde und Divektor der koͤniglichen Frie⸗ 
drichsfchnle zu Breslau, durch feine Abhandlungen 
von den Schulen der Propheten unter dem altem 
Teftament, von dee Schule des Apoftels Johan⸗ 
nis zu Epheſus und von dem Kanon des neuen 
Teltaments, Breslau 1777. in 8, ein neues Licht an⸗ 
zuzuͤnden geſucht. Beleſenheit in der heil. Schrift 
und forgfältige Aufſuchung und Vergleichung der 
zu ſeiner Abſicht dienlichen Zeugniſſe in den aͤltern 
und neuern Schriftſtellern kann man dem Verfaſſer 
nicht abſprechen. Gewiſſermaſſen kann man hierher 
auch rechnen Herru D. Georg Yorne Schrift über 
Das. Leben, Tod und Charakter Johannis dee 
Täufers , aus dem Engliſchen, Halle 1777. in gr, 8 
Krcritiſche und gelehrte Unterſuchungen aber darf man 
in dieſer Schrift nicht ſuchen: denn fie iſt mehr zur 
Erbauung geſchrieben. Was die Geſchichte des 
Lebens und der Schriften der Kirchenvaͤter an⸗ 
langt, ſo bemerken wir hier zuerſt den vierten und 
letzten Theil von Herrn Prof. Chriſtian Friedrich 
Roͤßlers Bibliothef der Kircheuvaͤter, Leipzig 1777. 
in gr. 8. Dieſer legte Theil enthaͤlt einen Auszug aus 
des Euſebius Kirchengeſchichte, die ſogenannten apoſto⸗ 
liſchenund einige andere Kirchenverordnungen aus der 
Harduiniſchen und Manſiſchen Ausg. der Coneilien, 
Reſte von unaͤchtenSchriften die zum chriſtlichen Alters 
thum gehoͤren, aus dem Fabricius. Am Ende bat 
Herr Rögler eine ſummariſche Vorſtellung der chriſt⸗ 
en Lehre der aͤlteſten Zeiten bis auf Das. Condia 

Ur Be Fam 
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lium zu Nicaͤa beygefuͤgt, welche aus ſeinem be⸗ 
kannten Buche ausgezogen iſt. Auch dieſer Theil 


iſt ein abermaliger Beweis von der groſen Bekannt⸗ 


ſchaft Herrn Roͤßlers mit den Kirchenvaͤtern und den 


aͤltern Denkmaͤhlern der chriſtlichen Kirche. Unter 
die Handbuͤcher zur Kenntnis der Kirchenvaͤter ge⸗ 


‚hört: Patrologia ad vſus academicos, auctore 71. 


helmo Wilhelm, Canon, regul. Creuzlingano, SS, 
Th. Dottore et. Profefl. publ, in vniveriitate Friburg, 


‚ Friburgi,, 1775 in gr. 8. Der Verfaſſer Handelt ın dies 


fer Schrift von dem Alnfehen der Kirchenvater, ihren 


‚Schriften und deren Gebrauch. Auf einer ganz bes 
ſondern Seite hat Herr Joſeph Weiſſenbach, Brem- 


gartenfis Helverus, Theol. ‚Dottor, den nuüßlichen 


. Gebrauc) der Kirchenväter für geiftliche Redner zu 


zeigen gefucht, indem er de eloquentia patruin hıbros 
XII. in vſum Eeclefiafticorum, Auguitae Vindelico- 


rum, 1775 f. Vol. I—IX, in gr. 8. herausgegeben hat. 


Nach einer allgemeinen Einleitung in die Kenntnig 


der Kirchenvaͤter, liefert der V. eine ausführliche 
Abhandlung von der Beredfamfeit derfeiben, und 


leget aus denſelben Muſter der Beredſamkeit fuͤr die 
geiſtlichen Redner vor. Der Einfall iſt gut, und 
wir wuͤnſchten, daß ein Gelehrter, der mit hin⸗ 
laͤnglicheu Kenntniſſen und richtigem Geſchmack ver; 


ſehen waͤre, einen Auszug aus den beßten Reden 


der Kirchenvaͤter, den Geiſtlichen in teutſcher Spra⸗ 


‚che in die Haͤnde gabe. Unter den einzelnen Schrif- 


ten der RN und tirchlichen Schriftſteller 
muͤſſen 
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muͤſſen wir hier der ſchoͤnen neuen Ausgabe der 
Werke des Gregorius des Großen gedenken: S. Gre» 
gorii Papae I, cognomento Magni opera omnia, 
iam olim ‚emendara, audta et illuftrata ſtudio et 
labore monachorum O. S. B. e congregatione S. Mauri 
nunc autem.a Ioh Bapt, Gallicciolli, ſacerdote Ve- 
neto, ad codices praefertim Marcianos iterum exacta 
atque novis accefhionibus locupletata, Vener, Bon 
diefer Ausgabe kam zu Venedig 1768 der erſte und 
1776 der XVII. Band in gr. 4. heraus, womit nun 
das ganze Werf ift befchloffen worden. Gieenthält 
weit mehr als die fonft fehr fchöne zu Paris 1705 
in 4 Bänden in Folio ans Licht geftellte Benedikti⸗ 
nerausgabe. Wir verbinden ‚zugleich mit diefem 
wichtigen Werke die nene Ausgabe eines andern 
kirchlichen Schriftſtellers aus dem mittlern Zeitals 
ter, welche ung Teutfchen zur Ehre gereicht, und für 
die teutfche Kirchengeſchichte beſonders von Wichtige 
keit iſ. ES find dieſes die Werfe des berühmten 
gehrmeifters des Kaifers Karls des Großen, Alcuins, 
oder Albins, welche der gelehrte Herr Zürftabbt 
Frobenius (Forſter) in 2 Theilen und 4 Bänden in 
gr. Folio herausgegeben hat: Beari Fläcci Albimi, 
fen Alcuini, Abbatis, Caroli Magni, regis ac im- 
peratoris, Magiftri, Opera , poſt primam .editio- 
nem, a viro elariſſimo D. Andrea Quercetano Curar 
tam, de .novo colledta , multis. Jocis: emendata et 
— primum repertis plurimum audta — 


modis illaftrata, cura- et ſtudio Frobenii, 8. R. L. 
b5. — Prin- 
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Prineipis « et Abbatis ad: S. Emmeranum , Rurisbonas 
Tom. I, et EI 1776. 77. Auſſer der Bolftändigkeit 
Hat. diefe neue Ausgabe noch den: großen Vorzug, 
daß von dem Herrn Fürflabbe dem erften Bande 
eine vortrefliche Lebensbefchreibung des Alcuing iſt 
vorgeſetzt worden. : Zur Gefchichte der neueven Lehe: 
ver der Kirche hat Herr Pastor Strobel‘ durch die 
von ihm beforgte neue Ausgabe von Ioachimi Came- 
rarii narratione de vita. Philappi Melanchhonis, cum 
praefatione· I. A, Noeffels, Halae 1777. in’ge..8.. dee 
gelehrten. Belt abermals ein angenehmes Geſchenk, 
und ſich um Melauchthon und um die Neformationgz. 
geſchichte aufs neue verbient gemacht, Gr hat 
nicht nur unter den camerarıfchen Text gelehrte 
Anmerkungen geſetzt; ſondern auch demſelben 27: bis⸗ 
ber groͤßteutheils noch ungedruckte Urkunden, iz 
gleichen verſchiedene Zeugniſſe gelehrter Maͤnner von 
Melauchthon und feinen. Schriften, und zuletzt die 
von ihm mit vielen Fleiß und. Koſten geſammlete 
Bibliothecam Melasichthonianaın. beygefuͤgt. Dem 
Tittel iſt ein nach einem Original von Albrecht 
Dürer von. Herrn Geyßer vortreflich radirtes Bild⸗ 
* Melanchthons vorgeſetzt. | 


: In der Geſchichte der geiſtlichen Orden und 
— behauptet die pragmatiſche Geſchichte der 
vornehmſten Moͤnchsorden von einem. ungenannten 
Franzoſen, die Herr Crome in einem teutſchen Aus⸗ 
zuge hexausgiebt, und wovon der 4te Band zu: 

Leipzig 
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Leipzig 1777 der ste, 1778 in gr. 8. hervorge⸗ 
treten find, noch immer ihren Werth und Brauch⸗ 
barkeit. Der ste Band enthält die Gefchichte der 
Karthäufer der Trinitarier und des Ordens von der. 
Gnade, des Benediftinerordeng, der Väter dee Todes/ 
der Prämonftratenfer und der regulirten Chorherren 
und Churfrauen, Im sten Bande folgt die 2te 
Sortfeßung der Gefchichte des Franciſcanerordens 
und das erſte Kapitel von der Geſchichte der Auguſti⸗ 
ner. Einer gewiſſen kleinen Schrift die unter dem 
Titel: Nachrichten von Bloſterſachen, ohne 
Druckort 1777. 8. erſchienen iſt, thun wir nur um 
der Vollſtaͤndigkeit willen Erwaͤhnung, da ihr Zune 
halt auſſer einigen, mit siemlicher Bitterkeit vors 
getragenen Kloſtergeſchichten von n feiner Erheblich⸗ 
keit iſt. mr 

In der Gefchichte der Weiligen Fommen noch 
immer in der rdmiſchen Kirche manche Schriften zum 
Vorſchein, die wenig Fritifche Unterfuchungen enthals 
ten. Wir vechnen dahin: Sriederici a Jeſu, Cars 
meliter Ordens, Eurze Lebensbefchreibung der „eis 
ligen Gottes ſamt beygefegten Lehren aus der 
heiligen Schrift und heiligen Vätern. Augsburg 
1778 ıfter und 2ter Theil, ing. — Ein Bud, das 
für die Geſchichte eigentlich von. gar feinem Werth - 
if. Von mehrerer Erßeblichkeit und wahren Werth 
find die Ada Trudperti martyris, omnium, quae ex- 
tant antiquiflima , ad illuftrandas oxigines domus 

b4 Habs" 
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Habsburgo - ; Auftriacae, ex Codice manuferipro bibii- | 
othecae academiae Argentoratenfis produxit. — —* 
Ioannes ‚Michael. Lorenz, eloquent. er Hiſtor. — 
O. etc. Argent. 1777. in 4. Dieſe Acta des Maͤrty— 
rers Trudpert find ſchon vrrmals in den Adis lan- 
ctorum menlis Aprilis Tom.UI, nachher von Bern- 
hard. Pezio und zulest in Herrgotti gencalogia di- 
plomatica gentis Habsburgicae Tom, I. herausgeges 
ben worden. Hr. Lorenz iſt ader fo gluͤcklich gewe⸗ 
fen, in der Strasburgiſchen Univerſitaͤtsbibliothek 
eine alte Handſchrift dieſer Akten, ang dem neunten 
oder zehnten Ighrhundert zu entdecken, welche voll; 
ſtaͤndiger und richtiger if, als die bisher heraus⸗ 
gegebenen. Den Tert diefer Handſchrift hat er alfo 
hier nebft dem Text einer eben fo alfen Et. Galli⸗ 
ſchen Handschrift abdrucken Iaffen, und mit: fehr' 


. .. guten Fritifchen und. hiftorifchen Anmerkungen begleis 


det. Mir feßen diefer Heinen Schrift eine andere 
an die Ceite, nemlich: Kurze Lebensbefchreibung 
des fel, Bernharde, Wiarfgrafen von Baden, 
aus glaubwürdigen Geſchicht ſchreibern und Ur— 
Funden, zuſammengetragen von einem Benedikti⸗ 
ner des Kloſters St. Peter auf dem Schwarzwalde. 
Freyburg ins Brisgau 1777. in 8. Dieſe Schrift ent; 
haͤlt eine Geſchichte des Markgrafen Bernhards, eines 
Sohnes Jacobs I. Markgrafen von Baden, welcher 
1428 geboren, und vom Papft Sirtus IV, wegen 
verfchiedener nach feinem Tode gefchehen feyn follens 
der Wunder felig geſprochen wurde. Wenn wir 

von 
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von dem abgehen, was der Verfaſſer, als ein Mits. _ 
glied der roͤmiſchen Kirche, eignes hat, fo iſt übri“ 
ben? die Sarift nicht übel geſchritben. 


Was die Geſchichte der Sekten und Ketzereyen 
betrift, ſo hat Hr. Konſiſtorialrath D. Chriſt. Wils 
helm Franz Walch die gelehrte Welt abermals mit- 
einem neuen, nemlich dem gten Theile feines Ent; 
wurfs eine vollftändigen, Hiſtorie der Ketzereyen, 
Spaltungen und Religionsftreitigkeiten bis Ruf 
dir Seitender Reformation, Keipsig 1778, in gr. 8. 
beſchenkt. Er fährt in diefent neuen Theile in der 
monophyſitiſchen S treitigkeiten fort, und ertheilet die 
merkwuͤrdigſten Nachrichten von dem, was mit den 

Nonophyſiten ünter der Regierung Kayſers Fu 
ſtinians des iſten, von der Sten allgemeinen Kir— 
heuverfamifung g zu Konftantinopel an, big auf ſei⸗ 
nen Tod vorgegangen ift, in gleichen von der Be 
ſchaffenheit der Streitfragen zwiſchen den Mono— 
phyſiten und ihren Gegnern, von den verſchiedenen 
Benennungen und Partheyen der Monophyſiten, von 
den Streitigkeiten der Monophyſiten unter ſich felbftr 
und von verſchiedenen in der Monophyfitenge, 
ſchichte vorkommenden Perſonen und Begebenheiten. 
Der Raum verbietet uns, Merkwuͤrdigkeiten aus 
dieſem ſchaͤtzbaren Buche unſern Leſern vorzulegen 
da wir ohnehin glauben, daß ſolches in den Haͤn⸗ 
den aller Leſer, welche gruͤndliche Kirchengeſchichte 
heben, ſeyn werde. Zu der Geſchichte der neuern 

| —v65 Irrrleh⸗ 
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Irrlehrer hat Hr. Toulmin durd) fein Leben des 
Socins and) etwas bentragen wollen, welches unter 
der Aufichrift: Memoirs ofthe Life, Charadter, fenti- | 
mentsand Writingsof Fauftus Socinus. ByI.Toulmin, 
A. M. Lond. 1777. in 8. Socin ift gang des Ver⸗ 
faffers Held, und er fucht daher alles auf, was er 
nur zum Ruhm deſſelben aufbringen kann. Unpar⸗ 
theilichkeit darf man von ihm nicht erwarten. Da 
wir bisher von der Geſchichte dev Nemonftranten 
in Holland noch nichts ausführliches und zuvers 
Täffıges gehabt haben: ſo hat fih Hr. Jacob Re⸗ 
genbog dadurch fehr verdient gemacht, daß er eine 
Hiſtorie der Remonftransen ausgearbeitet hat, wo⸗ 
von der erſte und zweyte Theil in hollaͤndiſcher 
Sprache zu Amſterdam — in 8. herausgekom⸗ 
men iſt. Dieſe beyden Theile erzählen die Geſchichte 
der Remonſtrauten bis zum Jahr 1623. In dem 
3ten Theil, welchen dev Verfaſſer noch vor ſeinem 
Tode zum Druck fertig gemacht hat, wird die Fort⸗ 
etzung derſelben big auf den Anfang des itzigen 
Jahrhunderts folgen. Das Buch verdiente wohl 
in Die hochdeutſche Sprache uͤberſezt zu werden. 
Kenn wir auf die befondere Kirchengeſchichte 
einzelner Länder fortgehen: fo findet man niche 
nur vicles, was die Gcefchichte der Neligion und 
Kirche in Teutfchland betrift in Yun. I. Schmids 
Hochfuͤrſtl Würzburg. geiftl. Raths und Prof, 
der Gelchichte, Geſchichte der Deurfchen, deren 
erſter 
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erſter Theil zu Ulm 1778. 8. ans bicht getreien iſt, 
welcher von den aͤlteſten Zeiten bis auf Kayſer Kon⸗ 
rad I. gehet. Wir haben auch verſchiedene andere 
merkwürdige Schriften erhalten, welche zu. der .bew 
ſondern Gefihichte der einzelnen feutfchen Provinzen 
gehören, Zur Kirchengefhichte des Koͤnigreichs 
Böhmen: im ı5ten Jahrhundert, ift als ein michtis 
98 Etücf anzuſehen: Hilarii Litomericenfis S, eccle- 
ſiae Pragenfis Decani, difputatio cum loanne Rokyc- 
zana, coram Georgio, rege Bohemiae, per quinque 
dies habita an. 1465. una. cum “theiibus ex univerſa 
theologia, propugnata a Benedict Wenceslao Strahl, 
| Bohem. Litomeric,.Pragae 1775, in 8. Dieſes merk 
wuͤrdige Stuͤck der bohmiſchen Kirchengeſchichte hat 
ſchon vormals Heinrich Caniſius in. feinen lectioni⸗ 
bus antiquis abdrucken laſſen, und es befindet ſich 
im4ten Theil der Ausgabe des Basnage Seite 753 — 
775: Dex itzige Herausgebet deſſelben hat: die Aus— 
gabe des Caniſius aus einer Prager Handſchrift 
verbeſſert, verſchiedene Anmerkungen beygeſetzt und | 
die Geſchichte der Difputation ausführlich erzähle " 
An. einer feblefifchen Beformationsgefchichte: 
arbeitet: Hr. Paſtor Ehrhardt, und hat bereits vor⸗ 
läufig einen Verfisch.verfelben, zu Breslau 1778, in 4- 
and Licht geflebt. Zu. der Birchengefchichte Srane 
Ins hat Hr. M. J. M. Selbinger durch feineunter: 
dem Borfig des Hrn. Prof. Wills. gehaltene Diga 
putation: de prifca ecclefia in pago Rafch, Altorf.. 
2777. in 4. eine. nuͤtzl. Abhandlung. geliefert und am 
= ee Ende 


* 
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Ende derſelben ein Verzeichnis von 32 von ihm — 
leten Rachſiſchen Urkunden beydrucken laſſen. Da 
Herzog Ernſt der Fromme zu Sachſen und fein 
Miniſter, ©. L. von Seckendorf in der fächfifchen 
Kirchengeſchichte "immer zwo merkwuͤrdige Perſo— 
nem bleiben werden: fo hat es uns viel Vergmüs 
gen gemacht, daß der berühmte Profeffor und Rektor 
der Thomasſchule zu Leipzig, Herr J 8. Sifcher 
zum Andenken derfelben nicht nur 1777. acht öffent 
liche lateinische Reden Halten laffen, die eben fo mol 
ruͤhmliche Zeugniffe davon find, mie weit es Juͤng— 
linge. unter Der Anführung eines ſolchen Schul— 
mannes in den fihonen Wiffenfchaften bringen 
koͤnnen, als fie verſchiedene Merkwuͤrdigkeiten von den 
Kerdienften Herzog Ernſt des Frorimen und feines 
Minifters um Kirchen und Schulen enthalten ; 
fondern auch ſolche zu Leipzig 1778. mit’ einet 
leſenswuͤrdigen Vorrede in gr. 8. im Druck heraus; 
gegeben hat. , Zur Kenntnis der feit der Reformation 
zu Leipzig im Predigtamte geftandenen gelehrten 
Männer findet man kurze Nachrichten in dem volls 
ſtaͤndigen Verzeichnis der Prediger im Leipzig, 
wovon die zte vermehrte Auflage zu Leipzig 1777. 
in gr. 8. herausgefommen if. Ein Ungenannter 
Hat die Hiftorie eines: chemalg berühmten Kloſters 
in Geringswalda in folgender Schrift mit vielem 
Sleife bearbeitet :- Beytrag zu einer Gefchichte des 
Staͤdtleins Geringswalda und beſonders des ehe⸗ 
mals dabey gelegenen St. Marienkloſters Bene⸗ 
Dicktr 
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dictinerordens. — — Leipz. 1777. in 4. Der 
V. hat viele gute Nachrichten zur Specialhiſtorie 
dieſes Kloſters zuſammen gebracht, und am Ende 
eine Sammiung von 42 zum Theil ſehr ſchaͤtzbaren 
Urkunden -beydrucken laffen, In der Brandenbur: 
gifchen Birchengefchichse wird verfchiedenes durch 
Hein‘ Dan. Heinr Herings biftorifche Nachricht 
von dem erſten Anfange der evangeliſchrefor mir⸗ 
ten Kirche in brandenburg und Preuffen unter 
dem Ehurfürften Job, Sigismund, nebft drey 
Bekenntnisſchriften dieſer Kirche, Halle, 1778. ın 
gr. 8. erläutert. - Wir haben auch eine andere 
Syrift.erhalten, die ‚den igigen Firchlichen Zus 
fand der beandenburgifhen und . preuffiichen 
Staten betrift: Ueber den Religionszuſtand in den 
preuſſiſchen Staten ſeit der Regierung Friedrichs 
des Großen. In einer, Reihe von Briefen. Erſter 
Band Leipzig 1778. in 8. Das meiſte in dieſem Band 
betrift Berlin und die dortigen Geiſtlichen. Wir 
wollen itzt noch unſer Urtheil über dieſe ſonderbare 
Schrift zuruͤckhalten, bie der zte Band herauds 
fommt, der vielleicht noch mehr Aufichluß geben 
wird,, mo der Verfaſſer eigentlich hHinauswill, Bon 
den brauchbaren Eammlungen : Altes und VNeues 
Aus den Herzogthuͤmern Bremen und Verden, ift 
der HE Band zu Stade 1777 in ar. 3. erfihienen. Auch 
diefer Band faffet verfchiedene wichtige Auffäge in ſich, 
die indie Kirchengeſchichte einſchlagen, z B. Nachrich⸗ 
ten von der verdenſchen Reſtitutionsſache 1630, von 

| den 
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dem ehemaligen Marjenkloſter vor und in Stade, 
son dem. Königlichen Conſiſtorio in den Horzogthuͤ⸗ 
mern Bremen und Verden.u. f 1, - Zur Einſicht in 
die eigentliche Kirchenverfaſſung in- den. Herzogthuͤ⸗ 
mern Schleswig und Holftein Hat der Hauptpaſtor 
an der Chrifts und Garnifonficche, zu Flensburg 
und Beyfiger des koͤniglichen Conſiſtorii Herr Wolfg. 
Chrift. Matthiaͤ ein lefenswürdiged Buch heraus⸗ 
gegeben. Es iſt diefes eine Beſchreibung der Ries 


chenverfaſſung in den Horzogthuͤmern Schleswig . 


und Holſtein, Slensburg 1778. ingr, 8. Er handelt 


in demſelben von dem Kirchenrechte und Verwal⸗ 
tung deſſelben in dieſen Herzogthuͤmern, von der 
Verfaſſung der lutheriſchen Kirche, von der Neliz 


gionsdultung der verfihiedenen Keligionspartheyen 
in denfelben,- und ‚von der Verfaffung jeder einzel 
ner ſich daſelbſt aufhaltenden Religionsparthey nach 
ihren Privilegien. Tür die Geiftlichen, der holſtei⸗ 
nifchen Lande ift diefes Buch nüglich; für fremde 
Gelehrte aber ungemein lehrreich und sie | 


Was die Kirchengeſchichte —— Reiche 


und Laͤnder betrift, fo find neuerlich auch verſchie⸗ 
dene Schriften erſchienen, die ein Licht uͤber dieſel⸗ 
be verbreiten. Einige Nachrichten von dem kirch⸗ 
lichen Zuftand verschiedener Cantong inder Schweiß 
findet man in der freyen teutſchen Leberfegung der 
Delices de la Suiffe, wovon man unter der Auf 


ſchrift; Weber Pas Intereffantefte der Schweiz ꝛtc. 
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den ıften Band, zu Leipzig 1777 in kl. 8. heraus⸗ 
gegeben Hat. Wichtiger aber iſt fuͤr die Kirchenge⸗ 
ſchichte der Schweitz und beſonders des Graubuͤnd⸗ 
ner Landes Herrn Petri Domin. Roſii de Porta, 1,0, 
in ecclefia Scampff. Miniftri, hiftoria Reformatıonis 
ecclefiarum- Rhaeticarum, lem. 1. et vltimus. Curiae. - 
Rhaer, et Lindav. 1777. 104, - Der gegenwärtige 2fe 
Theil dieſes Werks enthält Die Fortfegung der Nach⸗ 
richt von dem velteliner Blutbad 1620 und von dem 


darauf ausgebrochenen Krieg und harten Verfol⸗ | 


gung der-Evangelifchen in Graubünden, bis auf 

die nach dem Jahr 1640 erfolgte Keftitution derfels 

ben im den vorigen Zuftand, Der Berfaßer fchreibt 

aus fehr guten Duellen, und hat durch) fein Werk 

der Meformationsgefhichte von Graubünden ein 
großes Licht gegeben. Durch Deren Joh. Friedrich 

le Bret Befchichte von Italien und allen allda ger 

gründeten ältern u. neuern Staaten, wovon ders Th. 
zu HSaue 1778. in gr.4. herausgekommen, auch der _ 

neuern allgemeinen Welthiftorie, als der 2afle 
Theil, einverleibet worden, ift nicht nur überhaupg 

zur Berichtigung und Aufklärung der Gefchichte 
dieſes Landes ein trefliches Werk angefangen wor⸗ 

den; ſender es wird auch die Kirchengeſchichte durch 

daſſelbe vieles gewinnen. Zur genauern Kenntnis des 

Kirchenſtaats des Koͤnigreichs Preuſſen dienet des 

ſel. Oberhofpredigers und Konſiſtorialraths, D. 

Daniel Heinrich Arnolds kurzgefaßte Nachricha 

ten von allen ſeit der Refermation an den luthe⸗ 

| * riſchen 
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riſchen Kirchen in Oſtpreuſſen geftandenen Pre, 
digern, welche nach, dem Tode des Verfaſſers von 
Hrn. Friedrich Wilhelm Benefeldt, Pfarren in 
Arnau, zu Böhigsberg 1777. in 4. ift herausgege⸗ 
ben worden. Für die Kiechengefchichte des König. 
reichs Ungarn iſt ein neues Werk angefangen wor⸗ 
den: Specimen hierarchiae Hungaricae, complectens 
ſeriem chronologicam Archiepifcoporum et Epifco« 

| potum Hungariae — — vt plurimum -e diploma- 
tibus congeftum a Georgio Pray, Presbytero fecu- 
‘Jari. Pars I. de archiepifcopatu Strigonienfi et-eius 
füffraganeis. Presburg und Eafchau 1778. in gr. 4. 
Der berühmte Hr. Pray, welcher fich ſchon durch 
"mehrere vortrefliche Werfe um die. Gefchichte des 
Koͤnigreichs Ungarn verdient gemacht hat, han⸗ 
delt in dieſem gelehrten Werke hauptſaͤchlich von der 
Stiftung und von den Vorrechten des Erzbisthums 
‚Gran und einiger anderer Bisthuͤmer, und liefert 
ein‘ chronologifürcs Namenverzeichnig der Erzbis 
ſchoͤffe und Biſchofe. Es follen noch 2 Baͤnde 
auf dieſen folgen, in welchen die Geſchichte des 
Erzbisthums Colocſa und die Geſchichte der Illy⸗ 
riſchen Bisthuͤmer abgehandelt werden ſoll. Was 
den Zuſtand der Kirchen im Koͤnigreich Slavonien 
"und im Herzogthum Syrmien betrift, ſo hatder nun 
verſtorbene Eanferlich Fönigliche Negierungsrath Hr. 
Friedrich Wilhelm von Taube in feiner hiſtori—⸗ 
ſchen und geogeapbijchen Befchreibung des Koͤ⸗ 
ES Ba cichs Slavonien und Herzogthums Syrmien 
— Bu 


. 
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welche 1777: 0.78. in gr, 8. and eich getreten iſt, 
und zwar im erften Buche S. 53. S S. 70-99. eine 
merkwuͤrdige Nachricht von der Kirchenverfaſſung 
der unirten und nicht unirten Illyrier ertheilet, 
wovon wir in den folgenden Theilen dieſer Samm ⸗ 
lungen einen Auszug einruͤcken werden. | 


Von ber. Ausbreitung der chriſtlichen Neligion 

unter Jüden und Heiden haben wir auch verfchies 
dene neue Schriften anzuzeigen. Die fort waͤhren⸗ 
den nuͤtzlichen Bemuͤhungen der koͤnigl. daͤniſchen 
und engliſchen Mißidnarien zu Bekehrung der Heiz 
den in Oſtindien werden in. Herrn Prof. G. A. Sreys 
lingbaufen neuren Befchichte der eoangelifchen 
. Miffionsanftsleen, wovon in vorigen und igigen 
Jahre das 1 ste und 6te Stud su Halle ift abgedruckt 
worden aus fuͤhrlich erzaͤhlet. Man hat aber auch 

angefangen, den Negerſclaven auf den weſtindiſchen 

Inſeln das Evangelium von Jeſu Chriſto zu verkuͤndi⸗ 
gen, beſonders auf den drey koniglichen daͤniſchen 

onſeln St. Thomas St. Croix und St. Jean, wo⸗ 
hin die herrnhutiſchen Bruͤder ſchon vor verſchiede⸗ 
nen Jahren einige Miſſionarien geſchickt haben. Von 
dem Anfang und Fortgang diefer Miffion ift ein merk⸗ 


wuͤrdiges Buch erſchienen, das auch fuͤe die Geo⸗ 
c— J gra⸗ 
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graphie und Geſchichte überhaupt von Wichtigkeit 
iz C.G. A. Oldendorps Geſchichte der Miſſionen 
und evangeliſchen Bruͤder auf den caraibiſchen 
Inſeln, St. Thomas, St Croix und St, Jean, here 
ausgegeben durch Johann Jak Boſſart, ıfter und 
after Theil, Barby, 1777. in gr.8. mit Kupfern. 
- Mir werden von dem Iuhalt dieſes Buches in dem 
naͤchſtfolgenden 33ſten Theile dieſer Adorum ausfuͤhr⸗ 
licher handeln. Die Geſchichte der Ausbreitung des 
Chriſtenthums unter den Juͤden durch die zu Halle er⸗ 
richtete Anſtalt, beſchreibet itzt der verdiente Direktor 
dieſes Inſtituts, Herr Paſtor Juſt. Iſt ael Beyer zu 
Halle. Er hat von ſeiner fortgeſetzten Nachricht von 
dieſer Anſtalt in dieſem Jahre das are Stuͤck ang Licht | 
treten laſſen. | 


Unter den Schriften von den verfchiedenen Reli⸗ 
gionen inder Belt verdienet zuerſt der 2te Theil vom 
Herrn D. Chriſtoph Wilh. Luͤdekens Beſchreibung 
des tuͤrkiſchen Reichs nach feiner Religions = und 
| Staatsverfaſſung u. ſ. w. Leipzig 1778. gr. 8. anges 
merft zumerden, inmelchender berühmte Herr Verf. 
viele wichtige Zufäße su dem ıften Theil diefes Werks 
mittheilet, die beſonders auch die Religion und vers 
fihiedenen Sekten unter den Zürfen betreffen, Man 


findet. 


/ 
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findet auch in dieſen gründlichen und nuͤtzlichen Buche 
eine augführliche Anzeige und Beurtheilung der von 
dem tuͤrkiſchen Reiche, der Religion und Sitten der 
Tuͤrken handelnden Schriftſteller. Von der Religion 
der alten nordiſchen Heiden ſind nicht nur: Erzaͤh⸗ 
lungen zur Kenntniß des nordiſchen Heidenthums, 
aus den Daͤniſchen uͤberſetzt, nebſt einigen antiqua⸗ 
riſchen Abhandlungen des Ueberſetz ers zu Hamburg 
1778. in 8. herausgefommen , in welchen viele gute 
Nachrichten aus den Altern und neuern nordifhen 
Schriftftellern gefammlet find; fondern es hat auch 
der Herr Conſiſtorialrath Schimmelmenn ein Werk 

herausgegeben, welches dahin einſchlaͤgt: Die Jelaͤn⸗ 
diſche Edda, das iſt, die geheime Gotteslehre der 
aͤlteſten Hyperboraͤer der Norder, der veneter — 
u. ſ. w. in die hochteutſchd Sprache mit einem Ver⸗ 
ſuche zur rechten Erklaͤrung uͤberſetzt und edirt von 
Zae. Schimmelmann — — Stettin 1777. in 4. 
Der Raum geſtattet uns nicht von allen den ſeltſamen 
Meinungen, die in dieſem Buche vorklommen, etwas 
anzufuͤhren. Es wird genug ſeyn, wenn wir den Le⸗ 
ſern melden, daß Herr S. die Edda fuͤr das alleraͤl⸗ 
teſte deutſche Buch und für eine göttliche Dffenbarung 
haͤlt, die über das Alter der Schriften Moſis hinaus⸗ 
un Theo⸗ 


⸗ 
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reichen foll, daß er in der Edda die ganze bibliſche 
Theologie alten und neuen Teſtaments zu finden glaubt 
u.ſ. w. Man hat ihm daher allenchalben widerſpro⸗ 
chen, und der gelehrte Rektor an den Gymnaſio zu 
Guͤſtrow J. G. Pries hat noch im vorigen Jahre 
durch ein Programma: de Edda Islandica, nec vate 
antiquiflima , nec divina, einige vonden munderba= 
ven Behauptungen Herrn S. wiederlegt. | 


. Was die Zülfswiffenfehaften der Bircjenge 
febichte beſonders die Geographie betrift, ſo finden 
ſich viele nuͤtzliche Aufklaͤrungen der bibliſchen Geo— 
graphie in Herr €, Niebuhrs? Reifebefchreibung nach 
Arabien und andern umliegenden X Ländern, wovon 


wunmiehr der ate Band zu Kopenhagen 1778 ingr. 4. 
ang Licht getreten iſt. Ueber den Durchgang der Iſrae⸗ 


liten durchs Meer bey ihren Auszug, aus. Aegypten, 
woruͤber bisher foviel geſtritten und deſſen Wahrheit 
noch neuerlich von dem Verf. der Fragmente in den 
Leßingiſchen Beytraͤgen iſt angefochten worden, hat 
Herr G. 9. Richter eine geographiſche Unter⸗ 
ſuchung ob das Meer, durch welches die Iſraeliten 
gegangen der arabiſche Meer buſen geweſen ſey? 
nebſt einer Landcharte, zu Leipzig 1778 in 8. drucken 
laſſen, in welcher er aus verfchiedenen Gründen dar; 
jutbun 
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| zuthun ſucht, daß das Meer, durch welches die — 


Iſraeliten gegangen, nicht der arabiſch Meerbuſen, 
| fondern das mittellaͤndiſche Meer, und die damit 
verbundene ſirboniſche See geweſen ſey. Zu den 
neuern Schriften uͤber die Zeitrechnung zählen wir zu⸗ 
erſt des Herrn Patrick bekannten Clef Chronologique 
et diplomatique, ou ablerration für Ja difference des: 
Epoques anciennes ecelefiaftiguies „wovon zu Mann⸗ 
beim, 1778. in 4. eine neue. Ausgabe verauſtaltet, 
worden. Auch hat der Herr Stiftskanzler zu Merſe⸗ 
burg R. E von Benigſen eine biblifche Zeitrechnung 
des alten und neuen Teftaments, zu Leipzig 1778 im 
4. druckem laſſen, elche von ſeinen tiefen Einſichten 
in die Chronologie zeuget und den Wunſch in uns er⸗ 
reget, daß das von den Herrn Stiftskanzler ſchon aus⸗ 
gearbeitete vollſtaͤndige Syſtem der Chronologie bald . 
durch den Druck befannt gemacht werden möge, 
Schon imvorigen Jahre haben wir von einen audern | 
berühmten Gelehrten ein folches vollftändiges Syſtem 
der. bibliſchen Zeitrechnung erhalten, nemlich: Syſte⸗ 
ma chronologiae biblicae explicuit I, Hartmann, Con- 
fiftotüi Ducat, Confiliarius 5.5 Th, D, etc. Roſtochii 
1777 ing. Der: ganze Inhalt dieſes Werks iſt ein Be⸗ 
weis von dem ruͤhmlichen Fleiſe, den der Herr D. auf 
vr a el aaa 


* 
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daſſelbe gewendet , von feiner großen Beleſenheit in 
den aͤltern und neuern Chronologiſten, und von der 
F ſorgfaͤltigen Vergleichung und richtiger Beurtheilung 
Her verfchiedenen chronologiſchen Syſteme. In den 
vbuůzowiſchen Feitifchen Sammlungen find zwar vers 
fhiedene Erinnerungen gegen dieſes Werk gemacht 
- worden es hat aber ein Sreund biblifcher Wahrheis 
ten Durch eine zu Greifswalde, 1778. in'4. herausge⸗ 
gebene heilfame Belehrung für den Recenfenten 2c. 
darauf geantwortet, wie wir denn uͤberhaupt glauben, 
daß, ohnerachtet ſolcher Erinnerungen, das hartman⸗ 
niſche Syſtem ſeinen verdienten Ruhm behaupten 
werde. Davon der richtigen Berech nung des juͤdi⸗ 
ſchen Oſterfeſts immer vieles: in der bibliſchen Chronos 
logie abhaͤnget, ſo hat Herr D. Reccard in Koͤnigsberg 
in einigen gelehrten Programmen: Solutionem qua- 
rumdem quaeſtionum chronologicarum, quae Feftum 
paſcha Judaecorum concernunt, nac) und nad). here 
ausgegeben. Das vormals angezeigte Programma 
des Heren D. Erneſti (*) in welchem er den Sinn deg 
nicäniihen Schluffes von der Oſterfeyer ganz anz 
ders, al& gemeiniglich zu geichehen ‚pflegt , und viel 

zichfiger erklärt, hat die Beranlaffung zu: folgender 
Difpus- 

C() ©. Ada hiſt. eccl, noftri temp, II Band ©. 668. 
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Diſputation gegeben: Quibus de cauſſis patres Ni- 
eaeni pafcha chriſtianorum eodem cum Iadaeis die 
ceiebrari vetuerint ? exegefis profitionibus inaugura- 
libus praemifla pracfide I, Kieinero, S. S. Th.D, et 
P.P.O. Defendente C. Scherf Beflenbae, alumno cleri« 
co, Heydelberg. 1777 in 4. wodurch des Herrn 
D. Brnefti Meinung wieder legt werden ſoll. Zur 
Erlaͤuterung der indiſchen Alterthuͤmer will Herr D. 
und Prof. Oelrichs zu Bremen verſchiedene Diſſer⸗ 
tationen von Zeit zu Zeit. herausgeben. Wir has 
ben die erfie Davon vor ung: Differtatio prima an- | 
tiquaria.de ritibus populi ifraelitici | in genere, prae- 
fide I. Oelricbs — — Refpondente Andrea Mullero, 
Bremae 1776. in 4. In diefer Difputation wird 
überhaupt von den Alterthümern der Ssfraeliten . 
yon den Kegeln einer richtigen Erklärung derfels 
ben, und von dem Nutzen der Kenntniß derſelben 
gehandelt. In dem gottingiſchen Oſterprogramma 
1777. welches den Herrn Konſiſtorialrath D. Walch 
zum Verfaſſer bat, iſt eine gelehrte Abhandlungs 
de epiftolis patriarcharum Alexandrinorum paſela- 
libus, enthalten, wodurch der Gebraud) der 
alerandrifhen Patriarchen, zur Dfterzeit Hirtenz 
briefe an die übrigen Lehrer und Gemeinden gu ers 
laſſen, erlaͤutert wird. Eben ſo ba Herr D. Walch 
| | in 
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in. dem Pfingfiprogramma deſſelben Jahres Orige- 


nis de diebus Feftis - chriftianorum difputarionem 


durch verſchiedene gelehrte Schherfungen aufgeklaͤrt. | 
Er führt in Ei letzteru Programm zuerſt Die. 
eigentlichen Gruͤnde der Sittlichkeit der gottes⸗ 


dienſtlichen Feſte, unter den Chriſten an, und ſteut 


ſodann da das Veyſpiel des Origenes, als ein Zeug⸗ 
niß ‚auf, daß ſchon die aͤlteſten chriſtlichen Leh⸗ 
ger dieſelbe erkannt haben. Bey der Erklaͤrung der 


EStelle des Origenes im gten Bud tider den 


Heiden Celſus ‚werden zugleich die in derfelben | 
vorkommenden hiſtoriſchen Umſtaͤnde ſehr geſchickt 
erlaͤutert. Zur Geſchichte der LKircheugebraͤuche in 
der rdmiſchen Kirche gehoͤret: Meinoriale rituum, 
five ceremoniale pro aliquibus pracſtantioribus be 
cris Fun&tionibus —— in minoribus eccleſiis 
parochialibus, ex ‚opufculis Benediei XIH, Pont, 
max, priıno defumtum nunc au&um et recufum, 
Rom, 1775. in A Es if diefes ein neuer vers 
mehrter Abdruck des vom Papſt Benedikt xur. 
den kleinern Kirchen 1725 gegebenen und mehrs 
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kraͤuch en in der evangeliſchlutheriſchen Kirche fin⸗ 
det man gute Nachrichten und Urtheile in einer 
Schrift die den Titel Hat: Etwas von der Liture 
gie, befonders der Charlachſichevaggeliſchenn 
Halle — gr. 8. 


Wir haben noch einige vermiſchte Schriften. 
anzuführen, die. entweder ganz. in dad Tach der 
Kirchengeſchichte gehoͤren ‚ dder doch einzelne Abe 
handlungen über Gegenftände berfelben enthalten; 
Die erfte Stelle verdient hier das. Miagasin für 
Rirchenrecht und Kirchengefchichte, eine neue pes 
riodiſche Schrift zu ‘deren Herausgeber ſich Herk 
3. 0. Abele D. d. R. zu Göttingen, in der Vor⸗ 
rede angegeben hat. Alle halbe Jahre ſoll ein neues 
Stuͤck derſelben erſcheinen. Das erſte Sid, wel⸗ 
ches zu Leipzig 1778. ing. herausgekommen iſt ent⸗ 
haͤlt folgende Stuͤcke zur Kirchengeſchichte: Nr. UI, | | 
Nachricht von dem Leben des Generals der Domik, 
nifaner; Anton Premöndius; ; IV. Ueber Wapdinge 
Leben und Schriften; Nr. V. Vin. Gefchichte des 
Franziſcanerordens in Deutſchland ic. Die Verfaſ⸗ 
ſer bemühen ſich, gute Auszüge aus ſolchen Schrift 

» ten 


xıxviım Vörrede. 


ten zu geben, ‚die in Deutfehland nicht fehr gemein 


und felten find. Die Prediger in der zwickauiſchen 
Ephorie in Churfachfen Haben auch neuerlich anges 


fangen, vermifchte Beytraͤge zur Theologie, Kri⸗ 


tik und Hiſtorie heraus zu geben, wobon der erfte 


Theil zu Ehemnig 1776; Der 2te 1777. in 8. ers 
ſchienen ſind. Es finden ſich in dieſen Beytraͤgen 


auch einige in die Kirchengeſchichte' einſchlagende 


Aufſaͤtze, z. B. Herrn M. Hechts Ueberſetzung des 


Lircularſchreibens der Aelteſten und Diakonen aus 


Achaja von dem Maͤrtyrertode des Apoſtels An⸗ 


dreas; Herrn M. Tſchrans Gendfchreiben über die 
Geburt Jeſu zu Bethlehem und die Zeugniſſe der 
Kirchenvaͤter daruͤber, und es ſind auch jedem 
Theile einige bisher noch ungedruckte alte Urkun⸗ 
ben beygefügt. Von des Heren 3 Dechant, Steph. AL 
Würdtwein Sabfidiis diplomatieis ad elucidanda 


ſelect. juris eceleſ. Gerimeniae et hiftoriar, capita if 


Tom, XII, Francofarri et Lipfise 1778. in gr. 8. 


abgedruckt worden. Endlich ſind auch in des 


Herrn Prof. Bjoͤrnſtehls Briefen auf ſeinen auds 
ländifchen Keifen, die Herr Bibliothekar Gjoͤrwell 


” ſchwediſcher Eprache und Herr Grosturd in 


eine 
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einer teutſchen Meberfegung ans Licht geſtellt hat, 
auffer vielen intereffanten litterarifchen Nachrichten 
manche nicht gemeine Sachen zur Kirchengeſchichte 
bemerkt worden. Der ıfte und 2te Band derſel⸗ 
ben find zu Strahlſund 1777 und 1778. in 8, eis 
ſchienen. 


Wir ſchlieſſen dieſe Vorrede mit dem herzlichen 
Wunſche, daß Gott ferner der Schutz und Schild 
ſeiner Kirche ſeyn, und ung in Zukunft viele Ger 
legenheit ſchenken wolle, erfreuliche Begebenheiten 
in ſeiner Kirche in dieſen Sammlungen zu erzaͤhlen 
und auf Die Nachwelt zu bringen, damit das Volk, 
dag noch geboren wird, darin Ermunterungeu 
finde, den. Namen des Herrn su loben. Gr 
ſchenke ſeiner itzt von innen durch die Feinde Jeſu, 
ſeines ewigen Sohnes, ſo ſehr beunruhigten Kir⸗ 
che, Frieden , und wehre den immer frechern' und 
unverſchaͤmtern Angriffen auf fein heiliges Wort! 
Er neige aber aud die Herzen der Hohen und 
Mächtigen zur Eintracht, und gebe ihnen Ger 
danfen des Friedens, damit Gottesfurcht ferner 
auf — Guͤte und Treue in unſerm 


—— I 


* 
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teutfchen Vaterlande einander begegne, und ‚Ger 


rechtigkeit und Friede fich Füflen mögen, Die 


Güte des Herrn fen über Und, mie. wir, auf ihn 
doffen!. Weimar, den zoten Julius, 1778. 
! \ . , . 


Chriſtian Wilhelm Schneider, 


Oberkonſiſtorialrath und — 
N 
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— Macdcricht 

von dem neuern Zuſtande der evangeli⸗ 

ſchen Miſſionen in Oſtindien (9. 
117. Zu Trankenbar 
allwo als Miſſionarien ſtehen die Herren Bol⸗ 
hof, Zeglin, Maͤderup, Blein, Boͤ⸗ 
nig , Johns | ze” 


nfere Nachricht die im 17. Theil diefer 
WR Adtorum das Jahr 1772 erzählte, hat es 
I dismal mit dem folgenden Jahr 1773 zu 
thun. Die geſamte Vermehrung hat in dieſem 
Jahr aus 360 Seelen beſtanden, wovon in der 
portugiſiſchen Gemeine 8 in der. tamuliſchen 
(9) S. Ada hift, &cel. noftri temp. IIIB. ©. ıf. 
Die gegenwärtige Nachricht ruͤhret eben fo, wie 
bie vormals mitgetheilte von dem Superint. zu 
Bovgfelde, Herin D. Luͤderwald her, 
Act. h. eccl. n.temp. XV. A A 


N 


2 Nachricht vonden Zuſtand 
Stadtgemeine 41 und in der Landgemeine 


245 erwwachfene Heiden, Die übrigen recipirte 


für die Hölle auch :einige feyn.p. 1488. "XH. 


roͤmiſchkatholiſche und Kinder geweſen. 


In Anſehung der Verkuͤndigung des Evans 
geln iſt keine Mühe, noch Fleiß geſparet, daſ⸗ 


ſelbe aber, wie fonften, von vielen theils 
au Aufferlich gehöret, theils ausdrückiich 


verworfen worden. Zu den feßten gehören 
die Einwendungen wegen der Verwandten, 
Weib und“ Kinder, wegen dev, Sitten der | 
Vorfahren, Cont. XI. p. 1410. 1413. 1426. 
und daß man zu dem hoͤchſten Gott durch die | 
Untergoͤtter fich wenden muͤſſe, wie man bey 

dem Gouverneur fich Durch Die Bedienen mels | 
de. p. 1414. Er 
- Andere verwarfen den Rat Gottes ganz, 
fagende, fie wollten und koͤnnten nicht die 
Goͤtzen verlaffen,, wenn fie auch ſollten dar; 
über zur Hölle fahren, p. 1412 es mülten 


11 








tal 


+ 





1566. Eben dergleichen war ein. fich Flug 
Dünfender Bramaner, der Alle Religionen 


. und Geſetzbuͤcher gänzlich; verwarf, Feinen 


Gott glaubte, und vorgab, die Lehre von 
Gott fey nur entftanden, Daß die Leute in 
Furcht gehalten würden, damit fie einander 
nicht tod ſchluͤgen. Waͤre ein Gott, fo ſey 
es die ganze Welt, und gehöre jedes Ding 


dazu, Deswegen die Anbetung Gottes unges 


reimt wäre, indem fich Gott ſelbſt anbeten 
ne = J i wuͤrde: 


N 


| 


| 
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würde; eben ſo ſey auch Fein: zukuͤnftiges Le⸗ 
bene CABEH ein eraffer  Spinozismus! ) 
Und_nichts beſſer waren’ die, die vorgaben, 
der ‚Herr Jeſus müßte fie ſelbſt innerlich und 
auſſerordentlich ermahnen, — man müfte 
aͤls ein Chriſt doch atbeiten. p. 1431. u. m. 


“Zu denen, die es nur aͤuſſerlich gehörer, 
find Die befonders zu rechnen, "Die es zwar 
anfangs. billigen, auch wohl Verſprechungen 
von ſich geben, aber es aufſchieben und ers 
ſticken. Als p. 1414 ſagte ein: heionifcher 
Schulmeiſter: Nun fehlet es nur noch wes 
nig, ſo komme ich zu euch, es wird bald ges 
ſchehen. Ein anderer muſte auch geſtehen, 


daß die Miſſionarien die reine Wahrheit ſagten 
und ſich gegen jedermann freundlich bewie⸗ 


fen, — it. Wir erkennen, daß eure Lehre 
Wahrheit und der Weg zur Seligkeit ſey; 
‚allein wir haben zu viele Zinverwandten. — - 
Laßt doch eine gute Stunde Fommen. — 
Soll es einem nicht erſt gegeben werden? 
Pr1419. 1432. 000.000 Ä 
. Ein Sthüler eines Goͤtzenprieſters erflärte 
Bemfelben den gehörten Vortrag, und fchimpfte 
mit weit empfindlichen Ausdrücken auf. Dus 
Goͤtzenweſen und die Diener deflelben, als 
fie felbft geredet hatten. Er geitand : Don 
der rechten Weisheit koͤnnen euch unfere 
Priefter Feinen rechten Befcheid geben. - Der 
Prieſter aber wuſte nichts vorzubringen , und 
42 | gab 
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ab endlich zu, daß er nur alles um. Des 
. Bauches willen thäte. p. 1438. Wie frech 
>» dergleichen Leute ſeyn, zeigete auch bald herz 
nach ein fogenannter Heiliger, der nicht nur 
dem Saufen ergeben war, fondern fich auch 
- durch gehabte Händel Schläge, und. eine 
Zeit lang Gefaͤngniß zugezogen hatte, und 
als ihm. folche Sünde vorgeftellet wurde, 
- antworten Fonntes Was iſt denn ‚daran, 
wer fonit Gott Eennet, Fan auch alsdenn an 
ihn Denken, und. wer anihn denket, wird 
dutch das Saufen nicht daran geſtoͤret p. 1480. 
Hey anderer Öglegenheit, als einigen Bras | 
manern ihre große Verführung, vorgeſtellet 
wurde, waren ſie .eben fo fiumm, ale die 
Goͤtzen felbft. Kin anderer aber fagte: es iſt 
alles wahr, was ihr faget , und wenn eß 
nach euren Worten gebet, fo ift 8 _richtig, 
man Eann aber nicht darnach leben. Und | 
dieſen Einwurf trieb auch bald hernach einer 
gar ſtark, der vielen Umgang mit Euros | 
päern hat. | — | 





Inm Monat Sul. diefes Sahres fand fich 
fonderfich viele Gelegenheit mit Leuten aug 
dem tanjourifchen Reiche, worinn der Nabab 
‚einen Krieg angefangen, die auf dem Dänis 
ſchen Grunde ihre Sicherheit fuchten, zu ves 
den, und ihnen die Erkenntniß des Heils zu 
geben. Cont. XII. p. ı550. Manche davon 
ftauneten Darüber, meynende, daß das 2 
Ä j i “ / en⸗ 
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denthum von Gott felbft fey, oder daß er 
dereinſt fagen wuͤrde: weil ich abfolut gewolt 

habe, daß diefe in die Hölle und jene in den 
Himmel Fomimen follen, fo iſts fo ergan⸗ 
gen. — Desgleichen das Heidenthun tolle 
fie nicht verlaffen. Andere von folchen Fremd» 
lingen meineten, es wären ihre verfchiedene 
Goͤtter nur verſchiedene Namen, die man 
dem wahren Soft, und zwar in jeder Meli- 
gion auf eine andere Weiſe beylege. p. 1555. 
Einige Marattier Famen auf. gefchehene Ein⸗ 
ladung, weiter das Wort zu hören, “gaben 
aber zu verfichen , daß fie auch im Leiblichen 
wollten zu Dienſten verholfen feyn, und wur⸗ 
den deswegen Dimittiret. p. iß59. Und ſo 
ftand auch ein anderer, deſſen Sohn ſchon 
ein Chriſt iſt, gleichſam auf der Wegſcheide, 
und gab als die groͤſte Hinderniß an, daß. 
ihm fein Weib nicht folgen würde. Eben fo - 
jeigte ſich auch bey verfchiedenen gerührten 
Bramanern diefe Haupthinderniß, daß fie 
durch Die Annehmung des chriftlichen Glaus . 
bens ihre leibliche Bortheile und Anverwand⸗ 
ten verlieren würden, und hingegen zur Ar⸗ 
beit Feine Luft haben. p. 1561. 13166. 


Die Arbeiten der Randprediger, Cateche⸗ 
ten und Gehuͤlfen find diefen, die von den 
Miffionarien gefchehen, ährilich geweſen, und 
keine Gelegenheit verſaͤumet worden, Die Heis 
den auf befiere Gedanken und Erkenntniß zu 

| A3.:. bin 


6 Naachricht vondem Zufland 
bringen, dabey ſich denn eben die Einwuͤrfe 
und Ausfluͤchte gefunden haben. Der Land⸗ 
prediger Philipp, deſſen uneigennuͤtzige Treue 
und recht brauchbare Arbeit ſehr geruͤhmet 
wird, XI. p. 2407. bat die Stadt Tanjour 
und einen großen Theil diefes Reichs im Mo⸗ 
nat Febr. bereifet, 137 Chriſten das heilige | 
Abendmahl ausgetheilet, verſchiedene Kinder | 
getauft, auch in feinen Gefprächen an vielen 
Seelen fo gearbeitet, daß fie. gute Hofnung 
pon ſich gegeben, näher herbey zu kommen. 
Eine Zeitlang hat er auch dem Herr Mifften, 
Schwarz, der ſich in Diefer Gegend beſchaͤf⸗ 

tiget gehabt, Beyſtand geleiftet p. .1423- 
Inſonderheit hat er nebft einem Catecheten bey 
einem gewiſſen Oberhaupt eines Diftrictg, 
- fo fich eine Zeitlang in Trankebar aufgehals 
‚ten, und Dafelbft die — Miſſonarien per⸗ 
ſoͤnlich kennen gelernet, Zutritt gehabt, und bey⸗ 
de ſind von ihm guͤtig angehoͤret worden. p. 1428 
Ein anderer Gehuͤlfe aber ward bey einer ges 
wiſſen Selegenheit von einem mohriſchen Segen 
oder vielmehr deſſen Hedienten übel tractiret 
und veſt gehalten ;_ nach gefchehener Vorſtel⸗ 
' dung aber und Erfenntniß feiner Unſchuld wurs 
de er wieder frey gelaffen p. 1431. ne 


— — — — — — 


Eine andere Reiſe trat dieſer Landprediger 
in dieſelben Gegenden im April d. J. an, 
allwo 114 Perſonen communiciret, und viele 
nuͤtzliche Unterredungen mit Heiden gehalten 
| | | wor⸗ 
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worden, p. 1444 tie denn auch den Roͤmi⸗ 
fchen manche: heilfame Zufprüche ‚gefchehen, 
und unter andern einem, .. der die Hülfe des 
heil, Antonii in feiner Krankyeit dev Huͤlfe des 
Herrn Jeſu vorziehen wollen die nöthige Be; 
ſtrafung ertheilet worden. Mit Ausgang deg 
May und im folgenden Monat trat. er wie⸗ 
der: ine Reiſe an, auf welcher er 10 Tagein 
Tanjour geblieben, : viele Gefpräche mit Hei- 
den, und NRömifchen gehalten: 6 unter Denen 
ein Heide gar bedenklich ſagte: Der wahre 
Gott har mid) gewißlich hieher gebracht, 
damit, mir Diefe Wahrheiten verfündiget 
werden möchten p. 1454.) auch eine Heis 
din nad) empfangenen Unterricht getaufet, 
und 104 Perfonen das heil. Abendmahlauss 
getheilet hat. So war er ’auch gegen das 
Ende des Jahrs in denfelben Verrichtungen 
nach einer - u rg wieder in . 
Das Land gereiſet. — Es ift Diefer Mann 
defto gewuͤnſchter für die Miſſion, da die Als. 
teren _beyden Landprediger, Diogo und Am⸗ 
brofius alt und unvermögend find, und letz⸗ 
terer wegen. eines Staars am Auge, woran 
er doch einige Hülfe empfangen, -faft aufler 
Stande zu. PVerrichtungen geſetzt worden. 
Cont, XI, p. 1451, u 
Unter den Fatecheten wird fonderlich der 
su Taniour Namens Rajappen gerühmet, 
daß er faft gleiche Sa Treue, und * 
| | 4 fer 
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fer fuͤr die Ausbreitung des Evangelii beweiſe. 


Eirn anderer aber gleiches Namens, der an der 
tamuliſchen Stadtſchule ſtund, und den ein 


Wbohlthaͤter in Thuͤringen durch feine milde 
Babe erziehen laflen, der gleichfalls feine Gas 
ben und eine gute Gemuͤthsart befaß, wurde 
durch den Tod zu. vielem Leidweſen wegge⸗ 
nommen, - — Be an 
Es wird dabey gedacht p. 1772. wie Die 
Herren Miffionarien daraufbedacht ſeyn, in 
der erften Claſſe einige fähige Subjecta zum 
Fünftigen Dienft in Kirchen und Schulen zu 
bereiten. Sie müflen daher, auffer den ges 
wöhnfichen Schullectionen, die Predigfen in 
der Kirche fleißig nachfchreiben, und hernach 
vorlefen, in der Woche einmal .eine eigene 
Meditation uber einen Hauptfpruch abfafien, 
und hernach zur Prüfung und Ausbeſſerung 
vorleſen. Zwey von ihnen, Die die andern 
an Fähigkeit und guten Verhalten Übertrefs 
fen, find fehr viel um fie, und werden bey 
en Unterredungen mit Ehriften und Heiden 
mit genommen, Gie werden auch daher in 
‚ Det portugiefifchen und deurfehen Sprache ges 
uͤbet, zu denen fie große Neigung haben, obs 
gleich das Meden der deutfchen Sprache ihnen 
fo ſchwer wird, als anfänglich einem Deuts 
chen das tamulifche ift, Doch wegen ihrer 
beriwiegenden Luft haben fie auch darin ſchon 
ziemlich zugenommen, Gott laffe doc) DIE 

- auf die vorgüglichfte Art gefegnet feyn. — 
| | Denn 
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Denn durch ſolche Subjecta, durch die 
wiederhohlten Anſpruͤche der Catecheten, 


Schulmeiſter und Gehuͤlfen, wozu ferner das 


Zureden chriſtlicher Anverwandten koͤmmt, 


nebſt noch andern Umſtaͤnden, die die goͤtt⸗ 
liche Vorſehung dabey in die Wege richtet, 
geſchicht es, daß die durch das Ausgehen und | 
Zureden der Mißionarien theils fchon beichts  - 


te, theils auch wohl bewegte Gemuͤther man- 


cher Heiden endlich durchbrechen, und das 


vorher oft. nur mit-den Lippen gegebene Vers 


ſprechen herbey zu kommen, mit der Thater- 
‚füllen, undin der Bearbeitung derfelben wird . 
es bey den mehrſten immer heller, immer befs 


ſer. Es find daher in diefem 1773 J. wieders 
um nicht wenige Tauf⸗ und Receptions⸗Hand⸗ 
lungen geſchehen, und zwar folgende. Im 


Febhr. elliche und zwanzig. p. 15420. Unter 


diefen war ein heidnifcher Zimmermann mit 
feinem Kebsweibe, die fonft eine Goͤtzen⸗Taͤn⸗ 


zerin geweſen. Sie nahmen beyde in der Erz 
Fenntniß wohl zu, und traten nach der heilis 


gen Taufeineinerechtmäßige Ehe. Cinnody 


-merfivürdigers Exempel gab der Sohn eines 


vertorbenen heidnifchen Görfners, den feirie 
gegen das Chriſtenthum fehnaubende heidni- 
ſchen Alnverivandten mit Gewalt zurück: hiel⸗ 


ten. Als er endlich doch feinen Endfchluß, ein 


Chriſt zu werden, ausführen wollte, fo brade 


te er faſt das ganze Dorfgegen ſich auf, man 
füchte ihm fein ee Erbe zu entzie⸗ 


I; 


ben, 


3. 
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hen, und verſteckte ihn einige Tage als im 
Arreſt. Man mufte obrigkeitliche Hülfe ‚fi 
chen, daß er wieder in Freyheit gefebt wurde. 
Allein die erlittenen Gewalthätigkeiten, daB 
Heulen und Schreien, feiner Mutter, und 
das Zureden der übrigen Verwandten mach 
ten ihn damals zaghaft, daß er. zurück gieng, 
obwohl feine Neigung zum Chriſtenthum veft 
blieb, und ſeine Verwanden ihren Wieder⸗ 
willen gegen ihn behielten, welchen zu min⸗ 
dern er auch ſchon wieder angefangen hatte, 
ſich mit heidnifcher Afche zu befchmieren. Da 
man: öfters Gelegenheit hatte, an ihm zu ars 
beiten, :und ihm feine Furchtſamkeit, feine 
Liebe zum Irdiſchen, fein Verhalten wider 
‚feine Ueberzeugung, die weit herrlichern Ver⸗ 
heiſſungen Chriſti ꝛc. vorhielt, fo kam er wie⸗ 
der zur Zubereitung. Darin wurde er noch 
haͤrter geprüfet, da: ihm indeſſen 15 Kuͤhe 
und Ochſen in kurzer Zeit ſturben, und in der 
Regenzeit vorher ſein Brunnen und ein Theil 
ſeines Hauſes eingefallen war. Da ſagten 
die Heiden: da! da! nun ſieheſt du, wie dich 
dein Goͤtze ſtrafet, weil du ihn verlaſſen 33 
und wenn ſie nicht eine Kuh zu toͤdten fuͤr 
groͤſſere Suͤnde hielten, als 100 Bramaner 
todtzuſchlagen, ſo haͤtte man auf den Ver⸗ 
dacht kommen koͤnnen, daß ſie ihm dieſen 
Schaden am Vieh zugefuͤget hätten. Erblieb 
aber beſtaͤndig, und machte ſeinen Lehrern 
viel Freude mit ſeiner Freymuͤtigkeit und F 
| 4 merts 
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merkfamteit, ſowol in der Präpayation, als 


bey: -befondern Crmahnungen. Auch nach 
dev: Taufe, dabey er war ermahnet worden, 

feiner. heidnifchen Stiefmutter und Srosmuts 
ter alle Liebe zu erzeigen, machte ihm Doch 


ſein noch heidnifches Weib auf-jener Anſtif⸗ 


4 


ten viel Unruhe, da ſie einige mal von ihm 
gieng auch ſich der Taufe des Kindes noch 
immer wiederſetzte. Doch hatte er in Geduld 
und Hoffnung bis dahin uͤberwunden, und 
die Ermahnungen zum chriſtlichen Verhalten 


in ſolchem Leiden beſtens befolget. — Moͤch⸗ 
ten doch die zarten Theologen ſolche Exempel 


wiſſen, die die Worte unſers Heilandes von 
Verleugnung der Welt, Abſagung alles deſ⸗ 


ſen was man hat, Creutz auf. ſich nehmen, 


— 


ihm nachfolgen, ja. ſein eigen Leben haſſen, 


im N. T. kaum mehr leſen koͤnnen, ohne ei⸗ 


ne Priſe Schnupftoback Dagegen zu nehmen ! 


Am 14 Merz wurden 5 Heiden’ getauft, 
wovon 4 aus Bengala,. und ı Gingalefin 
aus Ceylon war; der ihr römifcher Herr Die 


Freyheit gelaffen, eine Neligion zu erwählen, 


die ihr am beften gefiele; und noch 1. Roͤ⸗— 
miſche wurde recipirt, und erlangte vor andern 


die beſte Erkenntnis. Am 4 April wurden 
36 Heiden, und zwar von dem jüngften Miffion, 
Herrn "John getauft. Unter diefen machte 


ſonderlich eine Suttirer⸗ oder Buͤrger⸗Fa⸗ 
milie mit ihres Auſmerkſamkeit und u 
Ä Te hal⸗ 


— 
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haften fehr gute Hoffnung. Der Mann vers. 


band mitdem Hören des linterrichts auch das 


Leſen der evangelifchen Bücher, und da er 


hierauf feine leibliche Verſorgung ſo bald nicht 


finden Fonnte, auch feine Frau Fränklic) da _ 


u laffen mufte, ſo bezeigte er doch immer ein 


lebendiges Vertrauen auf Gott und pflegte 


zu ſagen: Gott hat mir ſchon ſo vieie un⸗ 


verdiente Wohlthaten erzeiget, er hat mich 


in feinen Gnadenbund aufgenommen, er 


bat meine Rinder verſorget (*), er hat 
mir auch durch Wohlthäter immer fo viel 


gegeben, als ich nothduͤrftig drauche, und 
mehr verlange ich nicht. p. 1444. Er wur⸗ 


de anfangs zu. einigen Miſſions-Geſchaͤften 


gebrauchet, „und die Frau verdiente fich et⸗ 
was mit Spinnen, bis er endlichin Nagapat⸗ 
nam als Sipay oder malebariſcher Soldat 
in Dienfte kam. Ein Nömifcher aber der eg. 
gut vorgab, wurde in feiner groben Heucheley 
entdeckt, p. 1445. da er einigen dänifchen- 
Eoldatenzur Defertion wollte behuͤlflich ſeyn. 
Die Sache Fam fonderbar durch eine Matte 
aus, Die fich in ein Loch retirivet hatte, wos 
rin einige Patronen waren, die zur Ausführ 


“rung diefes Vorhabens alda verfteckt worden _ 


und die Sache offenbar machten, worauf 


dieſer Böfewicht in Haft Fam. — Hingegen 


ein Exempel eines vedlichen Uebertritts gab ein 

| —— 88ecewe⸗ 

() Denn die waren indie Miſſions⸗Schule aufge 
nommen worden. J— 
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geweſener romiſchet Schulmeifter,, Jeſadian 
aus Tanjour, der bey den Roͤmiſchen in groſ⸗ 
ſem Anſehen und guten Solde geſtanden, den 
er ſich durch Heiligen-Bilder⸗Schnitzen ans 
fehnlich vermehrte. Er war, ein- groffer Ver; 
ſolger der evangelifchen Lehre geweſen, und 
hatte infeinem blinden Eifer den redlichen Ca⸗ 
techeten, den fel. Rajanaiken zmeymal geſchla⸗ 
gen, ihm fein N. T. genommen und ins Feuer 
geworſen. Nachher war er- im Gewiſſen ges 
rühret worden, hatte der evangeliſchen Lehre 
hachgedacht: wenn er aber wegen eines und 
andern den römifchen Pater. befraget hatte, 
fo hatte er nur zur. Antwort bekommen: Die 
Iutherifche Lehre wäÄre vom Pabft verdammt, 
welches aber feine Zweifel gegen die roͤmiſche 
Religion vermehrte. Er hatte Desivegen den 
Raianaiken um Vergebung des Unrechts ur.) 
Darleihung des N. T. gebethen, worin ihm 
derfelbe gern gewillfahret: jedoch war er, vor⸗ 
nemlich durch Die zeitlichen Vortheile abgehat; 
ten, noch einige Jahre in Zweifel geblieben, 
was er thun follte. Nach dereit aber hatte 
er einige mal Gelegenheit gehabt, den Seren 
Miſſionar Schwarz aus Tirntfebinapali zu 
hören, welches Gott alfo fegnete, daß er den End⸗ 
ſchluß faßte, forthin weder auf Vortheile, 


noch Verfolgungen zu ſehen. Wie er nach 


Tranfebar fam, wo man ihn mit aller Be: 
hutfamkeit, Doc) auch Treue bearbeitete, zeig— 
te er die Redlichkeit feines Sinnes immer mehr, 

a er} 
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verband mit dem empfangenen Unfärieht auch 
dag fleifige Leſen in den evangeliſchen Büchern, 
pflegte auch oft, wenn er mit unter die Hei⸗ 
den gieng, nad) Diefem und jenem weiter zuü 
fragen, uud den Heiden mit zuzureden. Et 
genoß alfo in Dftern bey ung das heit. Abends 
mahl, und iſt hernach an die Million zu Lu 
delur als Catechet überlaflen, und ein fehr 
nuͤtzliches Werkzeug getvorden XL. p. 1492. 


Am 2ı May wurden 3 Heiden und Rs 
mifche hinzu gethan, und darauf am Sonn? 
tag Exaudi 20 Heiden und 7 Römifche. Die 
mehreften waren Anverwandte von denen, 
die ſchon Ehriften waren, oder mit ſolchen 
. in der Ehe lebten, und dem andern Theil auf 

‚ die Art zum ‚Heil verhaffen ı Cor.VII, 16. 
Am 2 Junii empfingen 24 Heiden Die heilige 
Taufe, die in -der Zubereitung durch ihren 
Fleiß und Begierde nach den Heilsmittein 
viel Dergnügen machten. Eines darunter 
- befindlichen Kranken Eltern waren fchon vor 
etlichen Monaten gekommen, und wollten gleich 
da bleiben, Eonnten aber wegen der Lands 
Arbeit nicht lange. -abfommen, und muften 
daher damals entlaffen werden. Als fie dars 
auf der Landprediger an ihr theures Verſpre⸗ 
chen wieder zu Eommen erinnert hatte ,. fo ftells 
ten fie fich aud) willig ein, fagend: und wenn 
unfer Sohn auch niemals wieder gefund 
werden ſollte, ſo kommen wir doch. oe 
\ em 
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dem Unterric bezeigten fie nicht nur eine nas 
tuͤrlich ehrliche Gemuͤthsart, ſondern auch, 
daß es ihnen ein Ernſt ſey, ſelig zu werden, 
und wenn ihnen gezeiget wurde, wie ſie die 
Heilswahrheiten auch ins Herz faſſen und dar⸗ 
über, zu Gott beten muͤſten, und man frag— 
te, 0b fie. auch dazu einen Anfang gemacht, 
ſo war ihre heitere und vedliche Antwort: Ja 
wir baben es gethan, fo gut wir es wiſ⸗ 
fen, undmöllen es noch ferner tbun. Br 
ſonders bewies der alte Mann diefes Paares 
eine fo wuͤrdige Andacht, daß ſich der gegen- 
waͤrtige Dänifche Schiffsprediger Herr Hoier 
daran ſehr vergnuͤgte, und ein Gefchenf ar 
arme Landehriften austheilen ließ, ee 
Im Julio wurden 44. Heiden getauft, und 
7 Mömifche aufgenommen. Einer von der 
erſtern hatte 2 Weiber gehabt, welches ihn 
lange zuruͤck gehalten. Nachdem aber die ei⸗ 
ne geſtorben, ſo wurde er ſonderlich durch ſei⸗ 
nen Sohn bewegt herbey zukommen, welches 
er auch ſo that, daß alle Hoffnung von ihm 
zu haben ſtund. XII. p. 13940. Am ıs Aug. 
waren auſſer 4 Kindern 24 erwachſene Heiden 
und 1 Noͤmiſcher. Einer von den Heiden 
war ein Zauberer geweſen, der feine Zauber: 


Trommel und dergleichen Geräthfehaften nicht 


nur gern abgab, fondern als ihm in den Kopf 
geſetzt war, man. fchichte dergleichen Naritct 
nac) Europa, und er daher etwas Dann 
J— AR. afuͤr 
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dafuͤr haben wollte, man aber dagegen ein 
Feuer anzuͤnden ließ und zu ihm ſagte, er moͤch⸗ 
te es ſelbſt verbrennen, ſo nahm er es, ſpie 


7.8 etliche mal an, warf es beherzt ing Teuer, 


und ſagte bey Bezeugung ſeiner Reue, daß 
er Jeſum, den er angenommen, nie wieder 
verlaſſen wollte. — Am 24 Sept. empfingen 
4 lauter Heiden die heilige Taufe. Unter 
dieſen war eine Familievon Perſonen, Anz 
. verwandten des Mannes, deffen rührende 
Andacht. unter den am 12 unit Öetauften 
ſo erwecklich geweſen. Da fie vorher nach 
eine Zeitlang Auffchub gefucht hatten, ſo ließ 
ſich Sondertich der Dater durch eine aus Dex 
Präparation Fommende und von den ar 


Wahrheiten vecht nachdrücklich vedende Perfon 


fo gewinnen, daß er nicht länger verzog, ſon⸗ 
‚dern zur Zubereitung mit den Geinigen Fam, 
und fich darin fo aufmerffam bewies, daß 
man fahe, tie das Abort in ihm fruchtete, 
‘auch nach der Taufe bewies, diefe Familie 
- einen chriftlichen Wandel und Liebe zum goͤtt⸗ 
lichen Wort. Bey der aten Taufhandiung 
in diefem halben Jahr wurden 8 Heiden und . 
8 Nömifche hinzu gethan, und eine Frau be⸗ 
‚ Fam die Nothtaufe auf ihrem Krankenlager, 
dabey fie nicht nur ein herzliches Verlangen, 
nad) Chrifto bezeugere, fondern auch in ſol⸗ 
chem Rerlangen, ; Beten und Flehen big 
an ihr Ende,. ſo einige Wochen darauf erz 
folgte, beharrete. — Am 3 Dec, wurden 
Pr 
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10 Heiden getauft, und 2 Roͤmiſche recipirt. 
Unter den Heiden war ein alter Töpfer, dee 


viele —3* lang den an ihn ergangenen 
Ruf abgewieſen, endlich aber wurde ſein 


Gemuͤth herum gelenket ‚und er kam feit f — 


zur Zubereitung. In dieſer gab er Zeichen, 
daß er es aufrichtig meinete, brachte auch 


feine 2 Kinder mit zur heil. Taufe. Auch 


Perfonen wurden noch eine Woche nachher: 
getaufet, nachdem einige Bedenklichkeiten ih⸗ 
rentwegen dergeftalt weggefallen waren, dag 
man fie mit Freuden taufen Fonnte, wie man 
denn auch hernach manches Gute an ihnen 
wahrgenommen. Gott fer für dieſen nicht ger . 
ringen Seegen gelobt! 0.9. 


Bon dem Innern Zuftande der. Chriften 
wird gerühmer, Daß fich einige fonderlich auf 
ihrem Krankenlager in einer feinen Faſſung 
des Gemuͤths Finden Taffen, und die Hof⸗ 
nung von ſich gegeben, daß fie bey ihrem Abs - 
ſcheiden ihre Seelen in die Hände des himm⸗ 
liſchen Waters empfohlen haben, — Daß fie 
bey den ihnen gegebenen Beſuchen demüthige 
Erkenntniß der Sünde, ‘Begierde nach dem 
Heil in va und nach dem Norte des Les 
bens bewieſen. XT. p. 1416. Dergleichen 
hat fich auch bey den Praͤparationen zum h. 
Abendmahl gefunden, Einige thaten ſich in 
Trankebar, wie auch inPoreiar jufammen, 
und hielten eine gemeinfthaftliche Bet⸗und 
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| Erbauungs- Stunde. Man fängt miteinem 
Geſang an, einer lieſet etwas aus der Bibel 
oder einem erbaulichen Buche vor, worauf 
einer- ein Gebet. aus. feinem Herzen hinzu thi n 
an beichließt. wieder mit einem kurzen 
ng, ſo daß alles ehrlich und ordentlich a 
Sectirerey zugehet, und wer Fan alddann die 
tadeln? — . Auch aus dem Laude, wo Die 
Bearbeitung nicht ſo haufig iſt, bewiefen die 
Gekommenen eine ſchoͤne Aufmerkſamkeit auf 
das goͤttliche Wort, fuͤhrten auch unter ſich 
chriſtliche Reden. p.1576. Auch wird die 
geſegnete Bemuͤhung einer Mutter an ihrem 
Sohn geruͤhmet, da fie ſelbſt Gott von Her 
zen / fuͤrchtet und liebet, eine ſchoͤne Er⸗ 
kenntniß hat, große Liebe zum Gebet, 
Singen und Leſung des goͤttlichen Wor⸗ 
tes beweiſet, und ſich bey den mancherley 
| Widerwodrtigfeiten von ihren böfen Ans 
verwandten allezeit gedultig und chriſt⸗ 
lich verhalten bar. XII. p. 2577. Doch dis 
wird zur Probe nach unſerm Zweck genug feyn. 


Es ſind in dieſem Jahr auch 2 Reifen von 
den Herren Wiffionarien verrichtet worden. 
„Die erfte von den. Herrn Miſſion. Botbof 
und Rlcın geſchahe im Merz nad) der holläns 
difchen Stadt Nagavpatnam, zum Heften 
‚unferer Ölaubensverivandten, von welchen 59 
das. heil. Abendmahl empfiengen, Doch wurde 
auch. allda, wie ” dem Hins und J— 

| en 
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den Heiden der Wille Gottes von der Men⸗ 
ſchen Heil ſattſam verfündiget, Xl. p. 1136. 
Die andere geſchahe nach der Jnſel Eey⸗ 
ton, von dem bereits verſtorbenen Herrn 
Miffion. Leidemann am 23 San. bis den 9 
Aug. 1773 auf fehnliches Verlangen unferer 
Glaubensgenoſſen, wozu nicht nur dee 
hoilaͤndiſche Here Gouverneur die hohe Ers 
faubnis gegeben , fondern auch zur Leber 
kunft defleiben alle Förderung geleiſtet. Ex 
that Die Reife uͤbe Nagapatnam, uudun- 
terweges murden manche Gefpräche mit 
Heiden gehalten, den’ 24 Fan. trat er in 
die bereitete Chalouppe, und kam den 2774 
afnapatnam glücflid) an, und wurde am 
fer von mehr als so Freunden bewillkom⸗ 
inet. Hier predigte er am folgenden Sont; 
dor einer großen Verſammlung, ſowol 
: von MReformirten als von den Unferigen, Die 
meiſtens Dfficiers find. Von da reifete er 
> nach Kalpoetti, wo er einen 30jaͤhrigen 
Mann antraf,. derdas heil. Abendmahl noch 
nicht genoffen, meil er ganz jung dahin ges 
kommen und in Unwiſſenheit aufgewachſen, 
dem aber nun Die Augen aufgegangen, und 
den er Darauf erftin Unterricht. nahm. Here 
nach tbeilte er den andern, an der Zahl zr 
das beit. Abendmahl aus, und reifete bon 
da nach Tolumbo der Hauptitadt, wo et 
ch aber dismal nicht lange aufhalten konnte, 
Keen feine Reiſe nach Bale antreten mufig, 
und nach verfchiedenen gehättenen Predigten 
EEE" ; Fe Ve |) 
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und Zubereitungen wurde das heil. Abende, 
mahl an 92 Perfonen in. Gegenwart: des 
Herrn Commendanten und vieler Reformir⸗ 
ten ausgetheifet, guch ein Sergeant roͤm. 
kathol. Religion bekannte fich vorher zu uns, 
und empfing folches mit. . Ein. Delinquent 
alda verlangte folches auch, der feinen Freund: 
im Schlaf erfiochen,, und behauptete, esfey - 
im Traume gefchehen, und er habe nichts 
davon gewuft, bis jener geſchrien. Er war 
aber hartnaͤckig, und von fuͤhlloſen Gewiſ⸗ 
fen, und muſte man ihn daher fahren laſ⸗ 
fen. Die Reife ging von hier nach einem 
Heinen Ort Baliturei, alwo ı5 Perfonen 
‚Das heil. Abendmahl empfingen, und von . 
da teifete er zurück nach Columbo. Das 
felbft theilte er. am a April nad) gehaltenem 
Gottesdienſt an 201 undam 15 ej. abermal 
an 200 Perfonen das heil. Abendmahl aus 
Er ging von da zu Schiffe nah Tutu⸗ 
koryn. Aufder Reiſe überfiet ſie ein fhwerkd“ 
Gewitter, davon ein Wetterſtrahl vorn die 
Spitze des Schiffes traf, ein Paar Planken 
und anderes abſchlug, aber nicht juͤndete. 
Den 29 April kam er nebit allen glückfic) das 
ſelbſt an, bielt alda verfchiedene Predigten 
und das heil. Abendmahl. - Bon da reiſete 
er den 25 Mayu.f. wieder rückwärts nach 
Bilterei, über die fogenannte Adamsbrücke, 
oder die Heinen Inſuln zwifchen der. KRüfte 
Coromandel und Ceylon, ferner nach der 
m Inſul 
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Junſul Manaar, alwo er auch predigte mit 


Austheilung des heil. Abendmahls, beſonders 
qu einen Mann aus Norwegen, der ſich 


daſelbſt in hollaͤndiſcher Sprache in. den 
Wahrheiten unſers Glaubens ſehr wohl hatte 


unterrichten laſſen. Nachdem er ſich alda 


"eine Zeitlang aufgehalten, ſo kam er endlich 


am 26 Kun. zu Jafnapatnam glücklich an, 


wo er in eben ten Beihhäftigungen einige 


- im Hofpital 12 Perfonen und am ıı Qu: 


Sage ʒubrachte, und darauf am 3 Jul. zu 
Trinconomale anlangete. Alda wurden erſt 


in der Stadt 103 Perſonen mit dem Worte, 
Gottes, und dem heik Abendmahl bedienet, 


Won da reiſete er wieder zuruͤck rad. Jaf⸗ 


* 


napatnam, mo er den 3 Aug. noch einmal 
predigte,- und am s ej. zu Trankebar glück 
tich. wieder ankam. — Obgleich diefe Reife 
der Geſundheit des Deren Leidemann gar | 


nicht ſchaͤdlich, fondern’vielmehr fehr dien⸗ 


ſam geweſen, ſo gefiel es Gott doch, dieſen 


treuen und wuͤrdigen Arbeiter im folgenden 
Jahr am 8Aug. 1774 zu ſich zu nehmen 
davon künftig ein mehrerxs. 


Seehr angenehm ift es zu lefen., mit was 
für Verehrung der Diener Jeſu Ehrifti al 
Ientbalben von unfern Glaubensgenoſſen fo- 
wol , als auch von Meformirten aufgenom- 
mer worden; mit was für Mührung und 
inniger Devotion. man ihn angehöret,. fo 

a > RE daß 
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daß ſich daraus gewiß Früchte imLeben und. 
Wandel hoffen laſſen/ und dieſes alles übers 
trift dasjenige bey weitem, was etwa hie⸗ 
von noch in unſern Rändern zu pürenift. Auch 
findet man daſelbſt unter den Mitgliedern uns 
ſerer Kirche Perfonen vom erften und- fonft 

‚anfehntihen Rang in hollaͤndiſchen Diens 
ften. u: en Se 


Und doch will Hier faft niemand fort; ein 


ſoo refpectabtes und feliges Amt in Oſtindien 


zu verwalten, menn auch auf eine elende 
Dorfpfarre und unter ruden Bauern fidy 
Competenten die Menge finden. Dagegen 
man dort ohne Sorgen Der. Nahrung, ohne 
Acerbau und Viehzucht, bey einem zurei⸗ 
chenden Gehalt leben kann; in Städten, 
wo eine große Anzahl Europäer von erhabe⸗ 
nem Rang tind von rechtſchafnem Weſen, 
auch fonft vorzuͤglichen Kigenfchaften woh⸗ 
nen; wo ein angenehmer Umgang ſeyn muß, 
und wo ſo viele in Eivil » Krieges + und Hands 
lungs/-Geſchaͤften ohne alle Bedenklichkeit 
hingehen. Indeſſen hat doch Gott endlich 
durch feine Vorſehung zween wieder angewie⸗ 
ſen, von denen wir nun Nachricht zu geben 
haben. Ze 
Ddererſte ift Herr Kobann Wilhelm Ger⸗ 
lady, im J. 1738 gu Schlig im Bisthum 
Fulda geboren, alwo fein ſel. Vater Reector 
- und Kollaborator Miniſterii, hernach aber 
re | Paſtor 
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Paſtor zu Hartershauſen gemeien. An - 
Frankfurt am Mayn legte er den Grund in 

- humanioribus , und im 18 Jahr bezog er die ‘ 
- Univerfirät Jena, almo er die dafinen ber 
rühmten Lehrer 3 Jahr lang mit vielem Nusen 
hoͤrete. Hierauf unterrichteteer eines gewiß  - 
fen- Amtmanns Kinder 4 Jahr lang, und 
hielt fich einige Fahrzu Haufe bey feinem Bas 
ter zur Aſſiſtenz auf. Bey Selegenbeiteinee 
Reiſe in die Neumark beſuchte er Halle ; trat: 
alda an der lateiniſchen Schule des Waiſen⸗ 
hauſes in Information, wurde darauf un⸗ 
ter die Lehrer des koͤnigl. Paͤdagogii aufge⸗ 
nommen und arbeitete darin 8 Jahr mit al⸗ 
ler Treue und gutem Erfolg an der Jugend, 
wobey er verſchiedene wichtige Antraͤge aus⸗ 
ſchlug. Bey geſchehenem Beruf. zum Miſ⸗ 
ſionswerke verſpuͤrte er bey ſich eine Neigung 
dazu, und alle Schwierigkeiten, die er ſich 
ſelbſt wohl vorſtellte, verſchwanden in ſeinem 
Gemuͤthe. Weil er zum Schulweſen große 
Neigung hatte, ſo trug man ihm anfangs 
vornemlich an, eine europaͤlſche Schule in 
Trankebaͤr anzulegen, und dabey der Mif 
ſion nur in Correſpondenz und aͤuſſerlichen 
Beſorgungen behuͤlflich zu ſeyn. Man hatte 
dieſes in Trankebar ſchon lange gewuͤnſchet, 
und wenn dieſe Anſtalt zu Stande koͤmmt 
und erweitert wird, ſo koͤnnen mit der Zeit 
alda ſelbſt einige Subjecta fuͤr die Mißion 
auferzogen werden. Jedoch ließ er ſich hier⸗ 
ee Eu auf, 
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— auf, weil- man von der Errichtung dieſer 


Aunſtalt noch nichts gewiſſes beſtimmen konnte, 
auch zum Dienſt eines wuͤrklichen Miffios 
naris, ſelbſt in der malabariſchen Sprache 
neben der portugieſiſchen anyehmen. 


Der andere iſt Herr Johann Peter Rott⸗ 
ler, zu Strasburg geboren i749 alwo er 
auch das dafige Gymnaſium, und 1766 u. f. 
die Univerfität befuchete, . und, darauf, die 
Theologie, fonderlich bey dem Herrn D. Lo⸗ 
xenz hörete, auch Durch deſſelben Predigten 
“einen arten. Eindruck auf fein Herzzu feiner 


Beſſerung befam. Durch denfelben wurde 
er mit einem andern bereits verftorbenen 


frommen Studiofo bekannt, welcher ibn. mit 
dem Mifjiionsmwerke bekannt und zuerfi eine 


Meigung zu demfelben in ihm rege machte, 


Die von Zeit zu Zeit zunahm. Da bereits 


mehrere den von dem Herten Prof. Freyling⸗ 


haufen ihnen angetragenen Beruf. zur Miſ⸗ 
ſion abgelehnet hatten, und er darüber in 
nicht geringer Verlegenheit war, . fo wurde 
ihm Durch einen Gönner gemeldet, was dies 
fer von einem andern vernommen hatte, daß 
fi in. Strasburg einige Studiofi finden 
möchten, die dazu tüchtig. und willig ſeyn 


würden, wenn man fic) Deswegen an Herrn 


D. Lorenz wenden wollte. Dis gefchabe 
‚und unter deffelben Bermittelung Fam der Ruf 
des Deren Rottlerzu Stande, wozu er on 

vorher 


, 
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vorher im Verborgenen war zubereitet wor⸗ 


‚den. Die Herren Dbern zu Stresburg be⸗ 


zeigten ihr. großes Wohlgefallen daran, mit 
der Derfiherung, daß wenn er etwa das 


Clima im Drient richt vertragen könnte, und 


zurück kommen müfte, feine Beförderung bey 


ihnen ihm gewiß fepn follte. 


Nach der Voͤrrede zum XII. Stück der 
neuen Miffionsgefchichte reifeten beyde Sans 
Didaten den’ 9. Sept. 1775 ab, um. über 


Luͤbeck zu Schiffe nad) Coppenhagen zu 


gehen.: Bey der Inſul Moen kamen fie durd) 


die ſtarke Brennung der See mit dem Schif- 


fe in große Gefahr, “die. aber Gott gnaͤdig 


abwandte, und fie den 27 ej- glücklich nach 
Eoppenbagen brachte, mo fie dem hochloͤb⸗ 


lichen Miffiongcollegio vorgeitellet wurden, 


und die Fönigliche höchfteigenhändig unters. 


ſchriebene Bocution empfingen. Sie thaten 


hierauf die Probepredigten in der deutſchen 
Kirche, wurden am 30 Det. von dem Herrn 


Biſchof Harboe examinirt und am 3 Nod. 


ordinirt. In der dabey gehaltenen Rede bes 
zeugte er ſeine große Freude und Bewegung, 
die er aus den Miſſionsberichten haͤtte, und 


ermahnete fie inſtaͤndigſt, in die Fußtapfen 


ihrer würdigen Vorgaͤnger zu treten. Das 


hochloͤbliche Miffionscollegium approbirte 


voͤllig den Vorſchlag zu einer europaͤiſchen 
Schule in Trankebar, mit dem Hinzuthun, 
— Ds daß 
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daß auch fähige Ingenia aus den bekehrten 
Malabaren möchten mit hinein gezogen und 
zum Fünftigen Dienft der Kirche bereitet 
werden. 


Boaeyde ſind darauf den 16 Dec, 1774 mit 

dem Schiff Juliane Marie unter Segel ger 
gangen, und durch einen gefährlichen Um— 
fand, da das große Steuerruder zerbrach, 
in den Hafen von Portsmouth einzulaufen 
genöthiger worden, nachdem fie die groͤſte 


Gefahr durch göftliche Obhut glücklich übers 


h. fanden, Don da thaten fie eine Reife nach 
London. Sie fanden alda den Heren Hof 


prediger Jiegenhagen, dieſen fo viejährigen 


und werkthaͤtigen Goͤnner der Miſſionen be⸗ 


reits am 24 Jan. d. J. zu feiner ſel. Ruhe 
eingegangen, der vor 3 Jahren fein sojährie 


ges Amtsjubiläum gefeiert hatte, weiber 1722 
bey der Fönigl. deutfchen Hofcapelle. zu Lon⸗ 
‚ don fein Amt angetreten. Er ftarb im 83 


Begraͤbniskoſten, und einiger Fleinen Poſten, 
dem Miſſionswerke legiret. Der Herr Lector 
Friedrich Wilhelm Pafche bey befagter Hof⸗ 


capelle hat hinfort übernommen, der Milz 


fion auf alle mögliche Art zu dienen, dieſes 


auch dem ſel. Herrn Hofprediger Ziegenbagen | 


| . auf dem Todtenbette veft zugefagtz auch von 
dem nunmehro erſten deutſchen —— 
—— | € Herrn 


* 


Jaadhr ſeines Alters an einer Entkraͤftung, und 
hatte auch fein Vermoͤgen nach Abzug der 
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Hrn. Berling und den andern lutherifchen Pre 
digern in London hat fich die Miſſion alleges 

nieigte Förderung zu verfprechen.. Won daab 
wollen wir. ihre fernere begluͤckte Neife von . 
Gott erbitten und Fünftig zu vernehmen hoffen. 


. Bir Fommen noch auf die Wohlthaten 
und andere Aufferliche gluͤckliche Umftande für 
die Miffion, und rechnen dahin mit Mecht, 
daß die daͤniſchen Schiffe alda gluͤcklich ange 
kommen, und die Beduͤrfniße und Gelder fuͤr 
die Miffion überbracht haben. Xi. p :sı7, 

1454. Desgleichen daß in einer entfeglichen 


und bis zur Hungersnoth fteigenden Thea 


zung im. J. 1775 der Mißion die Nothdurft 
nicht abgegangen ,. aucd, durch) die chriſtliche 
Fuͤrſorge des daſigen Herrn Gouverneurs der 
Steigerung. der Lebensmittel zum Beſten der 
Chriſten und Heiden auf die ruͤhmlichſte Art 
geftieuert worden. 7 
In Europa aber iſt die allgemeine Mildig⸗ 
keit gegen die Miſſionen geſegnet fortgegangen, 
und aus fo vielen von allen Enden eingelaus 
fernen Gaben zeichnen wir nur die anfehnlich, 
ften aus, um dadurch aud) das Gedächtnif 
manches Serechten und Wohlthaͤtigen im Se⸗ 
gen zu erhalten. Herr Iſaac Hollis, ein vers - 
ftändiger reicher Engellander und vieljaͤhriger 
Wohlthaͤter der Miſſion hatin feinem Teſta⸗ 
‚ment für die Diiffion zu Trankebar 1200 Pf: 
Steri. und für die zu Madras 700 Pf. ver 
Fa: — macht, 
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. macht, fo. daß fie nicht zu einem\beftändigen 
Fond, fondern wo es zur Ausbreitung :ides 
Evangelii am vortheilhafteftein wäre, fonders 
lich auf die Erziehung der Zugend follen ange- 
wendet werden, und wird Diefe Stiftung da⸗ 
* der zu Trankebar anzulegenden europaͤi⸗ 
chen Schule vorzüglich zu ſtatten kommen. XII. 
Vorr. p. 309. Von den Wohithattn im 
1775 find dis die erhebfichten Poſten aus 
den Vorreden des XI. u. XIl. Stüde. , 


Zwey freyherrliche Perſonen fegirten ein 
beſtaͤndiges Capital von 200 Rthl. nebſt einer 
in triplo uͤberſandten Donation, nach Halle, 
2 nach Coppenhagen und nach Drankebar 
beſtimmt. XI. p. 293. Aus dem Reiche ers 
folgte ein Capital von 200 Fl. p. 298. Eine 
Kloſterjungfer zu Halberſtadt, Namens Neu⸗ 
Pauerin, verordnete im Teffament , daß ihr 
Haus verkauft und dag Geld'der Million aus⸗ 
gezahlt werden follte, welches 175 Rthl. was 
ren. XI. p. 357. Gin anderer Wohlthaͤter 

vermachte und bezahlte ſogleich 100 Pf. St. 
ſonderlich zur Speiſung armer malabariſcher 
Chriſten p. 360. Aus Coͤthen tourden von 
2 ungenannten Perfonen 140 Rthl. in Gofde 
übermacht. p.361. In Halle wurden we⸗ 
gen eines Freundes der Miſſion, der nicht 
genannt feyn wollen, so Stuͤck Ducaten 
überbracht, - und aus Memmingen erfolgte 
eine LZiebesfammlung von 209 SI. p. 304 - 
| — — us 
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‚Aus dem Wuͤrtenbergiſchen dergleichen von 
144 Sl. p. 365. Aus dem Weftphälifchen 
durch einen Prediger als ein Vermaͤchtniß 
feines fel. Schwiegervaters 100 Rthl. in Gol⸗ 
de, p. 368. eben jo viel aus Coppenhagen 
p. 371. Hert bon Lienenzu Eisfleth, der 
auch-feit langen Sahren det Miffion Gutes 
gerhan, "Heß nach feinem Tode 200 Rthlr. 
als ein Zinstragendes Sapitalfür Arme, Kran 
fe, und nothleidende Malabaren ausjahlen, 
p. 373. und die Sammlungen in London betru⸗ 
gen 135 Pf. Sterl. p. 378. Gelobet fey 
Gott, . der auch in Fleinern noch mehr die thä- 
tige Liebe ſo vieler Chriften allerfeits offenbar 
werden laͤſſet, und fie. aufs beſte erhalten 
und vermehren wolle; SE 
2. Woeperi bey Madras, alwo Miſſio⸗ 
narii Herr Fabricius und Herr Sreit⸗ 
haupt. * 
Wir erzaͤhlen auch hier das Jahr 1773 


aus dem X. Stuͤck pi 1473. 2.. Die Ders 


mehrung der Gemeine hat darin aus 117 
Seelen beitanden nemlich an. 94 getauften 
Heiden, und t Muhamedaner, die übrigen 
an Römifchen‘ und Kindern. ° Die Unterres 
dungen mit Heiden und Nömifchen. find mit 
derfelben Treue und Emſigkeit fortgeſetzet 
worden: weil aber die dabey vorfallenden 
Sachen längft bekannt find, und nur durch 
Zeit und einige Umftände variirt werden, fo. 
te habın- 
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haben fie felbft Davon P. 1472» nur ein weni⸗ 
ges zur Probe angefuͤhree. — 


Sied bedauern das Abſterben zweyer ge⸗ 
ſchickten und gottſeligen Mitarbeiter aus Der 
Nation, des portugieſiſchen Vorleſers uud 
Sechulmeiſters Benjamin Johnſon, und 
des tamuliſchen Catecheten Schawrimuttu; 
preiſen ſonſt Gott, daß er die erfoderten Be⸗ 
duͤrfniße beſcheret hat, da ſie einen Theil des 
Miſſionshauſes neu aufbauen, und auch 
einige Nebengebaͤude für die Schulen und Ca⸗ 
techeten anhängen müflen. e 


Herr Sabricius that eine. Neife nach We⸗ 
(ur , da unterdeffen der zum Befuch ange 
Fommene Herr Diffion. Gerike aus Cudelur 
fein Amt in Madras verfahe, Der dafige 
Katechet hatte alda einige Heiden zur. Taufe 
amd einige Nömifche zur Aufnahme zubereitet. 
Herr Fabricius freuete fich fowol über: den 
Fleiß und Wohlverhalten des Satecheten, als 
auch über ein Häuflein gottesfürchtiger englis 
ſcher Soldaten, die fih zum Gebet und Er⸗ 
bauung zufammen halten. Er hielt alda auch 
engliſchen Gottesdienſt vor der Garniſon, und 
theilte an 17 davon das heil. Abendmahl aus. 
Darauf wurden am 1, Febr. d. J. 4 Per⸗ 
ſonen getauft, Tages darauf das heil. Abend⸗ 
mahl an die deutſchen und an die tamuliſchen 
Chriſten, mit Recipirung eines Roͤmiſchen er⸗ 
theilet, zZ. Kinder getauft, und 5 Paar = 


\ ft 
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Der Garniſon eopuliret. Ferner wurde zur 
Grhaltung des Chriſtenthums, fonderlid, bey 
den Kindern von’ der Miliz eine Schule alda 
‚angelegt, und ein gefehickter und frommer 
englifher Soldat ‘Peter Srancis zum Schuls . 
meifter bejtellet, ein bequemer Plas zum 
Schulhauſe angewieſen, 20 Pagoden zu deſ⸗ 
fen Errichtung contribuiret , und es fo einges 
richtet, daß auch Gottesdienft darin Fonnte 
gehalten werden... " J 


Das Amt der Miſſionarien war auch an 
einigen deutſchen Soldaten geſegnet, die we⸗ 
gen Deſertion das Todesurtheil empfangen 
hatten, wovon aber nur einer durchs Loos 
hernach wuͤrklich eyecutivet ward, und welche 
fich gar wohl bereiteten. ° Wie die mit dem 
ode verfchoneten hieraufnach Welur waren 
verlegt worden, fo traf. fie Herr. Sabricius 
daſelbſt an, alwo fie ihre Zufage, hinfort in 
der Furcht Gottes zu wandeln, -ernfilich. wies 
derhpften., on | 


Sonſt ift auffer dem Druck von 1000 
tamulifchenneuen Teftamenten,auc) ein tamu⸗ 
liſches Geſangbuch, fodie gervöhnlichften und. 
beſten deutfchen Kirchengefänge überfegt ent? \ 
hoaͤlt, in der dafigen Miſſionsbuchdruckerey 
zu Ende gekommen. ER 


3. Cude⸗ 


— 


Nachricht von dem Zuſtand 
3. Cudelur, allwo Miſſionarien die Herren 
uͤttemann und Gerike. | 
. Die Gemeine dafelbft iſt im J. 1773 "mit, 


- 86 Seelen vermehret worden, wovon 44 aus 


den Heiden, 11 Roͤmiſche, und die übrigen 


‚in dev Gemeine gebohrne Kinder geweſen. XI 
St. psısısıc Zwey unter’ den Katechu, 
‚ menen bewiefen Iye Kedlichteit ‚ als ihnen 
“an dem Sonnenfefte ver Malabaren ein in 


Milch gefochter Reis zur Ehre der Sonne ans 
geboten wurde, worauf fie aber. antıwortes 
ten: als wir noch dem Teufel dieneten, 
da haben wir, das wohl gegeffen,, nun aber 
effen wir das nicht mehr, denn das iſt nicht 
Gottes, fondern des Teufels Reiß; und 


dergleichen Exempel finden ſich mehrere. R 


Mit den Heiden find fehr zahlreiche Uns 
terredungen, fo wie auch mit Mahumedas 
nern und Nömifchen gehalten worden. ur 
‚mit den erſten gehaltene, an Bramaner, 


behaupteten, daß Gott in ihnen wäre, iſt 
p. 1476 ꝛc. ZU leſen und wuͤrdig nachgeleſen 
zu werden, wo ihnen vortreflich aus der gan— 


zen Schöpfung, aus der Stimme des Ges 
wiffens und aus dem orte Gottes und Ges 
bet gejeigef wurde, wie Gott in ung kom⸗ 


men und wohnen muͤſte. Eben ſo wurde her⸗ 


nach einem Zweifler von der Unſterblichkeit 

der Seele, der da meynete, als ob Geburt, 

deben und Tod nichts ſey, und wie die - 
| en 
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ten das ihrige betviefen, ſo bewieſen fie das 
ihrigeauch, das Gegentheil nachdrücklich bes 
zeiget. Einem andern wurde durch Erklärung 
der 10 Gebote bewiefen, was Sünde, und 
was Gerechtigkeit wäre, worüber er verfehrte 
Begriffe hatte, p. 1483. ſo wie.ein-anderer 
meynte , Gott Eonnte fie nicht ftrafen, weil 
fie unmiflende Leute wären, die fich nad) an» 
dern richteten, _ einige aber verließen fich ſehr 
auf ihre Allmofen und Liebeswerfe, und woll⸗ 
ten damit-alles entfchuldigen.. - 


: "Eine andere ſehr ausführliche Belehrung; 
vom Chriſtenthum gefchahe bey der Gelegen⸗ 
heit, da ein herum ziehender Pandar den Leu- 
ten Goͤtzenhiſtorien vorfang, und durch eine 
vorgelegte Abbildung auf Leinwand ihnen weis 
ter erläuterte. pP. 1496. Bald hernach wurde 
ein Bramaner ſo eingetrieben, daß er fagen 
mußte: Wir Bramaner wiflen wohl wie 
es it, ob wir es gleich nicht fagen, aber 
weil die Tamuler ein Volk find, daß ſol⸗ 
che bobe Sachen nicht faffen kann, wie 
ie lehret, fo müffen wir ihnen fagen: 
Buͤcket euch bie, buͤcket euch da. Er muſte 
den Ungrund dieſes Vorwandes bald einſehen, 
und auch mit Schaam geſtehen, daß ihre 
Tempel Goͤtzenoͤrter, undihre Feſte nur Schu⸗ 
len von allerley Laſter wären, p. 1499. An 
einem andern Orte lachten ſie, da ihnen ihre 
Betruͤgerey vorgehalten wurde, wie fie faſt 
Act,h,eccl.n.temp. XXV Ih. € ins⸗ 
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insgefamt das feichtfinniofte Volk von der 
Welt find. Kine andere fchöne Vorſtellung 


geſchah an einen; der immer vorwandte, daß 


1508. 1516, 0.0, m, 


er Feine Luft zum Chriftenthum hätte, p.ısoz. 


Unter den Satecheten rühmen fie den oben 
gedachten von der roͤm. Kirche zu ung getretes 
nen Sefadian, p.1492. Er gebrauchet feine 
Ueberzeugung , fonderlich die Erzählung; wie 
ſolche nach und nach bey ihm entftanden, um 
andere auf denfelben guten Weg zu leiten, 
und in der MWiederlegung des Heidenthums 
befißt. er folche Gaben und Stärke, daß eins 
mal die Heiden zu verfchiedenen Bekannten 
gefagt haben: Diefer Catechet würde noch 
alle heidnifche Priefter zu Schande machen. 


An einem benachbarten Ort Sinnappens 
naitenpaleiam haben fie zum Beften der Chris 
fien auf dem Lande ein Bethaus erbauet und 
am 7 Nov. eingemweihet, welches räumlich, 
mit Ziegein gedeckt, und an beyden Seiten 
mit einer Kammer für den Miffionarius und 
Satecheten, wenn fie dahin kommen, verſe⸗ 
ben ift, und vor demfelben ift ein raͤumliches 
Dach), worunter eine Menge Leute für der 
Hiße und Negen verwahrt ftehen koͤnnen. 
Die Koften dazu haben meiftens der engli⸗ 
ſche Refident und gute Freunde bergegeben. 


x Ron 
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Von den Römifchkathulifchen koͤmmt vor, 
daß fie fich in Pondicheri der franzdififchen 
Hauptftadt in Oftindien ganz wieder geſetzt 
und eingerichtet, den Heiden aber für eine 
gute Summe Geldes die Erlaubniß gegeben 
haben, 2 große Tempel wieder zu bauen, 
und ihre Fefte und Aufzüge wieder fo frey zu 
halten, alsanandern Orten. p. 1480. Von 
einigen ihrer Neubekehrten aus Ceylon, die 
Handels wegen nach Cudelur gekommen, , lies 
fet man p. 1488. wie fie ſich um der Heiden 
willen mit heidnifchen Zeichen vor der Stirn 
geichmieret, und als fie Deswegen erinnerf 
worden, zu.erkennen gaben, fie hätten ges 
dacht, es fey gleich viel, ob fie dem Siwen 
oder dem Herrn Jeſu anbiengen: denn die 
Tamuler, die den Siwen verehreten, häts 
ten auch gute Lehren. Diefen wurde. daher 
aus den Geboten Gottes ganz ein anders gen 
zeiget. Zu 


IV. Calcutta in Bengale, alwo als Miſſio⸗ 
narien ſtehen die Herren Biernander, 
Bento und Diemer. — 

Daſelbſt find im Jahr 1773 an Heiden 

#3 getauft worden, worunter 2.4 Bengaleſen 
geweſen. Herr Bento der fid) von feiner 
Schwachheit wieder erholet hat, auch der zus 
legt zu ung getretene Herr Marcellino Ras 
malbere (| den 7 Th. diefer Adtor. p. 26.)- 
baben darin hülfliche Hand geleiftet, und 
u 83 Ichteren 


J 
- 
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letzterer hat auch 2 holländifche Selaven un⸗ 

terrichtet und getaufet. Noͤmiſche find nur2 
vecipirt worden. XII St. p. 1608, Die, 
" Schule, hat ihren guten Fortgang gehabt, 
und der portugiefifche und englifche Gottes⸗ 
dienſt iſt auch wie fonft fortgefeget worden. 


Ferner iſt ein neues Schulhaus erbauet 
worden, und zwar von den. verkauften Zus 
Wwelen, welche die vor Furzem verftorbene Stau 

des Herrn Miffionarius Riernander der Mif 
ſion im Teſtament vermacht hatte, welches: 
einen binlänglichen Naum für. 200 Rinder ents 
haͤlt, dergleichen bisher noch fehlete,. Bon 
einer andern ſel verftorbenen: Sönnerin : bes 
kam die Mißion alda 875 Nupien oder Gul⸗ 
den an Capital und Intereſſe als ein Lega⸗ 
tum, und ein anderer in Calcutta verſtorbe⸗ 

ner. Engländer Herr Eduard Sutton Vers 
machte der Mißion soo Nupie. 

Ks wird auch überhaupt geruͤhmet, daß 
fich das ganze Land unterder forgfältigen und. 
eyemplariichen Regierung, fonderlich in Po⸗ 
liceyſachen und dem zum bürgerlichen Leben 
gehörigen Dingen, des zeitigen engliſchen Herrn 
Gouverneur Safting: aus feinem Elende ers 
hole , und die Sachen der oftindifchen Com⸗ 
pagnie eine vortheilhafte Ausſicht befommen. 
Au, P. 1612, | 


Unter 
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Unter den roͤmiſchkatholiſchen portugiefts 
ſchen Familien ift ein nicht geringes Verlan⸗ 
gen, die Bibel und allerhand erbauliche Bü. 
cher. von ung in porfugiefifcher Sprache zu les 
fen, zu welchem Ende aus, Tranfebar und 
Madras ein guter, Vorrath hingefandt wor⸗ 
den, Sie leſen folche-in ihren Häufern, 


ohne fich durch die Furcht vor. ihren Seiftlichen - 


abhalten zu Iaffen. ‚Einer davon, ein Kits 


chenvorfteher und große Stüße der katholi⸗ 


fhen Kirche alda ging deswegen nicht mehr 


in ihre Kirche, und mehrere faffen fich. gegen 
Herrn Biernander vernehmen, daß fie in | 


ihrer Religion manche Misbräuche deutlich 
gnug einfehen Fönnten, nur Fönnen fie fich 
jo gleich nicht zum Uebergang zur proteftantis 
fchen Kirche entfchließen, ſonderlich weil fie 


denken, als ob das evangelifche. Kirchenwe⸗ 


fen nach feinem Tode nicht beftehen und fie 
folchergeftalt verlaffen feyn würden. 


Diefen Bedenken möchte nun meiftene 


abgehoffen ſeyn, nachdem Gott endlich. die- 
Ankunft des länge ‚unter ÜBeges :gervefenen 


Herrn MiffionariusDierner zu Salcutfa glück 
lich erfolgen laſſen (ſ den 17 Th: diefer Ad, 
p. 27.) Gein Reife Diarium ift in dem XII. 
Stück der neuern Miffionsberichte in der Vor⸗ 


rede p. 317. eingerücht, woraus folgendes‘ 


das merkwuͤrdigſte ift. Nach der Abreife am 
in 


8Martii 1774 gab es SERHREN Stürme, . 


38 , Kradridht vondem Zuſtand 
in welchen manche ganz troftlos und hernach 
wieder ganz frech ſich bezeigten. Am ı April 
legte fih das Schiff vor St. Jago vor An- 
ker und nahm frifch Waſſer und Kebensmit- 
tel ein. Herr Diemer lernete den Beiftlichen 
‚des Dauptorts kennen, welcher einige ger 
wöhnlihe Dinge der Roͤmſſchen vorbrachte, 
dod) aber nachgebend war, und ihm beym 
erftern Abfchied die Hand drückte mit Bitte, 
ihn fo lange das Schiff alda läge, öfters 
zu befuhen. Sonſt wird von der Inſel 
und derſelben Hauptitadt eine gute geograr 
phifche Befchreibung gegeben. Gegen. das 
Borgebürge der guten Hofnung gab es wie- 
der verfhiedene Stürme, in welchen die, 
- fo fonftüber die Religion fpotteten , ganz ftille 
und verlegen waren. Am 14 Junii gab es 
über Tifche fonderlich ein Gefpräch wegen 
der chuftlichen Religion, daß ſchon fo viel 
Blut darum wäre vergoſſen morden, wor⸗ 
- aufaber Herr Diemer fehr gründlich ants 
wortete. P.335. ie singen darauf durch 
den Kanal von Madagafcer auf die ange 
nehme und fehr fruchtbare Inſul Anjouwan, 
oder Sf. Johanna, auf welcher auch Here 
Miſſionarius Berike geweſen, und fehr ſchoͤ⸗ 
ne Borträge von der chriftlichen Religion zu 
halten Gelegenheit gehabt. Cont, CV.p. ır 12. 
Daſelbſt nahmen fie frifhe Provifionen ein, 
und am 30 Auf. famen fie in die Bay von 
Bombap, und am 2 Aug. fliegen gr ur 
J and. 


\ 
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Land. Herr Diemer wohnete alda erſt auf 
dem Lande bey dem engliſchen Prediger, 
Herrn Borrow, der darum bat, hernach zog 
er in die Stadt zu einem nahen Landsmann 
Herr Capitain Spaͤth aus Strasburg. Er 
fand auch ſonſt viele Deutſche unter ven Herrn 
Officiers und andern. Herr Diemer predigte 
8mal in der engliſchen Kirche in teutſcher 
Sprache, und hielt amal Das heil. Abends 
mahl. Die fchönen deutſchen Lieder fanden. 
einen allgemeinen Benfall, und die Englaͤn— 
der, auch felbft Die Heiden wurden Dadurd) 
in die Kirche gezogen. Es war dafelbfi ein 
rechter Hunger nach) dem Worte Gottes, 
und man wollte Heren Diemer gern daſelbſt 
behalten als ordentlihen Prediger. Der 
.. Her Major Degen wollte gleid) 4000 Ru⸗ 
pien für ihn niederkegen, ein jeder gemeiner 
Soldat wollte monatlidh ı Rupie: geben. — — 
So viel Gelegenheit finder fih auswärts 
zur Ehre und Aufnahme der evongelifhen 
Kirche, Auch unter recht vortheilhaften aͤuſ⸗ 
fertichen Umſtaͤnden, wenn nur unter ung 
mehr Leute wären , die von redfihen Siun 
für die Ehre Gottes und Jeſu Ehrifti, durchs 
. deungen,, dergleichen Rorfchläge annehmen, 
und eine Meife die zwar nicht ohne Gefahr, 
aber doch noch von allen dahin gegangenen 
Boten Ehrifti gluͤcklich überftanden ift, uͤber⸗ 
nehmen wollten. — Beil aber dis von Deren 
Diemer nicht konnte ——— m. 


— 
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ſo ſchenkte er ihnen D. Rambachs Predig⸗ 


ten. Mit Bewilligung des engliſchen Herrn 
Predigers ſollte daraus den Deutſchen des 


Nachmittags in der Kirche eine Predigt ver⸗ 


leſen, auch ein Geſang und Gebet verrichtet 
werden, und er verſprach ihnen ihre Umſtaͤn⸗ 


de nach Europa zu melden, damit ſie mit 


Bibeln und Geſangbuͤchern woran fie großen 
Mängel hatten „ verforger würden, undvon 
Hille gefchiebt das PVerfprechen, daß. man 


‚ihnen mit dem naͤchſten Dänifchen Schiffe 
einen Portath von beyden und andern er, 
baulichen Schriften zufenden wolle. - Man 


ließ ibn mit vieler Wehmuth von fih, und 
Die beyden Herren Majore Degen und Kenny 
fehenften ihm zum Andenken 24 DVenedifche 


Ducaten; ; viele aber, die feinen Unterricht. 


in Worte Gottes und dasheil. Abendmahl ges 
noflen, bezeigten ibre Abneigung von dem 
vorigen wuͤſten Leben, und DVorfaß- einer 
Fünftigen mahren Befferung mit großer 
Nührung det. Seele. So wuſte die. gött- 
liche IBeisheit Den Unweg, den Herrn Die- 


mer nehmen mufte ; zu fo großem Gegen zu 


Hierauf folgt eine. fehr gute Befchreibung 
von Bombay, auch in Anfehung der Heis 
den, “Bon einem ihrer Tempel und Goͤtzen⸗ 
Dienft giebt er diefe: Beſchreibung, die wir 


) 


da fie kurz ift, unfern Lefern zum Vergnuͤ⸗ 


gen 


= 
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gen mittheilen wollen. p. 346. „Wir ſahen 
„in 2 Pagoden ihren Goͤtterdienſt. Es wa⸗ 
„ren darinnen 3. Thuͤren. Vor einer jeden 
„bing eine kleine Glocke, die ein jeder anſchlaͤgt, 
„wenn er hineingehet. Bey dem erſten Bilde 
„bleiben ſie nur eine Minute ſtehen, bey dem 
„andern etwas länger, weil dieſer Goͤtze alles 


„Gebet vor die Goͤtter bringen ſoll. Dieſes 


„Bild hat einen menſchlichen Körper, aber 
„einen Elephanten Kopf und Rüfel. Sie 


„fagen, daß ihm der Kopf wäre abgeſchla⸗ 
„gen worden, fein Bater Bruma habe ihm 


„Desivegen wieder einen andern und zwar Ele⸗ 
„phantens Kopf gegeben. Darüber habe er 


„fich zwar bey feinem Vater beſchweret, Daß. 
„ein Elephanten⸗Kopf für einen Menſchen⸗Koͤr⸗ 


„per unſchicklich waͤre, allein Sein Vater has 
„be ihm geantwortet, er follte ſich nur mit 
„feinem Elephanten⸗Kopf zufrieden geben, 
„und ſollte die Ehre haben, das Gebet vor 
„die Götter zu bringen. . Vor der zten Thür 


‚ift ein Büffelochfe ausgehauen, und diefer - 


„it das Pferd, worauf Bruma fo groffe 
„und gefchwinde Meifen gerhan. Hier fahe 
„ich nur einige Köpfe, um welche 2 Vriefter 
„herum giengen, der eine hatte ein Kicht in 
„der Hand, und fprach beitändig mit dem 


„Bruma, : der andere gieng um ihn herum; 


„und beyde machten wunderbare Gebehrden. 
„Hernach gieng er auc) zu des Bruma Frau 


„und ſprach unter wunderbaren. Gebehrden 
| . mi 


C5 
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„mit ihr. Sie feheinen in ihren Erzaͤhlun⸗ 

„gen nicht genau mit einander überein zu 
„kommen. Vernuͤnftige, die bey den Eur⸗ 
„paͤern als Schreiber gebraucht werden, fcheis 
„nen ganz anders zu Denken. ,, Auch vereh— 
‚ren fie Die Schlangen, und fegen ihnen aus 
Devotion Milch bin, \ 


2 Amts Nov. vertieß Hr. Diemer Bombay 
und fchiffte an der Küftevon Boa vorbey, bis 
Cotſchin, einem holländifchen Orte. Der dar 
ſige Here Gouverneur nahm ihn liebreich auf, 
und klagte ihm, daß zwar viele Chriften in 
Cotſchin wären, die aber. von demrechtfchaffs 
nen Weſen in Chrifto weit entfernt wären, | 
Er befand dis auch durch die betrübte Ber 
merfung, die er bey anderer Gelegenheit, als | 
nach Tifche bey dem zten Gouverneur von 
der Religion gefprochen wurde, machte, daß 
aud) in diefen Gegenden Rouffeau, Vol 
taire und andere Seinde der chrifflichen 
Religion ihren Bift ausbreiten: fölchefind 
bier ihre Lehrer. Nachdem er alfo fernes 
die Küfte und Inſel Ceblon umfchiffet hatte, 
ſo gelangte das Schiff endfich am 16 Gebe 
1775. in dem gefährlichen Ausfluß des Ban- 
ges etwa 60 Meilen von Calcutta an, von 
da er den 18. inein Boot ſtieg und am 19. 
zur unbefchreiblichen Freude des Herrn Miſ⸗ 
ſion. Riernander alda gluͤcklich landete. hs 
re Vereinigung war gleich die innigſte, die 

man 
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‚man fich gedenfen fann, gemeinfchaftlich zu ar- 
beiten zu beten und zu leiden, nur bedauert 
er, daß er aus Mangel der Sprache diefem 
würdigen 63 jährigen Greiß, deſſen Augen 
ſehr blöde wären, der jedoch mit Geduld und 
Freudigkeit noch feine Gefchäfte thäte, noch 
nicht helfen Eönnte. Dies wird nun. gefches 
‚ben feyn, und Gott fürdere durch dieſe feine 
Knechte auch Durch Die Dafıgen rechtfchaffenen 
"Converfos als Affiftenten, fein Werk aufs 


herrlichſte! | 


V. Tirutſchinapali, alwo Herr Mifio 
naͤr Schwarz. J 
Die Gemeine alda iſt im Jahr 1773. 
mit 146 Unterrichteten, Getauften und Recız 
pirten vermehret worden, und in. der benach⸗ 
-barten Veſtung Wallam mit go Perfonen 
XUI.&t.p.1632. >: — Ä | 


Das Amtdes Evangelii hat Herr Miſſion. 
Schwarz nach feiner längft bekannten unges 
meinen Treue allein geführet, mit Hülfe von 
8 gefchiskten Satecheten, von denen er rühs 
met, daß fie von Herzen aufrichtig, willig - 
und treu feyen. P.1639,. — | 


An Anfehung der Satechumenen gab es 
wieder traurige und angenehme SBegebenheis 
ten. Bon den erfiern war z. E. da cin Roͤ⸗ 

miſcher mit groffer ‘Begierde zuhoͤrete, lernes 
Me | = 7 
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te, und viel gute Hofnung von fih gab. Ob 
ihn’ auch gleich. ſein Weib mit dem Kinde 
verließ, und ſich zu den roͤmiſchen Verwand⸗ 
ten verfügte, 4 blieb er doch beſtaͤndig, in 
der Hoffnung, daß fie ſich noch beſinnen wuͤr⸗ 
de, und wurde daher recipiret. Allein da 
die Entweichung derſelben fortwaͤhrete, die 
Anverwandten laͤſterten, er keinen hatte, der 
ihm Eſſen zubereitete ac. fo ließ er ſich verlei— 
ten, nach einigen Monaten wieder zur roͤmi⸗ 
ſchen Kirche zu treten, und geitund den Eas 
techeten, daß, obgleich feine innere Veberzeu- 
gung noch geblieben, er doc) dem Haß der 
geſammten Anverwandten nicht re 
mögen, und fich daher zum Wiederruf wi⸗ 

ber fein Gewiſſen verftanden.p. 1633. 


Hingegen ein junger Nechnungsführer aus. 
den Heiden hatte gleichfalls bey feinem Herrn, 
einem Europäer, die Wahrheit eingeſehen, 
und auch gegen feinen Herrn ſtark bezeuget, 
Weil ihm aber diefer nicht Zeit laffen wollte, 
nach Tirutſchinapali zu gehen, fich- alda 
noch unterrichten und taufen zu laſſen, fo 
taufte ihn fein Herr ſelbſt; doch willigte er 
endlich darein, daß er noch ı Monat 


zu Herrn Schwarz gehen und fich gründs 


lich unterrichten laffen mufte. Er brachte 
darauf feinen jüngern Bruder mit, der von 
feiner Taufe nichts wuſte. Die Satecheten 
redeten ihm fehr zu ; -er aber wurde zornig und 

- Br drohete 
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drohete ihnen mit Schlägen. Herr Schwarz 
nahm. ihn. in Liebe vor, ftrafte ihn auch nicht 
wegen feines Zorns, fondern fagte: ich kann 
dich verfichern, Daß ich niehr Hoffnung zu 
dir habe, als. zu ſolchen, diezu allen gleich: 
%a, ſagen. — Er ftellte ihm darauf vor, er 
möchte den Unterricht .mit anhören , und wenn 
er fich nicht gleich unter die Praͤparanden fer 
Ken wollte, ſo möchte er ein zo Schritte ab« 
wärts fißen, und. in der Naͤhe zuhoͤren. Er 
koͤnnte Dann die Lehre annehmen, oder ver⸗ 
werfen, nachdem er überzeugt waͤre, und 
die Satecheten follten ihn einige Tage zufries 
den laflen, bie fich die Hige gelegt hätte. Er . 
kam ein und ander mal ganz von der Seite, 
bald daratıf näher,. und endlich fegte er fich 
zu feinen Füfler, und wurde ganz aufmerks 
fam. Dach. 3 Moraten fragte ihn He 
Schwarz was er nun daͤchte, ob ex. den Herrn 
wollte durch die heil. Taufe anziehen oder 
nicht? Nein, ſagte er, ich begehre nun ge⸗ 
tauft zu werden. Dies geſchah, da man 
auch vorher fleißiges Beten an ihm merkte, 
und er bewies ſich hernach auch ſehr wohl. 
p. 1635. Eines andern Chriſten roͤmiſche 
Schweſter war erſt ſehr abgeneigt, hoͤrete 
aber bald in der Stille zu. Zu ihr fuͤgte ſich 
die heidniſche Frau eines Chriſten, und aus 
verſchiedenen Umftänden fand Herr Schwarz 
für gut, Ddiefen beyden Perſonen nicht mit 
den andern in der. Kirche, ſondern g: ii 
| & | auſe 
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Hauſe etwas Unterricht zu geben. Die heid⸗ 
niſche Frau hoͤrete aus der Kammer zu; 
darauf kam ſie an die Thuͤrſchwelle der Kam⸗ 
mer; nach einigen Tagen ſetzte ſie ſich ordent⸗ 
lich hin, und antwortete auf alle Fragen. 
Da fienun beyde ein williges Herz bezeugr 
‘ten; fo fagte Herr Schwarz. — hr waret 
wie die Lahmen , die nicht gehen Fönnen, Das 
her Fam ich zu euch. Dun babe ihr ja eine 
gute Weile die felige Lehre von Chriſto gehö- 
ret, ich hoffe ihr werdet nun gehen geler-- 
net haben, Nenn dem alfo ift, fo kommt 
zur Kirche. — Sie famen ganz. willig, vers 
einigten fi) mit den übrigen Präparanden, 
und die heidnifche Frau bath, er. möchte 
ihr alles vergeben, - was fie vormals in: Uns 
wiflenheit. getban. Cie murde nebft ihrer 
Tochter getauft, und wie fie vorher die Ges 
duld des Herrn Miſſion. fehr geüber, fo ers 
freuete fie ihn und ihren Dann hetnach defto 
mehr dusch ihre Luft zum Worte Gottes und 


* 


Gebet. * 


Noch kamen 4 Kaller⸗Familien an der 
Zahl 22 hinzu, welches ein Volk iſt, das 
meiſtens vom Stehlen lebt. Sie bewieſen 
| fe aber: in der Präparation fehr aut, obwol 

efonders. ein alter Mann, der in Taniour 


einen guten Dienft: gehabt hatte, ſehr ſchien 


ruͤckwarts zu fehen. Jedoch Liebe und Ernſt 
erhielten fie im Guten, undfie thaten u. 
E49 Taufe 


der evang. Miffionenin Oftindien. 47 


Taufe die beften Verficherungen. Weil fie 
hernach . fich nahe bey Tanjour anbauzten, 
dar ihre vorige ABohnungen im Kriege abges: 
brant waren , fo erfuchte Herr Schwarz eis 
nen dortigen Heiden, der ein Auffeher über 
Arbeitsleute ift, daß er ihnen tägliche Arbeit 
und Verdienſt geben. wollte. Gr that dies, 
und nahm fie freundlich auf: denn er felbft 
hatte fchon manche. Stunde das Wort Got⸗ 
tes mit angehöret, allein die Liebe der Acht 
hielt ihn vom Ehriftenthum noch ab. „Aber 
weiß, wie ihn der treue Geelenfreund noch 
herum holet... So ſind alda die Afpecten 
ganz vortheilhaft, und daher wünfchet Herr - 
Schwarz, Daß jego einige Miffionarien ber 
ftändig berumgehen, und den Heiden dag 
Wort des Herrn verfündigen Tonnten. 
P. 1637. » . 


AIn Tanſour iſt Herr Schwarz zweymal 
geweſen, und hat allenthalben das Evange⸗ 
lium verkuͤndiget. Einmal wurde ihm Ver⸗ 
druß daruͤber gemacht, und einer von des 
Koͤniges Bedienten kam, machte ein groſſes 
Geſchrey, weil er wider ihre Goͤtter predig⸗ 
te. Die Einwohner ſelbſt beſaͤnftigten ihn, 
fo viel fiefonnten, und er gieng diesmal weg. 
Des andern Tages, wie Herr Schwarz 
twieder in der Vorſtadt predigte, kam ein - 
Gerichtsdiener, und rief.ihn zu feinem Herrn 
zu kommen. Dieſer frug ihn: Wer * 
| — * pie 
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die Macht gegeben haͤtte, ſo frey und oͤffent⸗ 
lich mit dem Volke zu reden. Her Schwarz 
erwiederte, daß er ſchon 10 Fahre lang oͤffent⸗ 
lich geredet, ſelbſt mit dem Koͤnige und ſei⸗ 
nen Bedienten geſprochen, und niemals in 
ſeinem Amte gehindert worden. Er wollte 
ihm darauf verbieten, oͤffentlich zu reden, 
wo er nicht dazu eine ſchriftliche Ordre vom 
Koͤnige herbey braͤchte. Herr Schwarz zeig⸗ 
te ihm, und auch einem dabey befindlichen 
Bramaner die ganz unſchaͤdliche Beſchaffen⸗ 
heit ſeines Amts, und ſchied mit einer Er⸗ 
mahnung von ihnen. Nicht lange darauf ließ 
ihn einer der vornehmſten Generale des Koͤ⸗ 
niges zu ſich bitten, mit dem Verlangen, 
ihm den Haupt Inhalt der chriftlichen Lehre, 
und zwar in Sndoftanifcher Sprache, weil er 
das Tamuliſche nicht völlig verftünde, vors 
zulegen. Gr that dies beftens, und als er 
die Lehre von dem Herrn Jeſu vorgetragen, 
fagte der General: Padre, ich habe bisher 
nichts von diefer Lehre gewuft, ſonſt 
würde ich mich oft mit euch unterteder 
baben. Ich wünfche, mit euch bekannt 
zuwerden. Der Generalmurde hierauf zum 
Könige. gerufen, Herr Schwarz that noch. 
an. einigen Orten Vorträge, und fand fürs. 

Beſte, diesmal wieder zurück zureiſen. 


® E Er gieng von da nach der Veſtung Wal. 
lam, wo ihn die englifchen Officiers ermun⸗ 
| ter⸗ 


uw 
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teten, eine Kirche zu bauen, und boten dazu 
ihre Hülfe und Eollecte an, Es wurde dar⸗ 
aufder Hau angefangen, so Fuß lang und 
30 Fuß breit angelegt, nebft einem Eleinen 
Pas zum Garten, und bequemen Haufe für 
2 Satecheten , welcheer auch dahinfeste, und 
einige Wochen alda den Einwohnern und um» 
liegenden Ror ». und Nachmittag das Evan 
gelium von Chriſto predigte p. 1622. Die 
Einwohner bezeigten fich nicht fo widrig, als 
viele andere gegen das Ehriftentyum, und 
einer fagte ganz frey: wenn ibr einige Mo⸗ 
nate ‚bey uns. bleıbet, fo kommen wir ale . 
herbey. — Nur einem der. jüngften Cateche⸗ 
ten begegnete ein Ungluͤck, als er von da ab 
die Wittwe eines zu feiner großen Betrubniß 
im Heidenthum verftorbenen Verwandten und: 
ihre Kinder befüchen, und an ibren &Seelen 


arbeiten wollte, Er fiel in Die Handederräus \- > 


berifchen Haller, die ihm. feine Kleidung und 
Bücher nahmen, Da er bey einem von ihnen 
‘einen Noſencranz bemerkte, fo bat er diem 
ihm feine Bücher wieder zu geben, welcher 
ihm auch dieſelben nebft etwas Bedeckung wie⸗ 
der verſchafte. An einem Orte weiterhin 
fragte ihm ein Goldſchmidtum ſeine gerfen und 
Amt. Dieferhöthigteihn in fein Haus, ließ‘ 

fich von ihm vieles vorleſen, und gab ihm darz 

auf Lebensmittel und Kleidung; ‚dergleichen 

Liebe auch bald nachher ein Dorfichulge an ihm 

that, Er Famdaraufzu-feinem Verwandten, 

Act.h.eccl.n.temp. XXVTh. D wer 
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welchem er beweglich zuredete. Die alte Frau 
wurde ganz bewegt, und fagte: woas fie denn 
mir den Göttern thun follte, die. würden 
fie toͤdten — unddoch.beftunden diefe Götter 
nut in einigen alten Lappen, die als Reli— 
quien von den Vorfahren eine lange Zeit aufs 
behalten worden. p. 1624. Eben fo wurde 
er alda von einem Hauptmann über ıcofands 
foldaten mit Vergnügen angehöret, und auch 
mit einem römifchen Catecheten bekannt, der 
ſich Aufferlich als feinen Widerſacher ſtellete. 
In der Tracht aber Fam er zu ihm, ließ fich 
manches aus dem N. T. vorlefen, und bat 
es nicht übel zu nehmen, daß er fich ihm dem 
Schein nach widerfeger habe; denn wenn der | 
zömifche Pater erführe, daß er liebreich mit 
ihm umgegangen wäre, würde er ihn gewiß 
tödten. Er wollte aber Gelegenheit füchen, 
fid) näher mit ung befannt zu machen, und 
den Unterricht anzunehmen. ben vdiefer Ca; 
techet gab ihm 30 Mann zur Bedeckung auf 
die Nüchreife, und er kam alfo nach 30 Tagen 
gefund und geftärkt im Glauben twieder an. 


Her Schwarz befuchte ferner ein Dorf 
Goinda Buritſchi, alwo eine gute Bewegung 
unter den Einwohnern war, und einer der vors 
nehmften nahm ihn in fein Haus, wohin die 
übrigen Famen, das Wort Gottes zu hören, 
Sie billigten alle die Kehre, - und fonderlich 
manchen Nömifchen gingen die Augen auf. 
Sie 
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Sie baten, er moͤchte ein klein Bethaus bey 
ihnen aufrichten, und einen tuͤchtigen Cateche⸗ 
ten alda laſſen, der ihnen und ihren Kindern 
woͤchentlich Unterricht ertheilete. Dis wurde 
bald bewerkſtelliget, und er ließ 2 Catecheten 
da, mit dem Berfprechen bald wieder zu kom⸗ 
‚men, Nachher aber erregten die Nömifchen 
dafelbft einen folchen Aufſtand, daß vors erfte 
nichts weiter auszurichten war, die Leute wa⸗ 
ven noch. blöde und Ichüchtern, und ob er 
wohl über den römifchen Pater hätte Klagen 
und ihm Dadurch ſchaden koͤnnen, ſo mochte . 
‚er dis Doch nicht thun, weil man fonftwürde 
‚ ausgefprenget haben, daß wir fie verfolgten, 
P. 1649, | en — 
UUnterdeſſen da dis vorging, reiſete Hert 
Schwarz durchs. tanjourſche Land, lehrete 
ſtaͤrkte die Landchriſten und Sehülfen, und 
befuchte feine vielgeliebten Herven ‘Brüder in 
Trankebar, wo er einigemal predigte, die 
Gemeine herzlich ermahnete, daß ſie als die 
"ältefte den auswärtigen in Glauben und Liebe 
borleuchten möchte, und die Übrigen dienſa⸗ 
‚men Sachen fir die Miffion verabredet, Er 
eilete zurück nach) Goinda Buritfebi ; und era 
fuhr den traurigen Aufftand daſelbſt, wie det 
romifche Pater gedrohet, den Ortin den Bann 
su thun, Feinem Das heil. Abendmahl zu reis 
chen; Feinen zu trauen, zu begraben, wo fie 
nicht den Kirchenbau hinderten , mi dem Zus⸗ 
rg > — ſatz 


— 
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fa — Daß wenn jemand uns“auch 15% 
‚tete, die zunateen WMaria für ibn bitten 
würde. Dadurchtieffen fich nun leicht einige 
in Harnifch jagen, die Catecheten zu ſchim⸗ 
pfen, und durch Verſagung aller menſchlichen 
Dienſte zu vertreiben. Ein gewiſſer alter 
Mann hatte ſich verlauten laſſen, daß wenn 
Herr Schwarz ihn nur beſchenkte, er die 
‚Sache bald’ anders wenden wollte: Dis wur 
de abervon ihm Sehr verabfcheuet, er uͤberließ 
die Sache dem himmtlifchen Vater, und be 
zeugte bey einem fehr-tiebreichen Abfchiede von 
den Leuten ; daß er fich auffeinefrumme We⸗ 
‚He einlafien wuͤrde. Dis hatte den Nutzen, 
daß einige Familien hernach noch hinzu ka—⸗ 
men. . | | Ä 
Asien hierauf Wallam befuchte, um den 
dafigen Kirchenbau zu befördern, fo Fam ein 
Bramaner, und bat ihn nach Tanjour ju 
Tommen, weilder Königmitihmveden wollte, 
Als er dahin gekommen war andre ‚auch em 
Bruder des im vorigen Fahr erfchlagenen Mas 
. tamwerfürften an ihn, bat ihn, feine gerechte 
Sache bey der englischen Negierung in Mad⸗ 
ras zu treiben‘, verfprach, wenn er fein Land 
wieder 'befäme, das Ehriftenthum zu befoͤr⸗ 
dern, eine große Kirche zu bauen, und ein 
Stuͤck Landes zum Beſten der Armen und 
Wittwen bey der Gemeine zufchenfen. Herr 
Schwarz der folche windige Verfprechungen 
ſchon Fannte, zeigte ihnen, ihr voligesfchlech“ 
| tes 
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tes Verhalten, wie. die Sache nicht in feiner 
Gewalt ſtuͤnde, und fein Herr am beften thäte, 
wenn er fich vor allen Dingen zu Gott bekeh⸗ 
rete. Hernach wurde erin die Veſtung geru⸗ 
fen, es hieß aber, der König wäre nichtrecht 
wohl, und einer feiner vornehmften Leute ließ 
ſich mit ihm in ein Gefpräch ein. Alein fie 
begehrten eben nichts von- geiftlichen Dingen 
su hören, fondern wie fie nur Aufferlich ruhig 
undficher feyn könnten. Herr Schwarz ftellte 
ihnen vor, wie alle ihre Reden voll Verſtel⸗ 
lung und Unwahrheit waͤren, — fie muften: 
dis geftehen, wollten aber hinfort alle Aufrich⸗ 
tigfeit verfichern. Er aber Fannte fie zu wohl 
und fagte: Ich laſſe mich in dieſe poljtifche 
Händel nicht. ein, : mein Amt. ift von.einer 
ganz andern Art — worauf er ihnen den 
wahren Gott nochmals Fürzlich verkuͤndigte. 
Als fie hierauf fagten,. daß die Welt und 
deren Kauf fie Daran hinderte, fo gieng jener 
indes Königes Saal, Herr Schwarz aber 
nach Haufe, und dis war das Endealler Uns 
terredungen. „Der Zweck, fchreibt erp. 1628. 
„diefer Leute war , mich inihrepolitifche Haͤn⸗ 
„del zu mengen, nach Madras zureifen, die 
„Sorrefpondenz mit den Europäern zu führen, 
„weil, wie fie fagten fie ſaͤhen, daßichnichtauf 
„Geld achtete, Ich beftundaber darauf, daß 
„fie zuerſt nach dem Meiche Gottes und feiner 
„Gerechtigkeit trachten follten,, mit Vorhal⸗ 
ung Des Segens, fo der König, die Ber 
2 D3gddien⸗ 
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„dienten felbft und das ganze Land davon ha⸗ 
- „ben würden. - Die Pedienten aber dachten, 
„daß wenn folches gefchähe, ihre ungerechte 
„und auf Sammelfucht gerichtete Raͤnke zer⸗ 
‚„Nichtet, und fie alfo dabey verlieren würden ; 
„daher fie den armen König hinderten, und- 
„Ddadurch fich und ihn ins Unglück brachten, . 
„wie fie nach einigen Moncten erfuhren? 


Nemlich der Mahumedanifche Nabab in 
- dem andern Theil des Landes ftellte den Koͤ⸗ 
nig von Tanjour bey Dem: Gouvernement zu" 
Madras als einen gefährlichen Mann vor, 
der die Marattier auf der andern Seite der 
Küfte gegen die englifche Regierung aufjubrins 
en ſuchte. Es Famalfo der zweyte Sohn des 
Nabab unter dem Commando des englifchen 
General Smith gegen Tanjour an , und bey 
der Selegenheit redete Herr Schwarz auch 
mit dem Tondaman, einem Unterregenten 
‚des Nababs und deffen Keuten von dem wah⸗ 
ren Gott und Mittler. — Den zo Aug. wur⸗ 
. Den die Laufgraben vor Tanjour eröfnet, und 
‚in der Beftung waren Die Anftalten nicht die 
beiten; endfich wurde dDiefelbe am 17 Sept. zu 
Mittag mit Sturm eingenommen , und der 
König Tolofli Rafa im 10 Jahr feiner Regie⸗ 
rung in feinem Palais gefangen genommen, 
Her Schwarz gingamzı ej. indie Veſtung, 
einen alten Bekannten von den Föniglichen 
Bedienten zu befuchen, der ihn — 
| | — agte: 


der evang. Miſſionen in Oſtindien. 55 
fagte: Ach Padre, feber, ſo iſt esunsers 
gangen! Ihr habt uns wohl mewarnet, _ 
aber sp. 1630. Bald darauf ließ ihn der ges 
fangene König rufen: Ach Padre, redete er 
ihn mit großer Bewegung an, kennet ihr mic) 
nicht ? Herr Schwarz : Ich kenne euch gar 
wohl, und bin ſehr bekuͤmmert über dem, 
was euch begegnet iſt. Nun aber bleibe 
mir nichts übrig, als ein Wunſch, daf 
euch Bott Gnade gebenwolle, euer Elend 
mit Gedult zu tragen. De Medichs bat 
Die Bifite kurz zu machen, und ein Hauptbes 
dienter fagte auf feine IBorte: Erinnert ihr 
euch, was id) euch vor wenigen Monaten 
fagte? — Wir alle erinnern uns! deflen- _ 
ganz wohl, ihr redetet klar gnug, aber 
wir hatten nicht das Blüd zu folgen. — 
Bas heifen euch. nun euer Goͤtzen? — Es 
ift alles eitel und nichts mitihnen. Als er weg⸗ 
gegangen, ſahe ihn ein anderer koͤniglicher Be⸗ 
dienter, in deſſen Hauſe man 20000 Pago⸗ 
den meiſtens ungerechten Guts gefunden, im 
groͤſten Elend und kaum ein Tuch umhabend, 
den bat er ſein voriges hochmuͤthiges und 
wolluͤſtiges Leben zu hedenken und ſich vor 
Gott zu demuͤthigen, der aber bald hernach 
an den empfangenen Wunden dahin fuhr. 


Herr Schwarz redete darauf mit des Na⸗ 

babs Sohn, und bat, ihnen einen Platz zu 

einem Bethauſe zu ‚geben, weil das vorige 
— - D4 : nebft 


€ 
/ 


16. Nachricht von dem Zuſtand i 
nebft der Nebenkammer in den Kriegesunruheni 


verloren war. GErverfprach den Platz dazu,und 


auch eine Beyhülfe zu demfelben, und einige 
Herren von denEngelländern wollten dig weiter 
» befördern, Allein er änderte, wie in politifchen 
. Dingen, fo auch hierin, ‚bald hernach die 
Ming und die Sprache, und machte fich nach 
dem erhaltenen Zweck nicht.mehr vielaus den 
Engelländern , die ihn alleinechobeityatten, — 
Er gab vor, er müfte es erft feinem Vater, 
dem in Madras refidivenden Nabab zu wilz 
fen thun, weil ‘er ohne deflen Vorwiſſen und 


Einſtimmung nicht einen Fuß. breit‘ weggeben 


koͤnnte. Dieferaber ſchlug ſolches ab, p. 1593, | 
1599. und beftätigte Damit Die laͤngſt gemachte 
- Erfahrung, daß die Muhamedaner der Auf— 
nahme des Chriſtenthums mehr als die Hei 
den entgegen find, welche legtere ſonderlich 
die Eroberung von Tanjour, den Ruin ihres 
Goͤtzondienſtes, da auch der gröfte Tempel 
in Tanjour mit Leichen und Geſtank erfüllet 
worden, ala ein.Gericht des wahren Gottes 
und einen Beweis von dem nichtigen Ders 
frauen auf die Gößen erkennen muften, 


Auf die Weiſe war zwar die Hofnung, 
in Tanjour eine evangelifche Kirche errichtet 
zu fehen, vors erfte verſchwunden. Aliein 
nach der Vorrede des neueften ZUM, Stuͤcks 
der Miffionsberichte ift Taniour am 9 Febr. 
1776 von den Soldaten des Nababs wieder 

En geräus 


4 


der evang, Miſſionen in Oſtindien. Lau 


geräumer, mit.einem englifchen Detachement 
befegt, Dem gefangenen Könige aber. feine 
Freyheit wieder gegeben worden, under hat 
unter gewiſſen Bedingungen und Einfchrän 


kungen wieder in den Befis und Verwaltung 
feines Reichs hergeftellet werden follen. Herr 


Schwarz hat ihn den folgenden Tag fprechen, 
- und darauf in dem Haufe des bisher gefüns 
genen, Königes den dritten Tag Gottes dienſt 


halten wollen, weildarın der bequemite Platz 


dazu geweſen. Mehr hat ausKürze der Zeit bey 
dem Abgang des Schifs nicht koͤnnen gemeldet 


werden. — Sollte nun auch dieſer König | 


die wunderbaren BnadenheimfuchungenGot« 
tes nicht gehörig annehmen , und fid) end» 
lich zum Chriftenthum wenden, deſſen Licht 
und Kraft ihm fo nahe eingeleuchtet, und 
welches er nur blos in Ungerechtigkeit und 


Wolluſt zuruͤck gehalten; fo ftehet Doch nicht 


zu zweifeln, daß er der Errichtung einer chrifts 
lichen Kirche , zumal unter englifchen Ober, 
ſchutz und Sarnifon, Feine Hinderniß machen 
werde, und daß mir Daher mit den neueiten 


Briefen Davon die Betätigung Hören werden, 


Ein mehreres wollen wirdismal nicht vor⸗ 


aus beruͤhren, obgleich auch von dem folgenden 
1774 J. aus allen Orten der Miſſionen ſehr 
angenehme Nachrichten eingegangen ſind, 
ſondern unſere Leſer bis dahin in freudiger 
Erwartung derſelben halten, Gott laſſe dieſe 


— 


58 Boͤnigl. din. Verotbnungen 
Hofnungen von Zeit zuZeit immer höher und 


— 


gefſegneter in der Erfüllung ſteigen. 
| a rn 


Königliche dänifche Verordnungen 
fuͤr die hollſteiniſchen Lande, 


2. Ediet, daß dieChegelübde der Stue 


direnden zu Biel, undihre Anwerbun; 


gen unter den Eönigl. Truppen, bey 


ermangelnder Einwilligung ihrer El⸗ 
fern und Bormünder, ungültig ſeyn 


| ir Chriffian der fiebente, von Gottes 


N Gnaden, Koͤnig zu Daͤnnemark, Nor 
wegen, der Wenden und Gothenꝛc. Thun 
kund hiemit: Daß, wie Wir neulich durch 
ein beſonderes Ediet dem Credit - und Schul⸗ 
denmachen der Studirenden auf Unſerer Uni⸗ 
vperſitaͤt zu Kiel die noͤthige Schranken ger 
feßet haben , alfo auch noc)-weiter von Une 
gut und dem Flor der Univerſitaͤt zutraͤglich 


befunden fen, Durch Diefes anderweite Edict 


zo 


\ 


x 


die Ungültigkeit der Ehegelübde der Studi⸗ 


venden und ihrer, Anwerbung zum Dienfte 


unter Unferen Truppen in Fällen, da es an 
den Eonfens ihrer Eltern und Vorgeſetzten 
2 ’ man⸗ 


Bönigl, din. Verordnungen. we 


mangelt, ausdrücklich feftzuftellen und diefe 


ſolchergeſtalt über die vonihren Kindern oder ' 


MPflegbefohlnen . vielleicht einzugehende, ihr 
zeitliches Schickſal entſcheidende unuͤberlegte 
En! fo viel möglich, zu ai 
igen. | 


Was demnach den erfteren Punet RR 
fegen und wollen Wir hiemit, daß kein Stu- 


Dirender ſich, ohne ausdrückliche Einwilli- 


gung ſeiner Eltern oder Vormuͤnder, in eine 
Eheberedung einlaſſen und, falls es dennoch 


geſchaͤhe, deranmaßliche Handel, wennaud) 


ein verbotener Beyſchlaf dazu gekommen wäre, 
ſchlechterdings ungültig und unverbindlich 
ſeyn und Feine Klage aufdie Vollziehung eines 
ſolchen Eheverſprechens oder auf eine an 
Statt derſelben zu leiſtende Genugthuung 
Statt finden „oder zugelaſſen werden ſolle. 
Würde auch irgendeine Frauensperſon, oder 
jemand ihr zu gute, von einem Studirenv 
den, zu vermeinter Beſtaͤrkung feines Ehes 


geluͤbdes, einen ſchriftlichen oder Pörperfichen 


Eid verlangen oder annehmen; fo fell es 
damit nad) dem s4ten $.. der unterm ııten 
Dec. 1758. in Unferen Herzogthuͤmern xc. 
ergangenen und unlänaft auf den vorhin gros⸗ 
fürftlichen Yuntheil Des Herzogthums Hole 
fein ertendirten Verordnung megen Fin 
ſchraͤnkung des. überflüßigen Gebrauchs Dex 
Eide Schalen, BIN dem wichtigen Per 

ſprechen 


— 
y 


6 Boͤnigl. din, Verordnungen: . . 
‚sprechen darum keine mehrere Kraft und rechte 
liche Wirkung beygeleget, und über Dem der 
oder diejenige, die fich in folchen Fällen uns 
terfangen häften, einen Studirenden mit 
einem Eide zu verbinden, willkuͤhrlich beſtra⸗ 
fet werden, | = 


In Abficht auf die Anwerbung der Stur 
- Direnden, als den legtern Punct, „wollen 
und befehlen Wir ernjtlih, Daß niemand, 
„der ſich Studirens halber auf der Univerfis 
tät zu Kiel aufhält, anderergeftalt, als mit 


ausdrücklicher. Genehmigung feiner’, Eltern 


oder DVormünder, zum Dienfte unter Unfe 
ten Truppen angeworben werden dürfe, und, 
im Fall es dennoch unmiffentlich geſchaͤhe, 
der Studirende, der ohne Confens der Sei 
nigen, wenn gleich freywillig, engagiert ware, | 
ſofort losgegeben werden und, folher An 
werbung wegen, Feiner Alnfprache oder Un 
gelegenheit ausgefest feun ſolle. | | 


Wornach die Dber- und Untergerichte 
in Unferen Herzoatbümern Schleswig und 
Hollſtein, nebſt Unſerer Herrſchaft Pinne⸗— 
berg, Stade Altona und Grafſchaft Mans 
zau, mie aud) die obere und niedere Milie 
tair ⸗Bedienten daſelbſt ſich pflichtmäßig zu 
richten und ſonſt alle, die es angeht, ſich zu 
achten und fuͤr Schaden zu huͤten haben. 
Urkundlich unter Unſerm Koͤnigl. Handzei⸗ 
chen und vorgedruckten Inſiegel. Seen 

,, e au N 





| Bönigl: dän. Verordnungen. ; 61 


auf Unferer Koͤnigl. Reſiden; Chriſtiansburg 
zu Copenhagen den 28ſten März 1776. 


| Chrifian R. 
LS) 


A P. v. Bernftorff. ee 
| C. L. Scemann. C,L,Schütz., _ 


2. Extenſion der, für das Herzogthum 
Hollſtein, damaligen koͤnigl. Antheils, 
1761 ergangenen Verordnung wegen 
Legitimation der unehelichen Kinder, 
auf den vorhin grosfuͤrſtl. und ge⸗ 
meinſchaftlichen Theil des Herzog⸗ 
thums Holſtein. u 
ann Ihro Königl, Majeſtaͤt, mittelft - 
allerhöchften Meferipts vom Hten diefeg 
Monats, die fürdas Herzogthum Mollftein, 
lets privative Koͤnigl. Antheils, die Herr 
(haft Pinnenberg und. Stadt Altona un« 
term ıoten Julii 1761 erlaflene Werordnung, 
daß die legitimariones unehelicher Kinder, wels 
che von den comitibusPalatinis geſchehen, nicht 
meiter als ad effedtum delendæ maculz gültig 
ſeyn follen, welche folgendergeſtalt lauter: 


Wir Friederich der Fuͤnfte, von Gottes 
Gyaden, Koͤnig zu Daͤnnemark, Nor⸗ 
Wwegen, 


62 Bönigl. din. Verordnungen 
wegen, der Wenden und Gothen ꝛc. ꝛc. 
Thun kund hiemit: wie wir vernommen 
daß einige Unſerer Unterthanen ihre Kin⸗ 
der und Angehörige, welche/ uneheliche, 
Geburt find, von den Kapſerlichen Comi: 
. tibus Palatinis in der Abfiht legitimiven 
-Jaffen, um ihnen dadurch alle Vorrechte 
ehelich gebohrner Kinder zu verſchaffen. 
Wann aber ſolches Unſerer Landesherr⸗ 
lichen Macht und Gewalt zuwider laͤuſt: 
ſo verordnen Wir hiemit, daß die Legiti- 
mationes unehelich gebohrener Kinder, (mes 
Standes fie auch ſeyn mögen,) welche 
von den Comisibus Palatinis gefehehen, in 
Unſern Landen und Gerichten nicht weiter, | 
als ad efedum delendzmacule, Behuf der 
Aufnahme in die Handwerks: Zünfte gel⸗ 
ten, keinesweges aber ein Jus ſuccedendi, 


nder andern ehelich gebohrnen Kindern 
fonft beykommende Vorzüge bewuͤrken ſol⸗ 
fen. Wornach ſich maͤnniglich allerunter⸗ 
thaͤnigſt zu achten. Urkundlich unter Uns. 
ſerm Koͤnigl. Handzeichen und vorgedruck⸗ 
ten Inſiegel. Gegeben auf Unſerm Schloſſe 
Friedensburg, den roten Julii 1761. 


u Friderich R. 
F 8. \ 
. Ä „Ri 


j.H.E, It. v. Bernflorf), 
| NE auf 
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auf den vormals Großfuͤrſti. und gemein⸗ 
ſchaftlichen Theil des Herzo runs Holls 
ſtein zu extendiren, und Die Öffentlicdye Bes 
Fanntmachung Diefer Ertenfion allergnädigft 
zu befehlen geruhet: Als wird vonden Königl. - 
Dännemarkifchen zur Landes + Regierung im. 
Herzogthum Holftein verordneten Statthals 
ter, Sanzler, Vice» Sanzler und Raͤthen, 
Diefelbe hiemit zu jedermanns Wiſſenſchaft 
gebracht, um ſich in vorkommenden Faͤllen 
darnach zu achten. Urkundlich unterm vor⸗ 
gedruckten Koͤnigl. Regierungs⸗Inſiegel. 
Begeben. in Gluͤckſtadt, den aaten air 


1776, 
x ) 


S. P. ee ER ua | 
NG, Michelfen J 


3. Berfügung j wegen des von den Aus 

direnden Sandeskindern zu haltenden 

afademifchen Triennii, fuͤr das Her⸗ 
zogthum Holſtein. 

Wir. Chriſtian der Siebente, von Gottes 
| Gnaden, König zu Daͤnnemark, Nor» 
wegen, Der Wenden und Gotben ꝛc. 2cı 
Thun Eund hiemit: Wasgeſtalt Uns vorge⸗ 
tragen worden, daß von der unterm — 


63 Boͤnigl. dan, Verordnungen. 
Febr. 1768 ergangenen Verordnung ,: dag 
Unfere Unterthaner in den Herzogthuͤmern 
- Schleswig und Holftein ze. die fi) den Stu⸗ 

diis widmen, ſich volle zwey Jahre-auf Der 
Univerſitaͤt zu Kiel aufhalten ſollen, und der 


erneuerten Zntimation Derfelben vom zten 
Oct. 1774, wie. auch von der gleichlauten⸗ 
den, unterm iſten Mär, 1768, für die das 
maligen Grosfürftt. Hohteinifche Unterthas 


nen ausgeluffenen Verordnung, viele Stu⸗ 


dirende Anlaß genommen haben, es bey 


einem zweyjaͤhrigen Auffenthalt auf.gedach« 
‚ter Univerſitaͤt bewenden zu laſſen und mit 
dieſem Biennio ihre academifche Studien zu 

endigen. j — 


Wie nun beregte Verfuͤgungen nur auf 


den datin feſtgeſetzten zweyjaͤhrigen Auffent⸗ 
halt zu Kiel gerichtet ſind, und es keinesweges 
Unſere Abſicht geweſen iſt, dadurch die dem 

Strudiren überhaupt zu widmende Zeit zu 
beſtimmen, fo finden Wir. nöthig, einer der 
gründlichen Gelehrfamkeit fo. nachtheiligen 
Misdeutung für Die Zukunft zeitig zu begeg⸗ 


nen und haben des Endes. refolbiret, Daß 
Unfere eingebohrne oder: denfelben gleich zu 


achtende Unterthanen in Unfern Herzogthuͤ⸗ 
mern Schleswig und Holftein , wie auch in 

Unſerer Herefchaft Pinneberg, Stadt Altona 
und Grafſchaft Ranzau, die ſich Studirens 


halber, auf der Univerficät zu Kiel befinden, 


oder 
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oder nach dieſem dahin begeben moͤchten, wenn 
ſie Hofnung haben wollen, in beſagten Herzog⸗ 
thuͤmern und Landen zu civil⸗ oder geiſtlichen 
Aemtern, die Mit Literatis zu beſetzen ſind, be⸗ 
foͤrdert zu werden, es bey dem vorgeſchriebe⸗ 
nen zweyjaͤhrigen Aufenthalte zu Kiel nicht be⸗ 
wenden laſſen, ſondern zu Vollendung ihrer 
academiſchen Studien, noch ein volles Jahr 
daſelbſt oder auf eines andern in⸗ oder auslaͤn⸗ 
diſchen Univerſitaͤt zubringen, und daruͤber, 
bey Beſetzung vorgedachter Aemter, wie auch 
bevor ſie zu der Pruͤfung ihrer Tuͤchtigkeit zuge⸗ 
laſſen werden, guͤltige Zeugniſſe producixen 
ſollen. Doch iſt dieſes von den Studirenden 
nicht zu verſtehen, die ſchon vor ihrer Ein⸗ 
ſchreibung bey der Academie zu Kiel, ein voh⸗ 
les Jahr auf einer andern Univerſitaͤt, oder 
zwey volle Jahre, als Gymnaſiaſten, auf 
Unſerm academiſchen Gymnaſio zu Altona den 
Wiſſenſchaften obgelegen und Darüber befagters _ 
maſſen gültige Zeugniffe beyzubringen im: 
Stande ſin. ! | 
Wornach ſich männiglich allerunterthänigft 
zu achten. Urkundlich unter Unferm vorges _ 
druckten Königl, Inſiegel. Gegeben in Unſe⸗ 
rer Stadt und Feftung Gluͤckſtadt, den siten 
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66 Nachr · v. d Einfůhr.doͤffentl Confirm. | | 
PER ne 0 > 
— NRahridh or 
von der Einführung, ‚der. öffentliche 
Confirmation in einigen Dioceſen 
des Churfuͤrſtenthums Sachſen. 
er feyerliche Gebrauch der oͤffentlichen 
R Confirmation, da man die Katechume⸗ 
nen, ehe ſie zum Genuß des heil. Abendmahls 


uugelaſſen werden, iht Glaubensbekenntniß 


Öffentlich vor der Gemeine ablegen, und das 
in der Taufe Gott gethane Geluͤbde erneuern 
laͤßt, fie auch mit Auflegung der Hände und 
Gebet einfegnet, ift eine folche rührende und, 
erbauliche Handlung , die wohl werth waͤre, 
in der ganzen evangelifchen Kirche — 
in Uebung gebracht zu werden. tan Hat 
‚zwar fogleich nach der Neformation , ald man 
die in der römifchen Kirche übliche Fir⸗ 
melung und die mit derfelben verbundenen 
Misbräucheabgefchaft hatte, diefen Gebrauch 
für fehr nüßlich gehaften *), und nach und 
nach in verichiedenen Ländern, -befonders in 
CH Phil. Melanchthon drang ſchon auf dem Reli⸗ 
gionsgeſpraͤche zu Regensburg 1541 darauf, 
daß ſonderlich das Katechiſmusexamen bey der 
Eonfirmation mögte eingeführt werden‘, / uͤnd 
‚hielt diefen Gebrauch für fehr heilfam. ©. Phil, 
Melanchthonis Conlil. theol. Part, I, ad annum 
3542 ct 1544. 


in einig. Dioͤceſed Churfurſtenth. Sachſ. 67 
J Dinnemast;-. Nieder ſachſen/ im Chur⸗ 
brandenbürgifrben . ‚iu a und anders 
waͤrts (7 eingeführt, so den herzoglichen 
ſachſiſchen Landen erneſtiniſcher Linie 
achte man nicht nur im Gothaiſchen und 
| 4 fenachifiben im vorigen Jahthundert einen 
nfahg;, die öffentliche Confirmation wieder 
anzuordnen; fondern der um die Kirchen und. 
Schulen des Fürftenthums Weimar ſo fehr 
verdiente Herzog Wilhelm Ernſt befahl auch 
Durch ‚eine eigne Verordnung im Jaht 1699 
an; : daß der Gebrauch der öffentlichen Sons 
firmation indem, Weimariſchenuͤrſtenthum 
aigemein eingeführt werden fol ses Ri | 
Ä en 
” & Trogil Arntitis Tri * Östechtimenoh, Cor: 
-Ärmatiöne; pH: 93 fqg. 154 


0) Dieſe Verordnung dB Herzöge Wilhelm Een. 
zu Säachfen Weimar, iſt zu Weimar 16899 auf: 
Siesta Bog. in 4. gedruckt worden, und 
enthält nicht nur seine Worfchrift, dag die Con⸗ 
“ -firmation binführo.dffentlich gehalten, und mie. 
die Kinder dazu bereifet und angenommen wer; 
den follen; . Tondern auch eine liturgiſche Anwei⸗ 
fung ‚„ wie die Handlung ſelvſt verrichtet vers 
den ſolle. Letztere hat man nachher der Wei—⸗ 

’ marifchen Kirchenagende; 1762: einverleihbet 
Lerſtere aber iſt auf Befehl des Fuͤrſtl. DOberronfi, 

, Mori ju Weintar 1776 nett gedruckt worden. Bey _ 

ber erfien feherlichen Confirmation, welche hiee 

in Weimar 1699 am zweyten Oſterfehertag ge⸗ 
E a ſchahe / 





* 


} ‚ f 
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den, churfürftlichen fächffi (chen Banden ab 
iſt diefer ſo ehrwuͤrdige und erbauliche Sebra 4 
bis auf unfte Zeiten.noch, immer nicht a 
mein in Uebung geweſen. Ob man ſich ol 
deffelben in einigen. Städten und Didceſen de⸗ 
dienet hat; ſo hat man duch an den mei 
—5 denſelben noch nicht eingeführt. Man, 
hat da daher fuͤr 37 erachtet, um die allge⸗ 
meine infuͤhrung der öffentlichen Sonfitmae 
tion in dem Churfuͤcſtenthum Sachſen uber, 
fördern, in der erneuerten Schulotdnung, | 
fuͤr die teutſchen Stadt · und Dorffebnlen, 
der churſaͤch ſiſchen Lande, welche u Drpm 
den, 1773 ausgegangen iſt Kap. XII. —9 
den ausdruͤcklichen Befehl dazu zu ertheilen: 


„Da auch der alte, chriſtliche Gebrauch 
„der — Confirmation ſolcher Rinder, 
„die zur. erſtmaligen Communion hinlaͤnglich 
„vorbereitet ſind, ſehr ruͤhrend und erbaulich 
„iſt, wenn er mit gehoͤriger Andacht und Sorge 

„fa alt veranftaltet wird, auch dahero an vielen 
„Orten, wie in andern evaugeliſchen — 

| „70 
ſchahe hielt der damalige hieſige Generalſuperim 
tendent, 3. G Lairitz, in biefiger Etadtficche die 

erſte Confirmationspredigt ‚und ftellte darinne — 

die rechtmaͤſtge chriſtliche Confixmation vor. 
Diefe Predigt iſt nachher in eben dem Jahre, 
mit verſchiedenen hiſtoriſchen Anmerkungen, auf 
ſechs und einem halben Bogen in 4 herausde⸗ 
geben worden. 
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„ſo auch in den Saͤchſiſchen, mit gutem Eins 
„drucke und Gegen üblich iſt; als fol felbis 
„ger, auch in den Öemeinen, to er zeithero 
„nur zu Haufe von den Pfarrern und Diacos . 
„mis verrichtet worden iſt, - öffentlich ‚in den 
„Kirchen, nach einer.erbaulichen Weiſe und 
„Drdnung, hinführo beobachtet werden; und . 
„zwar, toner nicht bereits in der fogenanns 
„ten Charwoche üblich ift, an dem Sonntage 
’„ Milericordias Domini, “nach gehaltener 
„Schulpredigt ).“ Aufdiefe ergangene hoͤch⸗ 
ſte Verordnung, hat man auch in einigen 
Dioͤceſen des Churfuͤrſtenthums Sachſen an⸗ 
gefangen, die Confirmation der Katechumenen 
öffentlich zu halten. Wir haben daher dag 
Vergnuͤgen, unfern Lefern hier einige Nachricht 
zu ertheilen, Far r 


1. Von der Einführung der Öffentlichen 
Confirmation in der’ Stift- Meißni⸗ 
ſchen Dioͤcces. 
Nachdem das hochlöbliche Meißniſche 
Stiftsconſiſtorium zu Wurzen im Jahre 775 
nach Maaßgabe der vorhinangezogenen chur⸗ 
fuͤrſtl. ſaͤchſiſchen Schulordnung, die Entſchlieſ⸗ 
Fe = Va "flng 
(+) Ss iſt in eben diefer erneuerten Schulordnung 
Kap. X. $. 2. S. 91. befohlen, daß alljährlich , 
.. gweymal,, nemlich am Sonnt. Mifericordiag 
Domini und am Michaelisfefte.eine Schulpre⸗ 
ditgt uͤber die ordentlichen Evangelia gehalten 
werden \ J 


* 
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ſung gefaßt, die Öffentliche Confirmation Der 
Kinder anzuordnen; fo wurde auf deſſen Be⸗ 
J fe! von dem verdienftoollen Stiftsfuperinten: 
denten zu Wurzen, Herrn, M. Chriſtoph 
Dauer eine Anweiſung, wie es mit Confir⸗ 
mation der Catechumenen in der Stiſt⸗ 
Meißnifchen Dioͤces binkünftig gebalten 
werden folle, aufgeſetzt, welche zu Keipzig, 
2775 auf 2 Bogen in 4. gedruckt worden. In 
biefer Schrift finder fi U 
A. Kine Anweiſung, wie die Confir⸗ 
‚ nation felbit gehalten werden fol, welche 
folgenden Inhalts ift: a 


. Am Sonntage Palmarum gehet die ger 
wöhnfiche Nachmittagspredigt ein, und ftatt 
derſelhen wird der Actus confirmationis vorgY 
nommen. Die Latechumeni, welchen die Wo⸗ 
che vorher Diefes Formular. in der Schule. bes 
kannt gemacht,und die Wichtigkeit diefer Hande 
dung vorgeſtellet wird, verfammien fich am ger. 
Dachten Sonntage zu Mittage halb ı Uhr in 
der Schule, gehen unterm Einlauten paar⸗ 
Wweiſe, und zwar unter Anführung ihrer Schuls 

lehrer, in die Kirche, und verfügen fich auf 

Die zudem Ende vordem Altar geſetzten Bänfe. 
Der Anfang des Gottesdienftes wird mitdem . 
Liede gemacht : Mein Gott, ich danke herz⸗ 
lic) dir ꝛc. Dann gehet der Prediger, und, 
up mehr, als ein Geiftlicher- it, der Woͤch⸗ 
net, auf die Kanzel, Kiefer den zaſten Plan 
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und die Betſtunden⸗-Gebete. Darauf wird 
gunngen : Jeſu, meiner Seelen Leben u 
Mit dem legten Verſe gehet derjenige Predi⸗ 
ge der die Sonfirmation yerrichter, vor den 

tar und Hält eine auf bie Handlung gerichz 
tete eriveckliche Mede. In deren Anwendung 
wird gefagt, Daß gegenwärtige Kinder eine 
ebevon ihrem gefaßten Unterrichte und Er⸗ 
enntniß im Chriftenthume , ſtatt eines Glau⸗ 
bensbefenntniffes , jetzt vor Öffentlicher Semeir 
ne vermittelft eines Furzen Examens ablegen 
ſolen: wobey theils an die Kinder erinnert 


wird, daß ſothanes Slaubengbefenntniß nicht 


ein blos auswendig gelerntes Lippenwerf, 1007 
bey fie weder was denken, noch empfinden, 
ſondern ein folch Bekenntniß ſeyn müffe, Das 
ihnen von Herzen und zu Herzen gebe: theilg 
die verſammlete Gemeine überhaupt/zur Auf⸗ 
merkſamkeit und Fuͤrbitte, fü, mie die Ach 
tern insbefondre, zum Preiß Gottes, ermuns 
tert werden, der ihre Kinder vermittelt chriſt⸗ 
ficher Erziehung dahin: gebracht, Daß fie an 
allen Heilswohlthaten Theil nehmen und zum _ 
böchrohrbigen: Abendmahl gelaffen werden - 
koͤnnen. Wobey nicht zu vergeflen,. dab man. 
ihnen dieſe ihre Kinder hiemit übergebe, und 
daß fie, als eltern, für ihre Seelen mit zu 
fiehen haben. _ ee SR 
Darauf werden die Kinder nach der Ords 
nung ihrer ——— und ein - 
IE a 4 


5 
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zes Examen uͤber die weſentlichen Stuͤcke des 
CChriſtenthums, praktiſch nach der unten ange⸗ 

haͤngten Vorſchrift, angeſtellet. 


Wenn das Cramen zu Ende, redet der 
Prediger Die Jugend alſo an. 


‚Lieben Kinder, nach diefem jest öffentlich 
von euch abgelegten Glaubensbekenntniſſe ges 
bierhe ich euch vor Gott, der alle Dinge fer 

bendig macht, und vor Chriſto Jeſu, deruns 

ter Bontiv Pilato bezeuget hat ein ‚gut Bes 
kenntniß, daß ihr haltet dieß Gebot ohne Fle⸗ 
den, untadelich , bis auf die Erfcheinung uns 
| eu Herrn Jeſu Chriſti. Dannenhero frage 
ch.euch nun vor dieſer ganzen Gemeine, Die 
an jenem Tage wider euch auftreren "und 
zeugen würde, wenn ihr durch Ungtäuben 
und Gottlofigkeit von Gott abfallen fol 
kei: Er wu 


1) Wolletibr anheute euern Taufbund herz 
lich erneuern, und, was ehedem eure Par 
then in der Taufe an eurer Statt: vers 

ſprochen, Zeitlebens zu halten bemg« 
20. bet feyn ? — 
Antwort, Ka. ” 2 
2) Entſaget ihr aufs Neue dem Teufel und 
allen feinen Werken und Weſen, als: 
Unglauben und Gottlofigkeit? 
Antw. Sa. | 
u 33 Glaͤu⸗ 
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3) Glaͤubet ihr an Bott, den Vater, alle 

mächtigen Schöpfer Himmels und dev 
De Eden? 0 


Antw. Ja. | — ER — 
4) Glaͤubet ihr an Jeſum Chriſtum, feinen 
eingebohrnen Sohn, unſern Herrn, der 
empfangen iſt von dem beil. Geiſt, ger 
— bohren:c.ꝛe.? ee 
» Antw. Sa... 

5) Glaͤubet ihr an den heil. Geiſt etc. ꝛc.? 
Antw. Ja. 
6) Seyd ihr gewiß uͤberzeuget, daß die Leh⸗ 
re, die ihr itzt bekannt habt, die wahre 

ſeligmachende Lehre ſey? 
Antw. Ja. ee an 
7) Wollet ihr euch befireben, in diefer fer 
- ligniachenden, Erkenntniß mehr und'mebr 
Zu wachten und zuzunehmen, zudem Ende - 
fleißig Gottes Wort hören und in der 

beil. Schrift lefen? ° | 
8) Wolle ihr auch ſuchen, diefer ſeligma⸗ 
chenden Erkenntniß gemäß, allzeit ffomm 
Gott gefaͤllig zu leben? 


9) Woliet ihr endlich in der einmal erkann⸗ 
ten Wahrheit der evangeliſchlutheriſchen 
Kirche bis an euer Ende beharren? 
Antw. Ja. Ele ee an 


0 
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| 


Yun Gott, der in. euch angefangen hat 


| das gute Werk, der wolle es auch vollfuͤhren 
bis auf den Tag Jeſu Chriſti. Amen. 


Auf dieſes euer feyerliches Verſprechen 

Tun, und in der Hofnung/ daß ihr dem ges 
wiß unter göftlichem Heyftande nachfommen 
werdet, fo nehme ich euch hiermit unter - die 
zahl der erwachfenen Ehriften auf, und ers 
theile euch Die Freyheit, mit denenfefben zum 
heil. Abendmahl zu geben. Euch aber, Ge 


liebte in dem Heren, die ihr hier zugegen feyd, 
mehme ich zu Zeugen des von dieſen jungen 
Chriſten ist gethanen Verſprechens, und vers 


mahne euch, fie von nun an für eure Brů⸗ 


der und Schweftern, und als folche anzufea 


ben, die mit euch gleicher Gnade theilhaftig 
find, ihnen allechriftliche Liebespflichten zu 


erzeigen, und Gott für fie zu bitten, daß, 


wie erinihnen das Wollen gewitket bat, allo 
anch das Vollbringen wirken wolle nach feinem 
Wohlgefallen. Zu dem Ende fagt uns alfo 


beten: J 


(Hier knien die Kinder nieder, die ſeit der Anſpra⸗ | 


J 


che an fie geſtanden haben.) 


Betreuer Vater im Himmel, der du 


durch deinen fieben Sohn verfprochen haft, 
du wolleſt den heiligen Geiſt geben denen, 
Die dich darum bitten: Ich rufe-dich demuͤ⸗ 


thigſt an, daß du ‚auch. diefen lieben: Kin⸗ 


dern deinen heiligen Geift fchenfen. wolleſt, 


damit 





iveinig. Discef. d Chutfürftenth. Schf 75 


domit fie dich Fichten und. auf Deinen We⸗ 
gen wandeln. Bewahre fie, für. den. Der: 
ührumgen der Welt und dämpse die Macht 
ihrer. böfen Lüfte und Begierden, dadurch 
N in Berfuchung geführet werden Fönnen, 

edenke nicht der Sünden ihrer Jugend, 
noch aller Lebertreiung, gedenfe aber ihrer 
nach deiner Barmherzigkeit, um deiner Guͤ⸗ 
te, ja um deines lieben Sohnes willen, an 
den fie gtäuben. Laß fie Durch den Genuß 
des heil. Abendmahls der durch den. Tod 
Deines Sohnes auch zü ihrem Heil geftifter 
ten Verſoͤhnung verfichert werden. -- Betz 
mehre ihren Glauben und Erkenntniß. Schaf⸗ 
fe in ihnen ein reines Herz und gieh ihnen - 
einen neuen gewiffen Geiſt. Laß fie täglich 
an das heutige Verſprechen „gedenken, das 
duch fie ihren Taufbund erneuert haben, 
und ſtaͤrke fie in diefem guten Vorſatze. 
Laß ſie als rechtſchaffene Chriſten in Heiz 
ligkeit und ‚Gerechtigkeit vor Dir wandeln 
und ihren Glauben Durch ihre Werke beweis 
fen. Nimm fie in deinen guädigen und alls 
mächtiaen Schutz, und bewahrefie für allem 
Uebel. Laß deinen geiftlichen und Teiblichen. 
Segen reichlich über fie Eommen, auf daß 
es ihnen bier zeitlich und Dort ewigfich weht 
gehe. Ach treuer Jeſu, du Hirte und Bir 
ſchoff unferer Seelen, laß doch kein einziges 
‚von dieſen Kleinen verloren werden. Gott 
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Vater, was du erſchaffen haſt, Gott Sohn, 
was du mit deinem Blute erloͤſet haſt, Gott 
heiliger Geiſt, was du geheiliget haft, das 
befehl ich die in deine Haͤnde: Deinem Na⸗ 
men ſey Ehre und Preiß von Ewigkeit zw 
Ewigkeit. Amen! Ar 
Pater Unfer! der duzc 
Der Herr fegne euch, und behuͤte euch⸗ 
Der Herr erleuchte fein Angeſicht uͤber 
euch, und ſey euch gnaͤdig, 
Der Herr erhebe fein Angeſicht auf 
euch, und gebe euch Friede. 
2 Amen? 2000 
Hierauf wird aus.dem Ambrofianifchen 
Lobgeſange gefungen: Du Bönig der Eh⸗ 
ten Jeſu Chriſt zc. Unter diefem Gefange 
ſtehen die Kinder auf und gehen nm den Ab 
tar und nach der Meihe hin zum Prediger, 
oder, wo mehrere find, zu allen Predigern, 


die zur Nechten und Linken des Altars fisen, 


und leiften den Handſchlag. Der Prediger 
aber leget jedem die Hand auf mit den Wor⸗ 
ter e . N * — 
Der Herr erhalte dich in feiner Gnade 
und fein guter Geiſt weiche nicht 
von dir. Amen! (N) | 
er Wenn 
9 Man bat ohne Zweifel einiges ar ge 
eh abt, 
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Wenn dieſes vorbey iſt, fo. wird ange« 
flimmet: Danffagen wir alle Gott, uns 
erm Herrn Chrifto ıc. und von dem, der 
je Eonfirmation verrichtet hat, folgende 
Colecte geſungen: 


Zerr, lehre mich thun nach, deinem 
| Wobigefallen 2 denn du bift mein‘ 

«Bott, | 
Dein > Geift führe hans auf: 


ebner Bahn, | 
aßt ung beten: 


Allmaͤchtiger Herr Gott, wir bitten Bi, 
gieb deiner, Gemeine deinen Geiſt und göetlis 
| \ che, 

habt, bey der Auflegung der ‚Hände, den in 
den fuͤrſtl. ſaͤchſiſchen Landen erneftinifcher Li⸗ 
nie und in andern evangeliſchen Landen uͤbli⸗ 
chen, von dem Confirmanten auszuſprechenden 
Segenswunſch beyzubehalten: VNimm bin den 
heiligen Geiſt, Schutz und Schirm fuͤr allem 
Argen, Stärke und. Huͤlfe zu allem Guten, 
von der gnädigen Hand Gottes Des Vaters, , 
Des Sohnes und des heiligen Beiftes, Amen! 
Wir glauben aber, daß es ganz. unbedenklich | 
fey , dDiefe Worte, als einer Segenswunfch und 

. . Geber zu gebrauchen , wie deun auch die Wor⸗ 
.. ke: von der anädigen Sand Bottesic, feinen 

“andern Sinn derfelben zu laffen. Es ſtehet ins 

deſſen in der chriſtl. Freyheit, Diefen, - oder 
wie — einen andern Segenswunſch 

WW —— Der — 


* — 
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Ge Weisheit, daß dein Wori Unter np ſau⸗ 
e Und wachſe ec. | 


Hierauf der Seegen geſprochen und zum 


VF 5 Beſchluß geſungen Wir ſind die zarta 


eben ic. oder auch; Nun Bottlobi "gg; | 
ij vollbracht ꝛtc. ee . 
B. Ein Kurzer Religionsbegrif, wornach 
das Eramen dei Copfiae angeſtell 
werden Ban. Diefer Eurzefehr gut abgefaßte 
Meligionsbegrif welcher nach: der Drönung 
det Hauptjtücke des, fel, Luthers eingerichtet 
ft, enthält Die wefeittlichen Lehren der chriſt⸗ 
lichen Religion in Stage und Antwort. Die 
Abſicht dabey ft nicht, daß die Kinder dieſe 
Fragen auswendig fernen ; fondern;, daß ſie 
nur gleichſam der Leitfaden ſeyn ſollen ‚dem 
man bey. dem Eramen der. Kinder folgen Fan, 
wobey jedoch die weitere Ausfuͤhrung und naͤ⸗ 
here Anwendung dieſer Fragen, wie nisch‘ die 
Beyfuͤgung der Beweisſpruͤche/ dem Gutbe⸗ 
finden des Examinatong uͤberlaſſen bleibt. 
Von der theologiſchen Terminologie z, E. Per⸗ 
on, Sackament ze, koͤmmt in Diefem Füngen, 
Begriffe nichte bor, BE Br 


‚2. Von det Finfühtung der oͤffentltchen 
. ‚gonfigmation in der Eilendurgiſchen 


3 


Sloͤces. en, PET ET We 

Auch in dieſer Dioces hat man in dem itzi⸗ 

ven Jahre angefangen, die ————— 
| \ Kate⸗ 


\ 
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Katechumenen: öffenilich zu hälten. Um dies 
feibe in der ganzen Didces gleichförmig: zu. 


machen, hat der würdige Superintendent zu 


Gilenburg, Herr M. Johann Andress Bra’ 
nold ebenfalls eine Anweifung, wie es mit, 


der Lonfirmation der Rarechumenen gebal- 
ten werden foll, auf einem Bogen in 8. ans 


Licht geſtellt. Der Here Superintendent hat 


fich zwar, weil feine Diöces mit der Dioͤces 


des Stifts Meißen zuſammengraͤnzt, vor⸗ 
nemlich nach der vorangefuͤhrten Anwelſung 
des Herrn Stifts- Superintendenten Bauer 
zu Wurzen gerichtet; aber er gehet auch in 


einigen Stuͤcken von derſelben ab. Seine 
Selig my an [o, we ke, 


. 


A. ine Vorſchrift, ‚nach welcher. die. 


Sandlung der Confirmation verrichtet wer- 
den foll.: Der Inhalt dieſer Vorſchrift ift 
kuͤrzlich folgender : "0" 
>. Ym Sonntage Palmarum geher Die ge⸗ 
wöhntliche Yachmittagspredigt eins. und ftatt. 
derſelben, wird der Fonfirmatiens + Actus 


- 


vorgenommen. »-Um halb r Uhr zu Mittage 


verſammlen fich die Satechumeni in der Schule, 
wo ihnen von ihren Schullehrern die Wichtige, 


keit der bevorfichenden Handlung nochmals _ 


vorgeftellet,und mit ihnen das Lied: O! großer 
Bott, du teines Wefen ıc. geſungen wird. 
Unterm Einfauten gehen fie Paar weife,' und 


unter Anführung ihrer Schullehrer, in Die. 
J | — Kirche, | 


— 
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Kirche, und. verfügen fich auf.die zu dem En⸗ 
de vor dem Altar gefetzie Bänke, Der An⸗ 
fang des Gottesdienſtes wird mit dem Liede 
gemacht: Nun lobe. meine Seele den 
Derren x. Dann gehet der Prediger , oder 


wo mehr als ein Geiftficher ifi, der Woͤch⸗ 


net, Auf Die Kanzel, liefet den 34 Pſalm, 


und die Betſtunden Gebete. Darauf wirð 


geſungen: Nun bitten wir den heiligen 
Beitt ꝛc. Mit dem letzten Verſe gehet der 
Paſtor, der die Confirmation verrichtet, vor 


den Altar, und haͤlt eine auf dieſe Handlung. 


gerichtete erbauliche Rede. In deren Anmens 
dung die Abſicht der gegenwaͤrtigen Verſamm⸗ 
lung gezeigt, die Kinder sur Aufmerkſamkeit, 
die Gemeine zur Fürbitte, Die Pathen und 
eltern aber vornemlich ‚zum Preiße Gottes 
ermuntert werden, u 


Hierauf wird mit den Kindern, - welche: 
ſich nun in zwey Reihen geftellt haben ‚ein 
kurzes Examen, über die wefentlichften Stuͤ⸗ 
cke der chriftlichen Lehre , praetiſch, nach der. 
angehängten Borfchrift, angefichet.. 


Wenn das Sramen zu Ende, ſo tritt der 


Paſtor wieder auf den Altar ‚ feine Collegen 


aber, 100- mehrere Beiftliche an einem Drte, 
find ,, stellen fich zu .beyden Seiten, und er 
weder Die Kinder alfo an. ee 


ww 


Lie⸗ 
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Lieben Kinder! Nach dieſen jegt abgelegs 
ten Proben, wie weit. ihr es in der Erkennt⸗ 
niß Der Wahrheit zur Gottfeligfeit gebracht 
habt, ſollt ihr nun heute das gute Bekennt⸗ 
niß erneuren, welches eure lieben Pathen an 
eurer State in der heil. Taufe abgelegt haben. 
Dannenbero frage ich euch nun, in Gegen 
wart eurer Beichtväter, Eltern, Pathen, 
und diefer ganzen Gemeinde, die an jenem. 
Fage wider euch auftrefen und zeugen würs, 
den, wenn ihr durch Unglauben und Sotte 
Lofigfeit von Gott abfallen ſolltet. I 
Wollet ihr euern Taufbund heute herzlich 

erneuern, und Zeitlebens treulich zu 
halten bemuͤhet feyn ? | 
$Entfaget ihr nochmals dem Teufel und 
- allen feinen Werken und Weſen? u 
Antw. Jar er 
Slaͤubet ihr an Bott, den Vater, all 
mächtigen Schöpfer Himmels. und Der 
— Erden? * 
Glaͤubet ihr an Jeſum Chriſtum, ſeinen 
eingebohrnen Sohn, unſern Herrn, Der 
empfangen iſt von dem heil. Geiſt, ge⸗ 
bohren?c. 2c?. | 
Antw. a. 2 


Acth. eccl.n temp· XXV Th. FGlaͤn- 


⸗ 
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Glaͤubet ihr an den heil. Geiſt eine heil. 
cdchhriſtliche Kirche ꝛc. ꝛc,? — 
Antw. Ja. a er 
Seyd ihr gewiß Üüberzeuget, Daß die Leh⸗ 
re, die ihr jetzt bekannt habt, die wahre 
ſeligmachende Lehre ſey? 
Ant, Sa. PLA 
Wollet ihr euch beſtreben, in diefer fer 
lignischenden Erkenntniß mebr und mebr 
zu wachſen, umd zu dem Ende Gottes 
. Wort flefig bören und in der heil. 
Ze Schrift leſen? P | 
Antw. I | 
Wollet ihr auch ſuchen, dieſer ſeligma⸗ 
chenden Erkenntniß gemaͤß allzeirfromm 
0% Bott gefällig zu leben? | 
Antw. Ja. EU TE 
Wollet ihr endlich in der einmal erkann⸗ 
ten Wahrheit der evangeliſchlutheriſchen 
Religion bis an euer Ende beharren? 
Anm. Ja. VE 


Nun, meine fieben Söhne und Toͤchter 
in Chriſto Jeſu! was ihr jetzt allzuſammen 
feyerlich verſprochen habt, das wiederholet 
und bekraͤftiget nunmehro auch einzeln mit 
Hand und Mund! Es kommen alſo die Kna⸗ 

ben, einer nach dem andern, zum Altare. 
Der Paſtor redet jeden bey feinem Taufna— 
m | u men 


# 
J 


— 


. — 


in einig. Dioͤceſ &.Churfürftenth. Sachſ. 83 
men an, und fragt: z. E. Joh. Chriſtian — 
Willſt du alſo das gethane Verſprechen treu⸗ 
lich halten? Oder die Frage wird von dem in 
der gehaltenen Rede abgehandelten Spruche 
oder Themate hergenommen. Der Knabe 
antwortet: Ja, giebt den Handſchlag und 
niet auf dem Fuß des Altars. Der Predis 
ger. legt ihm die Hand auf den Kopf und 
weicht: 0000000. ° en 
Ich wünfhe, und ertheile dir dazu die 
Gnade Bottes des Vaters, des Soh⸗ 
nes und Des heil. Geiſtes. Amen (*), 


Dann gehet der Snabeum den Altar herum, 
und wo mehrere Geiſtliche ſind, zu allen Pre⸗ 
digern, um ihnen den Handſchlag zu-geben, 
und von denenfelben einen Segenswunſch zu 
empfahen, und. Enier darauf an feinem Ort 
auf die Bänfe vor dem Altare. Eben auf 
dieſe Art folgen die Mägdchen. — Gindnun 
ſaͤmmtliche Catechumen um den Altar herum 
gesangen, und auf die Communicantenbänfe 
niedergefniet, fo werden fie nochmals feyers 
lichſt ermahnet, ihr Gelübde zu Halten, die. 
verfammiete Semeinezu Zeugen angerufen und 
eimahnet, Diele jungen Shriften mit ihrem 
Geber zu unterffügen, Damit fie Gott durch 
| 2° feinen» 
(*) Sn der Eilenburgifchen Didces wird alfo dig 
woͤhnliche Formel‘ bey dem KHandnuflegen z 
SLimn: bin den heiligen Geiſt x. auch nicht ges 
braucht. Re, 0 | 
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feinen heiligen Geiſt fo führe in der Welt, 
daß wir ſie im Himmel alle wieder antreffen. 
Zu dem Ende laßt uns beten; an 


Barmherziger Gott, Aicber himmliſcher 
Vater, der du der rechte Vater bift, über 
alles was Kinder heißt, im Himmel und auf 
‚Erden, wir flehen zu dir, im Namen Jeſu 
Chriſti, deines Sohnes, unfere Herrn, du 

wolleſt nach feiner Verheißung, deinen. heili- 

gen Geiſt ung geben, die wir darum bitten ! 
Laß uns insgefammt durch denfelben erbayet 
. werden, auf unfern heiligen Glauben, und 
erhalten in deiner Kiebe, und warten auf die 


e Barmherzigkeit unfers Heilandes zum ewigen 
Leben! Siehe inſonderheit, v Vater! mit 


den Augen deiner väterlichen Huld und Erbar— 
mung, auf Diefe Deine Söhne, und deine 
Toͤchter. - Sie find ja dein, o Herr, um 
Deines Sohnes, der fie fo theuer, Durch fein 
Blut und Tod. zu feinem Eigenthum erkauft 
hat! Ach, lehre fiethun nach deinem Wohi—⸗ 
gefallen, denn du biſt ihr Gott, dein guter 
Geiſt führe fie auf ebene Bahn! Bewahre 
fie vor allem Argen, und hilf, daß weder der 
Satan, noch die Welt, noch ihre böfen Lüfte 
und Begierden, fie verführe, den Glauben 
und das gute Gewiſſen von fichzu jtoffen! Laß. 
fie das heil. Abendmahl mwürdiglich genießen, 
und das heutige Verſprechen niemals vergefien, 
Timm fie in deinen almächtigen Schuß l gieß 

| einen 


J 
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deinen leiblichen und geiſtlichen Segen uͤber 
fie aus; und laß es ihnen zeitlich und ewiglich 
wohl gehen. Mache fie rechtſchaffen und treu 
in deinem Dienfte bis an ihr. Ende. Gott Bas 
ter, was du .erfchaffen haft, Gott Sohn, 
was du mit deinem. Blute ertöfer haft, Gott, 
beiliger Geift, was du geheilinet haft, das 
befehl ich dir in deine Hände, Deinem Na⸗ 
men fey Ehre,. Lob, Preiß und Anbetungvon 
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. = 


Waͤter Unfer.! derdu bit — — Ewigkeit. 
Amen. Euch ſegne Vater und der Sohn, 
euch ſegne Gott der heilige Geiſt, dem alle 
Welt die Ehre thut, vor ihm euch fuͤrchtet al⸗ 
lermeiſt, fo ſprecht von Herzen Amen. 


Hierauf wird der Vers gefungen! Wir 
ſind die zarten Reben ꝛc. unter welchem die 
Satechumeni Auf ihren Knien liegen bleiben, 
bis nach gefprochenem Gegen. Collecte: Herr 


Lehre mid) tbunı 
2 aßt uns beten: u 

Allmaͤchtiger Herr Gott, wir bitten dich, 
gieb deiner Gemeine deinen Geiſt und göttliche 
Weisheit ꝛc.ꝛcc... | 
Alsdann wird der Gegen gefprochen, und 
zum Beſchluß gefungen : Laß mich dein feyn 
und bleiben, o treuer Gott undKerie 


—— F3— B. Einen 


— 
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B. Einen kurzen Lehrbegrif, nach wel 


chem das Examen Der Confirmanden ans 
geſtellt werden kan. Der Hear. hat hier⸗ 


bey ebenfalls, wie der Herr Stiftsſuperinten⸗ 


dent Bauer zu Wurzen, die Ordnung der 


Hauptfſtuͤcke des Katechismi D. Luthers zum 


Grunde gelegt; aber ſich dabey auch beſonders 
der ſuͤrtreflichen Fragſtuͤcke des: ſel. Lus 
thers fuͤr diejenigen, welche zur Beichte und 
Abendmahl gehen wollen, bedienet; welche 


Fragſtůcke wir, „als eine der Hetrlichften Acbeis 
ten des fel. Luthers, allen Predigern, bey 


der Zubereitung der Katechumenen zum beit, 
Abendmahle nicht. genug empfehlen koͤnnen. 


ee en a 


te, 
Nachricht 
von dem bey den Franciſcanern zu 
Freyburg gefeyerten Feſt Portiunculaͤ, 
und an demſelben verheißenen Ablaß, 
aus einer zu Freyburg gedruckten 
= Schrift). 
- I. Nothmwendige Anmerfungen wegen 
dem vollkommenen Ablaß Portiunculä. 
— Eirſtlich 
(N Die Franciſcaner zu Freyburg im Brisgau u 
Rn Se en 


* 
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ri: bat diefer große Ablaß vor andern 
N Diefe Praͤrogativ, oder Vorzug, weiten 
er dem heiligen Vater Franciſſo im J. 1220. 
in dem Kitchlein Portiuncula nahe: bey Abis, 
in Beyſeyn, und auf Anhalten der Höttlich 


und Sungfeäutichen Mutter Mariä, von Chris 
ſto ohnmittelbar ertheilet worden, . für alle 


Chriſtglaubige, welche von der Veſper des 


erſten Tags Monats Augufti, biszur Sonnen 
Untergang Des. folgenden ziveyten Tags Au⸗ 
gufti obgemeltes Kirchlein andachtig beiuchen, 


und ein veumüthige wahre Beicht verrichten, | 


und dag auf ewige Zeien. 
A 54 3Wwey⸗ 
ben in diefem Fahre eine Schrift drucken laffen * 
Gnaden Schatz oder» Andacht bey den Troft; 
zeichen Feſt Portiuncul&, auch. wie ſolcher for 
wohl für ſich als für die aemen Seelen im 
Segfeuer Ban verdient werden. Cum Licentia 
Supetiorum. 1 Boy. ing. Wir haben diefe kleine 
"Schrift Hier ald ein Document des Aberglaubens 
ganz unverändert einruͤcken laſſen, damit mar 
daraus diein manchen Kloͤſtern inder röm. Kirche 
noch herrſchende Finſterniß erfehen fünne. Was 
muͤſſen ſelbſt vernuͤnftige Katholiken bey einem 


en 


ſolchen elenden Gemifche von Andacht und Aber⸗ 
glauben denken? Uns war eg, als mir diefe 


Schrift lafen, eben, ald wenn wir einen Moͤnch 


aus den vierzehenten, oder funfzehenten Jahr‘ 


[ 


Hundert hoͤrten. Wenigſtens um drey Hundert 
Jahre find die Herausgeber derſelben noch bau 
ter unſern Zeiten zurück, Der Herausgeber. 
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Zweytens: bat Pabſt Gregorius derfünf 
zehende dieſes Namens in einer Bull, welche 
alſo anfangt: Splendor paternæ gloriæ: den 
4. Tag Julij 1622. dieſen Ablaß Portiunculaͤ 

für. ewige Zeiten extendiret auf alleandere Rirs | 
chen des GSeraphifchen Ordens, alſo, daß 
alle Shriftglaubige,, welche nach gethaner reu⸗ 
wuͤthiger Beicht, und andächtiger Nieſſung 
des Hochwuͤrdigſten Sacrament des Altars, 
eine von dieſen Kirchen von der erſten Veſper, 
bis zur Veſper folgenden Tags beſuchen, und 
allda fuͤr daß gemeine Anliegen der Chriſtenheit, 
als Ausreuthung der Ketzereyen, Einigkeit 
Chriſtlicher Fuͤrſten und Potentaten, und Er⸗ 
hoͤhung der Catholiſchen Kirchen inbrünftig | 
betten werden, vollkommenen Ablaß ihrer Suͤn⸗ 
den erlangen. Re 


. Drittens: hat Pabſt Innocentius der 
eylfte dieſes Namens in einer Bull, fo ans 
fangt: Ahas felicis den 22 Januarij 1687. 
anch aufewige Zeiten ertheilet, daß Diefer von 
Pabſt Gregorio der fünfzehende alſo verlyhe⸗ 
ner Ablaß auch denen armen Seelen im Feg⸗ 
feur als ein Huͤlfsmittel aus der peynlichen 
Qual koͤnne appliciret und verwendet werden, 
ſo fern man von vorgeſchribene Werk ver⸗ 
richtet. — N 

Viertens: weilen aber viele vor Jahren 
dardurch gezweifflet, ob-nach demergangenen 
De cret Pabſt Ianocentij X1.delata ſapius den 7 
| | dartij 
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Martij 1678. der Ablaß Portiunculaͤ den =. 
Auguſti nur einmahl, oder oͤfters koͤnnen er⸗ 
langet werden, darum hat die heilige Songres 
gation der Hochwürdigen Kardinälen deswe⸗ 
gen Raths gefragt, durch ein befonderes Breve 
den 17 Julij 1700 zu Troſt der Glaubigen ganz 
guͤtiglich erklaͤret: Daß der Ablaß Portiunculaͤ 
nicht allein in dem Kirchlein Portiunculaͤ, nahe 


hey Aßis in Umbria, ſondern auch auſſerhalb in | 


allen andern Kicchen des Seraphiſchen Drdens 
St. Srancifei des 2. Auguſti von allen Ehrifts 
glaubigen nicht allein einmahl, fondern fo oft, 
als. vielmaht fie gemelte Kirchen andächtiglic) 
veſuchen, das vorgeſchriebene Gebet, nad ge⸗ 
thaner venmüthiger Beicht und empfangener 
heiligen Communion, indem Stand der Gna⸗ 
den verrichten , koͤnne erlänge werden, nems 
lich, einmal für fich felbft und die andere mal 
für die arme Seelen im Fegfeur. 


ltaR. P. Kilianus Katzenberger Ordin, 
-Fratrum Min. Recollect. Diflinitor, und 
Ss. Theologiae Le&tor Jubilatus, in fup- 
plement. Theolog Sacrament P. Sporer 
Cap. 3. fe&t. 2: 9.5. de Indulgentia Porti- 
uneculae. Ibelcher. auch hieruͤber citirt R. P. 
Hermanum ejusdem ‚Ordin. Ss. Theelo- 
iae Lectorem Jubilatum. Wie auch das 
ranciſcaner Martyrologium. 2. Auguſti. P. 
Mattheueci in Officiali Curiae Eccleſ. V. 
"Indulgenta Gap, 26. num. 5. Engelber- 
nn 55 tum 


\ 
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tum Pauk in Vin. Seraph. tertia Cap. 28. 


2. Andacht. 
| An dem Se 
Paortiunculaͤ 5— 
wann du in die Kirch kommeſt ſo ſprich: 
Jeſus, daria, Franciſcus, ſeyet vom mir 
an dieſem Tag zu tauſendmahl gegruͤſſet, 
und mit kindlicher Demuth geehret. Aus 
groſſer Begierd den heutigen groſſen Ablaß zu 
‚erlangen, komme ich in dieſe heilige Kirch, und 
ruffe andaͤchtiglich euer kraͤftige Hilf und Fuͤr⸗ 
bitt an. Ihr drey ſeyd diejenige, von wel⸗ 
chen der heutige groſſe Ablaß herkommt, und 


— 


ihn zum Troſt der armen Suͤnderen verlyhen 


habt. Dann du O heiliger Vatter Franciſce! 


haſt dieſen Ablaß mit vielen Zaͤhren und Buß⸗ 


Werken von Gott erſucht; du O Maria! 
haſt ihn durch deine kraͤftige Fuͤrbitt von dei⸗ 
nem lieben Sohn erhalten; und du O Jeſu! 
haſt ihn aus deiner innerlichen Barmherzig⸗ 
keit allen armen Suͤndern zum Heyl verley⸗ 
hen. Deswegen danke ich euch dreyen von 
‚Grund meines Herzens, und preiſe euch im 
Namen aller deren, fo diefen heilfamen Ab⸗ 


‚laß jemahlerworbenhaben. Ich erfuche auch. 


euere Fräftige Hülr und mitwuͤrkende Gnad, 


daß ihr mich wolt fähig machen, dieſen Gna⸗ 


den⸗Schatz zu verdienen; mein ganzes Herz 
One ur Be en verlan⸗ 


J 
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verlanget nach dieſem aroſſen Ablaß, und alle 
Kraͤften meiner Seelen erbiethen ſich, zur Er⸗ 
langung deſſen das aͤuſſerſte zu thun. Ich will 
jetzt mit moͤglichſter Neu beichten, mit herz⸗ 
lichſter Andacht cummuniciren, und mit groͤ⸗ 
— Eyfer das Ablaß⸗Gebett ſprechen. Arh 
ſeyd mir hierzu verhuͤlfflich durch euere Mitz 
wuͤrkung, und was an mir ſolt ermanglen, 

nn erfiattet durch euere wildreiche Sürigteit, | 

men. Ä 


Jetzund ſchicke dich zur Beicht: communi⸗ . 
cire , und ſprich das Ablaß⸗ Gebett. 


| Gebett, _ | 
Den vollkommenen Ablaß zu verdienen. 
Eexrfſtlich für fi ib FR en 

Zu Gott dem OBatter, um Erhöhung der 
Katholischen Kirchen: j 
armherziger ewiger Gott, fiehe anund ers - 
barme dich deiner Verſammlung, die du von 
Anbegin in Befis gehabt. Beſchuͤtze und er⸗ 
‚höhe Deine auf Erden. ftreittende Kirch, und 
verlaſſe nicht die Heerde deiner auserfefenen 
Schäfflein, für welchedein liebſter Sohn Thri⸗ 
ftus Jeſus fein :rofenfarbes Blut vergoſſen hat. 
Gib daß alle Menfchen mögen erfennen dich, 
O himmliſcher Vater, den du gefandt haft, 
Jeſum — ſamt dem heiligen = 
rey⸗ 


CH 
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dreyfaltig in Perſonen, ein Einiger im Weſen 
regierender und herrſchender Gotti in alle “u 
Beit, Amen. 


Zwey Vatter unſer x. 


Daf Zweyte: 

Zu G0tt dem Sohn, um Ausreuthung 
der Ketzereyen. 
Eryhalte uns, O Chriſte Jeſu! in dem * 
ten allein ſeeligmachenden Catholifchen Gays 
ben, damit wir nieht verführet werden von 
‘denjenigen, welche in Schaafs⸗Kleyderen het⸗ 
an Fommen, und inwendig veiffende Woͤlf 
vn »nd: vertilge alle ihre liſtige und gottloſe An⸗ 
chlag, und gib uns Gnad deine Stimm bes 
reitwillig zu hoͤren, und derſelben gehorſamlich 
bis in den Tod nachzukommen / Amen. 


S8wey Vatter unſer, . 


Daß Drir te: | 
Zu GOtt dem heiligen Geift um Einigkeit | 
Chriſtlicher Fürften und Potentaren. 


O Heiliger Geift! du Geiſt der Lieb und 
‚des Friedens, du Band aller beſtaͤndigen Eis 
nigkeit + wir. bitten Dich flehentlih, du wol 
leſt den Chriftlichen Fürften und ihren Rath⸗ 
Geberen deine Gnad reichlich mittheilen, und 
= BR neue Gebott der Lieb und. a ſo 
yri⸗ 
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Chriſtus ſeine Juͤnger und uns alle gelehret 
hat, tief ins Herz eintrucken auf daß wir 
imgleichen dir in Fried und Einigkeit dienen 
mögen, Amen. 


Nun O Jeſu! Maria! Franciſce! hab ich 


die erforderte drey Stuͤck mit moͤglichſter Ans 


Dacht verrichtet, und wünfche, daß ichs. mit. 


taufendfältigs gröfferer Andacht härte verrich⸗ 
ten Fönnen. So komme ich dann nun euch 
euerer Berheiffungen zu erinnern, und demüs 
tbig zu bitten, ihr mollet felbige an mir er⸗ 
füllen !. Ich bin mit ſolchem ſchwaͤren Laſt der 


Suͤnden und Schulden beladen, daß mir 


ganz unwoͤglich ift, ſelben auch mitden ſchwaͤ⸗ 


reiten Buß⸗ Werken abzulegen: deswegen 


bat: mein Hertz nach diefem troſt⸗ vollen Tag 
verlanget, Damit durch diefen Foftbaren Gna⸗ 
den-Schaß erftattet werde, was ich durch mich 
nicht zahlen Fan. O ihr hertzliebſte Freund? 
Jefus, Maria, Franciſce, erhoͤret meine der 
muͤthige Bitt, und zu eueren groͤſſeren Ehren 
ſchenket mir dieſen heylſamen Ablaß. O Chri⸗ 
ſte Jeſu! ich bitte Dich Durch diejenige Barm⸗ 
hertzigkeit, fo dich bewogen hat,ı Dielen heis 
liaen Ablaß zu verfprechen mache Diefes dein 
Verſprechen jegund an mir wahr, und er 
theile mic diefen groſſen vollfommenen Ablaß. 


O allerſeeligſte Jungfrau Maria! ich bitte 


dich durch die Zürbitte, fo du auf Anhalten 
des Heil, Franciſci bey deinem Sohn haſt ein⸗ 


GA rn, 
q . 


gelegt, 


— 


. 


’ 
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gelegt, ach wiederhole anjetzo dieſe deine kraͤf⸗ 
tige Fuͤrbitt, und erwerbe mir dieſen groſſen 


= vollkommenen Ablaß. O ihr liebe heilige Got⸗ 


tes! die ihr jemahl dieſen Ablaß Portiunchtä 


ceerlanget habt: . ich bittet anjego.für mich, das 


mit ich ihn auch durch euere Fürbit erlange, 


O ihr liebe Englifche Choͤr! die ihr bey der 


Verleyhung dieſes Ablaſſes gegenwärtig ges 


weſen ſeynd, und nach der Bekraͤfftigung 


deſſen Das Lob GOttes geſungen habt : bittet 


jetzt für mid) bey GOtt, damit ich dieſen Abs 


laß erlange, und euch dadurch eine neue Freud 
verurſache. Tragermein Beichten, Sommw 
niciren, Meß⸗Hoͤren, Betten und Seufzen 


zu GOtt, und durch Zuthuung eueres heilis 


gen Gebetts erwerbet mir dieſen groſſen voll⸗ 
kommenen Ablaß, Amen. 


— Wann du den Ablaß verdienet haſt für 
dich, fo Fanft du auch. (wie in den Anmerk. 


ungen gemeldet) dieſen Ablaß abermal, und 
fo-oft du Die Kirch auf das Neue befucheft, 
auch im Stand der Snaden das fürgefchries 
bene Gebett verrichteſt, dieſen Tag denfelben 
verdienen, für Die arme Seelen im Fegfeuer. 
Nach verrichteten Kirchen⸗Gebet. 

— Gebett, | 
Für die arme Seelen im Fegfener. 
Aumaͤchtiger Schoͤpfer Himmels und Er⸗ 
2 ” — den!? 


| 


| 


{ 





) 


I 


’ 
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den! ich falle-die demüthigft zu Füffen, und 


‚bitte für Die in deiner nad verſtorbene See⸗· 


len , «welche deiner ftrengen ‚Gerechtigkeit im 
Fegfeuer noch bezahlen müflen, was fie hier 
auf Erden nicht genug gebüflet haben; viele 
unter ihnen feynd meine Verwandte, meine 
Freund und Gutthäter, welchen ich in Ges 
rechtigkeit zu helffen fchuldig bin; und wie 
Fan ichy ihnen beffer zu Huͤlf kommen, als durch 
den heutigen volllommenen Ablaß? fo nehme 
dann von mit, boſchon unwuͤrdigen heut den» 
felben an, D du Vatter der Lebendigen und 
Todten! und laffeihn denen leydenden Sees 
ken: zum Troſt, und ihrer bafdeften Erlöfung 
gedeyen: Ob ſie ſchon nöch ftrafmäßig feynd, 
fo feynd. fie doch deine lieben Kinder, weiche 
nach Dir allein verlangen, und Dich auf ewig 
zu Joben begehrten... Seye fonderbar gnädig - 

der Seel (Hier nenne diejenige,. welcher du _ 

abfonderlich dieſen Ablaß zueigen wilft) und 
‚mache fie theildafftig-diefes heutigen fo grofien 
Ablaſſes, welchen ich jegund für-fie zu verdie- 
nen gefinnet bin Coder fchon verdienet hab) 
dieſes begehre ich von’ Hergen Amen,  : 
— Gebett, * RT 

Fuͤr die abgeftörbene Eltern, 

Auerhoͤchſter himmliſcher Vater I der du ung 
befohlen haft, unſere Eltern zu Ehren, und 
Ihnen in ihren Noͤthen beyzufpringen A 
= | — | | bitte 
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bitte ‚dich fürdie arme Seel meines Tieben Bas 
ters, (meiner lieben Wintter ), welche vielleicht 
nNoch in dem Kerker der Züchtigung leyden muß: 
Erbarme dich über fie, und verzeyhe ihnen 
ihre Sünden ‚ fo fie wider dich begangen has 
ben, fchenfe ihnen, ihre ſchwaͤre Straffen, fo 
fie deiner Gerechtigkeit noch fchuldig feynd, 
erlöfe fie aus den grimmigen Slammen Des 
Fegfeurs, und führe fie zu’ der Herrlichkeit 
Deines Angefichtg , durch Jeſum Chriſtum der 


x 


nen eingebohrnen Sohn, Amen. ee 


| 0. &Bebett, 

Fuͤr Brüder, Schweftern, und Bluts⸗ 

| Barmhertziger guͤtiger Gott der du die Gaab 
der Keb durch deinen heiligen Geiſt in die 
Hertzen der Glaubigen haft ausgegoſſen: Ich 
bitte dich heut ſonderbar fuͤr die Seelen mei⸗ 
ner lieben Brüder, Schweſtern, und Bluts⸗ 
Freunden, daß du dich ihrer wolleſt erbar⸗ 
men, und ſie von ihren Pennen erledigen. 
Siehe O GOtt! nicht auf ihre Suͤnden, 
ſondern heut ſonderbar auf deine unermeſſene 
Barmhertzigkeit: auf das Leyden und Ster⸗ 
ben Jeſu Chriſti, auf welchen ſie ihren Glau⸗ 
ben und Hofnung geſetzet haben: Und auf 
die inbrünftige Seuger Mariä und Franciſci, 
welche fie für den heilfgen Ablaß haben fchiefs 
fen laſſen: Gib ihnen die ewige Ruhe, = 
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nehme fie auf in das glückfelige Land der. Les 
bendigen, Amen. — nn 


Ein anders Gebett. 


D Du Cott des Troſts, und Urſprung 
alles Heyls! erbarme dich heut ſonderbar uͤber 
die im Fegfeuer leydende Seelen. Endige 
doch heut ihre Schmertzen, und fuͤhre ſie in 
die erwuͤnſchte Ruhe, die du Abraham deis 
nem Diener, und ſeinen Kindern verheiſſen 
haft. Vergeſſe ihre Sünden, die fie. aus 
menfchlicher- Schwachheit begangen haben, 
und fehe vielmehr auf ihren getreuen Willen, 
mit. dem fie dir hier auf Erden gedienet has 
‚ben. Errette fie O guͤtigſter GOtt! ‚heut 
noch, wegen der groſſen Andacht deiner Giau⸗ 
bigen, aus dieſem Orth der Peynen und Fin⸗ 
ſterniß, und nehme ſie auf zu dir in. deine 
himmliſche Freuden. Erhoͤre O Herr! mein 
demuͤthiges Gebett, und verſchone abſonder⸗ 
lich denen, vor welche ich am meiſten betten 
ſoli. Dieſes bitte ich durch die Verdienſten 
Thriſti Jeſu, der fuͤr uns alle genug gethan, 
und durch die Verdienſten Mariaͤ und Fran⸗ 
ciſci / Amen. se bis = 





— — — — 
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\ dur neueſten Kirchengeſchichte gehörige 
ze Nachrichten. — 
Aus dem Bayreutiſchen. 


Hm m 14 Nov. 1776 ftarb zu Culmbach imyr 
Sabı feines Alters Herr Sriedrich Ernſt 
- ©tto, Guperintendent und Oberpfarrer, 


auch Aufſeher der Kirchen und Schulen in 


der Stadt und Didced Culmbady. Er war 
daſelbſt geboren den 26 May 1720, -ftudirte 
anfänglich-auf dafiger Schule, dann auf dem 
Symnafium zu Hof, endlich zu Jena, wo 


er 1741 Unter M. Zenkel eine Difp. de artifi- 
cio convertendi propoſitiones als reſp. hielte, 


Schon 1743 wurde er unterſter Diaconus zu 
Wonſiedel, 1747 aber Syndiaconus zu 
Culmbach, 1755 Archidiaconus und 1766 
Superintendent und Paſtor primarius daſelbſt. 
Seine Funeralia ſind auf 406. in Fol. allda 
gedruckt. 


nn feine Stelle wurde * Herr Botts 
lieb Wilhelm Ehrenreich Wanderer, zeit 


heriger Hofprediger und Brofeffor. am Gymna⸗ 


Ps Er kam auf die Welt zu 
’ | | — 
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Kairlindach bey Erlangen den” 20 Nov. 
1743, ſtudierte zu Hof, Jena und Erlan⸗ 
gen, wurde nach ſeiner Heimkunft 1768 Hof⸗ 
diaconus und Profeſſor zu Bayreuth und 
1771 Hofprediger allda. Seine Schriften 
werden in Herrn Hofrath Meuſels gelehrten 
Teutſchland 3 Ausgabe p. 1284 erzaͤhlet. 


Statt feiner kam wieder nach Bayreuth 
als Schloßprediger und Profeſſor der bisheri⸗ 
ge Conrector am Gymnaſium zu Hof Herr M.' - 
Tjobann Bapp;, geboren zu Oberkazau bey’ 


Sof den 12 Dec. 1739, ftudierte zu Sof. _ 


Leipzig und Krlangen, Fam nach geendig- 
ten academifchen Studien bald 1764 als ater 
Lehrer ans. Gymnaſium zu Hof, flieg nicht 
lange darnach zum Tertiat hinauf, endlich 
erhielte er 1775 die Stelle eines Conrectoris 
In Heren Meuſels gelehrten Teutſchland. 3 
Ausg. p. 538. ſtehen feine Schriften. — 
Am 3 April 1776 verſchied im ar Jahr ſei⸗ 
nes Alters Herr Wolfgang Ludwig Her, 
mann, Seniorund Pfarrer zu Selb in Bay⸗ 
reuthifchen an einer unglücklichen Aderlafle, Er 
war zu Neuſtadt an der Aiſch den 6 April 
1735 geboren, ftudirte auf daſigerSchule, und 
auf.der Univerfifät Erlangen, Famzuerft als 
Collaborator andie Schule zu Neuſtadt 1759. 
dann wurde er 1761 Hofdiaconus und Pro⸗ 
feflor des Gymnaſiums zu Bayreuth, ende 
lich erbielte ex 1768 das wichtige Pfarramt zu 
ee Sch 
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Selb mit dem Praͤdicat eines Senioris. Sr 
ne Bibliothek iſt zahlreich, und wegen. koſt⸗ 
barer und raren Werke anſehnlich. Das Meu⸗ 
ſeliſche gelehrte Teutſchland z Ausg. p. 451. 
gedenkt ſeiner Schriften. — 
Den 20 Jun. 1776 ſtarb zu Thurnau 
—ohnweit Bayreuth der graͤfliche Giechiſche 
— Herr Stettfeld im 62 Lebensjahre, 
Er hat einen Band -Gelegenheitsreden ediret. 
Sein Nachfolger iſt der zeitherige ‚gräfliche 
| erg Pfarrer Herr. Bnab zu Brögel- 
ein. ee 
Herr M. Chriftoph Lang, Rector zu 
Wonſiede ift Stadtpiarrer zu Creufen :bey 
Bayreurb worden. Er iſt geboren zu Selb 
den-27 Nov. 1741, fundierte zu Culnbach 


und Krlangen, befam 1756 das Rectorat zu 


Wonſiedel, wo er unterſchiedliche Schriften 
dem Drucke uͤberließ, welche Herr Meuſel im 
gelehrten Teutſchland p.611. nahmhaft macht. 


Im Jahr 1776 wurden von den beyden 
Conſiſtoriis zu Anſpach und Bayreuth die 
Sommerſchulen auf dem Lande in beyden 
Fuͤrſtenthuͤmern Durch öffentliche Ausfehreiben 
anbefohlen. zu w* 
Osngleichen ift in beyden Fürftenthümern 
Anfpa und Bayreuch auf Befehl des Lan⸗ 
desregenten verboten worden, durchaus feinen 
todtenLeichnam in eineKicche mehr zubegraben. 


— 
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2. Etwas von der kirchlichen Verfaſſung 

des Herzogthums Liefland (c)J. 
Man moͤchte wohl uͤberhaupt im ganzen Lande 
AL 300 Kirchen zuſammen bringen, naͤmlich 
a5 in den Städten, die übrigen aufdem Lande. 
Beydes zufammengenommen, zahlt man. ı 78 
&dangelifche Pfarrkirchen , darunter aber etwa 
9, die Feinen eignen Prediger haben, fondern als 
—— beforgt werden. Bey allen die⸗ 
fen Kirchen ſtehen 85 Prediger. Auſſer dieſen 
find in Liefland 22 rußifche Kirchen; 1Kirche 
für die veformirte Gemeine; r Verſammlungs⸗ 
und Bethaus für die Farholifche Gemeine, Die 
noch Feine Kirche erbaut hat: 80 Filialkirchen 
oder Kapellen ohngefaͤhr aufi dem Lande. 


Ohne die Staͤdte zaͤhlt man auf dem 
Lande 150 Kirchſpiele. Die Kapellen machen 
mit den dazu gehoͤrigen Guͤtern zwar auch eine 
Art von Kirchſpielen aus, man rechnet ſie aber 
dennoch zu ihren Mutterkirchen. Der Gene⸗ 
ralſuperintendent in Riga iſt der oberſte Geiſt⸗ 
— 3... fie 


- &) Diefe Nachrichten find aus des Herrn Paſtor 
Aug. wilh. Hupels topographiſchen Nachrich⸗ 
sen von Lief⸗ und Eſthland, gezogen. Wie 
nüglich wäre es für die Erdbefchreibung, Sta⸗ 
ten; und Kirchengefchichte, wenn mehrere Ge⸗ 
lehrte in andern Ländern, mit eben ſolchem Sleife, 
wie Herr Paſtor Hupel, Ähnliche Nachrichten 


D 


herausgeben? 


— 
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liche im ganzen Herzogthum, des Oberconfi⸗ 
ſtoriums geiſtlicher Praͤſes und Scholarch. Alle 
Kirchen und Prediger ſtehen unter feiner Auf⸗ 
ficht, nur iſt das rigifche Stadiminifterium 
davon ausgenommen. Zuweilen predigt er 
.. in der dafigen Jakobskirche, aber eine eigentz 
liche Amtsführung bey. der Gemeine hat er 
nicht: Sonfiftorialfachen, Generalfirchenvift- 
tationen, Die Beſorgung eines Predigerwitt⸗ 
wenkaſtens, die Examina, Ordinationen 
u. d. g. geben ihm hinlaͤngliche Geſchaͤfte. Das 
Eramen derer, die ing Predigtamt treten, ver⸗ 
richtet er nebſt zween geiſtlichen Conſiſtorial⸗ 
aſſeſſoren, in deren Abweſenheit er auch andre 
ar dazu auserficht ; von der weltlichen 
ank des Dberconfiftoriume iſt Niemand das 
bey gegenwaͤrtig. Das Colloquium, zu wel⸗ 
chem fich jeder Prediger, der zu einer andern 
Kirche berufen wird , in Riga jtellen muß, 
verrichtet er allein. Die Prüfung der Sandis 
Daten,, weldye um die Erlaubniß zu predigen 
nachſuchen, überträgt er zumeilen einem Probſt, 
fonderlich in den entferntern Gegenden, Ehe⸗ 
mals war Dörpat, auch Pernau, der Sitz des 


.  Veneralfuperintendentens, der nun feit Diefem 


Jahrhundert allezeit in Riga wohnt. eine 
Beſoldung erhält er von der hohen Krone, fie 
befteht in scoo Thalern, freyer Wohnung und 
einem bey Doͤrpat liegenden Fleinen Tafelgut : 
. nebft den Debeneinfünften von Drdinationen, 
(deren jede ihm 12 Thaler einbringt) u. d. g. 

| u möchte 
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moͤchte ſich alles auf 1500 Rubel belaufen. 
Die Ritterſchaft ſchlaͤgt zu dieſem Amte ein 
paar Männer vor; die Krone waͤhlt und bes 
hätiget. Insgemein nimmt man Dazu einen 
der Alteften Proͤbſte; doch wurde der zulegt 
verftorbene ats Vaftor eines Kirchfpiels im per- 


naufchen Krais zur Seneralfuprrintendur bes 


rufen ; deſſen Präanteceffor war zugleich 
Dberpaftsein Riga, vorber Paſtor in Narva. 
In Eſthland ift Fein Heneralfuperintendent ? 


Dberpaftor ift einin Eſthland eben noch nicht 


fehr after Titel, durch welchen man den ew 


ften Prediger bey der tevatifchen Domlirche 


bezeichnet. Vorher hatte Eſthland feinen 


Biſchof; Der legte gieng während Des Kriegs - 


zu Anfang dieſes Jahrhunderts aus dem Lan⸗ 
de, und weil er zu Misdergnügen Anlaß geges 
ben -batte, fo beihloß man fih deffen ganz 
zu entledigen. Bor geraumer Zeitgabman 
dem .erften Prediger am Dom den Namen 
eines Dberpfarrers, nicht mit der Macht eines 
Biſchofs oder Beneraffuperintendentens.fons 
dern es werden ihm nur vom Provinzialconſi⸗ 


ſtorio verfchiedene Beforgungen eines oberften _ 


Beifttichen 3. B. die Prüfung der Candida⸗ 
ten, deren Drdination, Ausarbeitung der 
Soynodalſachen u.d. g. aufgetragen. Dabey 
ift er Affeflor des Eonfiftoriums, ohne vor 


den andern etwas zum voraus zubaben. Dar 
vor hat er Feine Befoldung , fondern blos die, 


welche ihm als Paper beym Dom gebuͤhtt. 
| | G n Das 
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Das Provinzialconſiſtorium iſt dag geiſtliche 
Gericht des ganzen Herzogthums. Aus Man⸗ 
gel eines Unterconſiſtoriums kan es den Na⸗ 
men eines Oberconſiſtoriums nicht führen. 
Es befteht aus einem weltlichen Haupt , denn 
der Pröfes ifi allegeit einer von den Landraͤ⸗ 
then; undaus 10 geiftlichen Benfisern, wo⸗ 
zu man theils Pröbjie , theils andere Predis 
ger erwaͤhlt. Sie theilen ſich inzwo Klaffen 
in Ordinarios und Ertraordinarios, haben 
aber gleichen Rang und Titel. Die Extra⸗ 
ordinarii finden ſich nur bey wichtigen Vor⸗ 
faͤllen ein. Die erledigten Stellen beſetzt 
das Conſiſtorium nach eigenem Gefallen. 
Alle Prediger des ganzen Herzogthums -vers 
ſammlen fich jährlich im San. in des Ober, 
paftors Haufe zu Reval; nur ein Paar blei⸗ 
ben im jeden Krais zurück. "Den. Anfang 
macht man durch eine Synodalpredigt ; dann. 
gefchehen über die vom Oberpaſtor im voris 
gen Synodus aufgegebene Materien, au 
uber Amtsangelegenheiten, Vortraͤge und 
Unterredungen. Auch fremde nicht zu dieſem 
Herzogthume gehoͤrende Prediger,oder die qus 
der Stadt, koͤnnen dabey erſcheinen, und 
etwas vortragen. 


Birdyengeridhte find in Eſthland ſchon 
lange im Gebraud) geweſen; im Herzogthum 
Liefland aber erſt jeit etlichen -Yahren durch 
die Eaiferliche Ulafe wegen der gemilderten 

ee, Strafe 
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Strafe der Unkeuſchheit veranlaſſet worden. 
Dort wurden alle delicta contra ſextum von 
dem Kirchenvorſteher und dem Paſtor bey 
der Kirche entſchieden; hier geſchah es bey 
den Landgerichten. Aber ſeit 1764 iſt blog 
Das Kirchengericht hiezu autoxiſirt. Ben Abs 
weſenheit des Kirchenvorſtehers entſcheidet 
der Paſtor allein und zwar ohne Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit. Die Strafe des Ehebruchs und der 
Hurerey iſt in der Ukaſe beſtimmt. Aber 
auch andere kleinere Vorfaͤlle im Kirchſpiel, 
als Schlaͤgereyen, Lerm an Sonntagen u.a. 
‚werden bier gefchlichtet, und ınggemein dem 
Schuldigen ein feines Strafgeld an die Kir 
che zu zablen auferlegt. Auflerdem batman 
Bircdhenconvente , welche der Kirchenvorites 
ber. oder Paſtor veranſtaltet, es.fey zur Wahl 
‚eines neuen Predigers, ‚oder zur Erbauung. 
oderAusbeflerung der Kirche und anderer geifte 
lichen Gebäude, als wozu das Kirchfpiel die 
Koften ſowol als Baumaterialien hergeben 
muß- Bey vorfallenden. Zwieſpalt erfucht 
‚man den Oberfirchenvorfteber, einen Con⸗ 
vent anzuordnen und dDabey zu präfidiren. 
Das Priefter Privilegium berechriget den 
Paſtor, die. Gemeine oder Eingepfarrtenzu 
ſolchen Eonventen in der Sakriſtey alseinem 
‚beionders privilegieten Dre zu betufen, zu 
‚präfidiven, das Nöthige vorzutragen, aller« 
ley vorgefallene Aergerniße zu unterfucben, 
‚and nad) ‚Befinden zu beftrafen, Das Kir 
Be 5 chen⸗ 


| 
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chenpatronat gehört nicht unter die Vorzüge 
des Adels; fondern es ift in jedem Kirchſpiel 
mit einem Gut verknüpft, deſſen Befiger, 
er fen, wer er wolle, daflelbe ausübt, Es er 
ſtreckt Sich Eeines Weges auf die Amrsfüh- 
rung. Jeder Zuhörer Fan deswegen Kfage 
‚erheben. Der Patron wähltnicht leicht ohne 


Einſtimmung der meiften Eingepfarrten; bey 


einigen Kirchen fertigt er allein, bey andern 
fie alle zufammen die Vocation aus Nur 


‚offenbar unmürdige kan das Eonfiftoriumab- 
weifen, wenn fie ihren erhaltenen Ruf vor 


zeigen. Vorzuͤge des Patrons ſind, daß ihn 


die Gemeine mit dem Vorzug in den Kirchen⸗ 
ſtuͤlen und ſonſten zu beehren ſchuldig iſt, und 
daß ohne ſein Vorwiſſen an den Kirchgebaͤu⸗ 
demn keine Ausbeſſerung ſoll vorgenommen wer 


den. Hingegen ſoll er die Gerechtſame der 
Kirche wider alle Eingriffe vertheidigen. Ge 


meiniglich wird ihm auch Das Kirchenvorſte—⸗ 
heramt übertragen : (von fangen Gebersfors 
meln für ihn, wie in Sachſeh, , hört manda 
nichts.) Nach einer neuerlich eraangenen 
Verordnung fol auch die Gemeine bey Ber 
feßung einer erledigten Pfarrftelle befragt und 
ihre Niemand wider Willen aufgedeungen 
werden; welches man in’ Ehſtland weniger 
beobachtet. Eben fo full deine Kirche länger, 
afs ein halbes Jahr ohne eignem Prediger feyn. 
Rede MWitrwe bat ein- ganzes Ginadenjahr 
zu geniefen, welches alljeit vom erſten May 
— | — —— ange⸗ 
\ 
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angerechnet wird, ſo daß, wenn ihr Mann 
den fegtern April ſtirbt, fie nur ein Jahr im 
Beſitz der Einkünfte bleibt; ſtirbt er aber. am 
zweyten Dan oder fpäter, fo heit Die ganze 
Zeit bis zum fünftigen May das Verdienſt⸗ 
jahr, auf welches dann erit das Gynaden⸗ 
jahr folgt. Um nun die Kivche diefe Zeit 
hindurch) nicht ohne Prediger zu laſſen, ift 
die Wittwe verbunden, Dem neuerwaͤhlten 
‘den nöthigen Unterhalt während: ihres Wer 
Dienfts und Gnadenjahrs zu reihen. Bey 
einträglichen Kirchſpielen oder wo man ver 
Wittwe wohlwil, pflegen Die Fingepfarte 
ten den neuen ‘Prediger mit dein Nötbigen 
zu beſorgen. Nash) der Kirchenordnung follbey  . 
der Wahl auf folchegefehen werden, Die des - 
verfterbenen Pfarrers Haus aufrichten und 
unterftügen Pönnen : eine in Lief⸗ und Efihs 
land faft allgemeine Gewohnheit, nicht wer 
‚gen des genannten Geſetzes, fondern aus 
einer ruͤhmlichen Freundſchaftsbefliſſenheit. 
Ordinirte Prediger pflegen Feine Gaſt oder 
Probepredigten zu halten, weil man fie bey 
‚ihrer Kirche hoͤren kan. Kirchenviſitationen 
unterſuchen den Zuſtand der Gemeine und der 
Riche. Der Paſtor predigt; der Probſt 
und ein Paar andre Drediger eraminiren die 
Gemeine; man-fragt, ob Fehrer und Zubds 
rer gegen einander-Klagen haben 5; ob Laſter 
im Schwange gehen, wie die Kirchengebaͤu— 
de befhäffen find u. deg. Auſſerdem vs 
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der Probſt in den Kirchen feines: Sprengels 


befondre Pifitationen und wohnet dem .öf« 
fentlichen Gottesdienft bey,um von des Predi⸗ 
‚gers Vortrag und von der Erkenntniß der. Ger 
meine ein Augenzeuge zu feyn. Nicht alle Proͤb⸗ 
fte halten dergleichen Rifitationen,weilfie felbft 
Gemeiuen abzuwarten. haben. Kinige befu- 
chen lieber ihres Sprengels Prediger mitten 
'-, inder Woche, rathen ihnen, wenn es nöthig 
ift, freundſchaftlich, und können auf ſolche 
rt unbemerkt etwas Gutes ſtiften. Bey je⸗ 
der Kirche ernennt der: DOberficchenvorficher 
einen oder zween Eingepfarrte zu Dem Amte 
des Kirchenvorſtehers, vermöge deſſen fie die 
echte der Kirche vertheidigen , Den nöthie 
gen Bau und Belferung veranftaften und jähre 
lich die Kirchrechnung an den Oberkirchen⸗ 
vorfieher ablegen. . Sie find Mitglieder des 
Kirchengerichts, haben Aufficht über die Kir⸗ 
chenwege, ſchreiben Kirchenconvente aus u. 
d.g. Mit ihrem Amte ift eine Belohnung. 
-verfnüpft. Unter ihnen ſtehen Die Kirchen» 
vormuͤnder, d.i. Aelteſte in jedem Gebiet. 
Aufträgezubeftellen , Baumaterialien herbey 
zuſchaffen, auf die Dorfichulen acht zu has 
ben, u.d,9. das iſt ihr Geſchaͤfte. Ihre Be⸗ 
lohnungen ſind kleine Erleichterungen der ge⸗ 
woͤhnlichen Hofsarbeit und ein. frenes Be⸗ 
graͤbniß. Bi: ae 
In ganzen Herrogthum find überhaupt 


acht verordnete Pröbfte. Nach der Rips 
; * 





/ 
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ordnung ſollen die Prediger allezeit einen vor⸗ 


ſchlagen; allein der Generalſuperintendent 
ſchlaͤgt dem Generalgouvernement ein Paar; 
Prediger aus derſelben Probſtey vor und dies 


ſes wählt und beftätigteinen. In Vorſchlag 


formen insgemein die Älteften. Der Probft 
bleibt Landprediger, erhäft aber jährlich von 
der Krone eine Beſoldung von 40 Thalern. 


Seine Befchäftefind die nemlichen, wie bey: 


einem Speciaffuperintendent , und et wird 
auch jo titulirt. 


Die Prediger auf dem Lande koͤnnen —* 
als Richter angeſehen werden. Sie ſind Mit⸗ 


glieder des Kirchengerichts, aber auchallein 
Richter und Vorgefesten der Kirchenbedien⸗ 
ten, als des Kuͤſters, Schulmeiſters, der 
Kirchenvormünder, des Kirchenkeris oder 
Glockenlaͤuters, die fie nach Befinden ab» 
feßen ; ingleichen ihrer Paftoratsbauern. ie 
entfcheiden allerley Fleine Händel und Bauer» 


— 


— 


Hagen. Die gemeinen Leute laffen ſich am lieb⸗ 


ſten bier richten, weil ſie mit einer Meinen 
Strafe an die Kirchenkaffe wegfommen. Ein 
Paſtor der fich einiger ‚niafen das Zutrauen 
feiner Gemeine erworben, Ban durch feine 
Vermittelung ungemein viel ausrichten, 
Was in mancher Grafſchaft ein ganzes Con⸗ 
fitorium ‚,. das entfcheidet ein lieflaͤndiſcher 
Paftor nicht felten. Ordentlicher Weiſe 
wird zwey Sonntage teutſch und den I 

l⸗ 
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lettiſch gepredigt, doch hat das Conſiſtorium 
erlaubt, Daß ein teutſcher Prediger, dem 


die Landesſprache noch nicht recht gelaͤufig iſt, 
ſeine lettiſchen Predigten ſo lange ableſen 


F darf bis er es gewohnt iſt. 


3. Amtöoeränderungen zu xindau im 
Bodenſee. 
Ir, 1: Sonntage nad) Spiphan. den 12. 
Jaͤnner 1777. ſtarb zu Lindau im Bo⸗ | 
denſee Herr Johann Jakob Siri, gemefes 
ner Qefperprediger an. Sonn⸗-Feſt⸗ und 


Er zum Theil Feyertagen, auch Dienftagspres 


| diger, Rifitator der Mägdlein - und Pri⸗ 
varfchulen, Beyſitzer des Konfifteriums und 
EChegerichts, Mitvermwalter —— geiſt⸗ 
licher Stiftungen (*). | 


Fr erblickte das Licht dieſer Welt ft: 
Lindau im Jahr 1725. den 7. Aprif und 
hatte zu eltern Heren "Johann Bonrad 
Siri, Barbier und? Wundarzt, welcher 
ſchon 1742. das Zeitliche gefeguet, und Frau 
Anna, eine geborne Schnellin, welche erſt 
vor 4. Fahren in einem guten Alter ihrem 
Heren Sohne in die Ewigkeit vorangegan« 
gen. Nachdem er in der Schule feiner Das 
terftadt von Den damaligen Lehrern an ders 
feiben ; Dein Herren ect; M. Andreas Lane 
genfee, Konrect. Bernhard Borzelius und 


| — | 7 Ährem 
S. Nov, AA, hiſt. ccel. XII. B. ©. 962. 


Vermifchte Nachrichten. 111 


ihrem dritten Kollegen, M. Sebaſtian Fels, 
wilcher hernach noch als Mitglied des Pre⸗ 
digtamts, ihm in den Anfangsgruͤnden der 
Weltweisheit ſo, wie in der chaldaͤiſchen 
und ſyriſchen Sprache beſondere Anwei⸗ 
ſung gegeben, ſo war zubereitet worden, daß 
ihn ein hochloͤbl. Schulrath, bey einer im 
Hornung 17743. mit ihm: vorgenommenen 
Prüfung, Für rüchtig erkannte, die hohe 
Schule zu befuchen : fo bezog er, von feiner 
Dprigkeit mit einem anfehnlichen Stipendio 
unterſtuͤtzt, im April 1744. die Univerfität 
Jena um fidy der Gottesgelahrtheit zuwid⸗ 
men. Datelbft wurde tr in das Haus bes 
Heren Kirchenraths Sriedrich Andreas Hall» 
bauers, an den er von ' feinem bejon« 
dern Gönner und Befdrderer , dem Herrn 
Senior, M. Bonaventura Rieſch, ein Em⸗ 
pfehlungsfäyreiben mitgebracht, aufgenoms 
men, und genof von diefem berühmten Got⸗ 
— alle erſinnliche Treue und Güs 
tigkeit. — 

Zu Lehrern erwaͤhlte er ſich in der Logik 
und Metaphyſik den damaligen Herrn dj. 
Schubert, in der Mathematik Herrn Prof. 
Wiedeburg, in dem Recht der Natur und 
der philoſoph. Moral Herrn Hofr. Darjes, 
in den morgenlaͤndiſchen Sprachen die Her⸗ 
ten Prof. Tympe und Reckenberger, und 
Ai, Zenkel, in der dogmatifch polemifchen 
Theologie , Kirchengeſchichte und. Homile 
Hasen Kirchenrath Zallbauer, in der —— 

| a 


hen 
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lichen Sittenlehre und aſcetiſchen Theologie 
Herrn Kirchenrath Wal Idy. 


Dabeh batte ex unter der Diteetion des 
Seren Ballbauers wöchentl. eine Öffentliche 


Uebung im Difpuriven über die ſymbol. Buͤ⸗ 


cher, und in dem letzten Jahre in Ausar⸗ 
beitung verſchiedener Paftorafvorfälle. In 
Öffentlichen Predigten übte erfich fleißig, be= 
fonders in der Kollegenkirche, wo er ſich die 
| Verguͤnſtigung der hochloͤbl. theol. Facul⸗ 
tät, nebſt andern ſtudioſ. theol. den ſonn⸗ 
täglichen Mittagsgottesdienſt daſelbſt zu ver⸗ 
ſehen, bey 2. Jahren zu. Nutze machte. In 
Jahr 1748. den 21. Jaͤnner vertheidigte er 
unter dem Vorſitz des Herrn Kirchenraths 
Hallbauers eine Abhandlung. wider Die 
ſchaͤdliche Lehr ⸗Irrthuͤmer der Derrnhuter 
(Zinzendorfiana dogmata rei. Chriftianae 
eſſe noxia. ) 


| Nach einem Auffenthalt von 4. „ Fahren 

verwechſelte er den Jenaiſchen Mufenfi itz mit 
feiner Vaterſtadt, welche ihn 1748. den 13. 
April wieder in ihren Schoos befam, aber 
für dießmal nicht lang behielt. Denn faum 
hatte er ji) den 23. d. g. Monats Dem ge» 
wöhnlichen tentamini eines wohlehrw. Mi⸗ 
nifter. de orthodoxia unterworfen, auch ſich 
am @onntage Miferic. Dom, zu Beutin 
über das gewöhnliche Evangelium,am Sonne 
tage Lubilare aber zur Veſper in der rau 

’ i über 
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Hber die Epiſtel von der Kanzel hören laſſen; 


ſo begab er ſich, einem an ihn ergangenen 
Antrag zufolge, den 14. May nad) Bauf⸗ 


- 
\ 


bereit ‚um den Oberpfarrer der Dafigen ev⸗ 
angelifchen Gemeine, Hein M. Johannes 
Frey, wegen deffen Eränktichen Umftänden 
im Predigen zu unterflügen. a 


Hier-verrichtere. er für dieſen die ordent⸗ 
liche Wochenpredigten, wozu bismeilen noch 
Die Sonntags » und Fenertagsabendpredig- 
ten Tamen, und die Zeit, welche ihm von 
Kirchengeſchaͤften übrig blieb, widmeteergeofe 
fen Theils der Unterweifung. der Jugend. 
Er hatte auch hier die Ehre , in Diefem 1748, 
Sabre bey vorgefallener weftphätifchen. Frie⸗ 
Densjubelfeyer. ſtatt des eben ‚Damals kranken 
Heren Pf. Frey die. Subelarbeit zu. before 
gen, und daher yicht allein Freytags vor dem 
Jubelfeſt als den. 16 October die Vorberei⸗ 
tungspredigt. über: Sof, IH. 5. ſondern auch 
Des Sonntags darauf am XIX, poſt Trinitae 
tis die Abendpredigt über- Pſ. XLVI.1 — 6 
zu halten. SERIES we a 

1749. den 22 Brachmonats erhielt er. deu 
Nuf nad) Lindau zuder Pfarrey Reutin und 
Seelenſorge im Spital. 
MNach ſeiner den 20 Brachmonats zu Haus 

fe erfolgten Ankunft geſchah den a Heumonats 
in confeflu confiftoriali das Examen, Den 8. 
Acn.eccl.n.temp.xxXVTh. H die 


\ 


* 
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die Ordination am VI: Sonntage poſt Trinj⸗ 
tatis früh die Darſtellung und Einfuͤhrung 

bey der Landgemeine zu Reutin und noch an 

felbigem Abend feine Antrittspredigt in: der 

Stadt über die gewoͤhnliche Epiftek --;. =. 

Zu Reutin hielt er feine Antrittspredigt 

em VII, Sonntage poft Trinitatis über PR 

XXXIV. 12. Gonntag VII. pofl Zrinitatig 

ebendafelbft feine erſte Kinderlehre, und des 

Donnerftags darauf als den 31 Heumonats 


= Die. erfte Predige im Spital über Philips 


per, IV Te | Ä } 
2750, wurde er flatt der bisher auf fich 
gehabten ordentlichen Montagspredigt Frey⸗ 


5 


tagsprediger. | - 
752. wurde er Donnerfiagsprediger und 
augleich der Geelenforge im Spital entlaffen, 

1753. Konfiftorialis, | 


1763. nach Verabſchiedung von feinet 
lieben Landgemeine zu Reutin; Verſperpre⸗ 
Diger und Dienftagsprediger. 


Der Here hatte ihm ausnehmend ſchoͤne 


-.. Gaben, befonders einen fähigen und muns 


gern Geiſt und eine beredte Zunge beygeleaf. 
Nichts kam ihn zu ſchwer und fauer an. Er 
verrichtet alles mit geringer Mühe und befons 
derer Gegenwart des Geiftes. Seines Am⸗ 
08 warten, war fein größtes Vergnügen. 

Durch 
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Durch vorſaͤtzliche Nachlaͤßigkeit wurde nichts 
Bon. ihm verſaͤumt. Bey Tag und Nacht 
leß er ſich willig finden, die Sache ſeines 
Goͤttes zu treiben, "und für das Heil der ihm 
anvertrauten⸗Seelen zu ſorgen. geriet 
Lehren, Die Sach unterrichten, Kranke be⸗ 
füchen , . die Betruͤbten troͤſten, den Noth⸗ 


.. Dürftigen beyfpringen „ und einem Jeden, der 


Ki ihm anvertcante, guten Rath geben, war 
eine angenehmſte Beſchaͤftigung. 


Keine Stunde war ihm ungelegen, wo 
er mit feinem Amte jemand dienen konnte. Al⸗ 
temal / fand man ihn willig und. bereit Dazu. 
Gemoͤchlichkeit und Eigennug blieben weiß 


on ihmentfernt. . Die Armen und Dürftis- 


en, Wittwen und Wayſen, Elende und Be⸗ 
raͤngte, hatten an ihm einen milden und 


iebreichen Gurthäter. 


An der damaligen Jungfer Magdalena, der | 


einzigen Tochter des um die Neicheftadt Lina 


dau ſehr verdienten Herrn Stadtammanns 
Sottfried Zuͤrn, ließ er ſich den 29. Sept. 
1740./eine Gattin antrauen, mit der er bis 


an fein Lebensende etwas über 27 Jahre die 
vergnuͤgteſte Ehe gefühtet hat. Sie mar mit ır, 


Kindern, nemlich 8. Soͤhnen und 3 Toche 


tern gefegnet, Von jenen find nun noch 3. 
und von diefen 2. am Leben. Zwey feiner 
Soͤhne befinden ſich dermalen in einem bes 
rübmten Handelshaufe J Venedig, dr — 

| * 
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te aber und. feine: zwo Schweſtern zu 
Haufe... | | hoefgg 
Schon feit einiger Zeit,. Lefonders.im abs 
gewichenen Jahre, fieng die. Sefundheit des 
ſel. Herrn Siri an, etwas wankend zu mer. 
den, und ſeine verdaͤchtige Geſichtsfarbe ließ 
wegen, ‚der Dauer derſelben nicht dus beſte 
vorberfehen. Dienftägs den. 7. Sinner er 
wachte er mir heftigen. Kopfz und. Gries 
ſchmerzen von feinem Schlaf. und ob er fich 
‚gleich nicht wenig entkräftet fühlte, fo begab 
er jich Doch in das Haus des Heren und vers 
richtete noch, wiewol in größter Schwache 
heit und zum legtenmat, feine gewöhnliche 
Wochenpredigt. — — 
Seine Krankheit, die in einer ſtarken Ent 
zuͤndung der Leber und einem damit verknuͤpf⸗ 
ten hitzigen Fieber beſtund, ſchlug, aller ans 
gewandten Rettungsmittelund der forgfältige 
‚sten Verpflegung ohngeachtet, zum T’8de aus. 


Am Sonntag Darauf nahete fein Ende 
mit fihnellen Schritten heran. Sein aͤlteſter 
‚ Kollege und vertrauter. Freund, Herr Jak. 
Diedr. Porzelius fand ihn, als er nach vers 
richteten Morgengottesdienſt ald Beichtvater 
zu ihm Fam, um ein merkliches abgematteter 
und entkräfteter, als bey feinem vorherigen 
Beſuche; aber auch dabey in der beften 
Verfaſſung zum Sterben nach dem — 
| | | ot⸗ 
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Gottes. Das. erfie Wort, womit ihn der 
Herr Patient empfieng, war: Sch eile meis 
ner Heimat zu. | ER 


Erwecket und geftärket durch den amts⸗ 
brüderlichen Zufpruch feines Kollegen, richtete 
er jein Herz nur auf das einig Nothwendige, 
und war um nichts fo fehr, als um die Vers 
ficherung der goͤttlichen Gnade, und um das 
Heil feiner Seele beſorgt. Er demuͤthigte 
und befannte ſich als einen der größten Suͤn⸗ 
der vor Bott, undfuchtefeine Begnadigung, 
und das mit einem vecht zuverfichtlich freudis 
sen Glauben, nur in der hohenpriefterlichen 
Genugthuung und Blutverföhnung des allges 
meinen Weltheilands, ‚unfers Mittlere und 
Geligmachers Jeſu Chriſitititii. 


Er bat Gott, ſeine Hochwerthe Ange⸗ 
hoͤrigen, feine Amtsbruͤder, eine ganze chrifts 
liche Gemeine, und Jedermann, der von 
ihm mit orten oder Werken möchte beleis 
diget, oder geärgert worden feyn, demuͤthig 
um Dergebung. Gr bekannte, fich zu der 
von ihm gepredigten evangelifchen Wahrheit 
unferer. allerheiligiten Neligion mit Mund und 
Herzen, und verficherte freudig, und getroſt 
darauf zu fterben. Er empfieng hierauf das 
heilige Abendmahlausder Hand feines Seel⸗ 
ſorgers mit ſehnlicher Begierde und bruͤnſti⸗ 
ger Herzensandacht. 
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Kraft dieſer himmliſchen Mahlzeit ſahe 


er nun ſeinem Ende deſto getroſter entgegen; 
und wartete auf die Ankunft ſeines Seelen 
braͤutigams zu feiner feligen Vollendung und 
Aufnahme in die Herrlichkeit des Himmels 
‚mit freudigem Verlangen. * 


Die Lindauifche Kirche empfahl er der 


treuen Pflege unfers Erzhirten Sein: Chrifti | 


betend nnd fegnend, Don den Seinigen 


verabſchiedete er fich auf eine hoͤchſt ruͤhrende 
Wbeiſe; befonders von feiner höchft bekuͤm 


merten Sattin und Herrn Schwiegervate, | 


folget iſt. 


der ihm , nach 17. Tagen im Tude nachger 


Die Stunde feiner Erlöfung erfchien an 
ſelbigem Sonntag während dem Mittagsgot⸗ 
tesdienſt zwifchen zmälf und ein Uhr, da 
unter dem Gebet und heiffen Thränen der 


Geinigen und unter der priefterlichen Ausfegs 
nung feines Heren Beichtvaters fanft und 


ſelig in feinem Erföfer Jeſu Chrifto eingefchlas 
fen, nachdem er bier auf Erden gemallet su 


Jahre, 9 Monate und s Tage, 


Mittwochs den 15. Jaͤnner nach Mittas | 





— — — 





ge, da die Beerdigung vor fichgieng, hielt 


por einer fehr zahlreichen Berfammlung die 
Leichenpredigt der zunächft auf ihn folgende 


‚ Kollege, der auch nicht nur fein akademifcher, 
fondern auch im Amte fein vertrauter Sreund 
N — ge⸗ 
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geweſen, Herr M. Joh. Gottlob Lorenz X 


Denbeck über den von dem Seligen erwaͤhl⸗ 
sen Leichentert Pſalm xxV. 45. — 


An ſeine Stelle iſt eben dieſer Here. M. 
Joh. Gottl. Lor. Sembeck, Konſiſtoria⸗ 
Üis, bisheriger Prediger zu Aeſchach und Frey⸗ 
tagsprediger in der Stadt, vom Lande in 
Die Stadt berufen worden, und hat ‚ nebft 
Der Würde eines Ehegerichtsaſſeſſors, ale. 
Dimtsverrichtungen des ſel. Herrn Siri übers 
Fommen. Herrn M. Job. Seinr. Sels, 
Sonn und Fefttagsmittagsprediger, auch 
Mektor des Lyceums, ift mit Beybehaltung 
feiner bisherigen Aemter, die Gtelle eines 
Konſiſtorialis aufgetragen worden, Det fünfte: 
und jüngfte Prediger iſt dermalen Herr Jar 
.£ob Matbaus Thomann, toelcher zu Lins 
dau 1753. am 7 May gebohren worden. - Er 
hat zuerſt auf der Schule feines Vaterlan⸗ 
des, und nachherauf der Univerfität zu Goͤt⸗ 
‚singen, allwo er ſich fünftehalb Jahre aufs 
gehaiten ftuditt, auch auf diefer Univerfität: 
unter dem Vorſitze des Herrn Konfiftorials 
raths, D. Wald, am 22 Jun. vorigen 
Jahrs eine Difputation De lege iufto non po- 
‚fita ad ı Tim. 1, 9: öffentlich vertheidigt, und 
bierauf von derſelben fich auf Michaelis eben 
Diefes Jahrs nach Haufe begeben. Am 13 
Se diefes Jahrs wurde er von dem Konſi⸗ 
orig zum Prediger in Aeſchach und Frey⸗ 


8 
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tagsprediger'i in der Stade ermählet , und des 


folgenden Tages‘ von ka PR N 
figet. | 


4. Einige — von Kirchenfg 
chen aus Dem Mecklenburgiſchen. 


Die in mancherley Abſicht nuͤtzliche Syno⸗ 
dalverſammlungen der Herren Prediger, 

ſind unter der Regierung des regierenden 
—* Herzogs Adolph Friedrich IV. zu 
Mecklenburg Strelig, in dem Fürftenthum 
Ratzeburg, nachdem fie viele Jahre hindurch 
unterbtochen geweſen, wieder erneuert worden. 


Nachdem 1774, vom 29 Sept.an, eine 
Generalviſitation in allen Pfarren ‚gehalten 
worden, mobey.der Paftor einer jeden : 
meine Die Predigt gehalten, hernach die Ge 
meine von dem Herrn Eonfiltoriatrath. und 
Guperintendenten Maſch aus dem Catechiſ⸗ 
mus examiniret, und endlich fäntliche Ange 
Tegenheiten der Kirche, der Pfarre und Schu⸗ 
Ten unterfuchet worden : ſo wurden fäntliche 
Prediger nad) Rageburg auf den 10 Oct. 
beſchieden, um eine Epnodalverfammlung an⸗ 

Juſtellen. An gedachtem Tage verſammleten 
ſich alſo die ſaͤmtlichen Prediger in der Prob⸗ 
ſtey, giengen hernach in die Domkirche, in 
die Sacriſtey, wo nur gedachter Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath und Superintendent Maſch die 
Verſammlung mit einer der Sache angemeſ⸗ 
| ſenen 
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| | | | 

fenen Rede von dem jekigen betrübten Zus 
ftande der hriftlichen Kirche, der groffen Zer⸗ 

ruͤttung derfelben, und dem Verhalten eines 
Predigers bey viefen bedenklichen Umſtaͤnden, 

eröfnete, und hernach einige befondere Ums 
fände, welche fich ben der Bifitation hervor 
gethan.hatten., im Vortrage berühreter - 


An eben dDiefem Tage ward auch die bon, 
dem Durchl. Herzoge auf der Domkirche zu 
Rogeburg geftiftete Öffentliche Bibliotheh. 
eröfnet, und den Predigern zu ihrem freyen 
Gebrauche übergeben. -Die Berfammlung 
war glänzend, die Herzogl. Regierung, Der 
Probſt, Die färnmtlichen Prediger waren Zeu⸗ 
gen, nebſt einer groffen Anzahl augefehener 
Zuhörer. Die Bibliothek it fhon ganz an« 
fehntich, und wird jährlich mit guten Büchern, 
sonderlich ſolchen, die ſich nicht ein jeder an⸗ 
ſchaffen kan, vermehret. Sie erhielte eben , 
an diefem Tage auch eine bejondere Zierde, 
da in derſelben die entdeckten wendifchen 
Alterthuͤmer aufgeftellet worden. Vor beys 
nahe 100 Jahren find dieſe Alterthümer ir 
dem Dorf Prilwitz im Mecklenburg · Stre⸗ 
litziſchen, wo die ehemals ſo beruͤhmte 
Stadt Rhetra geftanden, in der Erde in 
einem. metallenen Opferkeſſel gefunden, und | 

lange Zeit, weil die Stücke filberbaltig find, 

‚berheimtirhet worden. Endlich find fie auf 

‚hohen Befehl angekaufet und in der Dom- 
| — H5vbib⸗ 
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bibliothek in einem dazu gemachten Tempel 
aubtgeſtellet worden, Damit dieſe Denkmale 
des heidniſchen Alterthums dem Untergange 
und der Zerſtreuung entriſſen, und als die 
einzigen Original Stuͤcke des wendiſchen 
Goͤtzendienſtes der Nachwelt aufbehalten 


werden. Der beruͤhmte Herr Conſiſtorial⸗ 


rath Maſch hat ſich Dadurch ein großes Vers 
dienſt um die Alterthuͤmer und Goͤtterlehre 
der vormals in Teutſchland wohnenden wen⸗ 
diſchen Völker gemacht , Daß er mit. der ihm 


eignen Gelehrſamkeit und Fleiße dieſe merk | 


wuͤrdigen Denkmale des heidniſchen Goͤtzen⸗ 
dienſtes der Wenden beſchrieben hat. Dieſe 

Beſchreibung iſt unter Dem Titel: Die got 
tesdienſtlichen Altertbämer der ®borriten 
sus den Tempel zu Rhetra am Tollenzer 
Seerc. nebft s2 Kupferplatten, aufmwelchen 
ale zu. Prilwitz gefundene "Gößenbitder, 


Opfermeffer, Opferſchalen und andere Ge 
‚räthe abgebildet find, von dem Herzogl. Hof 


mahler zu Neufirelig, Herrn Daniel Wogen, 
zu Berlin,. 2771 in gr. 4. herausgegeben 
ı ‚worden. Wie fich aber durch diefes gelehrte 
und mühfame Werk, das in feiner Art das 
einzigeift, und von feinem Liebhaber teutfcher 
Alterthuͤmer entbehrt werden Fan, der Herr 
Conſiſtorialrath Maſch fehr verdient gemacht 


bat: foiftes ihm auch als ein befonderes neues 


Verdienſt anzurechnen, daß. er durch feine 
Vermittelung es dahin gebracht hat, 7 
er Ä i is 
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Driginalien der von ihm beſchriebenen ſchaͤtzt. 


baren Alterthuͤmer in der Bibliothek zu — 
bus oͤffentlich aufgeſtellet worden. | 


| Nachdem, wie vorher gemeldet worden 

| ge Anfang der Synodalyerfammiungen wies 

- Der gemacht war, fo ward im folgenden Sabr 5 
2775. den 3 Dct. der Spnodus unter Dem 
Vorſitze des Heren Probfts und Conſiſtorial⸗ 
aflefiors LTauwerd zu Ratzeburg gehalten, 
auch von demfelben mit einer Rede von der 
Klugheit eines Seelforgers ben feiner Amtes 
führung eröfnet... Bey dieſer Verſammlung 
iſt die Einrichtung gemacht, dag jedesmaf- 
ein Mitglied die Verſammlung vermittelſt 
einer Rede eroͤfnet, ein anderes Mitglied haͤlt 
eine theologiſche Vorleſung uͤber einen aufge⸗ 
geben Spruch der heil. Schrift, wogegen es 
gen übrigen Mitgliedern frey fteher, einige 

inwürfe zu machen, welche in einer bruͤder⸗ 

"lichen Unterredung gehoben werden, Die 
Dingelegenheiten, worüber berarbfcblageriver- 
Den fol, ‘werden den fämtlichen Bredigern 

r vier Wochen vorher befannt gemacht; und 
uͤber alles was ein ordentliches Pro⸗ 
toeoR geführt. j 


In gleicher Drdnung und nach eben den 
Grundfägen hat man-den 30 Sept. 177% 
den. ‚dritten Synodus gehalten, wel⸗ 
cher von dem aͤlteſten Mitgliede deſſelben vers 
wittelſt einer Rede von der Bruderliebe Bi 
— {re 


vVeimiſchte lachrichenn. 


J worden. Wir find verſichert, daß die⸗ 
ſes vortrefliche Inſtitut von großem Nugen für 
ſaͤmtliche Prediser und. Gemeinden dieſes 
Fuͤrſtenthums feyn werde, Aufferdem ift aud) 
mit den Dorfſchulen in diefem Fuͤrſtenthum 
eine ſehr nügliche Einrihtugg gemacht, indem 
nicht alein einem jeden ſehr erleichtert wor⸗ 
den, feinKind in die Schule zu ſchicken, ſondern 
. auch arme Kinder frey gehalten werden, wenn 
fie ganz armfind, ſogar Unterhalt bekommen, 
Damit fienur Gelegenheit haben, die Wahrs 
beiten der Meligion zu erlernen... Es wird 
den Winter und Sommer hindurch Schule 
-gebalten, und für ein Kind 8 gr. Luͤbeck. Cour. 
un Zahr.begahle 


5. Aus Trankenbar in Ofiien 


Nad den neueſten Briefen aus Tranken⸗ 
‚bar bat die dortige evangeliſche Miſſion 
einen doppelten ſchmerzlichen Verluſt Durch 
den Tod zween verdienter Mitglieder derfels 
ben erlitten. Am 2often Nov. 1776 ftarb der 
‚feit vieten Jahren daſelbſt gejtandene Miffio- 
narius, Herr Maderup, welchem am 7ten 
Febr dieſes Jahrs der Landprediger Ambros 
ſius, welcher ebenfalls feit vielen Jahren ben 
dem evangeliſchen Miſſionswerke mit Segen 
—— hat, in die Ewigkeit nacfoige 


VII. 





a nn 
Bekanntmachung 
einiger zur Aufklärung der bibliſchen 
Alterthumer mit vielem Sleifeausgears 

beiteten Runtiwerfe — 


Der durch ſein gelehrtes Werk von der 
er kirchlichen Verfaſſung der heutigen 

Juͤden, und: ſonſt ruͤhmlich bekannte Senior | 
des HE. Benersdorfifchen Kapitels und Pa⸗ 
ſtor zu Frauenaurach, Hear M. Johann 
Chriſtoph Beorg Bodenſchatz hat einige 
vortrefliche Kunſtwerke aus den ebraͤiſchen Al⸗ 
terthuͤmern mit dem größten Fleiße und Ser 
nauigkeit verfertiget, und mich erfuchet, fol 
heöffentfich bekannt zumachen, und zugleich 
zu melden, Daß er gefonnen ſey, dieſe ſchoͤ⸗ 
nen Werke an eine üffentliche oder Privats 
Sammlung von Alterthuͤmern und Künfte 
werken unter den. unten angezeigten Bedins 
gungen, kaͤufllich zu. uͤberlaſſen. Es find aber 
dieſe Kunſtwerke, die Stiftsbütte, der Lem» 
pel des Salomo und. Herodes, ‚und Die 
Arche CToab, welche in ziemlicher Groͤſſe und 
vollkommen nach) den Beſchreibungen, wel⸗ 
he die heil. Schrift davon macht, mit allen 
dazu gehoͤrigen Stuͤcken ausgearbeitet ſind, 
fo, daß man fie in einem Zimmer aufitelen, 

— N | un 
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und aile Theile dieſer drep wichtigen Gebaͤu⸗ 


de aufs deutlichſte ſehen kan. Da der Herr 


Senior Bodenſchatz als Erbauer derſelben, 

eine ſehr tiefe und ſeltene Einſicht in die Al⸗ 
terthuͤmer der heil Schrift bar; ſo kan ich den 
Liebhabern deſto zuverſichtlicher die Verſiche⸗ 
rung geben, daß alle drey Kunſtwerke, die 
er zum Verkauf anbietet, mit der allergroͤß⸗ 
ten Genauigkeit derfertigt find, und andere 
ähnliche Arbeiten weit hinter fichlaflen. Die 
von ihm ſelbſt mir-überfendete Befchreibung 
Diefer Drey Kunſtwerke, melche ich hier ganz 
benfüge, wird Kennerund Freundeder bibfi- 
ſchen Alierthuͤmer überzeugen, wie forgfältig 
und infteuctif fie eingerichter find. 


—ñi 


IJ. Kurze Beſchreibung der aus Holz, mit 
Gold und Silber und Erz, oder Kupfer 
aͤhnlicher Materie uͤberzogen, mechaniſch 
0. verferfigten 9 
5 Hütte des Stifts 
nach allen und jeden Stüden, wie ſolche 
Moſes im 2 Buch, Cap. 26, 3638. 
und 46 befchrieben. z 

| Es⸗ hat dieſe, aus Holz, nach dem verjuͤng⸗ 
* ten Maſe verfertigte Stifts Huͤtte, wel⸗ 
che einen Platz, von ohngefehr st Ellen, 

- Nürnberger Maſes, in der Länge, und, 33 
*— | er 
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dergleichen, Ellen in ber Breite, einnimmt, die 
aömlihen Stüde, a3... .n.ue 
1. Den Borhof; mir so Saͤulen, (weiche 
3 Ellen :verjüngten Maſes hech⸗) umgeben; 
An dieſen Hänger der meife zarte leinene Um⸗ 
Hang, womit der Vorhof umfdloffen, der 
ebenfalls ım verjlingten Mafe, den Platz von 
100 Eller in der Länge und So Tllen jn der 
Preite ausmachet, nach 2 Moſ. 27, 9: fü. 
nebit dem vordern Eingang gegen. Morgen: 
Allda hanget die fhöne Tapete 20 Ellen breit, 


Die Säufen find mit ſchoͤnen filbernenLaubs - 


werk gezieret, haben :verfilbeite Sopitälgen 
‚und küpferne Fü ——— 
In dieſem Vorhof ſtehet ebenfalls 
As Der große eherne Brandopfer Altar, 
2 Mof. 27, 1. an welchem befindlid 1) Der 


:Suf. 2) Das untere hohle und viereckigte 


Seſtell mit dem Gitterwerk. 3) Der obere 
eigentliche Altar Moſis, hohl und mit Erde 
gefuͤllet, worauf die drey Feuerſtaͤtten wirk⸗ 
Sich brennend gemacht werden koͤnnen, als 
(a) das Brandopfer Feuer. (b) das heilige 
Seuer. (c) das Seuer, wovon die Kohlen 
zum räuchern genommen werden muften. Lin 
dieſen Altar find auch die 250 Rauchpfanr 


nen der Rotte Korah nach 4 Mol. 16, 38 zu 


fehen. 4) Die vier Hörner oder hohle Pila⸗ 
ven des Altars. 5) Vorne, der Drepfache 
ſchraͤge Aufgang nach 32 Moſi 20, 26. 3 | 


Ä ſchen und Salzkaſten. 
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B. Das eherne Hand «oder Waſchfaß, 


— 2 Moſ. 30 18—21. welches in einer viereckig⸗ 
ten ausgehöhlteniSontaine ſtehet. Wobey noch 


beſonders, daß dies Gefäß mit Waſſer fan 
gefuͤllet werden, welches auch wiederum ab⸗ 
lauffet. 


C. Der Schlachtort, mit Säulen, Li 
Ih Die Stiftshütte ſelbſi. ur | 
Dieſe beftehet auch aus 48 Brettern, da⸗ 


| von zo gegen Mittag, 2ogegen Mitternacht, 


und 3 gegen Abend aufgerichtet ſtehen. Ein 


jegliches, Brer,_ welches fo (dick) breit und 
hoch iſt, wie 2Mof. 36, zı. ftehet, hat un 


ten ebenfalls 2 Zapfen und ftehet in 2 verfil- 


berten Füffen. Dven-findje 2 und 2 Brertet 


durch Blommern befeftiget. Durch) alle Bretter 


iſt mitten hindurch ein Riegel geichoben, und | 


von auffen hat jede dieſer alfo zufammenge 


festen Waͤnde, s Riegelin Ringen, zu ihrer 
Befeſtigung, wie 2 Mof. 36, 3134. zu 


lefen. Dben herüber hat auch dieſe Hütte die 
nämlichen vier Decken, als die ſchoͤne Tar 
pete; über Diefer: Die Ziegenhaͤrne; uͤber 
Diefer: die vörbliche Widderfellene; und 
über Ddiefer : die Dachsfellene Dede, nad) 
2 Moſ. 35, 3—19. Beym Eingang in das 
Heilige hanget ebenfalls ein ſchoͤner Vor⸗ 


hang an 5 mit —* uͤberzogenen, mit gol⸗ 


denen 


aus den bibl. Alterthämern, 129. 
denen Capitaͤlgen, in kupfernen Fuͤſſen ruhen⸗ 
den Säutınz beym Eingang in das Allerhei⸗ 
ligſte hanget ein noch ſchoͤnerer Vorhang 
an „mit Gold uͤberzogenen mit goldenen Ca⸗ 
pitälgen in filbernen Fuͤſſen ruhenden Säulen, 
nad) 2 Moſ. 35, 35. I = 
are in hm Heiligen 2. 
"welches vorne befindlich, vo Ellen hoch, 10. . 
Ehen breit, und zo Ellen lang, ſtehet: ı) 
„echter Hand: der godene SGaubrodtiſch 
mit ſeinen zwoͤlf goldenen Schuͤſſeln, worin⸗ 

nen die zwoͤlf aus Mehl und Waſſer gebackene 
Schaͤubrode liegen. 2 Moſ. 37, zo—ıs. 

2) Zur linfen Seite s der goldene Heuchter, 
"mit fieben wirklich brennenden . Lampen 2 
-Mof. 37; 17—21. 3 Dazwiſchen, etwas 
weiter gegen Das Allerheiligfte zu: dergoldene - 
Rauchaltar, worauf man ebenfalls raͤuchern 
kann 2 Moſ. 37,2 .. 
Im Allerheiligſten 
welches hinter dem Heiligen, ro Ellen lang 
so Ellen breit, und 10 Ellen hoch, ftehet die, 
von Holz nachgemachte, und innen und aufs 
fen mit Gold mit überzogen Lade des Bun⸗ 
Des, worinnen die zwo Gefestafeln Moſis, 
auf beyden Seiten mit den zehen Geboten bes - 
bräifch befchrieben. Oben darauf find. die 
zwey goldene Cherubim mit dem Gnaden- 
ftubl, und der Wolken und euer Säule, 
2Mof.37, 1—9. An diefer Bundeslade - 
Act.h.eccl.n.temp.xXXV Th. 3 ſtehet 


J 
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ſtehet gleichfalls Ca) vorne , Die goldene Bey⸗ 
lade, worinnen Die goldene Gelte mit dem 
‚Manna, und der grünsnden Ruthe Aarons 

nach > Mo: 15, 33. 4 Moſ. 17, 10. Ebr. 9, 

4. (b) rechter. Hand, die guldene Beylade, 

worinnen das gefchriebene Geſetz Mofis vers 

wahret. 5 Moſ. 21, .36- (c) linfer Hand, 
‚eine goldene Beylade, worinnen die Geſchen⸗ 
te der Philifter enthalten. ı Sam.6, 4. 5. 


Dies mühfame und koſtbar verfertigte 
Model, welche 16 mal kleiner, als die ches 


deſſen von Moſe aufgerichtete Stiftshuͤtte, iſt 


man erboͤtig, um einen. billigen Preiß zu vers 
kaufen, fodann , nach gegenwärtig hier bey« 
‚gefügter Befehreibung accurat, und.nach den 
beften Autorn nachzumachen: den ungemein 
Foftbaren Tempel Salomons, und jur 
-gleich den herrlichern Tempel Serebie, wor⸗ 
innen unſer Heyland gelehret. ie auch die 
Arche Noaͤ, mit Noah) und feinen Leuten, 
auch allen Thieren, in lebhaften Figuren nach 
gemacht, und aufden 48 Theil verjüngt, 


» www. - . 
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II. Genaue Beſchreibung des, aus Hol 
mechaniſch, nach der heil. Schrift, und des 
nen beiten Autorn , accuratverfertigten “> 
Zempels Salomons. 
davon einige Anzeigezu finden 1 KRön.6. 


An dieſem, mechaniſch accurat nachgemach⸗ 
sen koſtbaren Gebäude des Salomoni⸗ 
fchen Tempels, find ale Stücke aufdasdeuts 
lichfte zu fehen als: SE 

ı) Bon auffenzver Berg Morijah, auf 
drey Seiten mit der 400 Ellen hohen Mauer 
eingefaſſet, an welcher große Pfeiler befeſti⸗ 
get, ven Berg und die Mauer zufammen 
zu halten, unter welchen Pfetlern der Bach 
Kidron durchgefloffen, Gegen Abend find die 
abgerifienen. Feifen des weiter in das juͤdi⸗ 
fche Land. hineingegangenen Gebürges ans 
gezeigt, re Be 

2) An der Spitze diefer hoben Mauer, 
oben herum ift: Die Zinne des Tempels, die 
in die fechs Fllen hohe und eben ſo breite 
Mauer aufder Morgen, Mittag und Mitters 
nacht Seite mit Thoren verfehen. Auf deren 
einen Seite der Satan den Heren Chriſtum 
bey der Verfuchung geftellet. Matth. 4, 5. u. 
Luc. 4/ 9. 


3) Die Obferoic« Wachtthůrme oder 
CTruzzer, von we man ein groß Stü ur 
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des jüdifchen Landes uͤberſehen konte. "Bes 
‚gen Worgen iſt 4) Das Öelberachor, von 
welchem eine ‘Brücke hinüber auf den Deiberg 
gieng. Von daher unfer Heyland feinen leb⸗ 
ten und folennen Einzug in Jeruſalem gehals 
ten. Matth. 21, 1—ıo. Marc. 11, 1rr. 
Luc. 19, 29—37. Gegen Mitten find 5) 
Das Burgthor, durch welches man auf einer 
Bruͤcke hinüber in die Burg oder Stadt Das 
vids gieng, und dieſes war. in der Ofl-Süder 
Ce. 6.7) Zwey Choreinder Mitte, durch 


welche man hinunter in die Vorſtaͤdte Jeruſa⸗ 


lems, auf Treppen mit Ruheplaͤtzen verſehen, 
ſteigen konte. 8) Das koͤnigliche Schioß⸗ 
thor, durch welches man mittelſt einer Bruͤcke 
hinuͤber auf das Salomoniſche Schloß, in 
den Luſtwald und Cedernwald kommen konnte. 
Gegen Mitternacht, 9) Das Burg Anto⸗ 
niathor, Dadurch man auf einer Treppe hin⸗ 
über auf die Burg Antonia gieng. ı o) Das 
Opferthor, dadurch alles Opfervieh in den 
Tempel auf. Treppen mit Nuheplägen verfes 
hen, gebracht worden. 11) Die funfzig Ei⸗ 
len breite Baffe um den Tempel und alle ſei⸗ 
ne Vorhoͤfe herum. Auf welcher in der Nord⸗ 
ſter Eike gegen Mitternacht und Morgen ı2) 
Die Baufmanns gaſſe nebft dem Diehmarkt, 
ingleichen 13) Das Haus der Wechsler und 

. 14) Da8 Haus der Taubenkraͤmer, davon 
Matt. ar, ı2. Marc. ır, 15. Nicht weit 
davon ift 15) Das Raufmannstbot;. Der 
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Begen Mittsg iſt: TE) Die große Halle‘ 
Salomons, mit dreyfach neben einander, 
und oben in der Mitte einfach durchgeführten, 
Spaziergänaen mit Creutzgewoͤlben, und 
etlichen 500 ſchoͤnen Saͤulen; oben aber mit 
einem platten Dach und Lehnen verfehen. 


Gegen Worgen, Mitternacht. und 
Abendfind 17. 18. 19) Die drey einfachen. . 
allen Herodis ‚ebenfalls mit einem platten 
Dach und Lehnen, und unten mit Creutzge⸗ 
wölben und Säulen, In diefen fämtlichen 
Hallen Fonte man vermittelft einiger Thore 
eingehen in die Vorhoͤfe des Tempels, als: 
In der Oſterecke 20) durch das Oſter— 
thor, oder Thor Suſan. 21. 22) dur) 


die zwey Thore der Prophetin zulda. Be 


gen Abend in der Weſtnorder Ecke. 23). 
Durch das Thor Ripponos und durd) das 
Kleine Piörtltin, Portainjedtsgenannt, durch 
welches die im Tempel unreingewordenen aus⸗ 
gehen muften. Begen Mitternacht, 24). 
Das Thor Teddi oder Terid 25) Der große 
- Heiden Vorhof, in welchem der Tempel mit 
feinen übrigen Vorhoͤfen alſo fund, daß ger 
‚gen Mittag der breitete, gegen Abend ein et⸗ 
was ſchmaͤlerer, gegen Mitternacht ein noch 


ſchmaͤlerer, und gegen Morgen der ſchmalſte | | 


Nas war. 25) Die Scheidewand, ſo 
weit nämlich die Heyden gehen durften. Und 
dieſe war eine niedrige und oben mit einem 

— Le ee 
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Gitter verfehene Mauer, welches rings um 


alle Vorhoͤfe gieug, und zugleich innerhalb 
derfelben einen 10 Ellen breiten Zwinger abs 
gab, in welchen vorne, unter dem Weiber⸗ 
vorhof, Gewoͤlber, welche Lehrhäufer und 
Bet⸗ Schulen waren, Darinnen auch unfer 
Heyland und die Apoftel gelehret, und jezu⸗ 
meilen der bobe Rath fonderlich, in- ‚den 
legten Zeiten Gericht gehalten. Alle übrige 
Worhoͤfe find auch mit Hallen umbauet, über 
welc;en Kammern darunter, dieinnern: beis 


lite Bammern, waren zur Berwahrung det - 


Gpfergefaͤſſe, welche theilsvon Hold, theils 


von Silber, oder Erz auf marmorfteineruen 


Tiſchen ſtunden; die aͤuſſern aber waren 
Speiſe Saele, nämlich hinten im Prieſter⸗ 
vorhof für die Prieſter, und vorne im Wei⸗ 
bervorhof für. die Sftaeliten, ihr Opferfleiſch 
darinnen zu verzehren, Und weil immer ein 


Vorhof höher lag, als der andere, fo was 


ven die Hallen gegen Morgen zu, zwey; Die 


Hallen aber gegen Abend zu, nur einen Ga⸗ 


ten hoch, Wenn man nun diefe oben mit 
Sehnen verfehene platte Dächer abhebt , fü 
kann man alle Kammern und Speife Saele 
deutlich fehben, 2: 


Gegen Morgen ift über.dem Morgenthor 
27) Das untere XXIIlger Berichr, im hals 
ben Zirkel fisend, unter welchen noch Die 
zwey Erpectanten Bänke zu fehen. An = 
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(es Morgen⸗Halle iſt 28) Das Braͤutigams ⸗ 


thor, an der Miltag Seite, und gegen über 
29), Das Thor der Leidtragenden, Durch. 
welche beyde Thore aud) Die Weiber ein und 
. quögiengen, als welche gleich über denſel— 

ben an. den Hallen ihre mit Gittern verfes, 
bene Sallerien hatten, um, zur Zeit Heros 
dis, an den hohen Feſten, der Nachts 


freude zuzuſehen, Auf der Mittagſeite zwis 


ſchen dem feaeliten und Prieſtervorhof iſt 


30) das synedrium, oder Der aus 71 Perſo⸗ 


nen beftchende hobe Rath, im halben Zirkel 
ſitzend, welches Gemach ſonſt auch die po⸗ 
lierte Steinkammer hieß. Hinter dieſer iſt 
zı)die Duell oder Radekammer, darinnen 
ein Eimer Brunnen, aus welchem die Prie⸗ 


— 


ſter ihr Waſſer tranken. ingleichen 3:7 die 


Holtzkammer, oder geiſtliche Gerichtsſtube, 
in welcher je zuweilen der Hoheprieſter mit et⸗ 
lichen Rathsgliedern geheimen Math hielten, 


Aufder Wirternachrfeite zwifchen dem Pries 


ſter und Iſraeliten Vorhof. 33) Die Stein« 
fammer, worinnen die Steine zur Meparas 
tur des Tempels aufbehalten wurden. 34) 
Die Bammer Parvaͤ, darinnen die Zelle 


vom Vieh eingefülgen, und vor der Faͤulniß 


bewahret wurden, 35) DE Salzkammer, 
darinnen man. das Salz verwahrete. 36) Die. 


Waſchkammer, unter welcher dDasc.h. heims - 


liche Gemach, dahinunter man auf einer mit 


Lampen verfehenen Wendeltreppe flieg. 37) 
4 DE, 
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fer iſt 383 Das Thor Nizoz, oder das her 
vorragende Thor. Neben demfelben gegen 
Yirorgen zu iſt: 39) Das Öpfertbsor , Durd) 


welches alles Opfervieh auf den daſelbſt befind«» 


lichen, und mit 24, Rinken verfehenen 
Schlachtplatz eingebracht worden... 40) Die 
Laͤmmerkaͤmmer, in welcher fo viel Laͤmmer 
waren, daß täglich früh und abends eins, 
welches vier Tage von der Heerde abgefondert 


geweſen ‚ bat koͤnnen geopfert werden. Ne⸗ 


ben demſelben inmwendig in den Priefter Bor 
bot hinein tt, an) Die Schaubrodfanımer, 
Darinnen die Schaubrode , wenn fie aus. der 
Beckerkammer kamen, etwas abgeküblet wur, 
Den. Gegen über, vonauffen, im Heyden 
vorhof rechter Hand iſt 42) Die Zeichen 


kammer. In dieſer gab der Hauptmann über 


Die Zeichen, dem Volk vor fein ordentliches 
Geld gewiffe Lofungszeichen , vor welche dafs 
felbe alsdann bey den Wechſeln auf der breis 
ten Gaſſe Silberlinge einlöfere und mit dens 
ſelben fodann die Opfer auf dem Viehmarkte 
sder bey den Saubenfrämern einkaufte. 
Neben derfetben ift auch 43) Die Eleine Feuer⸗ 


kammer, in welcher die Priefter- fchliefen.. 


Alle Diefe Kammern war um das 44) große 
une , welches man des Nachts von auf 
en und innen verfchließen, und eine Kammer 
machen Eonnte, welche hieß 45) die große 
| | Feuer⸗ 


/ 


Die Bammer Nizoz, in welcher fich alle 
Nacht eine Levitenwache aufhielt. Unter die⸗ 


— a nn — 
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Feuerkammer, . darinnen die alten Priefter 
auf Baͤnken; die jungen aber auf dem Fuß⸗ 
boden fchliefen. 46) Der Werber oderanfe 
fere Vorhof, auf drey Seiten mit bedeckten - 
Hallen umbauet. » Oben ift-über diefem zwey 
Gaten hohen Gebäude das orientälifche platte 
Dach. In diefem Vorhoffind auh a) Dee 
Holzhof, 48) Der Hof der Auffätzigen. 49) 
Der hof der Naſiraͤer. 50) Dear Bekund 
Weinkeller. Diefe vier kleine Höfe geben jus 
gleich Küchen ab, in welchen man auf Feuer⸗ 
heerden das Dpferfleifch Fochete. Auſſen an 
diefen Höfen find auch die 13 Opferfäften zu 
fehen, gegen deren einen über, der Herr Fer 
ſus ſaß, als die Witte den Scherf einlegte. 
Marc. 12, 41. Zuc.2ı, ». Sn der Mauer 
gegen Abend find 51) Die fintzehn halb⸗ 
runde Stiegen, auf welchen ‚die funfzehn 
Stufen-Pfaimen, nämlich) die Lieder im hoͤ⸗ 
bern Ebor, vom ı20 big ı35ften von den 
Leiten am Sabbath, und an den hohen 
Feſten gefungen und muficiret worden, Un⸗ 
‚ ter diefen Treppen ift 52) Das Gefaͤngniß 
Teremid c. 20, 1. Neben demfeiben in der 
schn Ellen Dicken Mauerzur rechten Hand iſt 
53) Die Bleiderfammer, in welcher 96. Ka⸗ 
ften ſuunden, vor die 23 Priefterordnungen 
Davids, nämlich vorjede Drdnung 4 Käften. 
In deren einem waren die Hauben , indem ans 
dern die Roͤcke, in dem dritten Die Gürtel, in dem 
vierten Die SBeinkleider. Auch hiengen m. 
| en 


’, 
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den Waͤnden die muficalifchen Inſtrumen⸗ 
sen der Leviten. In der Dicke der Mauer zur 
linken Hand iſt 54) Die Beckerkammer, 
darinnen die Schaubrode gebacken worden; 
In der Mitte der Mauer iftt 55) Das Nica⸗ 
naors Thor, oder die große eberne Pforte, 
von dem Foftbarften Erz, mit ſtarken Schlößs 
fern und Niegeln verfehen , welche allezeit 20 
Männer auf und zufchlieffen muften, die ſich 
aber vor der legten Zerſtoͤhrung Jeruſalems 
ſelbſt geöfnet. Weber diefem Thor iſt: 56) Das 
mittiere XXlliger Gericht, wie das oben N. 
27, 57: Die zehn Ellen dicke Mauer felbft zwi⸗ 
fchen dem Weiber Und 58) dem Iſraeliten⸗ 
vorhof, welcher. gleich hinter Diefer Mauer 
befindlich. In demfelben ftehet sg) Dev 
Eönialiche Thron, auf welchem der König-fein 
‚Gebet verrichtet. 60) Der Prieftervorbof 
allwo gleich vorne 61) Das Pulpet der Levi; 
ten zum muſiciren. Weiter hinten gegen N 
tag zu ift 62) Der große Brandoptersltarg 
ferner 63) Das aroße eberne Mieer auf-ı2 
ehernen Dehfen. Um daflelbe herum 64) Die 
zehn ebernen Beſſel auf Geftühlen ss. 66) 
zwey niedrige Säulen, auf welchen Die 
Prieſter die Feſte eintrommeteten. Ingleichen 
an den Mittagshallen iſt gegen Mittag m 
Das Drandtbor , gegen den Altar über. 68). 
- Das Erſtgeburtthor, dadurch. alle Erfiges 
burteingebracht worden, Weiter gegen Abend 
ft 69) Das Waſſerthor, unter welchem der 
| Ä Ä | Brunn 


aus den bibl. Altertbämern, 139 
Brunn Ethan gequollen, von dem man das 
Waſſer in das eherne Meer geleitet. Lieber 
diefem Thor ift: 70) Die Bammer Aftines, 
darinnen das. heilige Nauchpulver bereitet 
worden. Hinter derfelben ift: 7) Die Bas 
dekammer, in welcher fich der Hohepriefter 
das erftemal am großen Verſoͤhnfeſt baden 
mufte. Etwas weiter hinter gegen Abend tft: 
72) Das obere Thor Jechoniae: Gegen 
‚über auf der Mitternachtfeite ift! 73) Tag 
andere Öberrbor. Auf diefer Seite unten 
im Prieſtervorhof ift: 74) Der Schlachrort 
mit 24 Kinken, mit einigen Säulen und Pis- 
ſchen verfehen. Die Mauer diefes Hofes gegen 
Abend hatte Feine Thor. — 


Det Tempel Salomons ſelbſt, woran 74. 
76.77) Das Thor vor der Halle, oder dem 
Vorhauße, neben welchem die zwev Säulen 
Jachin und Boss , zwiſchen dieſen die 12 
Stuffen mit 3 Ruheplaͤtzen. 78) Unter dem 
verguldeten Dach find zwey Rammern und in 
der Mitten ein Saal, und unter dieſen 79) 
abermals zwey Kammern und in der Mitten 


ein Saal. In dieſen Kammern wurden die 


Schaͤtze des Herrn und des Koͤnigs verwah⸗ 
kt; in den Fenſtern aber hiengen die guͤldenen 
Kronen, womit der Hohepriefter Joſua ges 
eönet worden. Don diefen Kammern niufte 
man auf güldenen Leitern, wie Ketten geftal- 
Kt, abs und aufſteigen. Inwendig iſt das 

a Wor⸗ 
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Vorhaus hohl und alle Waͤnde find dick vergul 
det. Hinter dieſem Vorhaus iſt auch 80) das Did 
verguldete Dach des Tempels, mit einer ſchoͤ⸗ 
nen Lehne, und innen Die verguldete Stucarurs 
decke, unter welcher gı) Der auf allen Seiten 
‚dick verguͤldete Ober · Saal, darinnen, vorne die 
auſgerſchtete Stiftshuͤtte Moſis; hinten aber, 
hinter einem niedrigen Stacketwerk, und her⸗ 
abhangenden Vorhang, der eherne Brand—⸗ 
opferaltar, und das eherne Handfaß, ver⸗ 
wahrlich aufbehalten zu ſehen. Hebt man die⸗ 
ſen Ober⸗Saal ab, ſo iſt ebenfalls unter der 
dick verguldeten Stucaturdecke, und zwar 
vorne 82) Das Seilige, mit denen auf allen 
Seiten mit Gold uͤberzogenen Palmenbaͤu⸗ 
men, Cherubim und Kadnen Laubwerk ges 
zierten Wänden, In dieſen ſtehen ebenfalls 
1 göldene Leuchter, 11 goͤldene Schau⸗ 
brodtiſche, der goldene Rauchaltar, inglei⸗ 
chen vorne die Grube, mit einem mit God 
überzogenen Deckel, in welcher. die Afche von 
der vothen Kuh zum Reinigungswaffer ver 
foahret worden. Gegen Abend ift gleich? 
falls: 83) Die gleichermaflen gezierte 20 El⸗ 
len hohe Mauer, über derſelben das 10 Ellen 
hohe goldene Gitter unten aber das fuͤnfeckig⸗ 
te Thor, in das hinter demſelben befindliche 
84) Allerheiligſte, als welches ebenfalls ſo 
koſtbar, und mit Edelgeſteinen geſchmuͤckt, 
darinnen auch die Bundeslade Moſis befind⸗ 
lich, unter 2 zehn Ellen hohen Cherubim, 
deren Fluͤgel an die Mittag und Mitternacht: 





wend 


— 
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wand ans inder Mitte aber zuſammen ſtoſſen. Um 

den Tempel herum find Kleichermafien 85) Die acht 
and dreyßig Bammern, darinnen die Kleinodien 
verwahret worden. Als auf der Mittag: und Mita 
teenacht⸗z Seite, je 3 über, und 5 und 5 hinter⸗ 
‚einander ;. auf der Ubendfeite aber 3 unten, 3 mits 
$en,. und 2 oben. — 


Es iſt alſo an dieſem mechanifch accurat nach⸗ 
gemachten Modell, in der ſchoͤnſten Symmetrie, 
alles auf das deutlichſte zu ſehen, was ehedeſſen in 
dem von Salomo auf das foflbarfte erbauten Tems, 
pel, und nad) deffen Zerfidvung, nachhero auch im 
Dem von Zorobabel mieder neuerbauten,. und von 
Herodes verbeſſerten Tempel, zur Zeit Chriſti angus 
treffen geweſen. Dies ganze Gebäude ift auf die 
ſchoͤnſte, weile und glänzende Marmorart angeftrichen, 
‚und die Daher auf Cedernholzart gemahlet. 


_ IIL 


Hiezu follnoch kommen: Das accurat, nach 
Sturm, Schmidt, und andern beften Autorn, aus 
"Holz nachgemachte Modell, der 1B. Mof. 6, 14— -- 
16. von Gott angegebeng Arche Noae, mit Klon, 
‚feinen Leuten, und allen Thieren, in lebhaften Fir 
guren, auf einem Schiff, fo, daß man diefen Ras 
ſten Noa auf den Wafler Fan ſchwimmen laffen. 


Aug diefer Befchreibung werden die Fefer_ erfes 
ben, tie vielen Fleis und Koſten Herr M. Bodens 
fcha auf diefe Diodelle von den drey wichtigſten 
Werken aus den biblifchen Alterthümern verwendet 
Habe. Die Bedingungen, unfer welchen er fie vers 
Saufen und abliefern will, find folgende: 


1. Die Stiftghütte ift bereits’ völlig fertig, und 


foll um 400 Rthlr. verlaffen, auch fogleich abs 
geliefert werden... | — 
— | 2. Sechs 


⸗ 


ger derfelben, Herrn M. Job. Chriſtoph Deore 
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2. Sechs bis acht Monate darauf ſoll der Tem⸗ 
pel des Salomo und Herodes ebenfalls ganz 
fertig ſeyn, und in Empfang genommen wer⸗ 
bdecn koͤnnen. Der genauefte Preis von diefem 
Er find 800 Rthlr. 7 | | a 


3, Einige Monate darnach fol auch bie Arche 
NNogh mit allen ihren Figuren gegen 400 Rthlr. 


abgeliefert werden. 


4 Diefe alfo nad) und nach zu liefernde Werke 
koͤnnen entiveder, wie fie angefegt find , bey der 
Ueberlieferung, oder binnen 4 Jahren, nem⸗ 
lich jaͤhrlich 400 Rthlr. bezahlt werden; die 
| vollſtaͤndige Ueberlieferung fol dem ohngeachtet 
5. „30 der vorher beflimmten Zeit erfolgen.  : 


Ich Habe alfo dieſes den Kefern diefer Cammlun⸗ 
gen melden, undfie zugleich erfuchen follen , die 7 | 
vorbefchriebenen ſchoͤnen Kunſtwerke Vorftehern äfs 
fentliher Sanımlungen von Kunſtwerken, oder bes 
mittelten Particulierg,, die auf dergleichen Werke 
etwas wenden, weiter, wie fie e8 verdienen, zu 
enpfehlen. Liebhaber fünnen fi) an den Verfertis | 
Bodenſchatz, Senior des HE. Beyersdorfiichen Kids 
— und Paſtor zu Frauenaurach bey Erlangen 
wenden. = | 


77 Der ernnsgeber, 
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Einige Actenflide, 
betreffend die in Rückficht auf die 
erfolgte Trennung der Reichscammer: 
 gerichts: Vifitation gepflogene Hand: 
lungen eines hochpreisl. Eorporis 
Evangelicorum zu Regens burg). 

1. Protocol von der am 2zofen Nov. 


1776 auf dem Rathhaufe zu Regens⸗ 


burg ‚gehaltenen. ordinairen evangelis 

ſchen Eonferenz. Diet. Regensburg 

den 25 Novembr. 1776 per ee 
Praefentes:: 


J Alternantes refpeätive Stropha I, et dies Ima) 
Chur⸗ 

(*) Wir haben um defio noͤthiger erachtet diefe Nctens 
ftücfe in unfern Sammlungen aufzubewahren; 
je wichtiger eines Theil die darinne abgehan⸗ 
Actih.eccl.n.temp.xXXVITh. 8 delle 


144. Actenſtůcke, betr. die Trennung 

= Chur s Sadıfen, : 

Chur⸗Brandenburg, Chur Braunſchweig 
Sachſen⸗Coburg, Brandenb. Onolzbach, 

Schweden⸗ Vor⸗Pommern, Seffen: Caffel; 

Hollſtein⸗Gluͤckſtadt. | 


Al htCivitatenfes wegen Negensburg, Augss 
#” burg, Luͤbeck, Speyer, Reutlingen, 
Frankfurt, Wetzlar und Weiſenburg am 
Nordgau. ee 
Nor. ı) Chur-Sachfen vertritt Henneberg, 
Chur⸗Brandenburg vertritt Magdeburg, Hals 
berftadt, Hinter⸗Pommern, Minden, Car 
min und. Oſt⸗Friesland; Dann Baden Durs 
lach, Banden Baaden und Baaden⸗Hoch⸗ 
berg. Chur Braunfchtveig vertritt Bremen, 
Braunfchweigs Zelle, Calenberg, Gruben, 
hagen, Vehrden und Lauenburg, Brandens 
burg » Dnolsbach veitritt Brandenburge 
Culmbach, und ex Commiflione die Wet 
terauiſche, Fraͤnkiſche und Weſtphaͤliſche 
Grafen Vota; Heſſen⸗Caſſel vertritt Herß⸗ 
sed, Naſſau⸗Hadamar und Siegen, Naſ⸗ 
ſau, Dillenburg, Siegen und Dies, inglei⸗ 
chen ex Commiſſione Sachſen⸗Weimar und 
En Be Eifer 
delte Sache für den evangelifchen Reichstheil iſt, 
und je deutlicher man fi) andern Theild daraus 
von demjenigen , was in einer ſolchen wichtiger 
Sache von Seiten eines hochpreislichen Corporis 
Evangelicorum zu Regensburg iſt verhandelt und 


beſchloſſen worden, informiren fan, 
\ 
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Eiſenach⸗ Sachfen Gotha und Altenburg, 
Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel, Mecklenburg: 
Schwerin und Süfttau, Schwerin, - Heffens 
Darmſtadt, Ratzeburg und Schwarzburg, 

Nor 2) Von obigen Civitatenſibus Wird 
vertreten: Goßlar, Mühlhaufen und Yords 
haufen, item ex Commiflione Heilbrunn und 
Schweinfurt, Um, Schwaͤbiſch » Hall, 
Memmingen, Lindau, ‘Biberach, Kempten 
und Kaufbeueren ingleichen ex ſubſtitutione 
Nuͤrnberg, Worms, Eßlingen, Noͤrdlin—⸗ 
gen, und Dortmund und Friedberg; Mos 
thenburg , Bremen und Windsheim; Ham 
burg, Winpfen, Dinkelsbühl, Bopfingen, 
und Aalen. ee 

Not,. 3) Oßnabruͤck, Luͤbeck und Hollſtein⸗ 
Gottorf vacar, Wuͤrtemberg und Anhalt find 
nicht beſetzt. Se | 

Chur⸗Sachſen proponiret. Der Anhalt 

Der allererfien Kaiferlichen veipective Commiſ⸗ 
fions und Hofdecrete de dar. 2 Mart. und 
31 Jul. diefes Jahres gebe Mu gegenwärtigen ° 
Deliberation Gelegenheit. Nachdem leteres 
neuerlich der Raths⸗Anſage mit eingefchältet 
worden 4 So wolle man es um ſomehr für 
nothwendig anſehen, _ daß dieſerhalb . inter 
Evangelicos ein gemeinfames Einverftändnik 
erzielet werde, Diredtorium- nehme dahero 
auch, auf hierzu. von mehren vortreflichen 
u Ra Ge⸗ 
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Geſandſchaften wiederholt, erhaltene Veran⸗ 
lafjung, keinen längern Anjtand , dieſe in-fo 
mancherley Betracht fehr wichtige Angelegen, 
heit in reifliche Erwegung zu ftellen, und-. es 
warte, tie fich hierauf vernehmen zu Laffen 
beliebig feyn moͤchte? , Zr 
Chur- Brandenburg cum ceteris Votis. 
Gy zuverfichtlich man, in Anfehung des Cam⸗ 
mergerichtlichen Pifttationsgefchäftes, der 
Meichsvätetlihen Sorgfalt alle Gerechtigkeit 
wiederfahren laffe, und fich dabey vollkommen 
überzeugt finde, daß, wenn’ es nach denen 
preißwürdigften perfönlichen Sefinnungen Sr. 
Kaiferl. Mas. gegangen, oder darauf angekom⸗ 
men wäre, wiedas Werk felbften, nad 
Dero offenfündigen Juſtiz-Liebe behandelt | 
werden ſollen, deſſen Ausgang ohnfehlbar 
hoͤchſtruͤhmlich und.erfpriestich, ja für.das deuts 
ſche Reich ſehr vortheithaft, geweſen ſeyn 
wuͤrde. Eben ſo gewiß und freymuͤthig ſchmei⸗ 
chele ſich auch der geſammte evangeliſche Reichs⸗ 
theil ſeines Orts, und zwar, nach dem ewi⸗ 
gen Zeugniß deren Protocolle, alles moͤgliche 
mit Fleiß, Eifer und Nachgiebigkeit verſuchet, 
- gethan und begünftiget zu haben, umforhane 
patriotifche Abfichten zu erfüllen, und eine 
binlängliche Berbefferung dev Sammergericht 
lichen Mängel und Gebrechen zu erzielen, 


Glleichwie aber hierbey dem Publico nicht 


verborgen: geblieben fey, wie und von welcher 
are | Seite 
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Seite dieſe beftgemeynte Verwendungen größs 
tentheils wo nicht vereiteft , Doch erſchweret 
worden, ohnerachtet eben erwehnte evangeli⸗ 
ſche Deputationshoͤfe alle Gedult und Maͤßi⸗ 
gung mehrmaln erſchoͤpft, um die ſchon kaͤng⸗ 
Fens abgezielte Geſchaͤftstrennung durch ihre“ - 
achgiebigkeit, ſo lange es nur thun und 
möglich geweſen, zu verhuͤten, nicht weniger 
auch verſchiedene Schriften und Erklaͤrungen 
die wahre Beſchaffenheit, die Gruͤnde und Be⸗ 
wegurſachen einſtweilen zur Gnuͤge veroffen⸗ 
baret hatten, warum man bis zur Abſtellung 
jener unregelmaͤßigen Verfaſſung und Ver⸗ 
abredungswidrigen Einberufung derer graͤfli⸗ 
chen Collegiorum zu denen Viſitations⸗Claſ⸗ 
ſen und bis zur Comitial Beheb und Eroͤr⸗ 
terung deren Reviſionsanſtaͤnde (welches Ge⸗ 
ſchaͤfte man niemals anders als in Reichsge⸗ 
ſetz⸗ und Sriedensfchluß mäßiger Gebühr und 
Drdnung mit anzugehen vermögend waͤre) 
ſich dieß Orts der Rifitation nur in foferne, 
jedoch ohne gänzlidhe Trennung entäuffern 
müffen , hingegen aber die wirkliche Zerreis - 
fung und Vernichtung fothaner Reichs⸗De⸗ 
putation nach eigener Geſtaͤndniß des mit 
ſo mannigfaltigen Hergangswidrigen Anga⸗ 
ben oder Nebendingen ausgeſchmuͤckten Com⸗ 
mißionsberichts, von derſelben und ihrem Ein⸗ 
verſtandenen Subdelegirten einzig und alleine 
vorbereitet ; veranſtaltet und bewerkſtelli et, 
die Viſitation ſelbſten aber ohne mindeſte Ruck⸗ 
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ſcht auf dasjenige, was bey einem aͤhnlichen 


Vorgang im Jahre 1543. geſchehen, fuͤr ab⸗ 
gebrochen erklaͤret, und deren Endſchaft, mit⸗ 


telſt eigenmaͤchtigen Schlieſſung derer Proz 


tocolle und gleichbaldigen Abreiſe, dem Reichs⸗ 


Cammergerichte foͤrmlich angekuͤndiget, im 
übrigen aber mit Feiner Sylbe in dem Chur⸗ 


Maynzifchen Rifitationsprotocolle vom gten 
May undandern zuverläßigen Außeichnungen 
oder Machrichten der unangenehme Vorwurf 
bewahret tworden, daß einige Gubdelegati, 
worunter der ChurzBrandenburgifche den. 
- Aufruf abgewarter, feine dem Conclufo Cop 

poris vom 12 Martii wohlangemeffene Erklaͤ⸗ 
rung ſo fort ſitzend, mit gemaͤßigter Stimme 
auch mit aller Beſcheidenheit und Anſtaͤndig— 
keit verleſen, und dem Pirectorio eingehaͤndi⸗ 
get, ſodann aber den Conſeß mit Beobach⸗ 
tung alles Wohlſtandes, ohne weiters vers 
laſſen babe, ſich bey Eröffnung. der Claſſe 
auf eine ungeflüme fumultuarifche oder unans 
ſtaͤndige Art benommen und betragen hätten, 
wohingegen,der noch würflid) in Gomitiis legici- 
mirfe und nichkentlaffene Neichsftadt Nuͤrnber⸗ 


giſche Stimmvertreter auch Land + und Baus. 


ven Gerichtsfchöpf von Woͤlkern, Durch feine 
nerbächtige und ziveydeutige Viſitationshand⸗ 
lungen auch gefließentliche Abſonderung -von 
feinen Glaubensgenoſſen ſich felbften. an Sei⸗ 
ten derer fich noch eine geraume Zeitlangin 
. Weblar aufgehaltenen evangelifchen Subdele⸗ 
0’ | girten 
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girten nebft der abgemüßigten Recuſation ein 
durchgangiges Mißfallen zugezogen habe, auch 
Dahero feine damalige Erfcheinung auf der 
Fürjtenbanf zwar geahndet, bei weiten aber 
nicht das freye Stimmrecht feiner Principal⸗ 
fchaft, als welches ohne alle Anfechtung gez 
bfieben, dadurch in ſolcher Maaße, jemals 
gekraͤnket werden Fönnen oder wollen, als es 
jenfeits fchen zum öftern auch noch immerhin 
gegen die Reichsftädtifchen Comitial⸗Bevoll⸗ 
mächtigte, wenn fie, nach Pflicht und Lieber? 
jeugung bey denen evangelifchen Zufammens 
Fünften fprechen, oder beywuͤrken follen , bes 
fonders aber neuerlich gegen die unfchuldige 
Stadt Speyer und ihren Eonfulenten , Na⸗ 
mens Donauer, vermuthlich ohne höheren 
Befehl oder Begnehmigung, doch gewiß 
nicht ohne Gefahr vor Die ganze Meichsver- 
faſſung gethan ſey. | Re 


Alſo hätte man in Folge. derer von Ihro 
Könige. Maj. in Preuffen erhaltenen mehrma⸗ 
ligen allergnädigften Anveifungen und Befeh⸗ 
(e, hiermit votando darauf anzutragen, NR 
vermittelft eines Mechtsbefugten evangeliſchen 
Conchufi, wiewohl mit Vorbehalt eines allenz 
fallfigen, nach Zeit und Umſtaͤnden felbft an 
Ihro Kaiſerl. Maj. zu erlaffenden Vorſtel⸗ 
lungs⸗Schreibens, oder fonft beduͤrfender gez 
meinfchaftlicher Erklärung auf den Fall, daß - 
eine Reichs Berathfchlagung ‘erfolgen follte, 

“on RA uunter 
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unter ftandhafter Verwahrung aller und jeder 
Meichsjtändifchen befonders aber evangelifihen 
Gerechtfame und Zuftändigkeiten,, gegen wel⸗ 
che in den neueften Kayferlichen font hoͤchſt⸗ 
perehrlichen Sommißions - und Hof-Decreten, 
wovon legteres indie Raths⸗Anſage ſchon ein⸗ 
geſchaltet worden, mancherley Verfaͤngliches, 
auch nebſt andern ein gewiſſer Satz, daß kein 
Reichsgeſchaͤfte ohne Erz⸗Canzleriſche Directo⸗ 
rialverrichtung vorgenommen werden-Fonng, 
mit eingefloffen wäre, eine gemeinfame Spra⸗ 
che erzielet, fämmtliche vorbemerkte Acten⸗ 
kundige Um⸗ oder Gegenftände, noch Anlei⸗ 
fung verfchiedener zu Handen gefommener 
theils gedruckt, theils gefchriebener Eurzen Abs | 
bandlungen, vel extradtive vel integraliter; ‚mit 
behörigen Glimpf und Mäßigung, jedoch über, 
- zeugend, dem Publica vor Augen geleget, 
jenen unmilden Vorwuͤrfen oder Anfchuldi 
. gungen gründlich und ‚gewiffenhaft begegnet, | 
Die wahre Beſchaffenheit und Lage der Sache 
ohnummunden auch probhaltig entwickelt; für 
Dann aber, und wann aller Irrwahn gehos 
ben, vorermeldte ohnabanderliche ABillengs 
meynung mit der allgemeinen Theilnehmung: 
und Vertretung eines geſammten hochloͤblichen 
Corporis, in Anſehung ſaͤmmtlicher theils 
ſchon vertheidigter theils noch weiter zu behaup⸗ 
tender Gegenſtaͤnde feyerlichſt und oͤffenilichſt 
. erklärt, auch da Die mißgluͤckte verdrießliche 
Wiſitationsſache ihrer angefündigten + | 
nds 
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Endſchaft uͤberlaſſen worden, mit Gedult und 
Langmuth abgewartet werden moͤchte, ob, 
und in wie ferne etwa noch uͤber kurz oder 
lang durch Reichs⸗Oberhauptliche und Reichs⸗ 
ſtaͤndiſche vereinbarte heilſame Vorkehrungen 
dem ſo ſehr verdorbenen wo nicht bereits in 
Zügen liegenden Juſtizweſen wiederum aufs 
ae , und endlich ee und Serechtige 
feit auf eine ahnpartheyifche Geſetz⸗ und Ver⸗ 
faffungsmäßige Weiſe allenthalben hergeitellet, 
bereit und gehandhabet erden könne oder 
wolle? 


Dem hohen Catholiſchen nicht weniger 
mit betroffenen Neichstheil uͤbrigens lediglich 
anheim laſſend, ob und in welcher Maaße er 
jene weit ausſehende Stellen oder bedenkliche 
Lehr⸗ und Grundſaͤtze vorerwehnter Kayſer⸗ 
lichen Decrecte auch feines’ Drts zu beherzigen, 
und allen Fünftigen Mifdeutungen oder ungleis 
chen Anwendungen felbften zu begegnen, für 
nüglich oder noͤthig erachten moͤge? | 


Chur · Braunſchweig cum reliquis Votis ° 
Zu Folge der vernommenen Propofition vers 
anlaffe Der Inhalt derer beeden hoͤchſtverehr⸗ 
lichen Ranferlichen Commißions- und Hof 
Derrete, de dat, a Matt. und zı Zul, 1708, 
die gegenwaͤrtige Deiiberation. 


Gleichwie das erſtere das ¶Rebiſionsge⸗ 
ſchaͤſte inſonderheit begeſe: alſo waͤre es 
Reichs⸗ 


8 
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Neichskündig,, welche wichtige Anſtaͤnde ſo⸗ 
wohl, “in Anſehung einer Darunter zu beob⸗ 
achtenden vollkommenen Geſetz⸗ und Frie⸗ 
densſchlußmaͤßigen Religionsgleichheit, - aß 


ſonſtein denen dißfalls aufgeftellten Gäsen, 


wohin auch der, daß Fein Meichsgefchäfte 
ohne Erz Sanzlerifche Directorialverrichtung 
vorgenommen werden koͤnne, mit zurechnen,; 
für den ;hohen evangelifchen Reichstheil ſich 
dargeſtellt, wie denn diefe Gegenftände durch 

‚ein befonderes gemeinfchaftliches Berichtſchrei⸗ 
ben derer ſammtlichen 12’evangelifchen Sub⸗ 
delegirten, d. d. 23 Febr, 1775 an ein body 
löbliches Korpus Evangelicorum gelanget, 
och zur Zeit aber die Schwierigkeiten nicht 
behoben, noch dieache in die zu, Wornabs 
me derer Revifionen nöthige Beſtimmung ger 
feget wäre, morzu aber gleichwohl, bey S⸗ 
oͤfnung der gten Viſitations⸗Claſſe, beſage 
Des zuvor angezogenen letzten Kaiferlichen al⸗ 
lerhoͤchſten Hofdeereti und des ſolchem beyges 
fuͤgten Protocolli geſchritten, daneben aber 
Evangelicis, wegen der hiernechſt erfolgten 
Trennung der Viſitation verſchiedenes zur Laſt 
geleget werden woller, und dabey noch man⸗ 
cherley bedenkliches mit vorgekommen und ein⸗ 

gefloſſen ſey. — 


Die tiefſte Verehrung für Ihro Kaiſert. 
tajeftät perſoͤnliche Liebe zur Gerechtigkeit für 
Ihre allergerechteſte unter beeiferter rt 
we — ung 
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kung der hoͤchſt und hohen Stände des Neichs 
angewendete Beförderung der in Geſetzen 
vorgefchriebenen. Sammergerichjfichen Viſita⸗ 
tion, und für Ihro auf ein 
Meichswohlfart , nemlich aufeine unpartheyi⸗ 
fche Kuftizpflege und. deren Verbeſſerung ges 
richt Meichsväterliche Sorgfalt, würde ein 
jeder teuer deutſcher Patriot ſich zur Pflicht 
rechnen, Zeitherige Handlungen, Protocolle 
und Acta würden bemweifen, wie fehr fich Die 
evangeliichen Stände des Neichs bemüher; 
‚Die gedachte Nuhmmürdigfte Kaiferliche Abs 
ficht zu befördern, wie fie die Trennung der 
Viſitation verfchiedentfich abzuwenden geſu⸗ 
chet-, wie fie oft in ihrem gefegmäßigen er 
langen die größte Nachgiebigkeit, fo viel, nach 
denen der Neligion und Verfaſſung fchuldigen 
Pflichten, nur immer gefchehen koͤnnen, bea 
zeiget, und wie endlich die meiften evangeli4 
fchen Subdelegirten, ohne Anterfcheid der 
Meligion, ohne Anfehen der Perſon von 
Dberfien bis zum Unterſten, Denen wichtigen 
Endzwecken der Pifitation nachaefeget , was 
fie mangelhaft: und fträflicy befunden, abzu⸗ 
ſchaffen, und zu verbeflern geſuchet, und 
fich dabey einige Bewegniß, wie die beſchaf— 
fen geweſen, nicht haͤtten irren noch verhin⸗ 
dern. laſſen. Zr ARE. | 


Schon dieſe fo oft bewährte patriotiſche 
Hefinnungen «müßten zwar, den Gedanken 
2 J— nn ganz 


Hauptftük der 


154 Actenſtuͤcke, betr. die Trennung 


ganz entfernen, als ob Evangelici, an der er⸗ 
folgten Trennung der ihnen ſo ſehr angelege⸗ 


nen Viſitation Schuld haͤtten. 


Nachdem aber gleichwohl mit Anſchuldi⸗ 
gungen ſolcher Art hervorgegangen worden 
So wuͤrde es nicht ſchwer ſeyn, ſelbigen mit 
denen wichtigſten Ablehnungsgruͤnden zu be⸗ 
gegnen und die wahren Urſachen der Rifitgs 
tionstrennung, auch wer un EN 
darzulegen. 


Denn fo wenig man 


1) Den Sag in Zweifel ziehen wolle, daf | 


die Viſitation von Kaiferl. Maj. und geſamm⸗ 
ten Reich angeordnet, auch eine ſo feyerliche 
Verſammlung von einem: Theil eigenmächtig 
nicht. zersiflen und vernichtet werden moͤge: 
ſehr wuͤrde es dagegen zu beftreiten ſeyn, wenn 
man die Viſitation, als eine Verbindung, 
darinnen man ſich alles gedultig muͤſſe gefal⸗ 
ten laſſen, anſehen wollte, da doch bey dies 
ſer Anordnung Geſetze und Relgionsverlaß⸗ 
ſung beobachtet werden müßten. 


Daferne nun alſo 


2) ein Theil einer ſolchen Viſitationsdepu⸗ 
tation ſich uͤberzeuget finde, daß er, ohne ſei⸗ 
ne in denen Geſetzen gegruͤndete Gerechtſame 


und ſeinen Beſitzſtand aufzugeben, der Reichs⸗ 


lassen PORN vermoͤge, 
daher 
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daher bis zu Abhelfung feiner befondern Ber 
{chwerden feinen Antheil nehmen zu Tönnen 
declarire: fo fiehe ihm darunter Die deutſche 
Meichsverfaffung zur Geite, und er handle 
nicht gegen dasjenige, fo er der Wuͤrde des 
alterhöchften Neichs⸗ Oberhaupts und Dem Ans 

fehen des gefammten Neichs fehuldig ſey. | 


" 3) In diefem Fall hätte man ſich evange⸗ 
liſcher Seits befunden, und wäre, Tain der 
Meichsgräflihen Deputations Angelegenheit 
kein annehmliches Mittel der Auskunft ange⸗ 
nommen werden wollen, oder fonft deren 
Beylegung gefihehen ſey, in der Nothwendig⸗ 
Feit geweſen, dutch Das Conclufum Corporis 
inhaefivum vom 17 Marti 1776 zu erklären £ 
daß man an der ‚vierten und fünften Bifitas 
tions» Claſſe keinen Antheil nehmen koͤnne, 


wenn. nicht die evangeliſch ⸗Fraͤnkiſche und 


Weſtphaͤliſche Grafen, nach ihrer Verfaſ⸗ 
ſung, darzu gebührend einberufen wuͤrden. 


Diieſe Nichttheilnehmung faſſe Fein gebie⸗ 
theriſches Aufdringen in ſich, und ſey Feine 
Zerreiſſung, keine Vernichtung der Viſita⸗ 
tion; Wo dieſe ſich herſchreibe, ſolches lege 
ſelbſt der Bericht der Kaiſerlichen Commißion 
vor Augen, nach welchem man ſich einſeitig 
fie ermaͤchtiget gehalten, das Protocol mit 
der ganzen Viſitationshandlung fofort für bes 
ſchloſſen zu erklären, und nach Verfluß von 
24 Stunden von Wetzlar abgereifer ſey An - 
| | = — r a 
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durch es denn, zumal nach beſchehener ſchleu⸗ 
nigen Abfuͤhrung des Reichsarchivs ganz ohn⸗ 
moͤglich geworden, der verſunkenen Sache 
wieder aufzuhelfen, - Te An man dem 
Kammergericht angedeutet, daf die Rifitation 
ein Ende habe, und dieſes zwar ohne Die 
ſaͤmmtlichen Gubdelegirten zuzuziehen, web 
che Zuziehung in andern: dem gegenwaͤrtigen 
ähnlichen Sifitationstrennungsfällen ‚ ws 
mah von beeden Religiongfeiten fich nicht vers 
einbahren koͤnnen, gleichwohl beobachtet wor⸗ 
den ſey; aus ivelchem allen. fich die Frage 
leicht beantworten. laffe, ter hier zerriffen und 
vernichtet habe? wobey denn "die einigen 
evangeliſchen Subdelegatis gefchehene Aufbür, 
dung, daßſie bey der Proteftationshandfung 
und Entfernung aus dem Conſeß fich unors 
dentlich und unbefcheiden benvinmen, dDucch 
das von Churmayntz abgehaltene, darunter 
gewiß allen Glauben verdienende Protocol 
dom gten May 1776 und andere glaubwuͤr⸗ 
dige Nachrichten gänzlich entkräfter und: ab⸗ 
gelehnet werde. 3J 





HYDE Einwurf, daß die Streitigkeiten 
zwiſchen denen. Weſtphaͤliſchen umd Fraͤnki⸗ 
ſchen katholiſchen und evangeliſchen Grafen 
Richt gehoben geweſen, und alſo eine Aus⸗ 
ſchreibung zur gten Claſſe welche einem oder 
andern Theile fein Recht verkürzte ‚nicht ges 

ſchehen koͤnnen, laſſe fich um DE bey 
zul | eite 
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Seite legen, als zu der Zeit des Churmayn⸗ 
zifchen an Das Graͤflich⸗Weſtphaͤliſche Di- 
redorium unter dem 4 Sun. 1774 exlaffenen 
Schreibens noch Feine fulche Streitigkeiten 
entftanden, und der evangelifche Meichstheil 
darunter in feinem Befisftand noch nicht ges 
ftörer, vielmehr das Fränfifche Grafen Col- 
legium zur. zweyten Elaffe auf die evangelifche 
Seite. berufen’ geweſen wäre. . Weil aber die 
hierdurch entftandene GStreitigfeit noch zur Zeit 
nicht beendiget, ‚oder Durch gütliche Einver⸗ 
ftändnif gehoben gewefen: Go hätte man 
billig zu erwarten gehabt, daß die Sache in 
demjenigen Statu, darinnen fieante litem mo. 
tam, Det ante adtum, qui liti anfam dedit, 
geftanden , ferner verbleiben, und folglich 
die Sränfifchen und Weſtphaͤliſchen Grafen 
vorerfi lediglich, wie vorhin, ad latus Evan- 
gelicorum deputift werden wuͤrden. 


5) Ainlangend das befannte Proviforium, ſo 
fey in felbiges evangelifcher Seits nur für 
die; dritte, aber nicht für die folgende Claſſen, 
gewilliget worden, bey welchen lekterem; ein 
Hanzanderes Verhältniß eingetreten, als bei 
der erftern, während diefes Proviforii hätten - 
die ihohen evangelifchen Stände des Meichs zu 
einer gütlichen Auskunft noch verfihiedenttich 
Die Hand geboten, und fie würden gegen. die 
Anſchuldigung, daß folches alles nicht auf eine 
shunliche Weiſe verſuchet, oder ſich ar 

| — 
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nicht zur Behörde gewendet worden‘, _ Dukd 
zeitherige öffentlich befannt gewordene Hand, 
lungen gevechtfertiget, wobey fie aber aller 
dings in eine beftändige Fortdauer oder Fort’ 
ſetzung des gedachten Proviforii, welches auf 
eine entfcheidende Weiſe und nicht Durch Vers 
gleichswege, durchgeſetzet werden wollen, ohne 
gänzlichen Verluſt ihres Beſitzſtandes nicht 
willigen Fönnen. Tr 


Gleichwie nun ein hochläbl, Corpus Evan⸗ 
gelicorum des habenden, auch. immerzu ſtand⸗ 
haft zu behauptenden Rechts, per Majora 
Schlüffe zu machen, bey allen obigen Um 
ftänden fich bedienen müffen,, und die bei de 
. Rifitationstrennung auf der evangelifchen 
Seite gefchehene Schritte als eine nothwendige 
Folge jener Schlüffe anzufehen > alfo noürde 
auch ein geſammtes Corpus, wenn man nid 
die befigegründeten‘ Gerechtfame aufopfen 
und. fahren laffen wolle, nicht entſtehen Fön 
nen, - mit gemeinfamer Vertretung und Theil⸗ 
nehmung darunter vorzufchreiten, Tomi. aber 
jene Borfchritte zu genehmigen und zu behaup⸗ 
ten, auch derer, ſo nach. gedachten. Grund— 
ſaͤtzen gehandelt, oder ſelbige vertheidiget, ſo 
ferne es noͤthig, durch geſetzmaͤſige Wege ſich 


anzunehmen. 


Zu Erreichung dieſer Abſicht wolle man da⸗ 
her ein ſtandhaftes Concluſum Corporis Evan- 
gelicorum ; falls die Mehrheit derer Stim⸗ 
— men 
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nen auf dieſen Weg gerichtet ſeyn ſollte, 
orjetzo, zu weiterer Benehmung, im Fall 
ie Sadye zu einer Reichsberathſchlagung 
ommen würde, biemit votando befördern, 
arinnen die evangelifchen. Gerechtfame auf 
as Präftigfte zu verwahren , denen zubor bes 
nerften fo unerwarteten als urverdienten 
Vorwuͤrfen zu begegnen , auch Das eigentliche 
Berhältniß der Sache, nad) Maafgabe 
nehrerer verhandener gedruckter auch ander 
er Nachrichten und Abhandlungen, mit 
Näßigung, jedocd) der Wahrheit in allem 
ollkommen gemäß, deutlich und überzeugend 
eraus zu feßen wäre, und wie man hierbey 
Helegenheit habe zu zeigen, Daß Durch Die zu 
Weslar, wegen des Perfonal Berrageng 
ines GSubdelegirten gemachte Einwendung 
ind. Erinnerung der Stimmfreyheit und defr 
en Principalſchaft keinesweges zu nahe ges 
teten worden , alfo wolle es vielmehr Die 
Nothwendigkeit erfodern, Dasjenige dage⸗ 
gen anzuziehen, und vor Augen zu Itellen, 
mas oft von der andern Seite Reichsſtaͤdti⸗ 
chen Bevollmaͤchtigten, wenn fie, in evange⸗ 
liſchen Angelegenheiten, nach freher Ueber⸗ 
eugung und pflichtmaͤßig zu handeln und zu“ 
ſtimmen bätten, wiederfahren, und was 
noch neuerlich Reichskuͤndigermaſſen der 
Keichsftade Speyer und Deren bey der zten 
Viſitations⸗Claſſe angeftellt gemefenen Sub» 
delegato unverſchuldet, gegen? die Geſetze eines 
Alt. h. eccl. n. ; temp. XXVI eb &  Jibe- 


z # | 
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Jiberi iuffragii , bedauerlicher Weiſe mwieders 
fahren fey; daher deun mit der feyerlichfien ' 
* Derwahrung und Behauptung des freyen 
Stimmrechts dießfalls um fo mehr einzutres 
‚ten; da man folches allerdings für das edelr 


fie Kleinod der Reichsſtandſchaft zu halten, 


und alſo dahin, daß es auf Feine Weiſe uns 
wirkſam gemacht, vielmehr bey deflen Auss 
uͤbung das aefammte Reid) in feinem weſent⸗ 
lichen und Hauptbeftande immerzu erhalten, 
und befeſtiget werde, die angelegentlichſte 
Bemuͤhung und Beeiferung anzuwenden habe. 


Sachſen⸗Weimar und Sachſen Eiſe⸗ 
nach, ex Commiſſione per Heflen-Eaffel : 
Mad) allen Rechten und Geſetzen ift es jeder? 
mann erlaubt , fein Betragen gegen die etwa 
von andern zu machende PBorwürfe zu vers 
theidigen. Solchemnach kann es Statibus 
Evangelicis auch nicht verdacht werden, wenn 
fie nicht alleine die vormals etablirten Ächten 
evanaelifchen PBrincipia in der Neichsgrafen 
Sache aufeine der Reichsverfaſſung anges 
meffene Art geltend zu machen, fordern auch 
das am gten May h.a von denen evangeli⸗ 
ſchen Subdelegirten der sten Viſitations⸗ 
Claſſe beobachtete. Betragen zu rechtfertigen, 
den Entſchluß faſſen. | 
, Da.nun von ChurBrandenbürg ſolche 
bequeme und Zweck Dienliche Mittel und We⸗ 
g RER worden, von deren Concur⸗ 
renz 
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zen ſich Ihro zu Sachſen Weimar und Ei⸗ 


ſenach regierende Herzogl. Durchl. eben fo . 
wenig als die übrige patdiotiſch evangeliſche 
. Stände auszufchließen gemennet find; als 
wolle man ſich in Höchftdero Namen, quoad 
Materialia , mit dem fo eben abgelegten vor» 
treflich Chur / Brandenburgiſchen Voto pure 
confirmiren, unter der zuverfichtlichen Bors 
ausfeßung, daß, in Verfolg des Werks, die 
vwerbalia derer zu machenden Auffäge mit Bes 
hütfamkeit und gemäßigten Ausdriicken, nad) 
der ohnehin allerfeits Darauf abzielenden In⸗ 
tention, eingerichtet werden möchten. 


Sachſen⸗Coburg: Sey in materia pro- 
poſita der Inſtruction annoch gewärtig. 


Wenn es auf eine Vertheidigung der 
gemeinſamen Iurium Evangelicorum ankoͤmmt, 
fo wird dieſſeitige Durchlauchtigſte Princi— 
palſchaft niemals ermangeln, alle hierzu dien⸗ 
ſame legale Maßnehmungen mit anzugehen. 


Sachſen⸗ Botba und Sachſen ⸗Alten⸗ 
burg, ex Commiflione per Heſſen ⸗Caſſeh: 
Unter der in den Herzogl. Sachfen: IBeimaris 
fhen Votis erfichtlichen Worausfegung, Sub- 
ftantialiter , wie Chur» Brandenburg und 
Chur Braunfchmweig; | | 


Brandenburg ®nolsbacb und Sram 
denburg ⸗ Culmbach: So gewiß es il, Daß 
die von dem katholiſchen hohen Neichstbeil _ 

eg 52 | offens 
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offenbar gegen den Sinn und Verſtand des 
Weſtphaͤliſchen Friedens erneuert und aufge⸗ 
ſtellet werdende Principia die Sicherheit des 
evangeliſchen hohen Reichstheils untergra— 
ben; und ſo zuverſichtlich man ſich von der Ge⸗ 
rechtigkeit Sr. glorwuͤrdigſt regierenden Kais 
ſerl. Maj. verfprechen kann, daß allechöchft 
Diefelben die Rechtmaͤßigkeit derer dieffeitis 
gen Maaßnehmungen nicht mißferinen wer 
den, fo bald fie nur von dem währen Her⸗ 
gang der Bifitationstrennung und denen das 
mit verknüpften Vorfällen volllommen unters 
richtet feyn werden: fo nothwendig und fh 


unſcculdig iſt es auch, die dieffeitige Nechte 


auf alle mögliche Art ſicher zu ſtellen. 


a — 
A 


Und da man vermutbhen kann, daß, nach 
dem neuern Anſagezettel, das ſonſt hoͤchſt 
verehrliche kaiſerliche Hofdecret in kurzem bey 
der hochanſehnlichen Reichsverſammlung in 
Propoſition gebracht, mithin die Zeit zu al⸗ 
lerunterthaͤnigſter Vorſtellung an Kaiſerl. 
Maj. vorerſt zu kurz werden dürfte: ſo fin⸗ 
det man dieß Orts kein Bedenken, dem Chur⸗ 

Brandenburgiſchen und andern gleichlauten⸗ 
den vortreflichen Votis zu einem einſtweiligen 
die Rechte des evangeliſchen Reichstheils 
ſicher ſtellenden Concluſo votando beyzutreten 
und den patriotiſchen Wunſch beyzufügen, 
Daß es doch einſtens alles, was Mißtrauen 
und Uneinigkeit erwecken muß, von jener 


Seite 
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Seite zu benfeitigen, und, zu einer gütlichen 
Auskunft, Das fo koſtbare und fiir Die Zukunft 
dermalen noch vergebliche Rifitationsgefchäft 
in Eintracht: vollenden zu fünnen , die Häns 
de zu biethen gefällig feyn möge. 


Braunfcbweig ⸗ Worfenbüttel, .exCom- 
mifione per Heflen s Caſſel: wie Sadfen » 
Gotha. — 


Schweden⸗Vorpommern: muͤſſe in An⸗ 


ſehung der in Propofition und Berathſchla⸗ 
gung geftelten Sache fchlechterdings defectum 
Inftrudtionis allegiren, und wolle nur blos ge- 
wünfchet haben, daß die für noͤthig befundene 
Verwahrung der evangelifihen Gerechtſame 
und Befugniße mit fo vielem &limpf, als 
nur immer möglic) feyn wolle, geſchehen möge. 


Med lenburg Schwerin cum ceterisvo-, - 
tis, ex Commillione per Heffen-Eaffet : ſub 
indubia {pe rati, wie Sachfen- Weimar. 


Heſſen · Caſſel und Herßfeld: Sey wegen 
der zu faͤſſenden Gegenaͤuſſerung auf Das lege 
tere in allem Betracht bedenkliche Kaiſerl. 
Hofdecret in Betref der getrennten Cammers 


Gerichtsviſitation, ſich den Majoribus mit 
dieſſeitigen Votis anzuſchließen, und auf die 
ſolchergeſtalt am beſten und am glimpflichſten 
erachtet werdende Art zu dem gemeinſamen 
Zweck zu concurriren, vermittelt Refcripti vom 
a2 mens. praet, angemiefen. 4 


3 1. Seſſen⸗ 
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Heſſen⸗Darmſtadt, ex Commiffione per 


Hefen- Caſſel: Wie —————— und : 
Sachſen⸗Weimar. * 


Baden ⸗Durlach, Baden⸗ Baden — 
Baden Hochberg: Da es dermalen um die 
Bertheidigung derer bisherigen evangelifchen 

lanfnehmungen und Handlungen bey der’ 
Meichs » und Rilitationsverfammlung , wie‘ 
nicht weniger um die Ableinung jener uner⸗ 
wiefenen Borwürfe und befondern Anſchuldi⸗ 
gungen , als ob diefer Neichstheil das Juſtiz⸗ 
Verbeſſerungsgeſchaͤfte vorſetzlich gerrennet: 
und zerriſſen habe, mithin auch darum zu 
thun ſey, daß dem ohnpartheyiſchen Publico | 
der wahre Dergang, fammt der eigentlichen® 
Belchaffenheit Dee Sachen vorgeleget, und" 
die dieffeitige reine ZIbjicht, Necht und Ge⸗ 

rechtigkeit, nach patriotifchen Grundfügen, 
mit Fleiß, Eifer und ABillfährigkeit je und 
allezeit begünftiget oder befördert zu: haben,’ 
nicht verborgen gelaffen werde: So könnten: 
des regierenden Heren MarggrafenHochfürftl- 
Durch. ſich nicht entbrechen,, denen Chur⸗ 
DBrandenburgifchen und mehr andern gleich⸗ 

fautenden Anträgen vorerft zum Behuf eines“ 
alimpflichen jedoch ftandhaften Conclufi Cor⸗ 
poris mit bey zu Pflichten, und hievon die‘ 

edepfichfte Wirkung zu hoffen und zu wuͤn· 

n. 


| Soll. 
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Hollſtein Gluͤckſtadt: Da Ihro Koͤnigl. 
Maj · zu Daͤnnemark ſich, bekanntermaſſen, 
noch nie ſolchen wohl vereinigten Maaßneh⸗ 


mungen entzogen, welche Ihro höchft und 
hohe evangelifche Neichsmitttände , zuftande 


baftee Aufrechthaltung beft ermworbener in 


Gefes und Herkommen gegründeten Zuftän« 


digkeiten, ‚infonderheit bey Gelegenheit Des 
obgemwefenen Reichsviſitationsgeſchaͤfts, für 


nöthig und Dienlich. erachtet; Sp kann audy _ 


Allerhöchfidero dermalige Gefinnung Feine 
andere ſeyn, als fi) von denjenigen fernern 


# 


und nähernEinverftändnißen nicht zu rennen, 


welche die nunmehro hoͤchſt bedauerlich er⸗ 
folgte Bifitationszerreiffung und die Daher 
ſich hervorgethane Ereigniße erforderlid) zu 
machen ſcheinen, allermaſſen Ihro Koͤnigl. 

taj. das wohlgegruͤndete zuverſichtliche Ver⸗ 
trauen hegen, daß bey Einrichtung und Vol⸗ 
lenziehung ſothaner Vertheidigungsabſicht 
als worinn Sie Majoribus ſich confirmiren 


wollen, diejenige moͤglichſt glimpflichſt Mit⸗ 


tel und Wege werden gewaͤhlet werden, wel⸗ 
che die Beſchaffenheit der Sache nur immer 
erleiden mag, undauch ſonſt die weltbekannte 
perſoͤnliche ruͤhmliche Geſinnungen des ders 
maligen Reichs⸗Oberhaupts allerdings wohl 
verdienen. — | 


Henneberg, wie Chur ⸗Sachſen. 


La | j Razer 
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Rageburg, ex Commiffione per Heffens 
Kaffe : fub indubia fpe rati, ad majora. 


Naſſau Hadamar und Siegen, und - 
Mofleu- Dillenburg, ‚Siegen und Dieg : 
Dieß Orts ſey man gnaͤdigſt inftruirt, auf 
die in Antrag gekommene Frage: ob gegen 
Die, wegen Trennung des Cammergericht⸗ 
lichen Viſitations « Confefleg in dem am 3 ı 
Jul. zur Dictatur gebrachten Kaiferlichen 
Hofdecrete den evangelifchen Viſitatoren 
und dem proteflantifcdyen Religionstheile übere 

haupt gemachte Vorwürfe ſich zu rechifertis - 
gen, und die ganze Sache in ibrer wahren 
Geſtalt vor Augen zu legen wäre: mit Diefs 
feitigen Fuͤrſtlichen Votis den Majoribus beys 
zutreten, ratione modi aber auf ein von dem 
Corpore Evangelicorum ad Auguftiffimum ab» 
. zulaflendes ehrerbietigites Mepräfentationg 4. 
Schreiben, als den der Natur der Sache 
und dem Reſpect gegen Sr. Karferl. Maj. ge⸗ 
mäflen Weg, mit anzutragen. 


| Schwarzburg, ex Commiſſione per Heſ⸗ 
ſen⸗Caſſel. Da man der gnaͤdigſten In⸗ 
ſtruetion eentgegen ſiehet: alſo behalte man 
ſich die weitere Aeuſſerung annoch nachzu⸗ 
tragen bevor. F 


Wetterauiſche Grafen: Es ſeyen in de⸗ 
nen vorabgelegten vortreflichen Votis, nach 
billiger Vorausſetzung alles deſſen, — 

—D — aller⸗ 
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aBertieffte und Pertrauensvolle Verehrung 
gegen Kapſerl. Maj. erfordert ‚. Die dermalen 
in Beratbfchlagung kommende Gegenftände 
dergeſtalt gründlich und. ſtandhaft erfchärifet, 
daß man Dieffeits, nach vorliegenden In— 
ſtructionen, denenfelben überhaupt, insbe- 
ſondere aber denen vortrefiih Chur» Brans 
denburg und Ehur: Braunfchweisifchen, Kuͤr⸗ 
ze halber , beyzutreten, fomit nad) deren An» 
halt, auf ein gemein verbindfiches Con.clu- 
ſum, zu Fünftig weiterer Behauptung und 
Bertheidigung evangeliicher Gerechtſame, 
auch. dießorts anzutragen, keinen Anſteind 
findet. Ulteriora ec. etc. 


Fraͤnkiſche Grafen: wie Wetterauiſche 
Omfen, und wolle man nur auf den indem 
vortreflichen Chur» Brandenburgifchen Voto 
angeführten Vorbehalt eines allenfallſißen 
an Raiferl. Maj. felbften zu erlaffenden aller 
untertbänigften Porftellungsichreibens m 
fomehr mit: angetragen baben, als man in 
Anfehen der Meichsgräflichen Fraͤnkiſehen 
evangelifchen Eollegialbefugniß und Verfaſ⸗ 
fung von Anfang der fo widerrechtlichen er 
babenen Deputations Streitigkeiten die Diefe 
ſeits an das bochpreist. Corpus Evangel.co- 
rum gebrachte Borftellungen und Petita jeder 
zeit, und.befonders in dem den 17 Ott. 1'775- - 
zur evangelifchen Dietatur gebrachten Diirec⸗ 
tprialfchreiben darauf gerichtet, Ulterioraere. 
Zr 85 VWVboeſt⸗ 


‚tung der in allen dreyen Reichs · Collegiis dem⸗ 
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Weſtphaͤliſche Grafen: Im Haupt⸗ 


| we wie Wetterauifche Grafen ‚ darzumalen 
aus dem Schluß des vom Hegentheilbefannt 
gemachten fo berittelten ſtandhaften Bewei⸗ 
ſes ganz deutlich voraus zu ſehen iſt, wie 
weit es gegen fo offenbares Reichsherkom⸗ 
men, Verfaſſungen, Beſitzſtand, und was 


nur immer zu Reichsſtaͤndiſcher Eintracht hei⸗ 


lig ſeyn koͤnne, am Ende zu treiben Vorha⸗ 
bens fey, welche Gefaͤhrden volle Prin⸗ 


cipia aber nechſter Tagen in ihrer vollen 
Bloͤße durch eine angleich ſtandhaftere Wider⸗ 


legung dem Publico vorgeleget werden — 


Ulteriora etc, ete. 


Regensburg: Dieſes Orts kann man, 
unter Beziehung auf die in der graͤflichen An⸗ 
gelegenheit abgelegre Reichsſtädtiſche Vota 
Communia, unter denen in hochgefaͤlligen 
Vortrag gekommenen Gegenſtaͤnden, zuma- 
len da das allergnaͤdigſte Kaiſerl. Hofdecret 
de dit. 31 Jul. zur praͤparatoriſchen Einlei⸗ 


naͤchſt vorzunehmenden Deliberation, in die 
Meichsanfage wirklich ) gebrachte worden if, 
vermoͤge aufhabender Speeialinfteuction, nur 
denenjenigen benftimmen, wodurch die An⸗ 


- fände; welche die bedauerliche Viſitations⸗ 
trennung veranlaßt haben ‚ zu einer Reiches ⸗ 
verfaflungsmäßigen Erledigung eingeleitet. 
worden, und in ſo ferne in einem allergezie⸗ 


men⸗ 
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menften Borftellungsfehreiben Ihro Kaiſerl. 
Maj. allerunterthänigft bewogen werden wol⸗ 


len, die Wiederherſtellung der den minders 
mächtigen Reichsſtaͤnden vorzuͤglich anliegen- 


den Fortfetzung des Vifitationsgefchäftsund 


die endliche Vornahme der Revifionen aller 
gnaͤdigſt zu befürdern. Wobey man aber 
auch wegen derjenigen Puncte, Die in die: 
Reichsſtaͤdtiſche Gerechtſame eineh Einfluß 
haben, und infonderheit der Verführung einer 
Hochfuͤrſtlichen Gubdelegation durch einen 
Reichsſtaͤdtiſchen wirklichen Comitialbevoll⸗ 
maͤcht igten entgegengeſetzt werden wollen, un⸗ 
ter Beziehung auf Ältere unbeſtritene Bey⸗ 
fpiele , die zuftändige Befugniß pflichtſchul⸗ 
dig wahren und ficher ftellen MR Ulteriora, 
quatenus opus, relervando. 


Boflar, Muͤhlhauſen und Nordhau⸗ 
ſen, ex Commiſſione per Regensburg non in- 
ftrudtus. 


Heilbronn, und Schweinfurtb, ex En 
miflione per Regensburg. Diefortige Princi« 
palfchaften wünfchen vorzüglich, daß durch 
eine Meidssdeliberation über das in Anſage 
begriffene Eaiferliche alleegnädigfte — 
vom 31 Sul dieſes Jahrs der allerhoͤchſten 
Reichsvaͤterlichen Erwartung durch Vereini⸗ 
gungsvorſchlaͤge, oder im Fall fuͤrtrefliche 
mehrere Stimmen ein allerunterthaͤnigſtes 
rang beleben, — ben 

elben 
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felben , entgegen gegangenwerde. Sie hals 
ten annebft ihrer Pflicht angemeffen, ben der 
Parität derer&timmen von beeden Keligiong- 
. tbeilen, nad Maafgabe des Weſtphaͤliſchen 
Friedensſchluſſes, dann in Rücklicht der graͤf⸗ 
lichen Subdelegationsangelegenheit bey des 
nen unterm 26 ul. 1775" aud) ı2 Martii 
h. a. abgegebenen Erklärungen zu’ beftehen. 


Selbſt, nachdem wörtlichen Inhalt des » 
Kaiferl. alergnädigften Hofdecrets vom 31 
" Sul. h.a, muß ein angemeffener Gebrauch der 

rechtlichen Stimmenfreyheit einer geriffen» 

haften Ueberzeugung des Votanten unbes 

ſchraͤnkt überlaffen bleiben ;_eine Gerechtig. - 
Feit, Deren Anwendung ſowohl Wohlloͤbliche 

Stadt Ulm, als Speyer und Deretfelben , 
Herren Subdelegirten zuverfichtlich zu gute 

fomme wird. — 


Da dießortige Principalſchaften erwuͤnſch⸗ 
ten Aufklaͤrungen der vorhandenen Anſtaͤnde 
und der geſetzlichen Widerherſtellung des 
Viſitations und Reviſions⸗Geſchaͤfts ans 
gelegentlich entgegen ſehen, vermögen diefel- 
ben ihres Orts nicht, ſich einer Beurtheilung 
über den Anlaß und Erfolg der Trennung des 
Difitationsgefchäfts zu unterziehen, noch an 
irgend einer Bezweiflelung' der Schweden‘ 
Borpommerifhen Subdelagations Volle 
macht und Derfelben Rechtsbeftändigkeit, Ans 
theil zunehmen. | —9 J 

— Augs⸗ 
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Augsburg, cum ceteris Votis, ſuo loco 
etordine, Bey denen gegenwärtig in Wors 
trag geftellten fo wichtig als nicht fonder ticf- 
fhuldigfte Nückficht erheblichen Anſtanden 
findet man ſich, in gemäfler Beziehung auf 
die ehbevorigen Im Monat Jul. desabgewiches 

/nen und Martii dieſes Jahres abgelegten g8 
meinfamen Abftimmungen, und nad) denen 
in letzter Conferenz weiters gemeinfam anges 
zeigten befondern Bedenklichkeiten und biers 
über vergönnten Inſtructionserholung, bey 
deren bisiwrigen Ermangelung eine gebührens 
de Aeuſſerung abzugeben auffer Stande. 


Nuͤrnberg, ex Subfiltitutione per / Augs⸗ 
burg, ſuo loco et ordine: habe ſich, vermoͤ 
erhaltener Inſtruction, dahin zu erklären: 
daß, nach denen unter denen letzthin zur 
Beratbung bey einer evangeliſchen Eonferenz 
vorläufig ausgeſetzten Anträgen, einige bloß 
und alleine ein Benehmen der höhern Reichs⸗ 
fände, bey dem Bifitationsgefchäfte betrefs 
fen, über welches die Wohlloͤbliche Reichs⸗ 
ſtaͤdte fich nicht wohl einer Dijudicatur anmaſ⸗ 
ſen koͤnnen; Ferner andere von ſolchem In⸗ 
halt ſind, daß ſie ihrem Weſen nach, kein 
objectum Deliberationis Corporis Evangelico« 
rum abgeben, ſondern vielmehr der geſamm⸗ 
ten hohen Neichsverſammlung, zur Beurthei⸗ 
lung und Entſcheidung zu uͤberlaſſen ſeyn moͤch⸗ 
ten; dann endlich, daß naͤmlich kin in re 
J — ſtaͤdt 


ne 
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ſtaͤdtiſchen Dienſten ftehender Diener zu Ber 
führung eines Fuͤrſtlichen Voti nicht gehörig 


qualiticirt (ey, nichtallein die Fundbare deir 
gleichen Beyfpiele in contrarium in ziemlicher 


Anzahl liefernde Geſchichte Neichsjtändifcher 
Berfammlungen entgegen ſtehet, ſondern 
auch diefer angenommen werdende Saz deim 


Reichsſtaͤdtiſchen Sntereffe offenbar nachthei⸗ 


lig iſt, alfo fehe man ſich bey ſothaner Lage 
der Sache Antheil hieran zu nehmen um ſo⸗ 
mehr auſſer Stand geſetzt, als ja ohnehin das 
Kaiſerl Hofdecret, dedict. 31 Zul. nunmehro 
in Die Reichsanſage zu Berathung in allen 
dreyen Reichs-Eollegiis gefommen, und mit 
bin alles dasjenige, was zur Erhaltung und 
ermährung derer evangelifc) und Reichs 

ſtaͤdtiſchen Gerechtfame zur. Sache dienlich 
und erforderlich erachtet werden follte, > an 
Ihro Kaiferl. Maj. in via ordinaria zu einer, 


nach Allerhoͤchſtdero preißwuͤrdigſten Gerech⸗ 


ſung gebracht werden koͤnne. 


CLuͤbeck, ſuo loco etordine: Wann dieſ⸗ 
ſeitige Herren Principalen es niemalen date 
an ermangeln laſſen, zu Erreichung der. aß 
lerpreißwuͤrdigſten Kaiſerl. Abfichten, mithin 

zu Beförderung des dem deutfchen Vaterland 
ſo hoͤchſt erfprießlichen ReichsU Cammgericht⸗ 
lichen Viſitgtions- und Reviſionsgeſchaͤfts 
ſo viel nur immer in ihrem Vermoͤgen ges 
| | weſen 


tigkeitsliebe, zu hoffen habenden Entfchliefe 


% 
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| weſen, alles beyzutragen, auch die Proto- 


colla Claflis Illtiae bezeugen mwürden,. daß 


dießortiger Herr Subdelegarus, in Vorſchrift 


feiner Suftruction, die der allerhächften Kai⸗ 
ſerl. Maj. allerſchuldigſt tiefite Ehrfurcht, und 
bey iedesmaliger Abgebung des Reichsſtaͤd⸗ 
tifchen Vori. die nebührende Maßigung und 
vorzüglich Die pflichtmaͤßige Befolgung der 
Reichsgeſetze niemalen ans dem Gefidhts- 
puncte verlaffen, dießortiger Komitial- Bes 
volmädtigter fomit, in erftern und mweitern 
Behalt mit einiger Inſtruction fich verfehen 
befinder, fü muß derfelbe- dennoch vorjeko, 
und (da das die Anftände quaeft. ‚größten« 
theils auch mit berührende allergnädigfte 
Kaiferl. Hofdecret vom zu Sul. a.c. in den 
ordentlihen Weg der Komitialdeliberatins 
nen befanntermaflen eingeleitet, dieſſeits auch 
diefeg novum emergens. ad Principales fchleu« 
nioft einberichtet worden ) aus ermangelins 


der und wegen Enge des Zeitraums und Ent» 


ferntheit des Orts nicht wohl mehr bis zu heu⸗ 
tiger Deliberation einlangen Fönnender ans 
derweiten Snftruction dann aud) wegen fonft 


mit eingetretenen eine Specialinftrucrionger« 


bolung vorzüglich erheifchtichen Bewegurſa⸗ 
hen dem Voto der fo eben abgeftimmten loͤbl. 
Reichsſtadt Negensburg adhäriren, wie man 
denn felber ſub ſpe rati, und bis nach über 
kommener mwürkfichen auf diefen neuen Punkte 
befonders fich bezielenden Juſtruction yon | 

| ze — mit 


1 
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mit adbäriret, und ein ſolcheß, ſtatt Ab⸗ 


ſtimmung bis dahin zu aͤuſſern ſich die Frey⸗ 
Mi nimmt. Ulteriora exprefle reſervando. 


Worms, fuo loco et ordine: Vi ſpeciali⸗ 
Inſtructionis de dato..15 Nov. a, c. zur Zeit 
ad Majora Collegii Civitatenfis, ulteriora. ta: 
men refervando, 


Sßlingen, fuo loco et — ex fpe- 


„eiali Commifliöne : wie Negensburg, ulter, 
sefervando. 


Nördlingen, * las et ordine: non 
irftrudtus ulteriora refervando. en 


Dortmund, fuo loco etordine, noh in 
ſtructus, ulteriora reſervando. 


Friedberg ſuo loco et ordine, nom in- 
Aräns. ulteriora refervando, 


| Speyer, fuo loco et ordine: Die — 
ift man der unvorgreiflichen Meynung, daß 
in einem an Ihro alerglörwürdigft regieren 
de Kaiferl. Maj. alerunterthänigftzu erlaſſen⸗ 
dien ehrerbiethigſten Vorftelungsfchreiben Ale 
Lerhöchftderofelben der geziemende allertiefer 
ste Dank für Allerhoͤchſtdero Reichsvaͤterliche 
Verwendung, zu Beförderung des Viſita⸗ 
tionsgeſchaͤfts, zu erſtatten, der hoͤchſt und 
hohen evangeliſchen Stände allergehorſamſte 
Bereitwilligkeit, zu Erreichung eben dieſes 
Endzwecks, aus den Reichstags + und Viſi⸗ 
tations⸗ 
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tationshandlungen vorzulegen; Aus eben dies . —— 


ſen Verh andlungen das bey der Grafenſache 
vorwaltentende Intereſſe des evangeliſchen 
NReichstheils nochmalen in aller reſpectuoͤſeſten 
auch fonften den Gerechtſamen der Reichs⸗ 
ſtaͤdte und deren Bevollmächtigten unnachs 
theiligen Terminis allerdevoteit an dag Reichs⸗ 
väterliche Herz zu legen, und die allechöchfte 
Kaiferliche Vermittelung, zu DBergleichung. 
beeder Religionstheile allergehorfamft zu erbitz 
ten, nicht weniger Allechöchft gedacht Shro - 
Kaiſerl. Maj. allerunterthänigft zu erfüchen 
feyen, in Ruͤckſicht auf die Reviſionshandlun⸗ 
gen, zu Eräftigfter Behauptung Allerhoͤchſt⸗ 
dern. Kaiferl. Dbriftrichterlichen Amtsuͤbung 
folche Mittel allererleuchteft zu erwwählen, bey 
deren Eroͤfnung neben jenem. der allertiefften 
Verehrung würdigen. Endzweck zugleich die 
durch den Meichsfricdensfchluß auf ewig vers 
fiiherte Meligionsaleichheit bey Neichsdeputas 
tionen: in ungekraͤnkter Aßirklichfeit echalten 
werden koͤmme; wo. beneben: von höchft und 
hohen evangelifchen Ständen die alleruntere 
thänigfte Werficherung anzufügen wäre, daß 
man auch bey folchergeftalten erfolgenden al- 
lermildeſten Entſchlieſſungen, zu &rfüllung der 
allerhoͤchſten Reichsvaͤterlichen Abfichten pflicht⸗ 
ſchuldig beyzuwuͤrken allergehorſamſt niemalen 
entſtehen werde. SE 

-. Rothenburg, füo loco et ordine Da 
es leider Dahin gekommen, daß derfauf und 
Act. h. eccl. n.temp. XXVI Tph. M die 
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die Beendigung der Cammergerichts⸗Viſita⸗ 
tion, als eines der wichtigſten Reichsgeſchaͤfte⸗ 
durch) entfponnene Irrungen gehemmet wor⸗ 
den, und die traurigſten Folgen, zu erwar⸗ 
ten ſtehen, fo ferne Die -angefangenen preiß⸗ 
wuͤrdigſten und mit fo fehweren Aufwand vers 
knuͤpften Suftizperbejlerungsanftalten in ihrer 
dermaligen unreifen Geftalt gelaffen würden : 
So ift man dieforts mit einverftanden,. daß 
Kaiſerl. Maj. allerunterchänigft zu erfuchen 
waͤren, zu Beſeitigung der in dem Weg ge⸗ 
kommenen Hinderniße ſich allermildeſt zu vers 
wenden, und das angefangene Reichs-Juſtiz⸗ 
Herſtellungs⸗ und. Verbeſſerungs-Werk zu 
Allerhoͤchſt Ihro unſterblichen Ruhm zur Voll⸗ 


kommenheit zu bringen. | 


Gleichwie nun von denen Neichskuͤndig 
allergnaͤdigſten auf das Wohl des deutſchen 
Vaterlandes abzweckenden Allerhoͤchſten Kais 
ſerl. Geſinnungen die ohngezweifelt gedeylichſte 
Wirkung zu erwarten, auch ſaͤmmtlich hoͤchſt 
und hohe patriotiſch denkende Staͤnde des 
Neichs ſowohl in dem hierzu beſtimmten An⸗ 
trag als ſonſten allenthalben beeifert ſeyn wer⸗ 
den, die Wegraͤumung der im Wege ſtehen⸗ 
den Hinderniße auf alle, denen Umſtaͤnden 
nach, nüßliche Weiſe, fomit anch die Erfüls 
lung der Meichspäterlichen  allergnädigften 
Intention befördern zu helfen :: So wird man 
auch) Dieß geringen Orts allemal fich in voller 
u | pflicht⸗ 


der R. Camm. Gerichts-Pifitstion. 179 
pflichtſtſchu ldigſter Bereitwilligkeit finden laſ⸗ 
fen, wie bishero fo auch jetzo und Fünftig in 
alles dasjenige mit einzugehen, was uͤber die 
in medio ftehende hochwichtige Objecta die 
vorliegende Reichsgeſetze oder fonft nöthig wer⸗ 
dende gütliche Benehmungen und Poreinigun 
gen erfordern möchten. | 


" Bremen, ſuo loco er ordine: Bon Fr 
her fieht man der erbetenen Inſtruction ſtuͤnd⸗ 
lich entgegen. 

Windsheim, fuo loco et ordine : Gmili« 
ter, wie Bremen, . 

- Reutlingen, füo loco et t ordine | wie | 
Augsburg. 

Frankfurt, ſuo loco et ordine: nochnicht 
inſtruirt. 


Samburg, u loco et ordine wie Augs⸗ 
burg. 
Dinkelsböhl ’ fo Joco et ordine wie 
Augsburg. — cc 
Wetzlar, ’ fuo loco et ER Dieffeits 
müffe man defetum Inftrudionis 5 


Wimpfen und Bopfingen, ſuo loco et 
ordine: wie Regensburg. 

| Weißenburg, ſuo loco et ordine ; wie 
Augsburg. 


Aalen, nicht inſtruirt. | 
—M 2 Chur⸗ 


180. Actenſtuͤcke, betr. die Trennung 
Chur⸗Sachſen: Man habe die, bey der 


WViſitation des Reichs⸗Cammergerichts auf 


eine unpartgepifche Juſtizpflege, und auf Ver⸗ 
beſſerung derer Cammergerichtlichen Maͤngel 
und Gebrechen gerichtete preißwuͤrdigſte 
Gorgfalt Ihro Kaiſerl. Maj. niemals ver⸗ 
kannt; verehre ſelbige vielmehr mit derjeni⸗ 
gen tiefſten Devotion, welche man Aller⸗ 
hoͤchſtdenenſelben bey allen Gelegenheiten zu 
bezeugen ſich zur unverbrüchlichften Pflicht 
mache. SU 
Ausnehmend bedauerlich feye es. aber, 
-, Daß bey diefen bekannten Ruhmwuͤrdigſten 
Reichsvaͤterlichen Sefinnungen im Gang des 
Geſchaͤfts ſich gleichwohl mancherley ereignet 
habe, was die erſprieslichſte vollſtaͤndige Er⸗ 
fuͤllung jeuer gerechteſten und heilſamen br 
ſichten, deren Beförderung ſich Auch: dee 
evangeliſche Reichstheil, nach den Zeugnip 
fen der Reichstagshandlungen und Bifita 
tionshandlungen und Viſitationsprotocolle, 
fo eifrigft als fehufdigft angelegen ſeyn laffen, 
gehindert, am Ende aud) die Abbrechung der 
Viſitation ſelbſt veranlaßt habe. =. 


Evangelifhen Ständen, welche fichihrer 

von allen Nebenabfichten weit entfernten 
patriotiſchen und auf das allgemeine Wohl 
abzielenden Öefinnungen, bewußt find, müfje 
es dabey befonders fehr empfindlich zu Ge 
muͤthen dringe, wenn ihnen in denen re 

& + 2; e g 
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fehr verehrlichen Commißions, und Hofder 
ereten d; d.2 Mart. und 3 1 ul 1776 unter: 
Aeufferung mancherlen ſowohl für die Reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen Gerechtfame überhaupt, als für 
die Reichsfriedensſchlußmaͤßigen Zuftändigs 
keiten der Evangelicorum insbefondere bedents 
liher Saͤtze, nicht nur verfehiedenes, in. Ab⸗ 
fiht auf das Mevifionsgefchäfte, fondern fos 
gar die Schuld der Zerreiffung des Viſita⸗ 
tionswerkes ſelbſt, auf eine ganz unerwate 
tete Art zur Laft geleger werden wolle. I 


Einer mit den Reichsfagungen, durch⸗ 
gängig übereinftimmenden Vornahme des 
Kevifionsgefchäfts habe ‚man evangeliſchen 
Theils ſich niemaln entgegen geftelle. Was _ 
aber wegen derer hierbey zu beobachtenden 
volllommenen Geſetz⸗ und Friedens Schluß 
mäßigen Religionsgleichheit ; auch fonft für: 
wichtige Anſtaͤnde fich Dargeftelle hätten, ſol⸗ 


ches fen hinlaͤnglich befannt. Das Hauptwerk 


tomme bierbey- Darauf an, Daß vermoͤge ob⸗ 
bemeldeter beftgegründeter und keinerley Aus 
nabme leidenden Melisionsgleichheitaufalle _ 
Säle in jeden der 4. abzutheilenden Senate 
nur 6 phyſiſche Vota nemlich 3 auf jedem 
latere ftatt finden und unter keinerley Vor⸗ 
wand oder Fidtion irgend eines mehr zuge⸗ 
laffen werden koͤnnte. Fin Sag den felbft 
die Kaiſerl. Commißion bey denen, Deren 
Churmaynziſchen Prätenfionen halber, anno 
cn = M3 1763. 


4: 
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1763.30 Weslarangeftellten Vermittelungs⸗ 
Gonferenzien ohne allen Widerfpruch gefaf« 
fen habe 5 und welchem zufolge auf die Chur⸗ 
ma ynziſche Erklärung fic) Des verlangten vier⸗ 
fachen Voti nur vor dieſes mal und mit Bora 
behalt begeben zu wollen, keinesweges habe 
eingegangen werden koͤnnen, vielmehr auch 
noch gegen dergleichen ſowohl, als gegen die 
Feſtſtellung des Satzes, daß das Ehurmayn« 
ziſche Diredtorium in allen 4 Senaten eine 
nothwendige und beftändige Folge des Erz— 
Canzleramts, fey, nicht minder genau alles 
übrige, was mit jener auch ben denen Res 
viſionen ohnverändlich zu beobadhtenden Re⸗ 
ligionsgleichheit, nicht zu vereinbaren fteher, 
ſich feyerlich zu verwahren, Die Nothdurft 
erfordere, | — 


Es ergebe ſich demnach von ſelbſten, wie 
man bey demjenigen, was den Ehurmayns 
ziſchen Prätenfionen in Abficht auf das Re 
viſionsgeſchaͤfte entgegen gefeget worden, le— 
Diglid) auf Geſetze und Verfaſſung, Ruͤck⸗ 
fidyt genommen mithin den in ermeldten 
Kaiſerl. ECommißionsdecrete dieferhalb mit 
eingefloffenen gar empfindlichen Vorwurf fich 
zuzuziehen keinesweges vermeinen koͤnnen; 
hiernaͤchſt fey der Satz, als ob kein Reichsge⸗ 
ſchaͤfte ohne Erzkanzleriſche Direceorialver- 
richtung vorgenommen werden koͤnne, beſon⸗ 
ders auch von Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. * 
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fen, in Erwähnung Dero eigenen Ey Mars 
ſchalliſchen Gerechtſame nicht wohl mit Gleich" 
gültigkeit zu betrachten. Vermoͤge desanno 
1529 unter Churpfaͤlziſcher don Kaifer!. Mai. 
angeordneter Dermittelung mit Churmannz 


der Umfrage halber, gefchloffenen Bergleiche, 


fey diefer Theil des Diredtorii fowohl Chur 
ſachſen als Churmarnz zugeeignet. Ja es 
wuͤrde ſogar der Fall, als moͤglich, und den 
Reichsgeſetzen auch der Verfaſſung nicht zu 
widerlaufend vorqusgeſetzt, da in gemeinen 
Ausfchüflen niemand von des Erzbiſchofs 
zu Maynz wegen erſchienen. en 


Denn eben alsdenn fiehe, Innhalts def 
felben Vortrags, Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Sachſen oder Hoͤchſtdero Bothſchaft, da⸗ 
mit die Sachen nicht aufgehalten wuͤrden, 
die Umfrage zu. — 


Ob man nun wohl dey letzterer Cammer⸗ 
gerichtsviſitation, aus Devotion gegen Kai⸗ 
ſerl. Mat. und Liebe für das gemeine Beſte, 
um das Gefhäfte felbft nicht aufubalten, 
die Umfrage auf fich beruhen faffen: So haͤt⸗ 

ten jedoch Ihro Churfuͤrſtl. Durcht. zu Sad» 

-fen Höchftdero Gerechtfame ad Protocollum - 
vom 15 May 1767 fomohf. in petirorio als 
poſſeſſorio ficher fielen, und daß desfalls die 
Kaiferl. Entfeheidung , Neichsherkommlicher 
maffen ‚' nicht anders-al8 in Iudicio parsum 
erwartet werde, ausdrücklich declariren laß 

| r | M 4 fen- 
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ſen. Die Kaiferl, Commißion habe nicht 
nut Diefes beſchwiegen, fondern auch: felbft 
Dieffeitiges Benehmen belobet und die Erklaͤ⸗ 
zung von ſich aegeben, daß bieben- Feiner. 
Theil weder in petitorio noch in pofleflorie. 
ein Nachtheil zumachfen folltee In der 
olge fey in einem der Kaiſerl. Commißien 
zugeſtellten pro Memoria nod) deutlicher da⸗ 
hin angetragen worden, daß von Kaiſerl. 
Maj. mit Rath der Churfürften, wiees bey 
dem Anfange dieſer Streitigfeit von. anno 
1519. gehalten worden, der Sache eine Ge⸗ 
feß« und DVertragsmäßige Entſcheidung ge 
geben werden möchte, ohne daß von der Kain 
ferl: Commißion einiger Wiederſpruch dage⸗ 
gen geaͤuſſert worden. 


Da nun mit dieſem allen die dermalen 
in dem —— Commißionsde⸗ 
crete geführte Sprade fi) nicht fuͤglich vers 
eindaren laffen wolle: So koͤnne man auch 
nicht umbin, dagegen jene notorifche Erz⸗ 
marſchalliſche Gerechtſame hierdurch behoͤrig 
zu verwahren. —— 


Wenn man ferner auf die wahren Urſa⸗ 
chen der Viſitationstrennung, zurücke gehe 
fo ergebe ſich gar batd, daß felbige weder. 
durch die Maafregeln - des evanselifchen, 
Reichstheils überhaupt, noch einiger Mitglies 
der insbefondere, gefchehen ſeryy. | 


Bekann⸗ 
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+ Bekannter maflen, und befage des ifi« 
tationsprotscolle vom 8 May 1776 ‘wären 
nur von einigen evangelifchen Subdelegirten 
inder. an diefem Tage gehaltenen, Seßion 


Proteſtationen eingeleget worden, dahinge⸗ 


gen fey ein großer Theil Derenfelben zu dieſer 
Zeit noch nicht legitimiret gewefen, und habe 
mithin daran nicht einmal Alntheil nehmen 
koͤnnen. Jene Proteftationen felbft mären 
nicht ohnbedingt, gegen die Fortdauer der 
Viſitation, fondern lediglich wider die Hand« 
lung-der 4 Claſſe/ unter Vorausſetzung der 


nicht Geſetzmaͤhig befchehenen Einberufung 


der Gtafen Collegiorum . gerichtet gewefen. 


Der dieſſei tige Subdelegatus habe, tefte Pro- Ä 
tocollo, bios um desmillen die Seßion nad 


dem ſothane Proteſtation eingelegt. gewefen, 
verlaſſen, weil bey fo vielen auf dem evange⸗ 
liſchen Larere ermangelnden Votis eine gefebs 
mäßige Berathſchlagung vor diesmalen nicht 
‚weiter ftatt finden Fünnen. Die Kaiferliche 
Commißion hingegen habe, nady eigenen 


Inhalte des von ihr An Ka’. rl. Maj.erftate 
teten Berichts, nicht nur die Viſitations 


handlung für gefchloffen erklaͤret, fondern 
auch ohnerachtet , indem allerhöchften Kai⸗ 
ſerl. Hofdecrete d. d, 31 Sul. 1776. „Daß 


„eine Reichsdeputation nicht andersals von - 
„dem Reichsoberhaupt, mit Rath und Ber 


„willigung gefammter Ehurfürften, Fürften 


j 


und Stände . und beendiget wer⸗ 


Sn 
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„den Eönne,” Reichsverfaſſungsmaͤßig vor 
ausgeſetzet werde, dennoch dem Sammerge 
richte einſeitig, daß die Viſitation eine Ende 
habe, angedeutet, und Wetzlar felbft alsbal⸗ 
. den verlaffen. | | TE} 


Beny dieſem wahren Hergange der Sache 

ſey alfo ohnſchwehr au beurtheilen, wen eis 

gentlih die Zerreiffung des Viſitationsge— 
ſchaͤfts bengemeflen werden könne. * 


Wenn hiernaͤchſt dem evangeliſchen Reichs⸗ 
theile auf: der einen Seite, daß er, in An⸗ 
ſehung derüber Einberufung deren gräflichen 
Collegiorum zur 4 Viſitations⸗Claſſe entſtan⸗ 
Denen Gtreitigkeit, die gürliche Auskunft 
nicht aufeine thunliche Weiſe verfuchet, nach 
ſich dießfalls Reichsherkommlich zur Bebörde 
verwendet habe, zur Laſt geleget, auf der 
andern aber das einſeitig für die 4 Claſſe be⸗ 
liebte Proviforium, als auf binlänglichen 
Gründen. beruhend beträchtet werden wolle; 
So fey hingegen gar fuͤglich anzufuͤhren, wie, 
nachdem man ‚mit fothanen Proviforio zur- 3 
Claſſe einverftanden geweſen, wohl zu erwar⸗ 
ten geſtanden hätte, es werde die Differenz, 
wegen “Deputation der gräflichen Collegiorum, 
Reichsherkommlicher maflen , an die Reichs⸗ 
verfammlung gebracht, und zu Erzielung 
guͤtlicher Auskunft eingeleitet werden. Zu 
Entftehung dergleichen Meichsverfaffungs- 
mäßiger Einleitung habe aber Evangelicis = 

| | * F 
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ſo weniger zugemuthet werden koͤnnen, daß 
fie ſich Das ohne ihre Einwilligung auf die 
4 Claffe erfireckte Proviforium gefallen laffen 
folen; da eben dadurd) die gehofte gütliche 
Auskunft auf. eine völlig unbeflimmte Zeit 
entfernet, und wenigftens das Fraͤnkiſche Gra⸗ 
fen Collegium aus dem vorhin noch nie bes 
zmeifelten Beſitzſtand geſetzet werden! wollen. 
On denen Worten des Kaiferl. Hofdecrets 
daß von einigen Ständen der A. C. ſich an« 
gemaßt worden, Das in offenen Druck er« 
fcbienene fonenannte Conclufum einfeitig zu 
verfaffen„ liege nicht undeutlich eine nicht 
füglich zu befhweigende Bezroeiflung Des Des 
fugniffes Corporis Evangelicorum fowohl übers 
haupt, als befonders per majora , foldye Con- 
clufa zu machen, wodurch Die im Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Srieden $. 52. Art. V. deſſen Fefthaltung 
im 3.$. Art.U. der Kayſerl. Wahl-Eapitular 
tion verfprochen worden, beftgegründete Kia 
in partes bemerkitelliget werde. \ 


Gleichwie endlich aus denen vorliegenden 
Votis wahrzunehmen geivefen, daß ben Det, 
wegen des perfönlichen Betragens eines Sub⸗ 
delegirten zu Wetzlar befchehenen Aeufferung 
keines weges die Abficht geheger worden ‚ Det 
Stimmfreyheit feiner Prineipalſchaft zu nahe 
zu treten: Alfo Bönne hingegen auch dieſſeits 
beu dieſer Gelegenheit dasienige nicht fuͤglich 
"unberührt bleiben, was bekanntlich ſich u 


4 
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lich, in Anfehung der Reichsſtadt Speyer 
und deren bey der dritten Claſſe angeſtellt ge⸗ 
weſenen Subdelegirten ereignet habe. 
Es ſey aber bey der Reichskuͤndigen Ge 
rechtigkeitsliebe Ihrer Kaiſerl. Maj. keines⸗ 
weges zu zweifeln, daß. es Allerhoͤchſtdenen⸗ 
felben auf Ihnen dieferhalb zu thuende ehr⸗ 
erbietigſte Borftelung, gefallen werde, Dero 
Miniftres ‚alles Dasjenige gemeffenft zu unters 
fagen, was dem Arc, VI G.r. der Wahl’ 
Capitulation befchehenen Verfprechen , die 
Stände des Reichs fich ihres Luris fuffragü 
. gebrauchen zu laſſen, und der Reichsſtaͤndi— 
[hen Stimmfreyheit felbft zuwider laufe. 


In Gemaͤßheit hierzu erheltener auge 
druͤcklichſten höchften Befehle wolle man.alfo 
votando dahin antragen, Daß, mittelft eines 
allerunterthänigften., Vorſtellungsſchreibens 
an Kaiferl. Maj. ‚unter. Beybehaltung behoͤ⸗ 
tigen Glimpfs und ale Mäßigung ‚ -dieftäns 
diſchen auch evangelifchen Berechtfamen und 
Zuſtaͤndigkeiten, welchen.in denen mehr ans 
gezogenen fonft hoͤchſt venerirlichen Kaiferl: 
KEommißions » und Hofdecreten zu. nahe ger 
treten worden, feyerlich verwahret, denen 
Darinne-vorfommenden ohnverfchuldeten und 
empfindölihen DBorwürfen , erforderlichen - 
maaßen . begegnet, auch deren gründlichen 
Ablehnung der: ganze eigentliche Hergang 
und. die wahre Befchaffenheit der rap 

| e- 
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de vollftändig ins Licht geſetzet werden 
möchte: DE a Ä 
Sachfen-Weimar und Sachfen-Pifer 
nad), ex Commiflione per Heffens Eaffel : 
Was in dem vortreflichen Ehurfächfifchen 
Voro, wegen Wahrung der Erzmarfchallis 
(hen Gerechtſame gegen die Churmannzifchen 
Directorialpraͤtenſionen ſehrl gründlich an⸗ 
und ausgefuͤhret worden, wolle man auch 
Namens Ihro Herzogl. Durchl. wiederholet 
haben, ſelbigem beytreten und votando be⸗ 
fiens fecundiren, - = \ 


Sachfen Coburg: Degen der hoben 
Ehurfüchfifchen Erzmarfhallifhen Gerecht⸗ 
ſamen, wie Sachſen · Weimar. | 


Sachſen⸗ Botba und Sachfen: Alten- 
burg, ex Commillione per Heffen’ Caſſel: 
wie Sachſen⸗Weimar. Fe 
Directorium. Da in- denen abgelegten 
bortreflichen Votis Maiora auf Errichtung eineg 
Conclufi geftimmet hätten ; So malte auch 
kein Anſtand weiter vor, ſolches als einen 
gemeinſamen Schluß Coporis Evangelico- 
sum , wie hiermit geſchehe, feſtzuſtellen. Die 
foͤrmliche Faſſung davon, fo wie die Vorle— 
gung des Entwurfes ſelbſt, ſolle des naͤchſten 
erfolgen. — te | 

Uebrigens wären Diretorio drey Auffäße 
Mit der Aeuſſerung zugekommen, daß nn 

mnie 
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ſie als Beylagen zu dem nunmehro beliebten 
Concluſo gebrauchen koͤnne. Wenn es ge⸗ 
faͤllig, wollte man dieſelbe gegenwaͤrtig vor⸗ 
leſen, um zu vernehmen, ob und in welcher 
Maaße ſich derſelben zu obigen Behuf zu bes 
dienen für raͤthlich erachtet werden möchte? 
= Legebar fothane Auffäße. = E * 
Hierauf erfolgte der Schluß, daß ermeld⸗ 
te Abhandlungen: jedoch unter Modificirung 
einiger Darinnen vorfommender Stellen, dem 
abzufaffenden Conclufo Corp. als Anſchluͤſſe 


beyzufuͤgen waͤren. | & 
Chursdrandenburg, cum reliquis Votis, 


ingleihen u * 
Baden⸗Durlach cum ceteris Se weni⸗ 
ger man irgendwo gemeynet fen, Denen Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſchen wohlhergebrachten Befugniſſen 
und Zuſtaͤndigkeiten zu nahe zu treten, wohl 
aber denenfelben und beſonders anjeßo ihre 
ſchon fo öfters empfindlichft angefochtenen un 
befchränkten freyen Stimmrecht Vertheidi⸗ 
gungsweiſe und beſtens zu flatten zu kommen; 
deſto befremdficher wolle e8 nunmehro fallen 
desfalls eine. vermennte und hier nicht ein⸗ 
ſchlagende Verwahrung eingelegt zu ſehen 
Sollte es aber vielleicht damit die Abſicht ha⸗ 
ben, ſich und ihre Bevollmaͤchtigte bey Zeit 
und Gelegenheiten uͤber abgemuͤßigte Recuſa- 
tiones hinaus zu ſchwingen, oder gar rt 
| Br en 
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ten zu wollen, daß ein zum Reichsſtaͤdtiſchen 
Collegio principaliter legitimirtes Mitglied 
auch zugleich in denen hoͤhern Collegiis er⸗ 
ſcheinen und daſelbſten vollguͤltig ſprechen und 
handeln koͤnne; So muͤſſe man an Seiten 
evangeliſcher Ehur > und Fuͤrſten dieſem dem 
Keihsherfommen gar nicht angemeſſenen, 
mithin ganz ohrftatthaften Beginnen hiermit 
aufs feyerlichfte miderfprechen. - | 


&ämmtliche Anmefende aus.beeden hö- 
hern Meichss Collegiis mit Ausnahme von 
Bor Pommern welches hierben einige Aeufr 
ferung nicht gethan, treten vorftehender von 
Shurbrandendurg gefhehenen Erklärung und: 
Proteſtation völlig bey. 

Regensburg cum reliquis Votis; ad priora, 
mit der muͤndlichen Erläuterung, daß die Dieße 
ortige- und anderer Städte Verwahrung blos 
eine Sicherftelung des Reichsſtaͤdtiſchen Be⸗ 
fisftandes vor , beyund nad) dem Weſtyphaͤli⸗ 
fhen Frieden enthalte, in foferne nemlich be» 
zweifeit werden wolle, daß von wirklich Neichs⸗ 
ſaͤdtiſchen Bevollmächtigten Feine Fuͤrſtliche 
Subdelegation oder Deputationsſtimme ver⸗ 
fuͤhret werden koͤnne. a 
Zeilbronn und Schweinfyrt : adprio- 
sa wie Regensburg. — 
Aussburg und Nuͤrnberg: wie Regens⸗ 


burg. — 
Luͤb eck, 
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Luͤbeck, cum ceteris ad priora. 
Speyer, cum reliquis: In Betref der 
von der vortreflichen Churbrandenburgiſchen 
Geſandſchaft am Ende der Conferenz annoch 
geſchehenen Erinnerung, wegen von einigen 
Veichsſtaͤdten noͤthig erachteter behutſamer 
Verwahrung ihrer Gerechtſame, iſt man dieß 
Ortes mir derdon Regensburg Kierauf abge 
gebenen refpectuofen Erläuterung mie vorſtim⸗ 
mende Reichsſtaͤdte Nürnberg und Luͤbeck lub 
ſpe rati einverſtanden. | nn 
Dinkelsbuͤhl, Wetzlar, Wimpfen und 
Bopfingen, wie Regensburg. J | 
| Vor» Pommern. Da in verfehiedenen 
borfiimmenden Votis der Befchwerden wider 
Den von Woelckern ermehnet worden : Ag 
habe man feinen Umgang nehmen füllen, das 
gegen zu erklären , welchergeftalt man von 
wegen der Diefleitigen Geſandſchaft um ſo we⸗ 
niger für noͤthig finde, darinnen zu entriren, 
als —— Hier nur lediglich auf des 
bon Woelkern Berhaften, qua gemefener Des 

putivter der Reichsſtaͤdte Nürnberg und Um, 
Ihre Beziehung haben. , N RR 
Zuletzt ward annoch verabredet ‚den heu« 
tigen Eonferential, Vorgang in ein gemeine 
ſames Protocol bringen zu laffen ‚zu deſſen 
Abfaſſung Ditectorium ſich auch bereitwilligſt 


erklaͤret hat. . 
H Quibus disceſſum. 
2, Pro. 
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2. Protocol von der den 4ten Dec. 
1776 auf dem Rathhauſe gehaltenen 
ordentlichen evangelifcyen Conferenʒ. 
Diet. Regensburg den 10 Dec. — 
per Chur⸗ Sachſen. 


Praeſentes: 
(inter a Stropha II. et dies 2da) - 


Chur ; Sachſen, 
Chur⸗Brandenburg, Chur Braunſchweig, 
Sachſen⸗Coburg, Brandenb. Onolzbach, 

Hollſtein⸗ Gluͤckſtadt. Vor⸗Pommern, 


Sieden Civitatenfes wegen Negensburg, 
Augsburg, Lüuͤbeck, Speyer, Neut⸗ 
lingen, Weglar und Weiſenburg. 


Not, ı) Chur⸗Sachſen vertritt ——— 
Chur⸗Brandenburg vertritt Magdeburg, Hals 
berſtadt, Hinter⸗Pommern, Minden, Ca⸗ 
min und Oſt⸗Friesland; ingleichen Baden⸗ 
Durlach, Baden-Baden ud Baden⸗Hoch⸗ 
bergl, dann ex Commiflione; Heffens - Caffel, 
Herhfeld, Naſſau⸗ Hadamar und S Siegen, 
ſaſſau— Dillenburg, , Siegen und Diez. 
Shur = DBraunfehwein vertritt Bremen, 
Vaunſchweig ⸗Zelle, Calenberg, Grubens 
hagen, Vehrden und Laͤuenburg, Branden⸗ 
burg ⸗MOnoltzbach vertritt ‘Brandenburgs 
Culmbach, und ex Commilſione die Sach⸗ 
ar XX VI, Th. N ſen⸗ 


,Braunfehrveigs Wolfenbüttel, Mecktenburgs 
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ſen⸗Weimar⸗Eiſenach / Gotha und Altenburg, 





Schwerin, Guͤſtrau und Schwerin, Heffens 
Darmſtadt, Nabeburg und Schwarzburg, 
ferner die Wetterauiſche, SFränfifche und 
eftphälifche Grafen Bora. LTE, 


> «Nor 2) Dbgenannte Civitatenfes vertre⸗ 
ten: Goßlar, Mühlhaufen und Nordhau⸗ 
ſen, item ex Commiffione Heilbrunn und 
- Schweinfurt, Ulm, Schwaͤbiſch + Hall, 
Memmingen, Lindau, Biberach, Kempten 
und Kaufbeueren,, und ex Commilfione, 
rund und Hamburg, ingl. ex ſubſtitutione 
‚Nürnberg, Worms, Gflingen, Noͤrdlin— 
gen, und Dortmund., item ex Commifione, | 
Friedberg ; Nothenburg, Bremen nd Winds⸗ 
. beim; Wimpfen, Dinkelsbühl, Bopfingen ; 
und Aalen 0.00 | 


Not.3) Oßnabruͤck, Luͤbeck und Hollſtein- 
Gottorf vacar, Wuͤrtemberg und Anhalt find 
nicht befeßt. Sachſen-Weimar, Heſſen⸗ 
Caſſel und Reichsgraͤflich Wetterauiſcher has 
ben ſich mit Unpaͤßlichkeit entſchuldigen laſſen. 

Directorium bemerket zufoͤrderſt zu Erlaͤu⸗ 
terung des Protocolls von der am 2often vo⸗ 
. tigen Monaths gehaltenen evangelifchen Con⸗ 


ferenz: es waͤren die faft am Schluffe deffei⸗ 


ben befindlichen Aeufjerungen einiger Neichs⸗ 
ſtaͤdtiſchen Bevollmächtigten dem Directorio 
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in fhriftlichen Auffägen den z2ften didti mens, 
zugeftellet worden: Ob man fich nun wohl, 
daß felbige in der abgefaßten Maaße bey der 
Sonferenz mündlich geſchehen, - fo. eigentlich 
nicht mehr zu erinnern. vermogt; Go habe 
man ſich Durch ermeldete Auffäge veranlaſſet 
gejeben , die Darinnen enthaltenen Erklaͤrun⸗ 
gen ad Protoco.lum zu nehmen... 


Diredtorium zeiget ferner an, es ſey ein 
Entwurf zu dem in. lekterer evangelifchen Con⸗ 
ferenz befanntlich rejolvirten Concluſo gefertis 
get worden, und man ftehe in Bereitſchaft, 
felbigen nebft denen Beylagen zu beliebigen 
Moniren quoad Materıalia er verbalia gegens 
wärtig vorzulegen sınd abzulefen. Vorgaͤn⸗ 
gig werde fich aber erfundiget, ob vielleicht 
in Cauta Noc) etwas ad Protocollum abzugeben 
ruͤckſtellig ſeyn dürfte ? | | 


Rageburg ex Commiſſione per Bran⸗ 
denburge Ondohzbach: Sey nunmehro im 
Stande, das in voriger evangeliſchen Confe⸗ 
renz ſub fpe rati ad Majora Dieffeitig abgegebe⸗ 
ne Votum ex fpeciali !nftrudtione zu wiederho⸗ 
fen, und folchemnach denen Chur⸗Branden⸗ 
burgifchen Vorſchlaͤgen beyzutreten.. 


Stadt Bremen r Da man in dasjenige; 
was die bedauernswürdige Trennung des Dir 
fitations-Gonfeflus eigentlich verurfacher habe, 
aus Mangel Wiſſenſchaft, fpe- 
| a 


cialite 
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' ‚eialiter nicht hinein gehen Fönne: ſo muͤſſe 
man deſſen Zwedkdienliche Anführung Denen 
hoͤchſt und hohen Höfen, welche von dem nahen 

Zuſammenhang gruͤndlicher unterrichtet, le⸗ 
diglich uͤberlaſſen, uͤbrigens aber wolle man 
in fo weit einverſtanden ſeyn, daß an Ihro Kai⸗ 
ſerl. Maj. ein nicht anſtoͤßiges Vorſtellungs⸗ 
ſchreiben evangeliſcher Seite dahin gelangen 
möge, um eine Reichsfriedensſchlußmaͤßige 

Compoſitionem amicabilem und eine gemeins 

nuͤtzige Hinmwegräumung derer die Fortſetzung 

der Reichscammergerichts Rifitation hemmen⸗ 

‚den Gegenftände beftmöglichft zu: bewuͤrken, 

in dem allerdevoteften Dertrauen , daß Se. 


Kaiſerl. Maj. dieſen aufrichtigften Wunſch aus 


Reichsvaͤterlicher Neigung huldreichſt geneh⸗ 
migen werden, Ult. reſerv. — 


Directorium verlieſet das Project des Con- 
cluſi ſo langſam, als vernehmlich. —18 

Chur⸗ Brandenburg. begeuget hierauf: 
wie Der abgelefene Entwurf der Abficht des 
Corporis vollkommen gemäß, und: dergefkalg 
wohl abgefaffet fey, daß man dabey, nach⸗ 
dem der monirte Ausdruck auch bereits abges 
Ändert worden, irgend etwas nicht zu erinnem 
finde; danket zugleich dem Dire&torio für die 
in Der Sache gehabte viele Bemühung, 


Chur⸗Braunſchweig : wie Chur⸗Bran⸗ 
denburg. | — 
Sach⸗ 
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Sachfen » Botha » Altenburg » Wer 
mar > Bifenach ex Commiflione per Bran⸗ 
denburg⸗Onolzbach: wie Chur» Brandenburg. 
Brandenburg⸗Onolzbach, Branden⸗ 
burg · Culmbach: wie Chur⸗Brandenburg. 
Braunſchweig ·Wolfenbuͤttel, ex Com-+ 
— per Brandenburg⸗Onolzbach: ſimi · 
ter, 
Mecklenburg⸗Schwerin, Guͤſtrau und 
Schwerin, ex Commiflione per Branden⸗ 
burg⸗Onolzbach: wie Chug- ‘Brandenburg. 
SZollftein» Gluͤckſtadt in fimil, | 
Baden⸗Durlach, Baden» Baden und 
Baden⸗Hochberg wie Ehurs Brandenburg, 
Schweden » Vor «Pommern: An dem 
verlefenen Aufſatz Conclufi vermögte, in Eis 
mangelung nöthiger Inſtruction, nie einigen 
Antheil zu nehmen, fondern muffe vielmehr 
von dem, was in der in Propofition und Be⸗ 
rathſchlagung geſtellt geweſenen Sache vers - 
handelt worden, eine vorgaͤngige Berichtser⸗ 
era g fich vorbehalten,und werde auch Ziveis 
eis ohne zu feiner Verhaltungs Maafe eine 
baldige. Antwort und gnädigfte Inſtruction 
erfolgen doͤrfen, um fich fodann, der einem 
jedem Meichsftande zuftändigen Stimmfrey⸗ 
heit gemäß, nach folcher anhero zu ertheilens 
den gnaͤdigſten Vorfchrift. benehmen und. ers 
Flären zu fönnen, — | 
— Zn 5 Se Eu 
| je — 


* 


4 


+ 
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 - Helen Darmſtadt, ex Commiffione per | 
Brandenburg⸗Onolzbach: wie Chur: Braͤn⸗ 
denburg. | et 

Selen : Eaffel und Serßfeld item LIaf 
far Hadamar und Siegen, Flaffen -Dib 
‚enburg, Siegen und Dietz ex Commiſſione 
pe: Chur Brandenburg: wie Chur⸗Branden⸗ 

Bug. | ee 
ER ARageburt y eX Commiflione per Bran⸗ | 
denburg = Onolibad) : wie Chur⸗Branden⸗ 
burg. | | a 
Wetterauiſche, Sränkifche und Web 
pbeliihe Grafen, ex Comnuflione per 


4 


, 
# 


“Brandenburg. Onolzbach, fimilirer. 
Civiatenſes: thun, auf die an felbige dies 
ferhalb befonderg gerichtete Anfrage, ‚in Anz 
ſehung des Innhalts des Projeckirten Conclufi 
feine Erinnerung. . BES 
PDirectorium verlieſet fodann ferner die in - 
dem entworfenen Conclufo als Beylagen an⸗ 
gezogenen Auffäge (üb ©. . 2.und y. die 
nachmalige Abtefung des Anfchlußes fub ). 
aber erachten Praefentes für überflüßig, unter 
der Yeufferung , daß man damit vorhin bereits 
voͤllig einverftanden gewefen ſe. 
Directorium erfundiget fich nad) Vorleſung 
eines jeden ſothaner Auffäge insbefondere_ob 
und mag dabey etwa zu moniren beliebig ſeyn 


möchte ? Ä | 
Ehur- 
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Chur ⸗Brandenburg giebet darauf aus ⸗ 
druͤcklich zu erkennen, man ſey mit deren In⸗ 
halte durchgaͤngig vollkommen einverſtanden. 
Chur B raunſchweig: wie Chur⸗Bran⸗ 


Sachſen⸗ Gotha + Altenburg # Wei⸗ 
mar und Eiſenach, ex Commifltone per 
Brandenburg » Onokbach, fimiliter. . 

Brandenburg ®nolsbabh, Branden⸗ 
burg-Culmbady : wie Chur⸗Brandenburg. 
Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel ex Com- 
miffione per Brandenburg » Onobad) : in 
fimili. | ne Er | 2 

Mecklenburg · Schwerin cum reliquis, 
per Brandenburg + Onolzbach: wie Chur⸗ 
"Brandenburg. . | — — 

Hollſtein · Gluͤckſtadt: ſimilitet. 
| Baden⸗Durlach cum ceteris: wie Chur⸗ 
Brandenburg. en | Ä 

Zeſſen⸗Darmſtadt ex Commiffione, per 
Brandenburg⸗Onolzbach „ in ſimili. 
Zeſſen ⸗Caſſel und Herßfeld item Naſſau⸗ 
Hadamar und Siegen, Naſſau⸗ Dillens 
burg, Siegen und Diez ‚ ex Commiflıone 
per Thur⸗Brandenburg: fimiliter. - 

_ Rageburg, ex Commiflione per Bran⸗ 

denburg Onolzbach; wie Chur⸗Brandenburg. 
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Wetterauiſche, | Stankifche und. Weſt⸗ 


Pbaͤliſche Grafen, ex Commiſſione per Bran⸗ 
denburg⸗ Onolzbach: wie Chur⸗Branden⸗ 


Reliqui erinnern nichts dabey. 


— Chur⸗Brandenburg cam ceteris votis. 
AIn ohnbeꝛweifelter Authenticitaet des evange⸗ 


liſchen Conferenzprotocolli vom 2often Nom 
koͤnne man ſich wirklich nicht erinnern, am 


Ende deffelben, auſſek einer Wohlloͤblichen 
Reichsſtadt Regensburgiſchen mündlichen und⸗ 
kurzen Aufklaͤrung ihrer Meynung, weiters 


von dem Weſtphaͤliſchen Frieden, von der 
Verwechſelung fuͤrſtlicher Collegial - Subdele- 


7 


| gations - oder Deputations Stellen, oder 


von eier ſonſtigen zehnfachen Inhaͤſivaͤuſſe 


rung mehr andern, nur ein einiges Wort ver⸗ 
nommen zubhaben. Es waͤre auch ſolches um 
ſo weniger zu vermuthen geweſen, als man 
nirgendswo die Abſicht gehabt, denen wohl⸗ 
befugten Reichsſtaͤdtiſchen Rechten und Zus 
ſtaͤndigkeiten etwas in den Weg zu legen, viels 


mehr ſolche intuitu des ſo oft befchränften 


Stimmrechts in befter Geſinnung allenthal⸗ 
ben vertheidiget habe, 


Daß aber ihre principaliter bey dem Reichs⸗ 


A 


ſtaͤdtiſchen Collegio angeftellte Stimmvertres 


‚fer zugleich in Denen höhern Chur + und Fürfts 


lichen a re 
— —J— F lie⸗ 
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Glieder mitzuwuͤrken Fug und Recht haben 
ſollten, ſolches ſtehe weder jemals zu erweiſen, 
noch zu behaupten, wenn man zumaln jenen 
Cafum nur zu.ermwegen belieben wolle „ wo im 
Sahr 1553 ein gewiſſer Meichsftadt Megenss 
burgifcher Conſulent, als er das Fürftlic) 
Sennebergifche Votum verführen. wollen, 
gleichwohl unter Berufung auf ein Fuͤrſtliches 
Conclufum de anno 1641, auf Erzbiſchoͤflich⸗ 
Salzburgiſche Peranlaffung von dem Erb 
marſchallamt ex Collegie Principum gewieſen 
worden, und noch über dieſes felbften das ge⸗ 
ſammte Meichsftädtifche Collegium im Jahr. 
1689 ausdrüclich anerkannt und erflärethabe, 
daß Fein Subjeetum , fo bey einer Meichss 
ftadt engagirt in dem hochlöbt. Meichsfürftens 
rath nicht einmal zu Fuͤhrung des Protocolli, 
zu gefchmweigen eines Fürftlichen Voti admitti⸗ 
tet werden würde; auch man fich feitder Zeit 
Feines&yempels weder exhoc noch prior: Saeculo 
zu erinnern wifle, daß ein roürklicher Fürfts 
liher Math in dem Meichsftädtifchen Collegio 
eine Seßion und Stimme beffeidet oder Ders 
gleichen zu thun gefucht hätte, als es der bis 
Ichöfliche Megensbutgifche Nath Binkius ver⸗ 
langen wollen ; — er, 


Sich alfo dieß Orts auf die-fegthinnige 


jenfeits ohne Kath und Urfache abgemüßigte, 


auch von ſaͤmmtlichen höchft und hohen Chur⸗ 
und Fürftlichen Gefandten mit angegangene 
| N5 vrecht⸗ 


J 
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techtmäßige Gegenverwahrung lediglich be⸗ 
werfend, wolle es nicht weniger ſehr befremd⸗ 
Uch fallen, daß etwelche Reichsſtaͤdtiſche Herrn 
Bevollmaͤchtigte theils ohne Inſtruction, 
theils ſub ſpe rati, fich zwar auf ihre vorhin⸗ 
nige Vota vom 27 Jul. und ı2 Matt. bewor⸗ 
‚fen, dabey aber, wie es ‚fchiene, gefliſſent⸗ 
lich vermieden hätten, in, ſothanen Abſtim⸗ 
mungen die Verbindlichkeit derer errichteten 
Coneluforum anzuerkennen, welche fie doch 
allemahl, fo wie fie von denen mehrern, auch 
höhern, die Sicherheit des edangelifchen Dies: 
ſens vorzüglich unterftügenden Mitgliedern 
eines hochlöbl. Corporis begnehmiget und aufs 
gejtellet worden, zu refpectiren hätten Al⸗ 
leufalls wuͤrde jenes ein Beginnen feyn, das 
ſich weder mitdenen befannteften enangelifchen 
Grundſaͤtzen, noch mit denen. bisher fonft 
bezeigten Sefinnungen ihrer Obern und Com: 
mittenten, vereinbaren. laffe, und bey diefen 
ohne Zweifel felbjt einen Beyfall finden dürfte, 
menn Man, zumaln bey Eünftigen dergleichen 
Benehmen, ſich an felbe beſchwerend zu wen⸗ 
den in die unangenehme Nothwendigkeit ge⸗ 
ſetzt werden ſollte. | , 


Chur · Braunſchweig: Mit Chur⸗Bran⸗ 
denburg verſtanden. a 
Sadyfen- Coburg: Beziehe fich, we⸗ 
gen annoch ermangelnder Special: Inſtruc⸗ 
son, auf. feine am .zoften vorigen. = 
as nat 


. i * 
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nats ad Protocollum gegebene Aeuſſe⸗ 
rung. | SFr 
Sachſen⸗Gotha und. Sachfen- Alten⸗ 
burg, ingleichen Sachfen Weimar und 
Sachfen- Eiſenach, ex Commifliöne per 
Prandenburg-Dnokbad) : wie Chur⸗Bran⸗ 
denbug. — * 
Brandenburg: Onolzbach und Brans 
denburg⸗Culmbach: wie Chur⸗Branden⸗ 
burg. —— 7S 
Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel ‚ item 
Medienburg Schwerin, cum ceteris Votis, 
ex Commiffione per Brandenburg⸗Onolzbach; 
wie Chur⸗Brandenburrg. 
HZollſtein Gluͤckſtadt: wie Chur⸗Bran⸗ 
denburg. | zo. | | 
Daden, cum ceteris; desgleichen. | 
Heſſen Darmſtadt und Rageburg, ex 
Commiflione ‘per Brandenburg - Onohbad): 
wie. Churs Brandenburg, | et 
Heſſen⸗ Caſſel und Herßfeld, ingleichen 
Naſſau Hadamar und Siegen, Vafieu’ 
Diuenburg, Siegen und Dietz ex Com- 
miſſione per ChursBrandenburg, wie Chur? 
Brandenburg. \ — 
Chur · Sachſen iſt mit Vorſtimmenden 
verſtandden. | 
| Regen 
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z Regensburg, für fich und ex Commiio- 
ne für Heilbronn und Schweinfurt: Dieß 


Orts muß.man den am zoften Nov. an dies 


fer Stelle ex Inftrudtione abgelegten Votis ins 
haͤriren. er j | 
Augsburg, cum ceteris Votis: Je weni⸗ 
ger man in der den 2zoften elapfi gehaltenen 
evangelifchen Konferenz bey denen vorgeiwves _ 
fien Anträgen, . Namens dieffeitiger Hetren 
Principalen fpecialiter fich zu auſſern vermögend 
geweſen, gleichnemlich vorwaltende Anftäns 
de hat man vor fich, und, ohne Den Majori- 
bus vorgreifen zu Finnen, auf erft befagte Abs 
ſtimmung wiederholend fich zu beziehen. 


Stankfurt, ex Commiffione per Augs⸗- 
burg ; wäre nicht inſtruirt. | | 
| Samburg, ex Commiflione per Augsburg : 
wie Augsburg. : 
ze Nuͤrnberg: dieſſeitiger fubftituirter Eos 
mitialbevollmächtigter hat, mittelft einer ges 
maͤßen Befolgung der den 2often des abges 
roichenen Monats ihm zugefommenen In⸗ 
ftruction, und des mit erhaltenen Vori fpe- 
cialis, den mit erfolgten Auftrag in der fub 
eodem dato vorgeweſten evangelifchen Sons 
ferenz, vorgefchriebener maſſen, beſorget, 
und in gegenwaͤrtiger Vorfallenheit, wo 
man ohnehin dieſes vorhandene Concluſum 
nicht aufhalten koͤnnen, die fchuldige Be⸗ 
. | richts⸗ 
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richts⸗ Erſtattung ſich geziemendſt vorzubehal⸗ 
ten. 


Luͤbeck, ſuo loco et — Worms, I, 
L etord. Eßlingen, ſ. l. et ord. Noͤrdlingen, 
ſ.l. etord. Dordmund, ſ. J. et ord. und Fried⸗ 
berg, ex Commiſſione per Lubeck, ſuo loco er 
ordine; Dieß Orts muß man ſich, bey auch 
bis hieher noch nicht eingelangten_ fernerwei⸗ 
ten Inſtructionen , auf dasjenige lediglich ber + 
jiehen, was am 2often elapfi auſchon geaͤuſ⸗ 
ſert worden. Ulteriora etc. | 


Speyer, cum reliquis: Inhariret man 
lediglich denen bishero abgelegten Votis. 


Reutlingen, ſuo loco et ordine, wie Auge 
burg. _ 

Wetzlar, ſ. J et eord; non inftru&us. \ 
Dinkelsbühl, ſ. l. et ord, wie Augsburg. 

Wimpfen, [1 erord, wie Regensburg. 

Bopfingen: wie Wimpfen, 

Weißenburg wie Augsburg, 


‚Aalen; müffe noch bis dato dee & 
Arudionis anführen, | | 


Schluͤßlich wird ——— um Abfaſ | 
- fung eines gemeinfamen Protocollg über dag, 
jenige, ſo bey heufiger Konferenz vorgefoms 
men, erſuchet, Ben Auftag daffelbe wil⸗ 
ligſt uͤbernimmt. | 
— Nach⸗ 
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Nachdem Pracefentes bereits ihre Plaͤtze 
verlaſſen hatten: So zeigen Civitatenſe beym 
Directorio annoch an: wie fie gegen eine in 
dem Auffage fub 4 mit eingefloffene Stelle 

Erinnerung zu thun, ſich veranlaffer ſaͤhen. 


Diredtorium thut hierauf ſaͤmmtlichen An⸗ 
weſenden von dem geſchehenen Monito beho⸗ 
rige Eroͤfnung, und es wird mit dererielsen 
Einverjtandniß, unter bezeigter Zufriedenheit 
der Reichsſtaͤdtiſchen Herren Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, die bemerkte Stelle in der Anfuge ſub 
4 ick abgeändert. 

Er fic disceflum, 


5. Conchifum des Corporis Evangeli- 
corum d.d, 4 Dec 1776, die. Tren⸗ 
‚nung der Cammergerichts - Bifitation 
und die Revifionsmaterie betreffend. 
Dick, Regensburg ven 4 Dec. 1776 
. per Chur-Sachfen. | 
gacem der Inhalt derer allechöchiten Kay⸗ | 

ferlichen reſpective Commißions » und’ 
Hof⸗Decrete de dit. 2 Mart. und 31 Julii 
1776... bey. heutiger Konferenz in Berathſchla⸗ 
‚gung genommen worden 5 So hat. man auf 
reifliche Grwegung , derer hierbey, beſonders 
[ir den evangelifchen Neichötheil, eintretenden 
ehr wichtigen Betrachtungen und Ruͤckſich⸗ 
| tem , jedoch unter ac eines allenfallfis 
gen, 


der R-Lanmım, Berichts, Vifitstion. 207 


gen, nach Zeit und Umftänden an Ihro Kay⸗ 


ſerl. Maj Selbſt zu erkaffenden Vorſtellungs⸗ 


ſchreibens, oder ſonſt beduͤrfender gemein⸗ 


ſchaftlicher Benehmung, im Fall die Sache 


zu einer Reichsberathſchlagung kommen ſollte, 


‚mit allgemeiner Theilnehmnng und Vertre⸗ 
tung des Corporis Evangelicorsm,, nachfoßs 


gendes hierdurch feyerlichft und öffentlich zu er⸗ 


klaͤren für dienlich und nothwendig ermeflen. 


Evangelische Churfürften, Fürften und 
Staͤnde, welche es Sich zur unverbrüchlichen 
Pflicht machen, Ihro Kayferl. Maj. bey allen 
Gelegenheiten die tierfte und ohnmwandelbarfte 
Devotion zur bezeugen, hätten die Neichsvaͤ—⸗ 
terliche Sorgfalt, fo von Allechöchitdenenfels 


ben, bey der Rifitation des Reichscammer⸗ 


gerichts, auf eine unpartheyifche Juſtizpflege 
und auf deren Verbeſſerung gerichtet worden, 


jederzeit mit dem lebhafteften Dank allerunter⸗ 


thänigft erfannt und verehret. 


Diefelben blieben noch jegt auf das volle 


tommenfte überzeuget, daß der Ausgangjenes 
Geſchaͤſts, wenn man e8 nach Ihro Kayferl. 


Maj. re ei perfünlichen Gefinnuns 
EI 


gen, und nad) 
tigkeitsliebe allenthalben behandelt hätte, ohn⸗ 
fehlbar hoͤchſtruͤhmlich, und fuͤr das geſammte 


deutſche Reich, ausnehmend vortheuͤhaft und 


exwuͤnſcht geweſen ſeyn wuͤrde. | 
ne u | Mit 


ero Neichsfundigen Gerech⸗ 
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‚ Mit eben fo. vieferZuverficht als Freymuͤ⸗ 
thiafeit dürfe fich. dev evangeliſche Meligiong« 
ctheil aber auch fehmeicheln, feines. Orts, und 
Azwar nach den unvertwerflichen Zeugniffen der 
Reichstagshandlungen und Viſitationsproto— 
colle, alles mit Fleiß, Eifer und Treue ger 
than zu haben, was cin fü gemein nüßlic)eg, / 
auf ein Hauptſtuͤck der Neichs Wohlfart ab- 
zielendes Werk begünftigen und befördern . 
Tonute, — — 
Um ſo mehr muͤſſe man es nunmehro mit. 
patriotiſchen Herzen beklagen, daß im Gange 
des Viſitationsgeſchaͤfts ſich gleichwohl man⸗ 
cherley ereignet habe, was die vollſtaͤndige 
Eryhuͤllung jener erhabenen Kayſerlichen Abſich⸗ 
sen gehindert und vereitelt, am Ende auch die 
Abbrechung des Lonfeffes ſelbſt, bedanerlich 
veranlaſſet habe... E a. 
Evangeliſchen Ständen, welche Sich Ih— 
rer von allen Nebenruͤckſichten weit entfern⸗ 
ter,. redlicher nur auf das allgemeine Wohl 
abzielender -Gefinnungen bewußt find 5 
Deren es aud) nie. beygegangen ift, der 
in Geſetzen und Verfaſſung gegruͤndeten 
allerhoͤchſten Anctoritaͤt Ihro Kayſerlichen 
daj. auf irgend eine Art zn nahe zu treten, 
muͤſſe es dabey ausnehmend empfindlich zu 
Gemuͤthe dringen, wenn Ihnen in den ſonſt 
hoͤchſtverehrlichen Kayſerlichen reſpective Com⸗ 
mißlons⸗ und Hof Decreten, de dict den 2 
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2 Mart. und 37 Sul, 1776 unter Aeufferung 
mancherley, ſowohl für die Reichsſtaͤndiſchen 
Serechtiame überhaupt, als_für Die Reiches 
. friedensichlußmäßigen Zuftändigkeiten der 
Evangelicofum insbefondere, bedenklicher 
Saͤtze, nicht nut verſchiedenes in Abficht auf 
das Reviſionsgeſchaͤft, fondern fogar die 
Schuld der Zerreiffiing Des Viſitationswerks 
ſelbſt, auf eine ganz unerwartete Art und in. 
ungervöhnlichen Ausdrücen jur Laft geleget 
werden wolle — , | 
Ihre Subdelegirte hatten in. Verfolg ers 
haltener gemeffener Befehle ‚ ohne Unterfcheid 
der Meligion, auch ohne Anſehen der Perſo⸗ 
hen, denen wichtigen Endzwecken der Difita- 
tion nachgefeßet, was fie mangelhaft und ſtraͤf⸗ 
lich befunden ‚ ju verbeffern und abzufchaffen 
gefuchet, und ſich dabey einige Bervegniß, von 
welcher Art fie aud) geweſen, nicht verhindern 
noch irren laſſen. ee 
Einer init den Reichsſatzungen durchgaͤn⸗ 
gig uͤbereinſtimmenden Vornahme des Revi⸗ 
ſionsgeſchaͤfts habe man evangeliſchen Theils 
ſich niemals entgegen geſtellet. Was aber we⸗ 
gen der. hierbey zu beobachtenden vollkomme—⸗ 
nen Geſetz⸗ und Friedensſchlußmaͤßigen Reli⸗ 
gionsgleichheit, auch ſonſt für wichtige Ans 
be ſich hervorgethan hätten, ſolches ſey 
hinlaͤnglich bekannut. Es 


Akchsecchntemp. xXVI Th. Ö Das 


x 
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| 
| 


Das Hauptwerk komme hierbey darauf 1 
an, daß, vermöge obbemeldter, beſtgegruͤn⸗ 


deter und keinerley Ausnahme leidender Reli⸗ 


gionsgleichheit, aufalle Fälle in jedem der ab⸗ 


zutheilenden 4 Senate nur 6 phufifhe Vor, 
nämlich 3 auf jedem Latere ftatt finden, und 


unter Teinerley Vorwand oder Fiction irgend 
eines mehr zugelaffen werden koͤnnte. Ein 
Satz, den ſelbſt die Kayferl. Commißiou bey 


denen der Churmaynzifchen Prätenfionen hal⸗ 


ber anno 1768 zu Wetzlar angeftellten Wege | 
mittelungs s Sonferenzien. ohne allen Wider⸗ 


ſpruch gelaffen habe. REN 
Demfelben -zufolge- hätte auch auf: die 


Churmaynziſche Erklaͤrung, fich des verlangs 


ten vierfachen Voti nur vor dieſesmal und mit 
Vorbehait begeben zu wollen, keineswegeß 


. eingegangen werden koͤnnen; Vielmehr erfor⸗ 
dere Vie Nothdurft, auch noch gegen dergleis 
chen, ſowohl als gegen die Feſtſtellung des 


Satzes: daß dasChurmaynzifche Directorium 


in allen 4 Senaten eine nothivendige und be⸗ 
ftandige Folge des Erzkanzleramts fey, ni 


minder gegen alles übrige, was mit jener auch 


bey den Reviſionen unveränderlich zu’beobe 
achtenden Religionsgleichheit nicht zu verein⸗ 


baren ſtehet, ſich feyerlich zu verwaͤhren. 


Es ergaͤbe ſich demnach von ſelbſten, wie 
man bey demjenigen, was den Churmaynzi⸗ 


ſchen Praͤtenſionen, in Abſicht auf das Resi⸗ 


fing, 


ver: Camm; Berichte Pifitstion. ort ' 
tionsgefchäfte, entgegen geſetzet worden, le⸗ 
diglich auf Geſetze und Verfaſſung Ruͤckſicht 
genommen habe. Um ſo weniger aber haͤtte 
man auch vermeynen ſollen, den in ermeld⸗ 
tem Kayſerl. Commißionsdecrete dieſerhalb mit 
eingefloſſenen gar empfindlichen Vorwurf ſich 
zuzuziehen. — 
Hiernaͤchſt ſey der Satz, als ob Fein 
Reichsgeſchaͤft ohne Erzkaͤnzleriſche Directo— 
rialvberrichtung vorgenommen werden koͤnne, 
in Betracht derer daraus flieſſenden weit aus⸗ 
ſehenden und bedenklichen Folgen, keineswe⸗ 
ges unumſchraͤnkt einzuraͤumen. Durch deſ⸗ 
ſen Aufſtellvng werde auch noch insbeſondere 
denen wohlgegruͤndeten, notoriſchen, und bey 
der Cammergerichtsviſitation gewahrten Erz⸗ 
marſchalliſchen Gerechtſamen, wie ſich aus 
der Beylage fub © überzeugend ergebe, zu 
nahe getreten. 

Gehe man ferner auf die wahren Urfachen 
der Bifitationstrennung zurück, fo. zeige fich 
gar bald, daß felbige weder durch die Maaß⸗ 
tegulm des enangelifchen Religionstheils übers 
haupf, noch einiger Mitglieder deſſelben - ges 
ſchehen fey; Pr SE | 
Die evangeliſchen Deputationshoͤfe hätten 
vielmehr bey dieſem ganzen Viſitationsgeſchaͤfte 
in geſetzmaͤßigen Verlaͤngen jederzeit Die groͤſte 
Bereitwilligkeit Pain auch ſolange felces 

| Ba u 
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mit denen der Religion und Berfaffung ſchul⸗ 
digen Pflichten nur immerzu vereinbaren ge 
wefen wäre, die ſchon mehrmalen ohnentfernt 
zu ſeyn gefchienene Ruptur des Conſeſſes 
durch Nachgiebigkeit zu verhüten gefucht. | 


Wenn aber ein Religionstheit fidy über 
zeuget: finde, daß er, ohne feine in Geſetzen 
gegründete Gerechtfame und feinen Befisftand 
aufzugeben, einer Meichsdeputation beyzu- 


wohnen nicht vermöge, und dahero, bis zu 


Abhelfung feiner befondern Beſchwerden, kei⸗ 
nen Antheil daran nehmen zu koͤnnen erklaͤte: 
So ſtehe ihm hierunter die deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung zur Seite, und er handle dadürch 
keinesweges gegen dasjenige, fo er der Wuͤrde 
des allerhoͤchſten Keichsoberhaupts und. dem 

Anfehen des gefamten Reichs ſchuldig ſey. 


In dieſem Falle babe man fich evangelis 
scher Seits befunden, da bey der Neichsgraͤf⸗ 
lichen Deputationsangelegenheit die Kapſerl. 
Commißion und der Earholifche Viſitations⸗ 
theil.auf die Provocation der evangelifchen 
an Kayſer und Reich nicht im mindeften ats 
tendiret, Übrigens aber. Fein unbedenkliches 
‚Mittel der Auskunft angenommen werden 
wollen, nod) fonft eine Beylegung gefchehen 
fey ; und wäre dahero in der Nothwendig« 
keit gemwefen, durch das Conclufum Corporis 
Inhachvum vom 12 Matt. 1776 zu erklären, 
daß man an der aten und zien u 

| . aſſe 
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Claſſe Feinen Antheil nehmen Eönnte, wenn 
nicht Die Evangelifch + Sränfifch» und Weſt⸗ 
phälifehen Grafen, nad) ihrer Derfaffung, 
dazu gebührend einberufen wuͤrden. | 


Diefe Nichteheilnehmung faffe keineswegs 
ein gebietherifches Aufdringen in fih, und 
fen feine Zerreifiung , keine Vernichtung der: 
RBifitation. 


Selbft die, befage des Viſitationspro⸗ 
focolls vom Bten May 1776 von einigen evan« 
gelifhen Subdelegirten abgelegten und auf 
jenes Conclufum gegründeten Proteftationen 
wären nicht ohnbedingt gegen die Fortdauer 
der Bifitation, fondern lediglich wider die 
Handlung der gten Claffe, unter Vorauss 
fegung der , nad) mehrerm Ausweiß des Abs 
drucks füb ( weder Werabredungs - noch Ge⸗ 
feß» und Verfaflungsmäßig befchehenen Ein⸗ 
berufung der Grafen» Collegiorum ‚gerichtet. 
gewefen. | 


Dabingegen habe bie Kayſerl. Commißion, 
nach eigenem Geftändniß ihres, - mit fo 
mannichfaltigen hergangswidrigen Angaben 
oder Nebendingen ausgefchmückten Berichts, 
ohne mindefte Rücklicht auf dasjenige, was 
bey einem ähnlichen Falle, befage des Auf- 
faßes fub A im Fahre 1543 gefchehen, die 
Viſitationshandlung felbft nicht nur für ge» 
ſchloſſen erklaͤret, —— auch, lag 

—— 3 - e 
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tet in dem mehrangezogenen allechöchften 
Kayferl. Hofdecrete: „daß eine Reichs depu⸗ 
„tation nicht anders als von dem Reichsober⸗ 
„haupt mit Rath und Bewilligung sefamm- 
ter Ehurfürften, Fürften und Stände, an 
„geordnet und beendiget werden Tünne, 
Rerichsverfaſſungsmaͤßig porausgefeget mer 
‚de, dennoch dem Eammergerichte, daß die 
Viſitation ein Ende habe, einfeitig angedeu- 
tet und Wetzlar felbft alsbald verlaſſen. 


- Hierdurch nun, und da auch fogar die 
Abfuͤhrung des Archivs fehleunig erfolger, fen 
es, obſchon die meiften evangelifchen Sub 
delegirten nach dem Ereigniffe vom. 8: May 
‚a. c. fih nnd) eine geraume Zeit in Wetzlar 
aufgehalten, und von demjenigen, Theile, 
welcher bis dahin alle Dieffeitige wohlgemeinte 
Vorſchlaͤge, wo nicht verworfen, doch we⸗ 
nigftens auffer acht gelaffen, noch immer 
eine billige Machgiebigteit erwartet, und da— 
durch die Fortfeßung des Viſitationsgeſchaͤfis 
‚zu erhalten gehoft und gewuͤnſcht haͤtten, Dens 
noch ganz unmöglich geworden, Der verfuns 
kenen Sache wiederum aufjubelfen: 


Weer alſo die Zerreiffung und Vernich— 

tung der Bifitation vorbereitet, veranitaltet 
und wuͤrklich bewerkjtelliget habe? ſolches 
fen ohnſchwer ſchon hieraus fattfam zu beur⸗ 
theilen. Der Inhalt der Beyfuge ſub X ſetze 
es aber noch umſtaͤndlicher ins Licht. J 
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Die einigen evangeliſchen Subdelegirten 
dabey geſchehene Beymeſſung, als ob fie bey: 
dem "Borgange felbft, und bey ihrer Entfer⸗ 
nung aus dem Viſitationsconſeß, fich theils 
unordentlich, theils unbefcheiden benommen 
hätten, laſſe fih weder aus dem von Ehur- 
mannz abgehaltenen Protocolle vom 8 Map 
d. J. noch aus andern glaubwürdigen Nach» 
richten, abnehmen. 


Wenn biernechft- dem evangelifchen. 
Meichstheile auf der einen Seite, daßer, in 

Aufehung derer uͤber Einberufung der gräfs. 
lichen Collegiorum zur sten Viſitations⸗Claſſe 
entfiandenen Streitigkeiten, Die güutliche Aus— 
kunft nicht auf eine thunliche Weiſe verfuches, 
noch ſich desfalls Reichsherkoͤmmlich zu der 
Behoͤrde verwendet habe, zur Laſt geleget, 
auf der andern aber das einſeitig für die ate 
Claſſe erftrecfte Proviforium , als auf bins 
länglichen Gründen berubend , - betrachtet 
werden wolle; So laſſe ſich hiergegen fügs 

lich anfuͤhren, wie, nachdem wegen ſothanen 

Proviſorii zur zten Claſſe ein Einverſtaͤndniß 

getroffen geweſen, man wohl haͤtte erwarten 
koͤnnen, es wuͤrde die Differenz, wegen 
Deputation derer graͤflichen Collegiorum, 
Reichsherkommlicher maſſen, an die Reichs⸗ 
verſammlunggebracht, und zu Erzielung guͤt⸗ 
licher Auskunft eingeleitet werden. An Ents 
fiehung dergleichen Neichsverfoflungsmäßi- 
Ä re O 4 ger 
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. ger Einleitung, fey Evangelicis keineswegs zu« 
zumuthen gewefen, daß fie fih) das, ohne | 
- Ihre Einwilligung, auf die a4te Claſſe er⸗ 
ſtreckte Proviforium gefallen laſſen follen. 
Dann eben dadurch wiirde die gehofte güt« 
liche Auskunft auf eine völlig unbeftimmite 
Zeit entfernet, und wenigſtens das Sränfi- 
ſche Srafen + Collegium qus dem vorhin noch 
nie bezmeifelten Befisftand gefeget worden 
ſeyn. Vielmehr hätte man bey folchen Ilm» 
ftänden fich billig werfehen follen, es werde 
die Sache in dem ſtatu, darinne fieante litem 
motam oder ante actum qui liti anfam dedir, 
. nämlich im demjenigen Stande, morinne, 
fie, ehe das Churmaynziſche Echreiben vom 
4 Sun, 1774. an das gräflich Weſtphaͤliſche 
Hirectorium erlaffen worden, fic) befunden, 
ferner verbleiben, mithin die-Finberufung des 
rer in Streit gezogenen Brafen + Collegiorum 
vorerſt lediglich wie vorhin ad latus Evangeli- 
corum erfolgen. Ä | 


In den Worten des Kayſerl. Hof- De 
crets, Daß, von einigen Ständen A. C. ſich 
angemaſſet worden, das in offenem Druck 


erſchienene fogenannte Conclufum einfeitig 


zu verfaſſen, liege nicht undeutlich einehöchfts 
bedenkliche Bezweifelung des: Befugnifies 
Corporis Evangelicorum, ſowohl uͤberhaupt 
als beſonders per Majora ſolche Concluſa zu 
machen, wodurch die im Pe 

' | | | rie⸗ 
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Frieden 8.52. Art, V. deſſen Feſthaltung im 
3.$. Art. IIs der Kapſerlichen Wahl⸗Capitu⸗ 
lation verfprochen worden, beftgegründete 
ltio in partes hewerkſtelliget werde, 


Gleichwie aber Eyangelici dieſes ſo theuer 
erworbene, ihnen in den Geſetzen zugeſicherte, 
und jederzeit ſtandhaft zu behaupteade Recht, 
bey vorkommenden Gelegenheiten auszuuͤben, 
ſich nie entnehmen laſſen kͤnnten; Alſo muͤß⸗ 
ten ſie ſich auch gegen alles dasjenige, ſo 
deme entgegen geaͤuſſert werden wolle, ge⸗ 
iemend und feyerlichſt verwahren, | 


Mebrigens ‚zeige der Abdruck fabzr da 
durch Die zu Wetzlar, wegen des perfonal 
Berragens eines Gubdelegirten , gefchebene 
Finwendung der Stimmfrepheit deffen Prin- 
cipalfchaft auf Feine Weiſe zu nahe getreten 
worden; und daß felbiger die gegen ihm am 
sten May erfolgte Protgcollaräufferung, nebft 
der abgemüfigten Necufation , fich lediglich 
ben babe feine zweydeutige Handlungen zugezo⸗ 
gen habe 


Eben diefer Aufſatz erweiſe, wie ſehr ſich 
nur gedachte Ahndung von demjenigenunterr 
fheide, was von der andern Seite, Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſchen Comitialbevollmaͤchtigten, wenn 
fie, nach Pflicht und Ueberzeugung in evan⸗ 
gelifchen Zufammenkünften fprechen oder bene 
wirken Lips ſchon in mehr alg einer Gele⸗ 

DD. 5 gen« 
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genheit, wider die Geſetze eines liberi fuffragüü, 
widerfahren ſey. ee 


Beſonders müffe dasjenige, fo neuerlich 
Die unſchuldige, und vielleicht um weitern uns - 
angericehmen Begegnungen auszuweichen, 
mit Beſchwerden dieſerhalb zurzeit zuruͤckge⸗ 
bliebene Reichsſtadt Speyer und ihren Con⸗ 
ſulenten, Namens Donauer, notoriſcher 
maßen, betroffen habe, jeden patriotiſchen 
Neichsſtand, dem die Aufrechthaltung des 
deutſchen Reichsſyſtems am Herzen liege, ſehr 
aufmerkſam machen. | - 


Mit einer Art von Gewißheit könne man 
jedoch , bey den ruͤhmlichſt bekannten Gefin« 
‚nungen Ihro Kayferl. Maj. vorausfegen, Daß 
dieſe Behaͤndelung ohne höherem Befehl oder 
Genehmigung gefchehen fen; Und daß Vor⸗ 

Hänge diefer Art, welche Dieganze Reichsver - 
faffung, und die Ausübung ‚des edeiften 


Rleinods der Reichsſtandſchaft, auf die ges 


fährfichite Art untergraben , wann fie, nad) 
ihrer wahren Befchaffenheit, zu Ihro Kay— 
‚ ferl. Maj. eigenen Wiſſenſchaft gelangen foll« 
ten, bey Allerhöchftdenenfelben dag gerechte⸗ 


” 


fte Mißfallen erregen würden. 


Gieichwie nun durch obiges ; und durd) 
. den Inhnlt derer angezogenen Beyfugen, 
die wahre Befchaffenheit der Sachen dem 
Publieo unumwunden, uͤberzeugend und derz 

geſtalt 
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geſtalt vor Augen geleget werde, daß auch 
der entfernteite Verdacht, als ob dem evan⸗ 

‚gelifchen Meligionstheite, wegen des mißlichen 
und bedauernswuͤrdigen Ausgangs des Pifi« 
tationsgeſchaͤfts, etwas mit Grunde zur Laſt 
zu legen ſey, von felbjt wegfallen muͤſſe: 
Alſo könne man auch nicht umbin, mit ans 
ftändigfter Beybehaltung der Ihro Kayferk 
Mai, fehutdigen tiefften Verehrung, gegen 
alles dasjenige, was in mehr angegogene al« 
lerhöchfte Commißions» und Hof, Decrete, 
- fonder Zweifel wider Ihro Kayferl. Majseiges 
‚ne gerechtefte Antention, durch ungleiche 
Vorſtellungen und widrige Einleitungen , des 
‚nen Ständifchen, befonders aber Denen wohl⸗ 
bergebrachten evangelifhen Gerechtfamen; 
Befugniffen und Zuftändigkeiten nachtheiliges 


eingefloffen fey , oder fonft daraus präjudie 


cirliches. erwachſen Fönnte, fich quaevis com- 
petentia beftermaflen vorzubehalten ‚und. zu 
verwahren; Auch Dererjenigen , fo nach aͤch⸗ 
ten evangeliſchen Srundfägen gehandelt, oder 
ſelbige vertheldiget, ſo ferne es noͤthig, durch 
geſetzmaͤßige Wege ſich jederzeit ſtandhaft und 
behauptend anzunehmen. 


Uebrigens muͤſſe man dem gluͤcklichen Zeit⸗ 
punkte, da uͤber kurz oder lang, durch Neichs⸗ 
oberhauptliche und durch Reichsſtaͤndiſche ver⸗ 
einbarte heilſame Vorkehrungen, allem zeit⸗ 
hero, zum Nachtheil des Juſtizweſens og m 
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eg aetretenen mannigfaltigen Hindernife 
fen, Meichsverfäffungsmäßig, gänzlich, und 
auf eine dauerhafte Art: abgeholfen werde, 
mit patriotiſchen Wuͤnſchen entgegen fehen ; 
und dem hoben Sathofifchen nicht weniger mit - 
‚betroffenen Reichstheile fediglich anheim ger 
ben, ob und in welcher Maaße er jene weit 
ausfehende Stellen, oder bedenkliche Lehr⸗ 
und Grundfäge, ofterwehnter Kayſerl. De 
crete, auch feines Orts zu beherzigen, und 
allen künftigen Mißdeutungen oder ungfeichen 
Anwendungen, felbften zu begegnen vor nüßr 
lich oder nöthig erachten möchte ? 


Beylagen. 

Sign, © | 

Kurze Anzeige desjenigen, was bey Iegterer 
Eammergerichts- Pifitafion der Umfrage 

halber vorgekommen ift. | 
Der in dem Allerhoͤchſten Kayſerl. Commifs 
— fiongderrete de diet, 2 Martii 1776. mit 
eingefloffene Gab; als ob kein Neichsges 
fchäft ohne Erzkanzleriſche Directorialverrichs 
fung vorgenommen werden Fünne, ift befons 
ders auch von Ihro Churfuͤrſti. Durchl. zu 
Sachſen, in Erwegung Dero eigenen Erz⸗ 
marſchalliſchen Gerechtſame, nicht wohl mit 
Gleichguͤltigkeit zu betrachten. | 


Ber 


in 
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Vermoͤge des anno 1529 unter Ehur- 
Pfätzifcher von Kayſerl. Maj⸗ angeordneter 
Permittelung mit Churmannz , der Umfrage 
halber, gefchloffenen Vergleiche ift diefer Theil 
des Diredtorii ſowohl Churſachſen als Chur⸗ 
maynz zugetignet: Hass wird fogar der Fall, 
als möglich und den Reichsgeſetzen auch der 
Berfaflung nicht zuwider laufend, vorausge⸗ 
ſetzt, da in gemeinen Ausſchuͤſſen niemand 
von des Erzbiſchofs zu Maynz wegen ers 
febienen. Denn eben alsdenn ſtehet, In⸗ 
halts defien Vertrags , Ihro Ehurfürftlihen 
Durchl. zu Sachfen, oder Hoͤchſtdero Bots . 
ſchaft, Damit die Sachen nicht aufgebalten 
würden, die Umfrage zus. 


Odb man nun wohl bey letzterer Cammer⸗ 
gerichtsbiſitation, aus Devotion gegen Rays 
ſerl. Maj. und Liebe für das gemeine Beſte, 
um das Geſchaͤfte ſelbſt nicht aufzuhalten, 
die Umfrage auf ſich beruhen laſſen; So ha- 
ben jedoch Ihro Ehurfürfit. Durchl. zu Sach⸗ 
fen Hoͤchſtdero Gerechtſame ad Protocollum 
vom ıs May 1767 ſowohl in. Petitorio als 
Pofleflorio ficher ftellen, und daß desfalls die, 
Kayſerl. Entfcheidung Reichs berfommlichers 
maſſen nicht anders als in judicio Parium er⸗ 
wartet werde, ausdrücklich declariven laſſen. 


Die Kayferl. Commißion hat nicht nur 
diefes befchwiegen, fondern auch felbit for 
thanes Benehmen belobet, und die Erklärung 

— | — von 
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von ſich gegeben: daß hierbey keinem Theile, 
weder in Petitorio noch Poſſeſſorio, ein Nach⸗ 
theil zuwachſen ſolle. | be 
Sn der- Folge iſt in einem der Kanferl; 


Eommißion- zugeftellten Pro Memoria nody ,. 


deutlicher dahin angettagen worden, daß 
von Rapferl: Maj. mit Rath der Churfürften, 
wie es bey dem Anfange dieſer Streitigkeit 
don anno 1510 bis 1519 gehalten worden, 
der Sache eine Geſetz⸗ und Vertragsmaͤßige 
Entſcheidung gegeben werden möchte, ohne 
daß vonder Kayſerl. Commißion einiger Wi⸗ 
derſpruch Dagegen geaͤuſſert worden: | 
‚Da nun mit diefem allen die dermalen 
in dem angezogenen Kayfer: Commißions⸗ 
decrete geführte Sprache fich nicht füglich 
vereinbaren laffen will;_ So find dargegen 
auch jene notorifhe Erzmarfchallifche Gerecht⸗ 
fame, unter Bepbehaltung aller Zhro Kaya - 
ſerl. Maj. gebührenden Verehrung «. behörig. 
zu verwahren; a7 * 


Naͤhere Erläuterung derer Romiſch⸗ Kay⸗ 
ſerlich⸗ und Königlich: Preußifchen Mini-⸗ 
_ fterial- Noten, die Abwechfelung der 
zten Viſitations⸗Claſſe betreffend: 
ls im Monat Auguſt und Septembr. des 
1775ſten Jahres von der, durch Die 3te 


DJ 
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Viſitations⸗Claſſe zu beſchehenden Abloͤſung 
der 2ten Claſſe (immaffen, nach dem bekann⸗ 
ten Unterfchied zwiſchen paffiv.- und adiv- 
Handlungen, die vorhergehende niemals Die 
nachfolgende, wohl aber Diefe jene abzulöfen 
pfleget) Die Rede mare, auch in Anfehung 
derer von der Catholifchen Seite ganz ohn⸗ 
vermuthet angefponnenen Reichsgräflis 
chen Deputstionsffrittigkeiten, verfchiedene, 
wiewohl nicht Platz greifende Anträge zum 
Vorſchein kamen, vermoͤge welcher 


4) bald ein graͤfliches Votum ſowohl auf 
Seiten derer Catholiſchen als derer 
evangeliſchen Deputirten in der. roten 
Stelle der zten Claſſe falvo jure euju⸗ 
cunque zugelaſſen, | 


'b) bald aber die gräfliche Stimmen vor 
dießmal übergangen und ftatt ihrer an⸗ 
dere Fuͤrſtliche einberufen, oder 


c) wann der Catholiſche Theil die Schwaͤ⸗ | 
bifche -» fodann der evangelifche die 
Wetterauiſche Grafen zur Bevollmaͤch⸗ 
tigung eines Subdelegirten, auf bey⸗ 
den Keligions,Seiten, etwa in Bors 
ſchlag bringen möchten, alsdann — 
beyderſeitige Jura derer Fraͤnkiſch⸗ 
und Weſtphaͤliſchen Grafen protæ⸗·· 
ftando von ihnen gewahret werden ſoll⸗ 


N I 
hatten | 


—— 
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hatten fi) endlich Vie Roͤmiſch⸗Kayſerliche⸗ 
und Boͤniglich⸗Preußiſche Miniſteria, 

beſage zweyer gewechſelter und in jedermans 
Händen befindlicher Noten, dahin — 
| fice vereinbaret, daß 


1) zur 3ten Claſſe fuͤr diesmal — 
weiters nicht) anſtatt der Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Grafen das Wetterauiſche Gra⸗ 
fen⸗ Collegium neben dem Schwaͤbi⸗ 
ſchen in Corpore einberufen , fodann. 


| 2) der vorgefommene Streitzur obhvers 
‚süglichen Ausgleihung und Erledi⸗ 
gung geſtellet, des Endes aud) denen 
Miniftern am Reichstag und bey. der 
Bifitation der bebörige Auftrag und 
Weifung obnaufbaltlich sugefertiget 
werden ſolle. 


| Mit dieſer Verabredung, welche aber. 
nachhero nicht ganz richtig im Druck -erfchie« 
nen ift, mithin ſub Lit. A. er B. in behöriger 
Geſtalt mit. beplieget, waren die übrige hohe 
Meichsftände in fo weit und um fo mehr ver» 
ſtanden, als dadurd) dem Fortgang derer 
Bifitationsgefchäfte, und der Convocation 
derer geäfllichen Collegiorum zur 3ten Claſſe, 
in der Eigenfchaft ihrer Eollegialverfaffung, 
einftweilen profpicitet , ja fogarin dem nach« 
herigen — Maynziſchen Covocations⸗ 
ſchreiben d. d. 13 Sept, 1775 mit — 
or 
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Worten bezeuget und offenfündig gemacht | 


wäre, Daß der Graͤflich⸗ NBetterauifche Here . . 


Director NB.-nach allerhoͤchſt Bayferlicher 
Gefinnung , die Subdelegationsbeftellung 
für dießmal und für weitere Sälle ohne 
Solge vorkehren ſolle. J 

Nun hatte zwar das Boͤniglich⸗Preußi⸗ 

ſche Miniſterium bierbey, unter ausdruͤck⸗ 
lichen Vorbehalt des Rechts derer Fraͤnki⸗ 

ſchen und Weſtphaͤliſchen evangelifchen 

GSrafen, verlanget, Daß dieſelbe Dagegen 
zu einer derer folgenden, mithin zur 4ten 
und sten Llaffe , einberuffen werden ſoll⸗ 
ten. J a 2 
Das Bayſerliche Miniſterium aber fans 
de fuͤr gut, dieſen Rechtsvorbehalt auf aller⸗ 
ſeitige Reichsgrafen Eatholifch ⸗ und A.C. 

Verwandten Theils, ſonderlich wegen der 
Fraͤnkiſch⸗ und Weſtphaͤliſchen Einberu⸗ 
fung zu erſtrecken, eben als ob die Catho⸗ 
lifche gleich Denen Evangeliſchen ſchon das 

Deputationsrecht gehabt und nicht erſt ſol⸗ 
ches, vermittelſt ihres ohnbegruͤndeten 
Anſpruchs zu erwerben oder zu erlangen 

etrachtet haͤtten; So daß an Seiten des 
erliner Miniſterii um ſo ohnbedenklicher und 
getroſter vorerſt hierzu ſtille geſchwiegen mer- 
den konnte, als von beyden tranſigirenden 

Theilen die Rechte derer Fraͤnkiſch- und 

Weſtphaͤliſchen evangeliſchen Grafen an» 

Act. h. eccl. n. temp. XXVI Th. P er 
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erkannt und,verglichener maſſen, ſchon vers 
wabret, jener derer Catholiſchen Blieder, 
aber, ats welche noch im Streit befangen 
und ohnausgemacht lagen, von wegen Chur⸗ 
Brandenburg noch lange nicht nachgege- 
ben, bingegen in Anfebung dererfelben erſt 
die guͤtliche Ausgleih » und Erledigung 
 obnaufbaltig zur Sand zu nehmen verab- 
redet und feſte geffellet ware. Evangelici 
waren auch zu fegterem bereit und willig; 
Weilen aber feit dem Monat September bis 
"zum Anfang Sanuat 1776 Fein Kayſerl. Mi⸗ 
nifter in Comitiis zugegen ware, wohl aber 
der Erzherzoglich Defterreichifche bey feiner 
Zuruͤckkunft zu vernehmen gabe: daß die 
Zeit wegen des berannabenden Convoca⸗ 
tionstermins zur weitern Dergleichung all 
zu kurz feye, und es dahero bey jenem In- 
terimiftico , in Anſehung der sten Abwech⸗ 
felung, wobl fein Bewenden behalten 
muͤſſe; kurz nachhero auch mit der befanns 
ten dahin abzweckenden fürmlichen Erklaͤrun 
; depraef. sten San. laut deren Abdruck fü 
Lit. C. herfür gegangen ware : fo fande ſich 
die Chur» Brandenburgifche ‚Gefandfchaft, 
"unter vorgängiger Einverftändnig mit denen 
mebreften Evangelifchen, veranlaffet, an 
jene unterm 11. Yan. eine fehriftlihe Gegen⸗ 
aͤuſſerung, vermöge Beylage fub Lie. D. zu 
‚Hbergeben , vermittelft folcher bey dem vors 
> liegenden Sall der Trennung beyder Reli⸗ 
F En | gions⸗ 
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gionstheile, ſtatt jener ohnzureichenden eigen⸗ 


willigen Vorſchriften, die Friedensſchluß⸗ 


mäßige amicabilem eompofitionem in Antrag 
zu biingen, und den ganjen Juhalt derſel⸗ 
ben beftermaflen zu empfehlen. * 


gierauf iſt niemals die geringfle Anta 
worterfolget ‚, vielmehr bat man Bayferl. 
Seits allen gütlichen Handlungen recht ger 
fliſſentlich auszuweichen getrachtet, auf 
Dem vorgefhlagenen nur die zte Elaffe zum 
Segenftand habenden ſogenannten Proviforio, 
als welches bey weiterer Sortfegung die 
Evangeliſch⸗ WVeftpbälifch - und Fraͤnkiſche 
Grafen Eollegia auf eine Reichs » Gefenye 
und Capitulstionswidrige Art von ihremt 
Beſitzſtand/ wiewohl hoͤchſt unrechtwmaͤßig / 
verdrungen haben wuͤrde, gleichwohl zu be⸗ 
harren ſich ausdruͤcklich erklaͤret, deſſen im 
Mittel liegendes Daſeyn zum Vorwand der 
nachherigen Abſtimmungs ·Beſchraͤnkung 
mehrerer Reichsſtaͤdtiſchen Comitialbevoll⸗ 
maͤchtigten bey denen Conferenzien, ja ſo⸗ 
gar derdinnahmsverweigerung des nichts deſto 
weniger zu Stand gebrachten evangeliſchen 
pro Memoria de dict. 3. Februarii, welches Die 
Stelle einer gegiemenden Boritellung ad Au- 
guftifimum "zu vertreten hatte, und keine 
weitere erheiſchet, ſehr ohnerwartet, wo 
nicht zur Ungebuͤhr genommen, endlich aber 
in der Hälfte des Monats Februar nebenſt 
on = Ba o_ bei 


. 


I 
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der vollfiindigen Wiederholung ofter- 


- webnten ganz einjeitig, obne Boͤniglich⸗ 


Dreufifche Zinwilligung ‚ und ohne Dors 
wiffen und Beyfall derer Übrigen evangeiis 
ſchen boben Wirftände, auf die 4te Claſſe 
erſtreckten, mithin genzt ungditigen Provi- 
viorii,. vonder gerichtlichen Zlnmeldung Der 


katholiſchen Grafin in Franken und Weſt—⸗ 


phalen , wovon und welche lieder, fonder- 


llich des Fraͤnkiſchen Colegii, eigentlich Dars 


an Antheil nehmen. wollen, noch auf- diefe 


* Stunde nichts legales in Erfahrung zu brins 


gen jtebet, fodann von der. hierhber zu .ges 
wartenden jedoch. denen erheblichiten Bedenk⸗ 
kichfeiten, annoch ausgefeßten Kuuferl. Ent 
fbeiduug, wie nicht weniger von der Ders 


werfung aller anderer vrelleicht beſtge⸗ 


meynter Auskunftsmittel ſo oͤffentlich und 
beſtimmt geſprochen, Daß einem hohen evans 
gelifchen Reichstheil von dem ohnpartheyi⸗ 
fehen Publico wohl nimmermehr. verarget 
werden mag, wann er, nad) fehlgeſchlagenen 


feiner guten und friedliebenden Abficht, bey 


zumalen vormwaltenden verfchiedenen beleidie 
genden Anfechtungen, endlich zu derjenis 
gen Rechtsbefugten auch ganz. wohl überlege 
ten Inhaͤſiventſchlieſſung ſchreiten müffen, 
welche unterm 13 Mart. 1776 zur Didatur 


und Druck befördert ; auch in der einmuͤthig⸗ 


ften Geſtalt und Faſſung zur zeitigen Belehr⸗ 


und Dieffertigen Maaßnehmung bey dem Vi- 


fitations 
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fitations-Convent ganz freymüthig für: jedet- 
mannsi Augen geleget, Darinnen aber Feis 
nesweges auf Die Zerreiſſung deffelben, wie 
man faͤlſchlich vorzufpiegein ſuchet, fondern 
nur darauf angetragen worden, daß man 
der würklichen Ausübung noch obnerle- 
digter zumaln einzelner Catholiſch⸗Graͤfli⸗ 
chen Anfprüche auf das noch niemals bes 
feflene oder bergebrachte Deputstionsrecht, 
weiches fie ohnebin nicht anderſt, als'com- 
muni conjenfu Gajaris et Imperii zu gewöärtigen 
baben, nach Gebühr und Drönung entge 
gen treten, und, wann feine Vorſtellungen 
derfangen würden, heber an fothaner Reichs» 
Gefeg - und Gollegial- Berfaffungsmidrigen 
Geſchaͤftspflege feinen Antheil nehmen folle, 


u | Lit. Au. 
— Nota J 


achdem es in Vorſchlag gekommen, daß, 
um die bey der Viſitationsangelegenheit 
ſeit einiger Zeit obwaltende Schwierigkeiten 
su heben, die zte Claſſe den 1 Sept. ein⸗ 
treten, und die Schwäbifche und Wetkeraui⸗ 
ſche Grafen, anſtatt der Weſtphaͤliſchen, 
dazu beruffen werden moͤchten: So erklaͤret 
man Koͤnigl. Preußiſcher und Churfuͤrſtl. 
Brandenburgiſcher Seits: | 
3) Daß man geſchehen laſſe, daß der An⸗ 
fang 3ter Claſſe von dem ı Sept. an ges 
| Pz3 rech⸗ 
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rechnet werde, Man wünfcher und vera 
laanget aber, daß die würkliche Eroͤff— 
nung Der 3ten Claſſe nur den ı Pop, 
oder doch nicht dor dem ı Oct. gefchehe 
Damit man Zeit habe, vorhero alles er 
forderliche zu betichtigen, die Deputatos 
abzuſchicken, und die Vollmachten bey⸗ 


zubringen. 


2) Supponiret man, daß die zte Claſſe 
bis zum 1 May kuͤnftigen Jahres fort 
dauere, Damit die Ordnung dadurd 

‚ wieder hergeftellet werde. — 


3) Kan man Koͤnigl. Preußiſcher Seits 
Sich gefallen laſſen, wenn die anderen 
Reichsftände damit verſtanden find, daß 
zus zten Claſſe vor-diefesmal, anfkatt | 
der Weſtphaͤliſchen Brafen, Das Wet⸗ 
terauiſche Grafen « Collegium neben 
dem Schwäbifchen beichrieben werde, 
jedoch in Corpore, und mit ausdruͤck⸗ 
lien Vorbehalt des Rechts der 
Fraͤnkiſch und Weſtphaͤliſchen evan⸗ 
geliſchen Grafen, daß dieſelbe dage⸗ 
gen zu einer der folgenden Claſſen be⸗ 
ruffen werden, weshalb man ſich, we⸗ 
gen des daruͤber vorgekommenen Streits, 
indeſſen in Comitiis oder ſonſt zu verglei⸗ 


chen fuhen muͤſte. 
ce | Lit. B. 
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Auf die Koͤnigl Preußiſcher Seits juͤngſt⸗ 
% pin dem Kapſerl. Geſandten Freyherrn 
von Switen in Berlin zugeſtellte Nota wird 
Kayferlicher Seite hiermit ruͤckerklaͤret: 


AdImum) habe es fein Verbleiben, daß 
der Anfang der zten Elaffe von dem ı 
Sept. laufenden Jahres anzurechnen, 

dabey aber deffen wuͤrkliche Eröffnung 

nicht ſpaͤter als den ı Det. gefchebe. 


- Ad 2dum) wollen Ihro Kayferl. Majeſtaͤt 
vor dießmaln gefcheben laffen, dasger. 
dachte z3te Claſſe bis zum ı May fünf 
tigen Jahres fortdaure, fonad) die an⸗ 

“nod) folgenden Elaffen nad) dem Sinn - 

Und Vorſchriſt deren Gefegen ihre merk, 
thaͤtige Verrichtung von halben zu hal⸗ 
ben Jahren fortfegen- 

Ad ztium) fenen Ihro Kayferl. Maj. vers 
ftanden, daß zur zten Elaffevordieß- 
mal, anſtatt deren Fraͤnkiſch⸗ Catholi⸗ 

fen und 4.0. Verwandten Weſtphaͤ—⸗ 
liſchen Brafen,die Catholiſch · Schwaͤ⸗ 
biſche und A. C. Verwandte Wette⸗ 

rauiſche Grafen i» Corpore ‚eintreten, _ 
mit ausdrüdlichem Vorbehalt des 
Rechts allerfeitiger Neichsgrafen Catho⸗ 
liſch⸗ und 4.C. Verwandten Theile, 
Er 7 ſon⸗ 
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doerlich wegen. deren Sränkifch» und 
Weſtphaͤliſchen Beruffung zu folgen» 
den Llaflen, weshalb der vorgekom⸗ 
mene Streit zur ohnverzuͤglichen Aus⸗ | 
gleichung und Krledigung zu ſtellen; 
Des Ends auch obnaufhaltlich denen 
Miniſtern dee biefigen Hofes am Reichs⸗ 
tag der bebörige Auftrag, fo. wie der 
Kayſerl. Commifion ben der Bifitation 
die erforderliche Weifung zum Sorte 
gang des Befchäfte, auf obberuͤhrte 
Weife zugehen wird. Ä 
DON 
Kapferliche Erklärung de praef. 9. Ian. 
| i 1776, £ 
Ibre Bayſerliche Majeſtaͤt haͤtten gewun- 
| fen, Daß der wegen des Deputationss 
techts der Fraͤnk⸗ und Weſtphaͤlifchen Gira» 
fen ausgebrochene Steitt immittelft in güts 
lidyen oder andern Wegen hätte abgethan 
werden mögen. Nachdeme aber feines deren 
erfolget, und nunmehro die Zeit zur Eins 
berufung der 4ten Deputationsclaffe eintrete, 
Ihro Kayferl. Maj. um die Bifitation und 
Reviſion bey dem Sammergerichte durch alle 
Gattungen der Ständen, Reihsverfaffungs- 
mäßig, weiter fortfegen zu laſſen, ein: ans 
deres Mittel nicht vor fid) febeten, als daß 
das aus gleicher Urſache allſchon anbeliebte 


Pro- 
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Proviforium in einftweiliger Einberufung der 
Schwaͤbiſch⸗ und Wetterauiſchen Grafen, 
Namens aller Grafen, weiter fortgeicket, 
und darnach dem Ehurfürften zu Maynz von 
Ihro Kayſexl. Maj. der fernere Auftrag ge 
mache werde. nn — 
. Lit. D, r 
Chur-Brandenburgifche mit andern Evan: 
gelifchen vereinbarte Erklärung d. d. 11. 
lIlanuarii 1776, 


Es haben ſich bekanntermaſſen beyderſeitige 
Religionstheile uͤber die Reichsgraͤfliche 
Deputationsangelegenheit bedauerlicher mafe 
ſen getrennet, und es iſt dahero, nach der 
Reichsverfaſſung und dem Weſtphaͤliſchen 
Frieden, nichts anders als amicabilis compo- 
ſitio annoch uͤbrig, wozu man an Seiten 
derer Evangeliſchen, fobald nur ſolche Aus⸗ 
kunftsmittel in Vorſchlag kommen, moben 
die Comitialgerechtſame nebſt der innern 
Verfaſſung der graͤflichen Collegiorum beſte⸗ 
hen koͤnnen, ſich gar nicht abgeneigt erfinden 
laſſen wird. Era 
- Alles, mas man dahero gegenmwartig, 
citra confequentiam et praejudicium, lediglich 
in Rückficdht auf den Rifitations » Eonvent, 
auch zum Behuf feiner ruhigen Fortſetzung 


derer Gefchäfte und hiernechftigen ohnanftößie 


gen Abwechſelung derer Claſſen, iu thun 
u 2\ Be 17 
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und nachzugeben vermag, beftehet Darin, 
nen: — 
3) Können die Catholiſche Mitglieder des 
FGraͤnkiſch⸗ und Meitphätifchen Grafen 
Collegi ſich bey Cammergerichtlichen - 
Reichs⸗Viſitations⸗Deputationen dem 
Schwaͤbiſchen Collegio mit anſchlieſſen, 
und dieſes vor fich in einer Claſſe der 
Viſitationsdeputation die Gubdelegi- 
zung ausüben und verrichten, folche 
aber, nad) Belieben, in denen folgen- 
den Elaffen denen ſich ihnen zugefellten 
und mittangefehloflenen katholiſchen Gra⸗ 
fen , jedoch nur in der Maaße überlafs 
fen, daß die Einberufung von Ehur + 
mann; alleine an das Directorium des 
Schwaͤbiſchen SrafensCollegii gerichtet, 
und von diefem die Vollmacht jedesma«- 
len ausgeftellt werde, ohne daß folche 
von jenen fich mit angefchloffenen Fraͤn-⸗ 
kiſch ⸗ oder Weſtphaͤliſchen Grafen, we⸗ 
der unter dem Namen, Titul oder Sie— 
gel des Schmäbifchen Collegii und def 


fen Directorii, noch unter einem andern, - 


ertheilet oderauggefertiget werden könne, 

mornad) dann ben der Pifitationsvers 

fammlung der Aufruf und die Stimm» 

verführung, unter dem Namen katho⸗ 
liſcher Brafen, allenfalls verrichtet 

werden möge, _ W 
2) Wolle: 


— 
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2). Wolle man dagegen geſchehen laſſen, 
ddaß das Reichsgraͤfliche Vorum auf der 
evangeliſchen Seite, unter der Benen⸗ 
nung evangeliſcher Grafen, ebenfalls 


aufgerufen werde, jedoch aber unter der 
ausdrücklichen Bedingniß, daß 


a) die Einberufungs⸗ oder Convocations⸗ 
Schreiben von Churmaynz, nach Der ver⸗ 
glichenen Reihe, an die Directoria derer 
Metterau- Sränfifch » und Weſtphaͤli⸗ 
fben Colegiorum, ſo wie 88 auch zur 
eriten und zmeyten Rifitationsklaffe mit 
beyden erftern ohne Anftand gefchehen, 
gerihiet und erlaſſen, fodann aber 


by) die Vollmachten derer. Evangeliſch⸗ 
Gräflichen Subdelegirten, nach eben ſol⸗ 
cher Ordnung, von einem derer drey 
Evangeliſch · Graͤflichen Directorien 

ausgeſtellet, und. obne weitere 
Schwierigkeit behoͤrig angenommen 
werden; 


Alles. diefes gleichwohl — mindeſten 
Bezug auf die Reichsverſammlung, mit⸗ 
hin ohnbeſchadet deſſen, was, in Anſehung 
derer vier Reichsgraͤflichen Votorum Curiato- 
rum und ihrer innerlichen Verfaſſung, da— 
ſelbſten, ſowohl uͤberhaupt, als wegen des 
Aufrufs herkommlich und ſonſten zu Recht ge⸗ 
boͤhtend oder; — Er und bfeiben mag. 

Signs 
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| Sign. J)J.. | 
Kurze Vorlegung des eigentlichen Her— 
gangs der Rıfitationstrennung im Sabre 
| 1543. gejchehen. — 
| gie Cammergerichtliche Viſitation vom 
Jahr 1543 hatte mit der, fo in denen 
Vest verfloffenen Jahren angeordnet gemwefen, 
darinnen einerley Schickſal, daß fie vor gaͤnz⸗ 
licher Vollendung derer Gelchäfte, da die 
zwiſchen beyden Religionstheilen vorgefom- 
mene ſchwere Puncte ſich nicht heben laſſen 
wollten, getrennet wurde. Daß aber bey 
dieſen beyden Viſitationsereigniſſen nicht 
einerley Benehmen beobachtet worden, und 
auf welcher Seite ſich dieſer Unterſchied finde, 
ſolches wird ſich, da die Umſtaͤnde der letztern 
Trennung bey jedermann ohnehin annoch in 
friſchen Andenken find, aus folgender Dar- 
legung des Hergangs vom fahre 1543 er» 
geven, | 


Sehr wichtige Hinderniſſe, welche die 
Evangeliſchen gleich nach Eröffnung gedachter 
Rıfitation nöthigten die Seßion zu verlaf. 
fen , wurden zwar glücklich bey Seite gelegt, 
und die würdigen ohnaufhörlichen Bemühune 
gen des damaligen Kayſerl. Herrn Commiflärii 
hatten hieran den größten Antheil. 


Es ereigneten ſich aber endlich, und nach⸗ 
dem man die Gefchäfte einige Zeit fortgeſeht 
| hatte, 


der R. Camm. Berichte-Vifktation. 237 


hatte , die wicdtigften in das Religionswe⸗ 
fen tief einſchlagende Anftände, und wie fol- 
che nicht gehoben morden : alfo gaben die 
Churſaͤchſiſchen Subdelegati in einer Berfamme 
lung, fo an einem Montag des Nachmittags 
gehalten wurde, folgende Erklärung zum 
Protocol: Ä — 


Es wuͤrden es ires Verhoffens alle ire bis 

| anher geübte Handlungen bereugen, und 
clerlich anzaigen , wie gerne fie an flatt 
vnd von wegen des Churfürften zu Sachs 
fen diefe Bıfitation zu fruchtbaren Ans 
fang vnd Vollendung heiten fürdern 
helffen, weil fie aber heut unterandern 
der Commiffarien endlich Gemuͤet vers 
merkt, Das fie entfchloffen weren , mit 
der Vification zu verfarn, vnd doch uff 

. Diefürnembften ive eingegebene Interro⸗ 
gatoria neben den andern Fragftücken 

nit zu befranen, fo wuͤſten fie auch der 
geftalt aus Mangel ires habenden Des 
velchs bey diefer Bifitation länger nit zu 
verharren, da aber. die Commiffarien 
und Vifitatoren des andern Theils dar⸗ 
über fürfarn würden, .fo foltes doch irent⸗ 
halben nichtig und unbindig ſeyn, woll⸗ 

ten auch darein keinesweges willigen, 
oder gewilligt haben, ſonder ſich auf 
Kavyſerl. Maj iren allergnaͤdigſten Herrn 
vd künftige Reichsverfamblung . 
Zu | | nn en, 
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fen, aud) hochgedachtem iren gnädige 

ften Heren alle und jede nofturft vorbe⸗ 

halten haben, des alles fie fidy hiemit 

| im Namen wie oben zierlihen und beiten - 
FGorm des Rechtens, fo foldyes gefcheen 

| khoͤnte oder möchte, mit Widerholung 
fordriger jven Proteftation. bezeugeten 
vnd bedingten ꝛ ꝛ·.. u 


Es erfolgte.bierauf, und, nachdem aud) 
der Margsräflich-Brandenburgifche Subde⸗ 
F —* eine umſtaͤndliche Erklaͤrung abgeleget, 

ie wuͤrkliche Entfernung ſaͤmmtlicher gegen 

waͤrtiger evangeliſcher Viſitatorum aus dem 

Conſels, welcher wichtige Hergang ſich fol⸗ 
gender maſſen aufgezeichnet finde: 


Vnnd ſeind die Saͤchſiſchen hierauf als⸗ 
bald aufgeſtanden, und davon gegan⸗ 

gen, es hat auch Marggraf Georgen 

Geſandter angezaigt, weil nit ſambtlich 
viſitirt wuͤrde, ſo gebuͤrte jene, craft 
ſeines Bevelchs, nit dabey zu fein. 
Desgleichen iſt der Augsburgiſche Ge⸗ 
ſchickte auch aufgeſtaͤnden, vndt ſeind 
die beyden den Saͤchſiſchen gevolgt und 
nachgegangen. 


Solchergeſtalt hatten die evangeliſchen 


Viſitatores nunmehro bezeuget, daß ſie ſich 


nicht im Stande befaͤnden, an dieſer Viſi⸗ 


tation weitern Theil au nehmen fie hatten 
I, prote⸗ 


— 
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proteftiret, auf Kayfer und Reich fich berufs 
fen , und waren von einer Berfammiung , zu 
der fie, nad) obmwaltenden Umftänden, nicy 
mitwirken konnten, befugtermaffen abgetret- 
ten, welche Maaßregeln mit denenjenigen, 
fo von dieſer Religionsfeite am Sten Map dies 
fes Jahrs vorgenommen und eingefchlagen‘ 
worden, auf das genauefte übereinftimmen. 


., Mit: obigen Vorgängen endigtefich jedoch 
die Bifitation im Jahre 1543 noch nicht, 
fondern Die Kapferl: Commißion veranfaffete, 
nad) ohngefehr vier Tagen, ‚eine nochmalige 
— wovon die vorhandene 
achrichten fan: 


Donnerftags haben die Commiſſarien die 
Saͤchſiſchen, Brandenburg und Augs« 
burgifchen zu jenen umb drey Uhr Nach⸗ 

mittags aufs Hauß bitten laffen, und 
als fie dahin kommen, hat der Menzifdy 
Geſandte, Dodtor Jacob Reuter, wie 


volgt, fuͤtbracht ıc. 


In dieſen angezeigten Bortraglieffeman, - 
ohne eine beſondere Empfindung uͤber die 
Verlaſſung der Berfammtung merken zu laſ⸗ 
ſen, gegen die geſchehene muͤndliche Beruf⸗ 
fung eine kurze Erwiederung mit einflieſſen, 
und es wurde hieryaͤchſt Namens Kanferl. 
Te re 
theils geaͤuſſert ; * | | 
— Zedoch 
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:. Jebort Roͤm. Kayſerl. Maj. jrem allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn, zu hoben underthaͤnig⸗ 
ſten Ehren und den ſachen zu gut ꝛc. fo 
wollten fie mit der Viſitation ditsmal 
ſttil ſteen, und hochgemeldt Kayſerl. Maj. 
wes Ire Furt GG. und Gunſten bes 
‚begegnet, berichten. Ferner hetten ſich 
ijre Fuͤrſtl. G. G. und Gunſten auch ent⸗ 
ſchloſſen, uff dits noch ein zeitlang all⸗ 
hier zu verharren , und der Kayſerl. Mais _ 
Antwort zu gewarten, achten aud) das 
» für, mo obberürte Gefandten derglei⸗ 
chen auch thun wuͤrden, daß es Kayſerl. 
Maj. zu ſonderem guaͤdigſten Gevallea 

kommen wuͤrde. 


Man ſchiene ſolchemnach über. die Abs 
brechung oder Ausſetzung des Viſitations⸗ 
geſchaͤftes einverſtanden zu ſeyn, und es war 
nun noch uͤbrig, die Art, wie dieſes alles 
dem Kayſerl. und. Reichscammergericht bes 
kannt gemacht werden folle, feft zu fegen. 
Dieferhatb wurde denen Viſitatoren der Augs⸗ 
burgiſchen Confeßion folgendes zu erkennen 
gegeben; | 


: Ueber das wollen auch Ire F. G. ©. und 
Gunſten jnen angeaigt haben, weil 
Cammerrichter und Beyſitzer nun vil 
zeit her uf dieſe Viſitation gewartet, 
und dieſelb abermahls ain zeitlang jren 
Fortgang nit haben wuͤrde, das ſie 12 
meld- 
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meldten Sammerrichter und Benfigern 
ſolches auch anzaigen wollten , und wa 
dann die Befandten auch dabey feyn 
wollten, das möchten ſie wohl leiden. 


Nachdem nun hierauf die Churſaͤchſtſchen, 
Marggraͤflich⸗ Brandenburgiſch⸗ und Augs⸗ 
burgiſchen Subdelegirten, unter dem Na⸗ 

“en derer Geſandten der Augſpurgiſchen Con⸗ 
feßion, ſich eine Bedenkzeit bis zu dem fol⸗ 
genden Tag genommen hatten; fo fanden ſe 
ſich bewogen, bey ihrer vorigen Meynung, 
Davon ſie die Gründe umftändlich heraus ſeh⸗ 
ten, zu beharren, und es bey der Berufung 
an Kayſerl. Maj. und kuͤnftige Reichsver« 
ſammlung zu belaſſen, wovon und was ihnen 
uͤberhaupt hierinnen begegnet, ſie an ihre 
Principalſchaften berichten. wuͤrden. | 
Man Eonnte nun bey allen diefen Umſtaͤn⸗ 
den zu einer Auskunft nicht gelangen, und 
alfo bliebe nichts weiter übrig, als nur dar⸗ 
auf zu denken, wie man auf, behörige,feyere - 
liche Weiſe dem Cammergericht dasjenige, 
fo vorgefallen, bekannt machen moͤchte. 
- Die Rayferl. Commißion -gienge dey die⸗ 
fer Handlung mit voller Legalitaͤt zu Werke, 
es wurden biebey fämmtlide Bifitatores. bey⸗ 
der Religionsfeiten zugesdgen , und noch. auf 
eben den Tag des Nachmittags zu dem vor⸗ 
habenden Endzweck · eine fernere Zuſammen⸗ 
Act.h.eccl.n.temp.XXVI Th. DO kunſt 


» 
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Zunft fefte gefeget, wovon fich dern nachſte⸗ 
hende Befchreibung aufgezeichnet findet. 


Als obbemeldte Geſandten ufs Hauß kom⸗ 
men, haben die Commiſſarien Cam⸗ 
merrichter und Beyſitzer beſchickt, und 
zu ſich in Beyſeyn aller Difitatoren 

erfordern und jhnen anzaigen laflen,. 

—wiewohl fie ſich Kapferl. Maj. zu ſchul⸗ 

digem Gehorſam nunmehr bis in den 

dritten Monath allhier enthalten, des 

Fuͤrhabens, die Viſitation des Kam 

‚mergerichts anzufahen; So hetten ſich 

doch die Sachen alſo zugetragen, das 

ſie an Kayſerl. Mai. fchreiben, vnd big 

fie Ihr Majeftät beantworte, mit der 

Viſitation innhalten müßten »: begeht» 

ten derhalben an Cammerrichter vnd 

Bepyſitzer, das fie ſich bey einander hal⸗ 

ten wollten ,. biß auf Kayſerl. Maj. wei⸗ 

tern Befehl, auch folchen Verzug und 

Ufſchub der Bifitation den andern Cam⸗ 

mergerichts Perfonen anzeigen , damit 
fie ſich darnach zu richten zc. 


Endlich wurde dem Cammergericht nicht 
das Ende der Vifitation angefündiget, fon« 
dern gegen daffelbe sum Veſchluß ausdruͤck⸗ 
lich erklaͤret: 


Doch ſolt hierdurch dieſe vif tation nit 
geendet ſondern allein ufgeſchoben 


ſeyn. 
ER 
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Welchen Auffchub die Kayſerl. Commiſ⸗ 
farien bis auf Kayſerl. Maj. Reſolution bes 
fiimmten, da im übrigen Vifitatores A. C, 
wie zuvor bemerket worden, auf Kanfer und 
Reich fich berufen hatten, :mobin aud) das - 
Gammergericht fi zu menden und ſeine Be⸗ 
fhmerungen gelangen zu-laffen, in dem ab» 
gelegten Gegenvortrag bezeugte, womit denn 
dieſe feyerliche Handlung ſich endigte. 


Dieſem allen zufolge bietet die Viſitation 
vom Jahre 1543. EEE 
1) ein Benfpiel dar von einer abgenöthig« 
ten Entfernung aus der Verſammlung, 
und von einer Nichttheilnehmung an 
weiterer Behandlung des Viſitations⸗ 
geſchaͤfts, wobey aber en 


2) Rayferl. Commißion und alle Vihtatores 
zuſammen es nicht in ihrer Vermögen 
beit zu-fenn geglaubet , Das von Kabſer 
und: Neid) angeordnete Geſchaͤfte für 
befchloffen oder beendiger anzunehmen, 
wie denn | 25 die 

3) ausdrücklich erkläret worden : die Wis 
fitation folle hierdurch nicht geendet; 
fondern nur aufgeſchoben feyn, und 

endlich iſt Be Ä 
a) die Bekanntmachung von obigem allen 
denen auf Erfordern erfchienenen Mit⸗ 

gliedern des Kanferl. and Reichscam⸗ 
ice mer⸗ 


— 4 


ww... 7 
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mergerichts, nicht von einer Seite allein, 
fondern in Gegenwart aller‘ und älſo 
auch derer vorhin abgetretener Viſitato- 
rrum,„geſchehen, und alſo auf de ſeyer⸗ 
— lichſte Weiſe vollbracht worden. 


— E 
Erörterung der Trage: Welcher Religiongs 
ttheil hat dann eigentlich den Viſitations⸗ 
Eonvent gefrennet und zerriffen? 


Wenn man in dem Kayſerl. Commißions⸗ 
= bericht, de dato Coblenz und Wien den 
18 und 30 May 1776 wiewohl ohne allen 
Grund und Wahrſcheinlichkeit, dem aufſich⸗ 
tigen Publico vorſpiegeln zu koͤnnen vermey⸗ 
net: — | - 


„daß einigeSubdelegati, (morunter die Evan⸗ 
 „gelifchen verftianden werden, ) nad) der unter 

„ihnen befchloffenen Weiſe, die ganze Viſi⸗ 
„sation vorſetzlich zerriffen, auch felbft der 
„Chur⸗Brandenburgiſche feine abgelefene Ger 
„ſetzwidrige Proteſtation (vel quafi) welcher 
wey andere Fuͤrſtliche mit ſchreyender 
„Stimme beygetreten waͤren, mit der un 
„anſtaͤndigſten Art auf den Tiſch geworfen, 
„ſofort mit ihnen voller Unwillen den Abtrite 
„genommen, und alſo einen. ungereimten 
„Tumult, deme nicht. abzuhelfen gemwefen, 


erregen hätten; 


So 
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ESo iſt diefes. ein Vorwurf, Der, feiner 
anzuͤglichen Ohnerfindlichkeit halber, eine 
nähere Beleuchtung um fo mehr verdienek, 
als das hierüber zum Zeugniß und zur Bes 
wahrheitungaufaerufene Churmaynziſche Wis 
fitationsprotocoll vom gien May nicht mit Der 
allergeringften Sylbe, mie es Doch fonjten 
ohnfehlbar geſchehen ſeyn wirde, davon Erz 
wähnung thut, am wenigiten aber Die Be» 
kanute Conclufa des evangelifchen Reiche» 
theils vom 26 Jul. 1775 und 12 Marttia.c, 
welche Derfelbe, nach der Mebrheit der Stim⸗ 
men, zum Behuf feiner gemeinfamen Maaß⸗ 
nehmungen, zu errichten allemal befugt und 
berechtiget feyn und bleiben wird ; jene ange« 
ſchuldigte Juſtitz verderbliche Abfichten jemals 
zu Tage legen werden oder Finnen. Dick 
mehr :giebt die von Ehurs Sachfen, unter 
PBenpflichtung: derer Fuͤrſtlich⸗- Luͤbeck und 
Herßfeldiſchen Subdelegirten, _aufgefegte 
Note, von eben demſelben dato, ausdrtuͤck⸗ 
lich-zu vernehmen: =. 3... 
daß der Ehurs-Brandendburgifche, nach Vers 
lefung feiner Berwahrung, füthanen Aup 
ſatz dem gegen über fißenden. Diredtoriali | 
. ganz, gelaffen überreichet, und diefer fo. - 
- hen eben fo gelaffen angenommen babe, 
- worauf er dann von feinem Stuhle aufge 
- fanden und ganz langfam nach der Thüre 
jugegangen wäre, obne daß fowohl ir _ 
EEE © gend. \ 


Es 


— 
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> gend jemand vom jenſeitigen latere, noch 


auch die Bayferl, Commißton nur das 
mindefte dagegen geäufjert hätte, 


Ja es behaupten felbften einige am Dre 
der Viſitationsverſammlung und dem damas 
ligen Eonfeß mit beygewohnte'glaubhafte 
Perjonen von der Estbolifchen Seite, daß 
nicht der mindefte Wortwechfel vorgefals 
den, fopdern alles mit der guöften Anſtaͤn⸗ 

digkeit und Gelaſſenheit gefcheben feye. 


Ganz ohnglaublich ift es dahero auch, 
dag Reichsſtaͤndiſche Gefchäftsträger und 
Gevollmächtigte, welche die Welt und- eine 
geſittete Kebensart eben fo gut, wo nicht beſſer, 
als andere kennen, ohne Noth und Urfache, 
ohne veißenden Antrieb und ohne heftige 
MWiderfprüche, oder Zänkereyen , fich fo meit, 
vergeſſen und zu hisigen oder tunsultuarifchen 
Auftritten verleiten laffen follen, die der 
Wohlanſtaͤndigkeit nicht angemeffen gewefen 
- mären. Weit davon entfernet haben fie nur 
‚dasjenige gethan und vollführer, wozu fie 
bon ihren höchften Principalſchaften auss 
druͤcklich jnſtruiret geweſen, und welches, 
nach der Rage derer Sachen, wo mehrmalige 
Vorſtellungen, zeitige IBarnungen und bil 
lige Anträge nichts mehr verfangen wollten, 
um fo unvermeidlicher ware, als fieihrenger 
rechten‘ Angelegenheiten mehrere höchft präs 

judicirliche Vernachtheiligungen PAS 
er on. aflen. 
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ofen nicht länger über das Herze bringen 
konnten⸗ — 2 


Will man nunmehro mit Zuverlaͤßigkeit 
wiffen und volends Überzeuget feun, welcher 
Theil denn eigentlich dos nicht ohne Mühe | 
und Sorgfalt von dem Unterbrud) mehrma⸗ 
len getettete Viſitations geſchaͤfte vorfeglich 
und eigenwillig zerruͤttet, getrennet und zer⸗ 
riſſen habe? ſo darf man nur in Erwegung 
ziehen, in welcher ganz ſonderbaren Akt und. 
Weiſe allen gütlichen Unterhandlungen über 
die gräflichen Deputationsftrittigkeiten, in 
Anſehung welcher Kapſerl. Commillari, und 
der katholiſche Bifitarionstheil , auf die Pros 
vocation det evangelifchen an KRayfer. und 
Reich nicht Die mindefte Nückficht genommen. 
haben, gleich zu Anfang des 1776ſten Jah⸗ 
te8 ausgewichen, und das fogenannte Kay⸗ 
" Proviforium y womit der ganze evangeli⸗ 
he Neligionstheil nicht verflanden mare, 
gleichwohl dem gefammten Reihe und der 
aten Bifitations-Elaffe aufgedrungen, damit 
aber die evangelifche Keichsgräfliche Eolle- 
gia, ihres erwiefenen Poſſeßionsſtands, wel 
her. doch. von dem Reichsoberhaupt in Capi⸗ 
tulationgmäßiger Gebühr zu befehismen und 
Grin ware, de facto entfeget werden 

en. | | 


Solches mit Benfall derer Rechte und 
Geſehe auszufuͤhren oder geltend zu machen/ 
| a D4 war. 
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war wohl wenig oder gar keine Hofnung vor⸗ 


handen; Es muſte alſo zu Erreichung dieſes 


dahin zu vernehmen: 


* * 


genommen werden. — 
Das Kayſerl. fonft hoͤchſt verehrliche Com⸗ 
mißionsdeeret, de did. 2 Mart. 1776 gab 
ſolchen in einer fehr entſcheidenden Sprache 


4 


Endzwecks ein ander: Gegenſtand zur Hand 


. 


»Es koͤnne ohne Kayferl. Maj. Commiſſa⸗ 
„rien, auch ohne Etzkanzleriſche Direction 
„und Amtsführung, in allen Senaten 
„reine Revifion vorgenommen und erledi« 
„get werden; Allerhoͤchſtdieſelben würden 
‚ „bietunter nicht im mindeften nachgeben, 
„noch einigen Eingang zur Erkenntniß über 
Ihre oberhauptliche Vorrechte, und da⸗ 
»vvon ohnzertrennliche Reichsetzamtliche 
„Befugniſſe, nirgendswo verftatten, mite 
„hin den laͤngern Verſchub und Verzoͤ— 
„gerung jener Reichsſatzun gsmaͤßigen Er⸗ 
 „fülung als fruchtlos, hoͤchſtbeſichwerlich 
„und mehr zum Schaden als Nutzen ge⸗ 
‚ „teichend, anfehen und betrachten, mit⸗ 
„bin die Schuld derer ungleichen Folgen - 
„denen fi) nicht vereinbaren wollenden 
‚ „Theilhabern zur Verantwortung über« 


„laſſen X· | . 
» ‚Und um diefen orten deſto mehrere P 
Kraft und, Nachdruck zugeben, ließ — 
— Be, hin 


x. 
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bin und wieder zuRegensburg und zuWetzlar, 
beſonders aber an einem derer angeſehenſten 
‚Höfer ausdruͤcklich erklären: | 


- Que’ fi les Etats proteftans -de Einpiren’ ecou- 
tent point les exhortations contenues dansle ' 
Decret de ı Mars,, l’Empereur le regardera 
_ comme une preuve certäine, qu'ils ne cefle- 
ont pointde s ’oppofer & à lacontinuation utile 
du Congres, et à la Reviſton des proces, et 
qu il rappel era d’abord fes Commilfairss de 
 Werzlar , pour ne point autorifer des demar- 
ches derogatoires 4 fon autorite etillegaiss et et 
dangereufes dans leur principe etc, 


Es war alſo Kayſerl. Seits, nach denen 
vorhero ſchon gemachten Veranſtaltungen zu 
urtheilen, bereits feſigeſetzet, und vermuth⸗ 
lich mit anderen katholiſchen Deputations⸗ 
ſtaͤnden verabredet, auf den Fall der evange⸗ 
liſchen Nichteinwilligung in dieſe, durch die 
Reichsgeſetze noch lange nicht zum Behuf 
nurgedachter ausdruͤcklich zu erkennen gege⸗ 
bener Abſichten, beſtimmte Berfahrängss und . 
Bchandlungss Art derer Reviſionsſachen, 
das Werk auf einmal abzubrechen, zu wel⸗ 
beim Ende dann die Kanferl. Commißion, 
vermittelſt ihrer Protocollar - Aeufferung bey 
der Eröfnung der sten Viſitations⸗Claſſe, ſo⸗ 
thane noch ohnvergfichene Nevifionsanliegens. | 
heit zur gleichbaldigen Berichtigung, und. . 
zwar in borgefehriebener Magaße, empfehlen 

Fa: > I DE muß, 


— 


| 
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muuſte, nicht wenig aber Darüber betreten zu 


feyn ſchiene, als die Ehur-Brandenburgifche 
mit anderen einverftandene Gubdelegation 
ſich fiber diefen fehr zweifelhaften Gegenftand 
nicht meiters heraus faffen, wohl aber nad) 
beſchehenen Aufeuf, nicht ftehend fondern 
fisend , mit gemäßigter Stimme, aud mit 
aller anftändigen Befcheidenheit, ihre verler 
feue Erklärung dem Diredtorio einhändigen, 
mithin dag gerechte Misfallen über Die Reichs⸗ 
Geſetz⸗ und Verabredungsmwidrige Hebergeh- 
"und Hintanſetzung der Fvangelifch - Frans 
Fifch - und Weftphälifhen beeden Grafen» 
Collegiorum, als welche ihren unftreitigen 
Beſitzſtand, in Anfehung des Deputations- 
rechts, zumalen aber das Fraͤnkiſche folchen 
vor bey und nad) dem Weſtphaͤliſchen Fries ı 
den, nebft feiner. ganzen evangelifhen Eole 
legialverfaſſung, ſchon hinlaͤnglich darge, 
than, und gegen die ohnerwieſene katholiſche 
Anſpruͤche vertheidiget hatten, wie nicht we⸗ 
niger uͤber die der Ordnung und Verfaſſung 
nicht angemeſſene Einrichtung und Verſamm⸗ 
lung dieſer Claſſe, unter Rechts befugter 
Verwahrung und Nichtantheilnehmung an 
weitern derley ohnbefugten oder fruchtloſen 
Viſitationshandlungen, mit Worten und 
Werken, jedoch allemal glimpflich und wohl⸗ 
anſtaͤndig bezeugen, fodannaber ihren Abtritt 
aus dem Conſeß ganz ſittſam und gelaſſen 
bewerkſtelligen wollen, gleichwohl aber jr 
3 e j | nicht 
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nicht in der Abſicht, ſolchen zu zerreiſſen, 
ſondern vielmehr dadurch den Weg zur guͤt⸗ 
lichen Vergleichung derer vorwaltenden 
Sttrittigkeiten zu bahnen, und des Endes, 
zeit waͤhrend ihrer beharrlichen Anweſenheit 
an Ort und Stelle, annoch billige. Vor—⸗ 
ſchlaͤge von denenjenigen zu erwarten, die 
bishero alle dieſſeitige wo nicht verworffen, 
doch wenigſtens auſſer Acht gelaſſen hatten. 


Anſtatt nun die angeprieſene, auch ſonſt 
offenkundige Reichsvaͤterliche Juſtizliebe zu 
beguͤnſtigen, und zur gemein erſprießlichen 
Foͤrtſetzung anzuwenden, fanden die Kaiſerl. 
Herren Commiſſarii vox gut, ohne weitere 
Berichtserſtattung oder Anfrage bey Augufiif- . 
fimo , nunmehro felbft eingeftandener , mit⸗ 
hin ganz unverneinficher maflen, Das Pros 
tocoll und den Conſeß, fo wie dDiegiäbrige 
Vifitstionsbandlung zu befchließen, ſich 
von diefen Geſchaͤften zu entfernen, nach 
Verfluß von 24 Stunden von Weglar, fo 
wie es auch von der Churmaynziſchen und 
Oefterreichifhen Subdelegation geſche— 
ben, wüͤrklich abzureiſen, und dem Cam⸗ 
mergerichte andeuten zu laſſen, daß die 
Viſitation ain Ende habe. 
Weir nun dieſes thut und vollziehet, dev 
hat wahrhaftig einzig und alleine, durch 
die thaͤtige imd eigenmaͤchtige Verlaſſung 
des Orts und ber Vifirationsverfommlung, | 
2 ' | ie⸗ 
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dieſelbe auf eine das Anſehen und die 
Wuͤrde des Bayſers und des Beichs belei- 
Digende Weiſe zerrüttet , getrennet, ver⸗ 
eitelt und zerriffen, mithin alle Hofnung 
zu gütlicher billig und gefegmäßiger Vers 
mitlelung abgefchnitten ; Nicht aber derje⸗ 


nige unſchuldige Religionstheil, derfich und 


feine Befugniße aufzuopfern und ſolche laͤn⸗ 
ger mishandeln zu laſſen, nicht bequemen 
kann oder mag, wohl aber ſeine patriotiſche 
Wuͤnſche mit jenen dahin zu vereinbaren hat, 
daß geſammte Ehurfürften, Fürften und 
Stände, ohne Unterfcheid der Religion, 
nunmehro mit gleiher Sorgfalt und Kiebe 
für das werthe Vaterland und die gute Aus 
itispflege belebet, die bey dem vorwalten⸗ 
den Zerfall der Pifitatidns- und Mevifionss 
deputation ſich ergebene widrige Umftände ders - 
maſſen beheirigen möchten, damit diedadurch 
erfchlitterte Meichagrundverfaffung aufrecht 
“ erhalten , und das Reich führohin vor derglei⸗ 
chen verderblichen Unmefen bewahret bieibe, 


Ä ‚Sign. 2. 


ni und Vergleichung zweyer 
Faͤlle, die Beſchraͤnkung des Reichsſtaͤn-⸗ 
diſchen Stimmrechts betreffend. 


1 nter denen mannigfaltigen, jedoch) ganz 
unerweißlichen Vorwürfen, weiche denen 
Eoangeliſchen bishero zu Theil werden Te 

en, 
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fen ‚ bat‘ man: wahrhaftig jenen, daß fie. 
nämlich gegen andere einen Zwang und Eins 
ſchraͤnkung der Reichsſtaͤndiſchen Stimmfrey« 


heit ausüben wollen, wohl nimmermehr, 
am allerwenigften aber zu Der Zeit vermus 
then oder erwarten füllen, wo man gegenübeg 
in mehr als einem Fall, und auf mehr als 


eine Art, Die evangelifche Stände von der. 
ſo Hoc) angeruͤhmten Stimmfreyheit abzur 


ſchrecken ſich Öffentlich bemuͤhet hat. 


* 


Die davon in Publico bekannte Beh⸗⸗ 


ſpiele ſind ſo beſchaffen, daß wenn ſolche 


ſtatt finden ſollten, es wohl weit mehr um die 


„einem jeden Reichsſtande zuſtehende Stimm⸗ 
„freyheit gethan ſeyn wuͤrde, und alle Ver⸗ 
„faſſungs ⸗Vund Geſetzmaͤßige Reichstags⸗ 
„handlungen aufhoͤren, folglich das ganze 


„Reich in ſeinem Hauptbeſtand verfallen 
„müflen,,, als wann man aus fo vielen offen⸗ 


Tündigen Urfachen die Perfon eines Subdele- 
gati vecufiret, ohne dadurch Die fonftige 
Stiminfrepheit feines Principalen nur - im 
mindeften zu bezweifeln, oder durch Zwang 
einzufchränten. . WR 


Ehe ‚man von jenen ‚gegenfeitigen Bey⸗ | 


ſpielen mehrere anführet, will man für jego: 


nur Das befaunte gegen die Meichsitade 


Speyer und ihren rechtſchaffenen Subdelega-. 
‚tum Donauer qusgeübte harte und weit aus“ 
ſehende Verfahren, welches erg in.’ 


enen 
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denen Reichsgeſchichten ſchwerlich findet, be— 
merklich machen, und ſolches mit dem - diefs 


ſeitigen Wölkerifchen Fall in etwelche Der 


x 


gleichung ftellen. 


Mer alles dasjenige, Was wegen diefeg 
Stadt Ulmiſchen zur 2ten Elaffe Subdeles 
girten von Woelckern ins Publicum gefoms 
men, und Darunter Die legtere abgemüßigte 


- Chur BrandenburgifcheProtocolaräufferung 


vom sten May ac. mit unbefangenen Augen 
einfiehet,.der wird nicht Das mindefte finden, 
wodurch man feiner damaligen Stadt Ulmi« 


ſchen Prineipalfchaft zu nahe getreten wäre 


* 


ri 


ein oder andern Subdelegirten bey eintre⸗ 
Er Bu | t 


Bey feiner, Bevollmächtigung zur 4ten Elaffe- 
kann ſolches noch) um fo viel weniger gefagt 
werden, als bey der. Ablefung eben gedachten: 
Ehur-Brandenburgifchen Vori- von der Vor⸗ 
pommeriſchen Vollmacht die Frage noch nicht 
einmal gewefen, mithin der ganze Borwurf 
das bloſſe Perfonalbetragen des v. Woelckern 
betroffen bat. | 

Die Stimmfreyheit, und was zu ſolcher 
gerechnet werden mag, Elebet denen deputir⸗ 


‚ten Reichsſtaͤnden und nıcht denen Perjonen 


Ihrer Subdelegirten oder Gefandten san, 
und wann wider dieſe eine Einwendung ges 
fehiehet, fo wird jene dadurch eben fü wenig: 
eingefchräuft, als wann dem Neihscame 
mergericht Die Sreyheit zugelaffen iſt, wider 


en⸗ 
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tender Viſitation zu-ercipiren‘, indem fol 
chen Falls dem hoͤchſt und hohen Stand die 
Ausübung feines Stimmrechts in völliger 
Maaße, durch Benennung eines andern Be⸗ 
volmächtigten,  freygelaffen bleibet, | 


Das v. Woͤlckeriſche eigenmwillige, mite 
bin nicht einmal Snfiructionsmäßige Beneh⸗ 
‚men, auf welches fid) der mohlbefugte Vor⸗ 
murf Derer Evangelicorumgründer, battefih 
dadurch zur Öffentlichen Mifbilligung ausge⸗ 
zeichnet, weil er. dem ebangeliſchen Lateri ſich 
entgegen geftellet, da er faum von einer 
Reiſe zurück gefommen, mithin: von der. 
Sache, worüber man inpartes zu gehen ger 
nötbiget gewefen , natürlicher Weiſe niche 
einmal hat unterrichtet ſeyn koͤnnen, mithin 
ſich wenigftens fein Votum hätte vorbehalten 


follen. | e 


Diefer bier vorausgeſetzte Unterfchied zwi⸗ 
ſchen dem Perfonalbettagen eines Bevoll⸗ 
mächtigten und der Stimmgerechtigkeit ſei⸗ 
ner Principalſchaft veroffenbarer ſich nun auch 
weiters gar ſehr, wenn man ſolchen auf den - 
Donaueriſchen Hergang und auf das Ver⸗ 
fahren gegen die Stadt Speyer: anwendet, 
wovon unten. ein mehreres erwaͤhnet wer⸗ 
den ſoll. 


Noch deutlicher aber erhellet ſolcher 
aus. Denen. ſo betitulten Beleuchtungen * 
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welche ohnlängit bekannt zu werden ange— 
— | 


In einem. ern in dem — RE: 
gleiddwohl das Perfonale des Donauers das 
menigite, fondern dieſes den Hauptgegen« 
ftand aus, daß man befonders die Reichs⸗ 
frädtifche Stimmfreyheit Und: libertatem_fen- 
tiendi et vorandi dem willführlichen Wink und 
Vorſchrift einiger Kayſerl. Herren Miniftro- 
rum zu unterwerfen bemuͤhet iſt. 


Ein fernerweiter Unterſchied zwiſchen dem 
Woͤlckeriſchen und Donaueriſchen Fall er⸗ 
giebt ſich auch noch darinnen, daß alles, was 
Evangelici in jenem geaͤuſſert, auf deſſen Ber 
tragen bey der 2ten Viſitations⸗Claſſe eins 
geſchraͤnket worden, anftatt, daß die anges 
führte anderfeitige Abficht zu gleicher Zeitauf 
die Somitialhandlungen ſich ſolchergeſtalt er⸗ 
ſtrecket, daß man in vorgekommenen Faͤllen 
kein Bedeuken genommen-hat, einen groſſen 
Theil des Reichsſtaͤdtiſchen Collegii ebange⸗ 
liſchen Theils von denen Berathſchlagungen 
des Corporis Evangelicorum , ſo weit es aus 
möglich gewefen, abzuziehen, 


In Anfesung des modi agendi. bat ſig 
| vei noch kein Stand des Reichs bepgehen 
laſſen, gegen einen andern, wider deſſen Be⸗ 
vollmaͤchtigten er etwa ein Mißfallen bezeiget 
ſogleich auch mit Bedrohunaaen dern | 


— 


J 
J 
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zu gehen, gleich ſolches in dem Stadt Speye⸗ 


riſchen Vorgang und ſonſten mehrfaͤltig und 
zwar auf eine Art geſchiehet, daß erſt alsdann, 


wann Kayſerl. Mai. wie Doc) von Ihrer aller⸗ 


gerechteſten Geſinnung nun und nimmermehr 
zu vermuthen iſt, dergleichen 2. mit 


Kayſerl. Genehmigung unterftügen follten, es, 


wie vorgedacht, „um die denen Reichsftänden 
„jufichende Stimmfreyheit gethan feyn wuͤr⸗ 
„de, und alle Berfaffungs und Geſetzmaͤßige 
„Reichstagshandlungen aufhoͤren, folglich 
„das ganze Reich in feinem Hauptbeſtande 
„zerfallen muͤſte. | 


Dieſer wird wohl nicht fo leicht zerruͤttet, 


wenn einzelne Sfände, oder wohl ein ganzer 
Religionstheil, feine Unzufriedenheit uber das 
Betragen des Bevollmächtigten eines andern 
zu erkennen giebt, als wann die Kayferl. allers 
hoͤchſte Autorität auf angeführte eigenmächtige 
Art verwendet und. vorgefchüger, wo nicht 
durch alle erfinnliche Mittel. gleichfam Durchges 
feßet werden. will, . er 


„Eine befondere Vergleichung des Woͤlcke⸗ 
tiſchen mit dem Donauerifchen Hergang machet 
ſich auch Dadurch bemerflich, wann man in Er⸗ 
waͤgung ziehet, daß der letztere Caſus nicht 
allein Gelegenheit gegeben, die Reichsſtaͤdti⸗ 
ſche Stimmgerechtigkeit und Freyheit ganz herz 
ab ju ſetzen, ſondern auch, in der obangefuͤhr⸗ 


ten Beleuchtung der Donaueriſchen Verant⸗ 
Act.h.eccl.n.temp.xxXVITh. N We 


2 * 


s 
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wortung, fogat Durch wiederhofte und mehrs 


- mals abgeleinte Lehrſatze faſt alle Reichsſaz⸗ 
zungsmaͤßige Prineipia des ganzen evangeli⸗ 


ſchen Religioñsiheils nicht undeutlich ange 


griffen, mithin klaͤrlich zu erkennen gegeben 


worden, daß es eben nnicht um einen Woͤlcker 


und nicht um einen Donquer oder deren pers 
ſoͤnliches Betragen, Podern um ganz andere 


viel weiter gerichtete Abſichten, oder deutlicher 


zu faſſen, um völlige Herabfekung des ganzen 


evangeliſchen Neligionstheils, ‚je von einem 


l 


fchwachern auf den andern zu thun ſeye. 


Wann ferner aus der Recuſation oder dan 


Mißfallen des evange liſchen Viſitationstheils 


gegen den von Woͤlckern eine Gefahr fuͤr die 


Stimmfreyheit geſolgert werden will: ſo kann 


man in weiterer Vergleichung deſſen mit dem 
Conſulent Donquer ſich nicht entbrechen, einen 
Hergang aus den Aßeglarifchen Viſitations— 


acten bemerflich zu machen, auswelchem uns 
ter andern fich deutlich veroffenbaret , was 


für eine fehr verfchiedene Nendung und Ap⸗ 
plisation dem Gebrauch "Der angerübinten 
Neichsſtaͤndiſchen Stimmfreyheit zugeben ge⸗ 


trachtet worden. 


Es iſt naͤmlich bey Gelegenheit der Haaſß 


ſchen Inquiſitionsſache die Frage entſtanden: 


ob der Hildesheimiſche Subdelegatus , da er in 


dem Hauſe des Procurator - logirt, mit ſei⸗ 


nem 


r 


* \ 
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nem Voto in effectu ad paria concurriren koͤnne? 
Ohnerachtet nun Evangelici, in gleichen und 


Ahntichen Faͤllen, mehrmalen fidy ihrer Voro- 


rum enthalten: fo hat man doch ex parte Ca- 
tholicorum dermalen ein anderes behauptet, 


und die Rayferl, Commißion Fein Bedenken ges 


nommen ad Pıotocollum fell. 1047: zu erfläs 
1 Ä J | " 


„ie ſie von wegen Kayſerl. Maj. nicht 
„deſtatten Fönne, daß einiger Meichsftand, 
„ver Der auch feye, von feinem wohlhergebrach⸗ 
„ten Sitz- und Stimmrecht, ohne in Reichs 
„gelesen gegründete ftandhafte Urfache, vera 


„rungen Werde » 


⸗ 


Wer erkennet hier nicht eine offenbare Ver⸗ 


miſchung und Verwirrung des Giß > und 
Stimmrechts- eines Reichsſtandes, mit deſſen 
Ausuͤbung, nach oben ſchon angefuͤhrtem Un⸗ 


terfcheid ? Wer ſiehet nicht die ſehr bedenkliche 
Anwendung auf Juſtitzſachen, und deren Fol⸗ 


gen auf die allgemeine Reichsjuſtitzpflege? und 
wie laͤſſet ſich dieſe Erklaͤrung der Kayſerl. 


Eommißion mit der de facto bis dahin behaup⸗ 
teten und durchgeſetzt werden wollenden Ent⸗ 
ſetzung von dem offenkundig hergebrachten 
Sitz⸗ und Stimmrecht des Frankiſchen und 
Weſtphaͤliſchen Grafen Collegii bey denen 
dermaligen Viſitations⸗Claſſen vereinbaren ? 
oder iſt etwa nur as gigenmillige 
92 


1 Zu 


FE 


\ 
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Fortfeßung des Proviforii gegen alles, was 
die allgemeine Rechte einem Beſitzſtand zules 
gen, in Reichsgeſetzen anders begründet, und 
wo find dieſe erfindlich? Wo bleibet die ans 
geruͤhmte Reichsſtaͤndiſche Stimmfreyheit, 


wann Viſitations⸗Subdelegati, welche heute, 


J 


nach Ueberzeugung und Pflichten, auch in 
latere Catholicorum denen evangeliſchen Ab⸗ 
ſtimmungen ſich ad Protocollum beyfaͤllig ver⸗ 
nehmen laſſen, durch allerhand Mittel genoͤ⸗ 
thiget werden, morgen, ſo wie es in der an⸗ 
gefuͤhrten Haaſiſchen Inquiſitionsſache, zur 
allgemeinen Befremdung auch weniger Er⸗ 
bauung fuͤr die Nachwelt, und zur Verthei⸗ 


digung des ſchon uͤberwieſenen Juſtitzmaͤcklers 


geſchehen, ihre vorige Stimme wieder ändern 
und wiederruffen müflen? Und was hilft am 
Ende diegemeinfame Neicheftändifche Stimms 
freyheit im Ganzen genommen, wann fügar 
ſolche Rifitationsberichte, welche Durch emi- 
nenter majoraan Kayferl, Mai. und das Neid) 
befchloffen worden, „von dem Reichs⸗Directo- 
rio unausgefertiget, gleich unter andern in 
dem Cammerrichterlichen Qualificationspunet 
geſchehen, gelaſſen werden; ohne von dem 
willkuͤhrlichen Benehmen des Churmaynziſchen 
Directorü bey dem in der letzten Seßion der 
Zzten Claſſe vorgeweſenen Viſitationsſchluß⸗ 
bericht an Kayſer und Reich vor Diefesmalnoch 
Erwehnung zu thun. — 


Noch 


4 


* 
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Noch mehr! wenn zu eben dieſer Zeit der 
unſchuldigen Stadt Speyer zum voraus die 
Kayſerl. Ungnade angekuͤndiget wird, wann 
ſie nicht ſtehenden Fuſſes ſich, nach Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſcher Schuldigkeit, anderſt als ihr Sub- 
delegatus erklaͤren wuͤrde. Wann man wei⸗ 
ters, da der Magiſtrat ſich zu Belehrung 
einige Bedenkzeit erbittet, auf die empfindlich⸗ 
ſte Art demſelben zu erkennen giebt, daß ihme 
alſo Bayſerl. Maj. jemand vorſetzen muͤſte, 
der ibn von den Rechten belehre: Wann 
fogar die gebetene Bedenkzeit abgefchlagen 
worden, ohne, nach eigenem Geftändniß, 
den Bericht des Speyerifchen Subdelegati nur 
gelefen zu haben; Und wann am’ Ende der 
Stadt zugemuthet worden, dem Subdelegaro 
zuzuſchreiben, daß er ſich nicht netrauen 
follre, in den legten. Sitzungen der Pifita- 


tions⸗Claſſe auf den bis anhere, nach Pflicht. 


und Gewiflen, ‚behaupteten. Srundfäßgen fers 
ner zu beſtehen: So ergiebt-fich daraus ein: 
Fall, welcher fich nicht allein vor allen nur 
erdenklichen Einschränkungen eines Reichsftäns 
difchen Stimmrechte gar fehr ausggeichnet, 
fondern überhaupt auch fo.befchaffen it, daß _ 
er nicht nur die Catholiſche, bey Zeit und Ger 
legenheiten, fondern auch alle evangelifche 
Stände, als mit denen ohnſtreitig der Nevis 
fionsgegenftand gemeinfchaftlich zu behandeln 
jiehet, aufmerkſam madyen, und als eine 
unfejdensliche Bernachtheiligung der gans 
ee DW ren 


262 Actenſtuͤcke, betr, die Trennung 
zen —— Verfaſſung angeſehen werden 
mu — 


dan würde ſich in der That zu verwun⸗ 
dern haben, wie es bey dieſer ohnvermeids 
fichen Bewandniß annoch möglich gewefen, 
den Woͤlckeriſchen Vorfall fo anzuführen und 
vorzuſtellen, wie in dem höchftverehrlichen 
Kavferl. Hofdeeret geſchehen iſt, wann nicht 
während der bisherigen Cammerviſitation, 
ohne von andern Faͤllen etwas zu gedenfen, 
eben ‚dergleichen ‘Betragen, als gegen Die 
Stadt Speyer verhänget worden, auch fogar 


- auf-öffentlichen Reichstage bekannt geivorden 


waͤre. 
Worvbedacht die oͤffentliche Bekanntmachung 
derſelben bis dahin, da man ſich darzu naͤher 


gereitzet und genoͤthiget ſehen dürfte, und hält 
fich alsdann zum voraus verfichert, daß Kay⸗ 
ſerl. Maj. wann ſie Allerhoͤchſtdenenſelben zur 


Wiſſenſchaft kommen wuͤrden, nicht allein 


ſolche mißbilligen, ſondern auch wegen des 
bechy dergleichen Worfallenheiten mehrerentheils 


vorgeſchobenen allerhoͤchſten Kayſerl. Namens, 
nichts ungeahndet laſſen werden, 


Die oben ſchon beruͤhrten Hergaͤnge, nach 
welchen man, bey vorgeweſenen evangeliſchen 
Conferenzen, einen großen Theil der evangeliz 
ſchen Reichsſtaͤdte vom Erſcheinen, und von 
gemeinſamen Entſchliefſungen ————— — 

* — | uct, 


- Man erfparet aus Glimpf und mit guten . 
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ſucht, find fo befchaffen , daß, wenn man 


damit diejenige -principia oder Lehrfäßein Bes’, 


trachrung ziehet, welche wider die in dem Weſt—⸗ 


phälifchen Frieden fo Deutlich feftgefeßte itionem ° 


in partes neuerlich von ein und andern Kayſerl. 


Herrn Miniftre ſowohl zu Regensburg als zu. 


Wetzlar, und daſelbſt noch juͤngſthin fe. 
1047. und 108 und zwar unter dem zur Mes 
gel und Richtſchnur gewordenen jedesinaligen 


Beytritt Des Churmaynziſchen Diredtorüi, oͤ ⸗ 


fentlich behauptet werden wollen, es hands 
greiflich auf nichts wenigers angeſehen iſt, als 


die ganze dermalige Reichsſriedensſchlußmaͤfige 


evangeliſche Religionsverfaſſung in ihrem 
Hauptbeſtand, ſo zu ſagen, uͤber den Haufen 
zu werfen, und Denen Evargelicis daß einzige 


ihnen, gegen das Liebergewicht katholiſcher 
Stimmen, noch zuftehende Mettungsmittel. 
Ihrer Religionsfreyheit aus denen Haͤnden zu 


winden. 


Bey dieſen allen nun ergiebt ſich die Ent⸗ 
ſcheidung von ſelbſten, ob alle hier in demn 


Kayſerl. Hofdecret angeführte Folgen mit eini⸗ 
gem Schein dem Woͤlckeriſchen Hergang, und 
nicht weit mehr und alleinig denen angeführten 
Handlungen und Betragen einiger Kayferl. 
Herren Miniftrorum auf dem Meichstag, und 
bey der Viſitationsdeputation, mit größten 
Stunde beyzumeffen feyen ? Als welches man 
dem unpartheyiſchen Publico zur Beurtheilung 
uͤberlaſſen kann. — | 


* 
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— ne er 
Derzeidtiß 
der itzigen Mitglieder der koͤnigl. daͤni⸗ 
ſchen Miſſion in Grönland (., 


Diee Miſſion ſteht eben ſo, wie die oſtindi⸗ 
ſche, unter dem Collegio de Gurſu Evangelii 
promouendo, deſſen itzige Mitglieder ſind: 
Herr Chriſtian Graf von Hollſtein, Nit⸗ 
ter, geheimer Conferenzrath und Kam⸗ 
merherr. — | u 
Herr Hanß Bord), Etatsrath. 
Herr Joͤrgen Hee, Probſt und Paſtor an 
der Holmenskirche in Kopenhagen. 
Herr Paul Egede, Profeſſor der Theolo⸗ 
gie, und Prediger am Hoſpital zu Ko— 
penhagen, auch Probſt der groͤnlaͤndi⸗ 
ſſhen Miſſion. — 


Dieſes Verzeichniß haben wir aus einer Schrift 
genommen die in daͤniſcher Sprache unter dem 
Titel herausgekommen iſt: Dannemarkes og 
Norges ſamt Hertugdommenes Slesvig, Hol⸗ 
ſteen ꝛc. Geiſtlige Staat. Kiobenhavn, 1777. 
in 8. Man findet in dieſer Schrift, welche 

jaͤhrlich nen gedruckt wird, ein vollſtaͤndiges 
Verzeichnis aller unter dem fönigl. dänifchen Zep⸗ 
ter ftehenden Geiftlichen und Kirchen. 
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In ſpector und Probſt 
der groͤnlaͤndiſchen Miſſion: 
Herr Paul Egede, Profeſſor der Theolo⸗ 
gie zu Kopenhagen ꝛc. 


Miſſonarien: 

Zu Umanak und Upernavik, Herr Peter 
Baſmuſen, ordinirter Miſſionarius. 
Katechet vacat. | 

Bey den Kolonien Jacobshafen und Riten⸗ 
bench, Herr Joͤrgen Sverdrup, Vice⸗ 
probſt und ordinitter Miſſionarius. 
Herr Chriſtian Gierloͤw, AIR ER ® 

fionarius. 

Nationalkatechet, Nicolai. 

Zu Claushafen, Herr Hanß Egede Saabye, 
ordinirter Miffionarius, 

Zu Chriftiansbasb, Herr Morten Sabig 
ordinirter Miffionarus. 
Katechet, Jens Peterſen. 

Zu Egedesminde und Godhafen — 


Eiland, Herr Hanf. Tulle, ordinitter | 
Niffionarius, 


Nationalkatechet Jonas. 
Zu Holſteinsborg err Hanf Joͤrgen Jaͤ⸗ 
ger, Fr. s J 


Zu Sußfertöppen‘, Herr Berthel Larſen 
ordinirter Miſſi aan, j 
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 Katecheten, Joſeph und Siederic Zar 
fen. 


Zu Botbaab, Herr Th,‘ Wiborg, orDinie 

ter Mifionarius. | 

Herr Holm, ordinirter Miſſionar. 
Katecheten, Jacob Rechlev und Torkel. 
Nationalkatechet, Mast. 

Zu Friederichshaab und Kiffer » Treffer, 
Hear Chriſtian Tranfe, ordinirter M J 
ſionarius. 

> Katechet Johann Anderſen. 
Nationalkatechet, Joſua. 


ee en nn 
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7 Merordnung 
eines HE. Raths der frenen Reichs⸗ 
ſtadt Augsburg wider die Ausbreitung 
und das Lefen irreligidfer und den 
guten. Sitten nachtheifiger 
- Schriften Cr 


achdem mißfältigft (abzunehmen ift, daß 


ſch von Zeit zu Zeit in den Haͤnden vier 
ler, 


(*) Dieſe ſchon gegen das Ende des Jahrs 1774 
Bi BR und zu lugsbung öffentlich 


ans 
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fer, befonders junger Perfonen, folche PBcher 
und Schriften. befinden, welche der Tugend, 
den guten Sitten und der chriftlichen Religion 
nachtbeifige Eindrücke erwecken, worducch. 
leichtſinnige und unbefeſtigte Gemuͤther irre 
gemacht, zum Laſter gereitzet, und zum Un⸗ 
glaubem und Verachtung der geheiligten Des 
(igion verfuͤhret werden, Ein HochEdler und 
Hochweiſer Rath aber fich aus obrigkeitlichen 
Hfüchten verbunden ſiehet, einem ſo verderb⸗ 
lieben, die beſondere Wohlfart eines jeden, 
wie auch endlich die allgemeine und öffent? 
liche Wohlfarth ſelbſt beruͤhrenden Uebel, ſo viel 
immer möglich, zu ſteuren; als wird erfts 
ih allen Buchhändlern und Buchdruckern 
auhiet bey hoher Strafe verbothen, irgend 
dergleichen Buͤcher und Schriften, deren 
gunhalt wider gute Sitten und Meligion 
‚it, zu führen, zum Berfauf ‚oder zum 
Kefen auszugeben, noch weniger zu drucken 
oder zu verlegen. Be 78 
| Et; | Zwey⸗ 
angeſchlagene Verordnung haben wir itzt erſt er⸗ 
halten, aber ihres Inhalts wegen fuͤr wichtig 
genug geachtet, „fie noch nachzuholen. Mir 
münfchten, daß man ung auch von andern Dis 
ten dergleichen Verordnungen wider Die Irreli⸗ 
gioſitaͤt überhaupt, oder wider Die Ausbreitung 
gewiſſer befonderer Schriften und Meinungen 
dergleichen z. B. wider die Bahrdtiſchen neue⸗ 
ſten Offenbarungen Gottes gemacht worden find) 
jur weitern Bekanntmachung mittpeilen moͤgte. 


268 Augsb. Verordn. wider die Ausbr. ꝛc. 
Zweytens aber werden auch alle und jede 
Buͤrger, Hausvaͤter und Yutgefinnte bier- 
mit erinnert , ermuntert und aufgefordert, 
daß jeder nad), feinen Umſtaͤnden und in feiz 
nem, Berhältnike, über die feiner Dbforge 
anvertraute Perfonen, infonderheit aud) Diefe 
Aufſicht genau halte, daß fie Feine gefaͤhr— 
‚ Liche, der Meligion, der Tugend und guten 
 Eitten widrige Schriften leſen, oder bey fich 
hadben, daß vielmehr, wo immer folche vorz 
gefunden, werden, ihnen alfogleich abge— 
nommen, und zu dem Burgermeiſteramt 
binterbracht, von dieſem ſodann die allens 
falls. nöthige weitere Unterfuchung- vorgekeh> 
ret, und darüber an Einen, HochEdlen und 
Hochweiſen Rath Bericht exftattet werde ; 
wo fodann nach Befund der Umſtaͤnde gegen 
diejenige, die dergleichen Bücher gebrauchen, 
oder verkaufen, oder. verleihen, mit verdienz 
ger Strafe fürgefahren, diejenige aber , die" 
ſoͤche Bücher, und deren Befiser an behoris 
gem Dre anzeigen, verfchrwiegen gehalten und 
belohnet werden füllen. | | 


Deeretum in Senatu, 
den 2oten Oct. 1774 


.f 
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Verzeichniß 

der Pfarrkirchen in dem vormals ge: 
weſenen aroßfürfilichen Holftein, und 
der daran fichenden Geiftlichen, wie 
auch der Pfarren in denen gegen diefes 
Holftein 1773 vertaufchten Graffchak 

ten Didenburg und Delmenhörft, als 
ein Beytrag zur Berichtigung der 
kirchlichen Geographie. 

I Spfarzticchen in dem privative großfuͤrſtl. 
m geswefenen Holjtein CH find 3, nemlich 
18 inden kieliſchen Aemtern, und ı3 in Nor⸗ 


der» Dithmarfchen, 
(*) Davon ift dag vorhin gemeinfhaftliche Holftein 
uunterſchieden, fo halb Großfürfilih und halb 
Königlich geweſen. In diefem find 23 Pfarren 
an welchen folgende Geiftliche flehen: 1) Here 
Paſtor Scholz zu Dovenau; 2) Herr Kramer zu 
Woeftenfes; 3) Herr Miöller zu Flemhude; 4) 
Herr P. Thieflen zu Blmfchenhagen; 5) Nere 
‚Hoffe zu Barkar ; 6) Herr Zei im Flecken 
Preng und Herr MielE ebendafelbft Diaconug 5 
7) Herr Kenft Philipp Rilie an ber Cloſterkirche 
2 | 2; daſelbſt; 


| — | 
A. Im Rieliſchen | | 
1) In der Stadt Biel find 2 Kirchen, a) 
die Hauptliche Sf. Nicolai daran 3 Pre⸗ 
diger ftehen: Herr Hauptpafter und zus 
gleich Eonfiftorialraty Conrad Heinrich 
SBruhns; Herr Archidiaconus, Benedic⸗ 
tus Conrad Heinrich Langheim, Herr 
Diaconus Johann Hermann Weyer 
b' Die Cloſterkirche daran ſteht Herr Pa⸗ 
ſtor und Garniſonprediger Marcus Hein⸗ 
rich Becker. | 

3) In der Stadt Neuſtadt ftehen an der 
einzigen Kirche dafelbft 2 Prediger, Herr 

- Peter Joachim Neudorf und Herr: Jobs 
Chriſtian Lau Diaconus. 
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J | 4) In 
daſelbſt; 8) Here Jenſen zu Leberade; 9) Herr 
Pohl zu Seelent ; 10) Jacobfen zu Probfteyer: 
hagen; ı1) Herr Schetelig zu Schönberg und 
dafelbft Diaconıs Herr Balemann; 12) Herr 
Loppenau zu Giekau; 13) Herr Hermann zu 
Blekendorf; 14) Herr Thamm zu Haufühn ; 
15) Herr Liebhold zu Hohnſtein; 16) Here 
Schmidt zu Yleuenfirchen ; 17) Herr Falkenha⸗ 
gen zukehnfen; 18) Herr Man zu Alten, Aempe; 
19) Herr Eckard zu Schönwalde, 20) Herr 
Lundi zu Yrüchel; 21) Herr Bielfeld zu Sau⸗ 
au; 22) Here Bätkens zu Schlanmersdorf ; 
22) Here Andrefen zu Sülftedt ; 23) Here “of 
mann zu Woldenhorn; 24) Herr-Schlichting 

i ju Stellau, . 


x 
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4) In der Stadt Oldenburg eine Kirche, 

daran ſtehen Herr Lhriftopb Philipp 
sche Hauptpaſtor, Herr Carl Kriederich 
Lange, Archidiaconus, und Herr Franz 
Gottfried Sturm, Diacohus. 


5) Im Flecken Neumuͤnſter iſt eine Kirche, 

daran ſtehet Here Hauptpaſtor Friederich 

Stanz Haſſelmann, der zugleich Generals 

- fuperintendent und Conſiſtorialrath ie, und 
fein Sohn Herr Larl Friedr. Haſſelmann 
Archidiaconus, und Herr Albertus Schrö* 

‚ - Der. Diaconus, we, © 

6) Zu GroßemAfpe Herr -TJob: Gabriel 
Sqh eel. | | 

7) Zu Bargtheil im Amte Tremsbůüttel⸗ 
Herr Sriedr, Chriſtian Baͤmpf. | 

8) Im Amte Trittau zu Eichede, Herr 
Nicol. Hieronim. Lenz, zu Trittau Herr 
Heinr Seb. Hildebrandt; zu Bergſtedt, 
Herr Carl Ludewig Brius, zu Alten- 
Raͤhlſtedt, Herr Chriſtian Heinr. Buck. 


12. 13) Im Amte Beinbeck, zu Steinbeck 
Herr. Heinrich Ludewig Wieſe; zu Siek, 
Herr Georg Johann Werner Heiſe. 

14. 15) Im Amte Cismar zu Grube, Hert 

Anton Peterſen Hauptpaſtor und Herr 
Asmus Friedrich Erhardi, a £ 
| | Und 
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und zu Groͤmitz, Herr Carl Friederich 
16518) Im Amte Bordesholm, zu Bor— 
desholm Her Philipp Auguſt Dreyer; 
zu Flintbeck, Herr Johann Friederich 
Fitzmann, und zu Bruͤgge Herr Paſtor 
Johann Ludewig Hager 


„Be Inder Landſchaft Norder ⸗Dithmar⸗ 
ſchen auf den Dörfern und. Flecken. 
1) Zu Lunden Here Beorg Volquarts 
Paſtor und Probſt, und chen daſelbſt 
Her Philipp Nicol. Sriederich Gazert, 
‚ Kompaftor. I 
. 2) Zu Heide, Her Heinrich Friederich 
Ziegler, paſtor emeritus, und Diaconus 
Nerr Volquart Peter Volquarts der Herr 
Sohn obigen Herrn Probſts, auch Paftor 
Johann Philipp Goͤtke. ar 
3) Zu Weddingfledt, Here Johann Lud⸗ 
wig Schmidt Paftor, und Herr M. 
Grosheim, Diaconus. | Ze 


4 3Zu Tellingſtedt, Herr Joachim Röder 

Wilde, Conſenior und Paftor, und Here 
Sriederich Chriſtian Friccius, Diaco—⸗ 
nus. | 4 
Ä ” zu Fr Herr Nicolaus Henke Pas 
. Kor, und Herr Georg Seinrich Greiff 
Diaconus. ee 
en 6) Zu 
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6) Sennfledt , Her Johann Samuel 
Meyer ’ Paſtor. | | | j 


7) Zu Semme, Herr Johann Zeinrich 


⸗ 


Diaconus. 


8) Zu Neuenkirchen, Herr Michael Das 
vid Steen Paftor, und der Diaconus Here 
Matthaͤus Johann Slor. 

9) Zu Delve Herr Chriſtoph Lange Paſt. 
Herr Joh. Senr. Fehſe Diaconus, 

10) Zu Weslingbuhren, Herr ZSeinrich 

diaconus und Herr Carl Friedrich Hedde, 

Diaconus. | 
11) Zu Schlihting, Herr Nicol. Janſ⸗ 
ſen, Paſtor. | 

12) Zu St. Annen, Herr Joh. Gent, 

bude, Paſtor. 

13) Zu Sennſtedt, Here Joh. Nicol. Leits 
heuſer Paftoer, = 


N. Pfarren in Oldenburg und Delm enhorſt. 


Darin ſind 54 Pfarrſtellen: Nemlich 44 
in der Grafſchaft Oldenburg, und ıo in der 
Sraffchaft Delmenhorft, | 


A) n der Grafſchaft Oldenburg 1 
Zu Öldenburg 2) in der Dorftadt 


"Ehre, Dale und Herk Georg Summaler — 


Öfternburg 3) Wardenberg 4) Hattle 5) - 


Ad. h,ecchn.temp. XXVIXh, & Dit 


Wr 
* u 
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Doͤtlingen 6) Holle 7) Neuenhuntorf 10) 
in dem Cloſter Blankenburg 11) Rafltede- 
12) Wiefelſtede 13) Jahde 14) Schwey⸗ 
- burg 15) Zetel 16) Bockshorn 17) Apen 

15) Weſterſtede 19) Vakel _20) Zwi 
fbenahme - 21) Edewecht 22) Altenhin⸗ 
torf 23) Baardenfleerh 20) Kisfleth 25) 
Neuenbrock 26) Oldenbrook 27) Grof 
ſenmeer 28) Himmelwarden 29) Struck⸗ 
hauſen 30) Schwey 31) Seefeld. 


Im Butzadinger Lande ız, nemlich 1) 

Golzwarden 2) Bothenkirchen 3) Eſen⸗ 
hamm 4) Abbenhauſen 5) Atens 6) Ble⸗ 
gen 7) Waddens 8) Burhave 9) Zange 
ward 10) Toſſens 11) Ekwarden 12) Stoll⸗ 


hamm 13) Dederdorf. — 
B) In der Grafſchaft Delmenhorſt 10, 


1) Delmenhorſt 2) Schoͤnenmohr 3) 
Sarbergen 4) Ganderkeſee 5) Sude 6) 
Berne 7) Waͤhrfleth 8) Bardewiſch 9) 
Alteneſch 10) Sub .·. — 


215 
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Königliche daͤniſche Declaration 
gegen Ihro churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Sachſen, wegen Aufhebung des Ab— 
zugsgeldes und des ehemaligen Ver ⸗ 
bots, Herrnhut betreffend. 


Pachdem Ihro Koͤnigl. Maj. in. Daͤnne⸗ 
mark mit Ihro Churfuͤrſtl. Durcht. zu 
Sachſen, in Betracht dev Beſchwerniße, 
welche bey dem Wegziehen beyderfeitiger Lan⸗ 
Deseingefeffenen und Unterthanen mit ihrem 
Rermögen aufferLandes, ingleichen bey Ders 
atfolgung deffelben in Erbſchafts und andern 
Fällen mit dem bishern gewöhnlichen Abſchoß⸗ 
und Abzugsrecht verbunden gewefen, fich bes . 
veits unter dem ten Auguft 1772 dahin vers 
einiget haben, daß fothaner Abfchoß- oder 
Abzugsgeld in Erb und andern Fällen ades 
lichen Kandeseingefeffenen und Unterthanen, 


in ſoweit folches bis anhero zu Derogandesherrs _ 


lichen Caſſen gefloffen ift, fürshin reciproce gaͤnz⸗ 
lich aufaehoben feyn fol: So haben Allerhöchft 
befagte Ihro König. Maj. Sich anjegt ferner 
mit Ihro Churfürftl. Ducchl. zu Sachſen das 
bin vereinbaret , daß fehon befagten Aufhes 
bung des Abzugsrechts von nun an nichtnue 
auf beyderfeits adeliche Unterthanen gerichtet, 
862 ſon⸗ 


‚x 
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fondern auch auf fämtliche Landeseingefeflene 
und Unterthanen beyder Theile, ohne Unter⸗ 
fcheid des Standes oder Wuͤrde erftrecker feyn 
ſoll, dergeftalt, daß Ihro Königl. Maj. von 
Dännemark von nun an fomohl von denjenis 
gen Unterthanen, fo aus Dero Königreichen; 
Herzogthuͤmern und übrigen gefamten Ländern, 
wie Shro, Könige, Maj. folche nac) der im. 
Jahr 1773 erfolgten refpective Umtaufchung 
und Abbrechung dermalen befigen,, fich mit 
ihren Vermoͤgen in die Churfürftl. fächfifchen 
Lande wenden wollen, als auch von denen 
Churfuͤrſtl. fachfifchen Landeseingefeflenen und 
Unterthanen, _ welche in Dero Königreichen 
Herzogthuͤmern und übrigen Landen, Grbs 
fchaften zu erheben haben, und felbige in ob⸗ 
erwähnte Shurfächfifche Kande bringen und 
transportiven, Feine Abzugs« Abſchoß⸗Zehend⸗ 
oder Nachſteuergelder, in fo ferne bis jetzo 
- felbige in Dero Königl. Caſſen gefloffen 
find, mie die. Namen haben, oder fonften 
per modum retorfonis eingebracht worden, forz 
dern noch beytreiben (affen wollen, folche Ab⸗ 
fchoß » und Abzugsfreyheit fich auch vorbefchries 
bener maflen nicht nur ausdrücklich auf die 
Emigrations- und fowohl künftigen, als die 
von beyden Seiten arbängigen hierunter na⸗ 
mentlicy mit einbegriffenen Erbfchaftsfälle, 
fondern auch auf diejenigen Eingefeffenen und 
Unterthanen, fo fich aus Dero Königreichen 
und übrigen Ländern nach" Herrnhut wenden, 
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‚immaffen ‚die von Weyland des Königs Chris 

flian Des VI Maieflöt wegen ganzlih uns 
. terfagter VDerabfolgung derer Erbſchaften 

an die Mährifchen Brüder unter dem 20 

Nov. 1744 und den 25 San. 1745 erganges 
ne Verordnung binwiederum aufgehoben 
worden , ausdrücklich erftrecken ſoll; Als 
wird auf Allerhöchft gedachter Ihro Königl. 
Mai. ausdrücklichen. allergnädigften Befehl, 
diefe Declaration: unter vorgedruckten Königl. 
Inſiegel, daruͤber ausgeſtellet. So geſche⸗ 
hen zu Kopenhagen den sten Auguſt 1776. 


a) 
A. P. Graf v. Bernstorfk 


Declaration gegen des Churfürften 
zu Sachſen Durchl. wegen Auf⸗ 
ER des URN, 


J 


aM. 
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WVrurcermiſchte Nachrichten 
und Auszuͤge aus andern Schriften ( ). 


1. Rune Nachricht die Univerfität in 
Ofen betreffend, aus einem Schrei⸗ 
ben aus Pet, den 22 Jan. 1777. 


Wa⸗ die verbeſſerten Einrichtungen der Aka⸗ 
SI demien in Üngarn betrift: fo iſt endlich 
nach vielen dafuͤr und dawider angeführten 
Gründen befehlsffen worden, dab die bisheris 
ge Tyrgauer Univerfitätin den Mittelpunkt des: 
Königreichs nach. Dfen verlegt werden ſolle. 
Zum Sitze der Univerfität war eigentlich) I; 
dafige Jeſuiter Collegium beſtimmt; da fo 
ches aber der Katferin entweder zu enge, oder 
nicht prächtig genug zu-feyn ſchien; jo wird 
der Uniyerfität das prächtige koͤnigl. Reſidenz⸗ 
ſchloß eingeräumet werden. Die fogenannz 
‚ten englifchen Stifsfraͤulein, welche bisher 
darinne gervefen werden in das den Sefuiten 
ehemals zugehörige Haus nach Peſt ziehen, 
welche Stadt von Dfen blos durch. die Donau 
getrennt und durch eine Schiffsbrücke verbuns 
den ift, welches der Univerfität deſto vortheils 
hafter ift, da fich zu Peſt viele zur Unterftügung 
derfelben dienende Anſtalten befinden. 

— nn 2. Nach⸗ 
() 5. Herrn Schlösers Briefwechſel. II Theil. 





” “ ’ 
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2. Nachricht von einer merkwuͤrdigen 
und noch gar nicht bekannten Hands 


ſchrift des ſyr. A. T. aus einem Briefe 


des Herrn Prof. Bjoͤrnſtaͤhl. 


Diee Handſhrift befindet ſich in der Ambro⸗ 
= fischen Bibliothek zu Meiland, und man 


findet noch nie etwas davon gefchtieben, auch 


weiß von ihrem -Dafeyn Niemand etwas, 
auffer die Dafigen Bibliothekare. Es ift nems 
lich ein großer Theil des alten Teftaments auf 
Syriſch mit Eftvangelifchen Karaktern, im 7. 
Jahrhundert aus den 70 Dollmetfchern übers 
ſetzt; zudem, was das merfwürdigfte ift; 
fiehet man am Nande Varianten aus Aquilaͤ, 
Symmachi und Theodotions Leberfegungen, 
nebſt vielen Scholien : kurz, es find Origenis 
Hexapla ſyriſch. Dieſe feltne und in Europa 
einzige Handfchrift gehörte ehemahls einem 
Klofter in Aegypten und enthältfolgende Buͤ⸗ 
cher : die Palmen, den Hiob, die Sprüchs 


wörter Salomons, das hohe Lied, Buch der 


Weisheit, Jeſus Sirach, die ı2 Fleinen Pros 
pheten,, hierauf den Jeremias, Barud), die 
Klagtieder, den Brief Jeremias, Daniel, 
die Hiftgrie von der Sufanna, vom Drachen, 
den Ezechiel und: zuletzt den. Jeſaias. Faſt 
unter jedem Buch findet ſich die Anmerkung: 


überfegt nach Dem Teyt der 70 Dolmetſcher 


und zwar nach dem Eremplar, welches. 


Euſebius und Pampbilus aus Origenis 
5 o4 tetra⸗· 


980 A Vermiſchte Nachrichten. 
tetraplis abgeſchrieben haben. Vielleicht iſt 
jenes ſyriſche Manuſcript von den Buͤchern 


Joſua, der Richter, Könige, Chronik, Es⸗ 


dras, Eſther, Judith, Tobias, wie auch 
von einem großen Theile des Devteronomion, 
welches Maſius befeffen, ohne daß man weiß, 
wo es hingefommen, mit dieſer Handfchrift 
in der ambeofifchen Bibliothek verwandt, oder 
vermuthlich wohl gar derfelben erjter Theil; 
. fo daß beyde Handfehriften zufammen Das. 
ganze alte Teftament ausmachten. Gelbft in 
Mom wuſte mannichts von diefem Manufcript 


ſoonſt hätte man «8 vielleicht bey der neulichen 


furifchen Ausgabe des Daniels verglichen. 
Unter andern vortreflichen Handfchriften trift 
man auch hier an: Flavii Iofephi antiqu. iud. 
vers. lat. Rufini, gefchrieben aufpapyrus aegyp- 
tiaca. Diefe Ueberſetzung fängt mit dem 10 
Kap. des 5. Buchs an und endigt fich beym 
12 Ray. des 10 Buchs, gebt folglich nicht 
bis auf die Stelle, die von Chriſto handelt. 
Diefe feltne und in ihrer Art einzige Hands 
ſchrift ift in Fol. und hat 184 Seiten mit lans 
en Karaktern oder vielmehr roͤmiſcher 
Rund, ln u 


gun 
— —— — 
u 
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3. Zuverlaͤßige Nachricht von dem be: 
ruhmten Collegio de propaganda 
fide zu Rom und den vielen Sprachen, 
die darin gelehrt werden und worin 
daſelbſt gedruckt wird. Es 


Pebſt Gregorius XV ſtiftete dieſes Collegium 
ums J. 1622 für Miſſionarien, Die in 
feemden , befonders heidnifchen Ländern predir 
gen follten. Sein Nachfolger, Pabji Urban 
VilLnahm fich dieſes Eollegii mit Eifer an, per⸗ 
fah es mit ſchoͤnen Einkünften und fchafte Lets 
tern dahin, fo daß manim Jahr 1627 hier 
fihon in. 15 verfchiedenen Sprachen Bücher 
drucken konnte. Nachher kamen noch 8 andre 
Arten von Lettern dahin, welche allein 9000 
Dukaten Fofteten; die Stempel und Matris 
cen ungerechnet , die gröftentheils gefchenft 
worden waren. Man hatte alfo Damals 23 
Arten von Lettern, jede mit ihrer Scala von 
ungleichen Groͤſen. Zum Unterhaltder Drufs 
Terey wurden jährlich soo Dukaten ausgefegt, 
1665 vermehrte man die Einkünfte nnd fegte . 
einen Gelehrten zum Auffeher Darüber. Dex. 
erfte war der berühmte Leo Allerius, ein 
Grieche von der Inſel Chios. So Fam dies - 
ſes unvergleichtiche Werk immer mehr in die 
Höhe und Ordnung, der Alphabete und Preſ⸗ 
. fen wurden mehr, .und vor einigen Kahren 
wurde auch eine eigene Preſſe für Kupferftiche 

angelegt, Das Eollegium ſelbſt iſt ein sroßet 
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und praͤchtiger Pallaſt, in dem auswaͤrtige 
junge Leute, die oft ſehr weit her find, Unter⸗ 
| halt und Unterricht in allerley Wiſſenſchaften 
und Sprachen , befonders folchen, Die zu den 
Miſſionen dienen, erhalten, Es hat viele 
und große Zimmer für die Studirenden; eine 
prachtige Bibliothek, fehöne Kirche , große 
Druckerey mit ihren Magazinen und Zimmern 
fuͤr den Sekretär der Propaganda, der im 
Palaſte felbft wohnet. Diele Stelle ift fehr 
wichtig und der nächfte Schritt zur Kardinalgs 
wuͤrde. Set bekleidet fie der berühmte Prälat, 
Stephano Borgia, nachdem der vorige Se⸗ 
Tretär Marefoſchi zum Kardinal war erhoben 
. worden, Borgia iſt gelehrt, eifrig und 
mächtig , daher unter feiner Aufficht die Pros 
paganda ungemein waͤchſet. Als Sefretar 
derfelben hat er über alte Miffionenzu fagen, 
die in der ganzen Welt heimlich oder öffentlich 
zerftreuet find: folglich hat er viele Macht und 
die ausgebreiteften Bekanntfchaften. NBasdie 
Druckerey ſelbſt betrift, fo find nach alphabes 
tifcher Drdnung die Schriftarten folgende : 
3) Abyſſiniſch oder athiopifch. 2) Arabifch. 
3) Armeniſch 4) Bramahnifch. 5) Bulgas 
rxiſch. 6) Shaldäifch mit alten Eſtrangelo. 7) 
Ehaldäifch mit. Neftorianifchen Lettern. 8) 
Conptiſch oder ägyptifch. 9) Ebräifch. 10) Ges 
orgifch in gelehrter Schrift. 11) Georgiſch in 
gemeiner Schrift. 12) Griechifch mit allen 
Arten. 13) Irlaͤndiſch. 14) Illyriſch mit Dies 
0 Dr: | | ronymi⸗ 
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ronymiſchen und 15) mit Cyrilliſchen Buch⸗ 
ſtaben. 10) Indianiſch. 17) Moſkowitiſch 
oder rußiſch. 18) Perſiſch mit Kirchenſtil. 19) 
Perſiſch ‚mit. gemeiner Schrift. 20) Ruthe⸗ 
niſch. 21) Nabbiniſch. 22) Samaritaniſch. 
2;) Serviſch. 24) Syriſch. 25) Tibetaniſch. 
26) Roͤmiſch 27) Teutſch und Schwediſch. 
2%) Neuchaldaͤiſch; worin man ein chaldaͤiſch 
Miſſale unter Direction des Patriarchen von 
Babylon, Joſephs IV. gedruckt hat. Here 
Borgia iſt ſo eifrig, daß er nicht eher ruhen wird, 
als bĩs alle Alphabete, die nur in der Welt zu 
haben find, hier zufammenfommen.- Vor eini⸗ 
gen Jahren kaufte er das Etrufkifche Alphaber, 
das der bekannte Bori in Tlorenz befeffen hatte, 
und fehenfte es, nicht blos die Kettern , fondern 
auch die Stempel und Matricen hieher. Auch 
das Bramahniſche brachte er wieder in Gang 
und zivar mit Hülfe eines Miſſionars, des Kas 

puciners, P Caffiano Belgatti, der viele fahre 
inIndoſtan und Tibet geweſen. Nun wurde ge⸗ 
druckt: Alphæbetium Bramahnicum ſ. Indoſfa- 
num vniuerſitatis Kaſi, Rom. 1771. 12. Dieſes 
Alphabet beſteht aus 34 Conſonanten und 16 
Vocalen. Darauf ließ er drucken ; Alphabetum 
Grandonico - Malabaricum ſ. Samcrudonicum, 
Rom, 17772 typ. facr. congregat, de propag. fide, 
Ss beſtehet dieſes aus 1128 Charakternoder ver ⸗ 
ſchiedenen Buchſtaben, die aus 51 einfachen 

oder Wurzelbuchſtaben zuſammen geſetzt find, 
welche wie im Sineſiſchen gleichſam die Schluͤſ⸗ 
ſel von jenen ſind. In dieſer ———— 
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daher ſchweren Sprache gibt ein andrer Miſſio⸗ 


nar, P.Peani, Unterricht. Verſchiedene Ge⸗ 


lehrte als Bernard, Bayer, Ziegenbalg und 
ſelbſt la Croze haben ſie irrig mit dem Tamuli⸗ 
ſchen verwechſelt. | | 
In die Länder des weitläuftigen Malabar 
kam fchon das Ehriftenthum im 6 Jahrhundert 
und mit demfelben auch die chaldäifche Schrift; 
‚ aber fchwer zu entfcheiden iſt es, ob die ſogenann⸗ 
ten &. Thomas Ehriften von Dem Apoftel dies 
ſes Namens, derin Maliaput das Evang. ges 
prediget haben foll, oder von einem Schüler des 
Manes, der im 3. Sahrhundert in Indien ges 
mefen feynfoll, oder von einem chriftl. Kaufs 
manne aus Armenien, ihren Namen haben, der 
im 8. Jahrh. von dem malabar. Könige Cera⸗ 
Perumel viele Freyheiten für die Chriſten aus⸗ 
wirkte. Daß das Ehriftenthum zuerft aus Bas 
bylon nach Malabar gefommen, Fan man. 
aus verfchiednen fyr. oder chald. Worten fehlies 
fen, die im Malabar find, wieauchdaraus, daß 
die malabar. Bifchöffe immer aus Babylon 


geweſen. Noch find in Malabar, Kalekut, und 


auf der Inſ. Seilan Ehriften, diein ihren Fiturs 
gien und bey ihrem Gottesdienften die ſyriſche 
Sprache gebrauchen. Die vielen neftorifchen: 
Chriſten fo wie auch die Jacobs Chriſtin bewei⸗ 
ſen deutlich wo ſie her ſind. Ein groſer Beweis 
vom hohen Alter des Chriſtenthums in dieſen 
Laͤndern iſt, daß im nicaͤmiſchen Concilio im J. 
325 Gros Indiens Meldung geſchiehet. 
| | 5 
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x. Bon der bey den Deutſchen in Philadel⸗ 
phia angelegten latein. Schule aus einem 
Schreiben des daſigen Hrn, Paſt. Kunze, 


eit meinem Klofterbergifchen Aufenthalt hat fich 
immer in mir eine gan befondre Neigung gefuns 
den, etwas mit einer Schule, darin Sprachen und 
Biffenfchaften gelehrt würden, zu thun zu haben. Aber 
welche Schwierigkeit fchon überhaupt in Amerifa und 
befonderd unter den Deutfchen alhier! Diefe beftehets 
groͤſtentheils aus ſolchen Pfaͤlzern, Wuͤrtenbergern 
und Elſaſſern, welche in ihrem Vaterlande von der 
aͤuſſerſten Armuth gedruckt, zu 100 und zu 1000 (vor 
kutzen waren in einem Schiffe blos von 1500 Deuts 
ſqen 1100 auf der Eee geftorben) aufs Schiff wie Her 
tinge eingepackt, hier als Sklaven auf einige Zeit vers 
fauft werden. Daher, im Ganzen gerechnet, Deutz 
ſche hier nicht Fehr begierig find, Wiffenfchaften zu erlers 
nen. Sind fie einmahlfrey, dann mollen fie freylich 
teih werden, aber an die Erziehung ihrer Kinder dens 
ken fie wenig. Doch jede gute Sadye muß einen Ans 
fong haben. Es meldete ficy bey uns ein hallifchen 
Gtudioſ. Furs der fich auf einigen weſtindiſchen Inſeln 
mit Unterricht der Jugend beſchaͤftigt hatte, und ſuchte 
mebft Zeugniß von der hall Univerfität ſein Unterkom⸗ 
men. Dergl. Cand. haben ſich hier ſchon viele gemeldet, 
zu Predigern machen wir ſie aber nicht gleich, ohne ſie 
genauer zu kennen. Dieſem Hrn. Leps, fo heiſt er, rieth 
eine fleine latein. Schule anzufangen, und machte 
cnen Aufſatz in die Zeitungen. Er fand Beyfall und 
von einigen Unterffügung. Wir errichteten: eine Bes 
ſelſchaft zur Befoͤrder ung des Chriftenehbums und 
Aller nuͤtzl Bekenntnis unter den Deutfchen in Ame⸗ 
u. Wir befamen etliche der angefehenften und ehr⸗ 
Aareſten Glieder der evang, luth. Gemeine zu Mitglies 
dern und von jedem überhaupt der feinen Namen un⸗ 
terſchrieb, 10 Pfund in die Caſſe. Ich arbeitete unters 
deflen an ven Grundregeln, beforgte Die ——— 
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Einrichtungen und wir hielten unſre Zuſammenkunft. 
Ein einziges Mitglied gieng ab: ein guter redlicher und 
Herftändiger Mann, ein Sachſen⸗Gothaner, fam ag 
deffen Statt dazu. Mit einer deutfchen Rede fieng nun⸗ 
mehr Herr Leps fein Amt an, nachdem ihmſſein Beruf, 
bon allen Mitgliedern unterfchrieben, mar ansgefers 


tigt worden. Unfre Gefellfchaft befteht aus 3 Claſſen 


I. derausmärtigen hohen Befdrderer ; 2. der ausmärs 
tigen Mitglieder, 3. der eigentlichen philadelphiſchen 
Glieder. Mein Ame in der Geſellſchaft ift Condirector 
und Sccretarius. Herr Senior Muͤhlenberg und 
Kahfınann Reppele find beyde Direftores., Mit mie 


ſſt zugleich Condirector Here Kuhl, der auch Procuras 


tor ift. Inſpectores ſind zwey, Herr Muͤhlenberg, 
jun. und ein Glied, fo jährlich gewaͤhlt wird. Die an— 
dern Auffeher bleiben im Ausſchuß, fo lange fie leben, 
Diefer befteht aus einem geiftlihen und meltlichen Dis 
rector, aus einem geiftlichen und weltlichen Condirect. 


und 2Infpectoribus, 


Noch zur Zeit läft mah die benachbarten Indianer 
in der Irre herum gehen. Die Engländer hätten gute 
Gelegenbert. Ein paar Neifeprediger ; die von den 
Presbyterianern befoldet und mit Dolmerfchern begleis 
tet werden, gehenzwar herum, aber ohne daß man 
etwas weiter hörte. Unter den entferntern Indiern 
hat Herr Wheelock eine Miſſion durch feine indiſche 
Schule angelegt. Im vorigen Jahrhundert ums J. 
1650 hat der nordamerikaniſche Apoſtel, Elliot, mit 
großem Fortgang an der Bekehrung der Wilden ge⸗ 
arbeitet. Im J. 1670 waren ihrer über 30 Gemei⸗ 
nen. Aber nach der Zeit bekamen ſie eine Abneigung 
vor dem Chriſtenthum, theils wegen der elenden Zaͤn⸗ 
kereyen der Epiſkopalen und Presbyterianer; theils 


weil die Franzoſen den Wilden ſollen weis gemacht 
haben dasß die Leute/, die Chriſtum gekreutziget, Eng⸗ 
Nlaͤnder geweſen waren. N 


| 
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der feyerlichen Union des geſammten 
Corps der Diſſidenten beyder evange⸗ 


liſchen Confeßionen im Koͤnigreich 


Polen und beſonders der Provinz 
Grospolen zu einem unzertrennlichen 
ewigen Buͤndniſſe, in Abſicht auf die 
gemeinſchaftliche Erhaltung und den 
Genuß unſrer beyderſeitigen gemein⸗ 
ſchaſtlich durch die Tractaten von 1768 


und 1775 erhaltenen Rechte und 


Religionsfreyheiten. 


Geſchehen auf der gemeinſchaftlichen Synode 
beyder evangeliſchdiſſi identiſchen Konfefs 
fionen zu Liſſa in Grospolen den 25 und 

. 26 „Januar 1776. 


Gottfr. — — u. A. 


Confeßion zu Wollſtein und Ro⸗ 


tarius der, Generalſynode. 


\. 


Adıhecel ——— Th. 8 Ehe 
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* | * 
* 

he wir diefe wichtige Urkunde unfern 
Leſern vorlegen ‚, finden wir für nöthig, 
ihnen einige Nachricht von Der im 
Jahr 1775. zu Liſſa in Grospolen gehale 
tenen Generalſynode zu ertheilen. Als den 
- Diffidenten durd) die Tractaten von 1768. 
und 1775, die Religionsfreyheit war verſi⸗ 
hert worden; fo wurde im September ges 
dachten Jahrs eine Generalfynode der Dif 
fidenten von der U. A. Confeſſ. angeftelltund 
auf derfelben die wichtigften Angelegenheis 
ten in Berathſchlagung genommen. Manbes 
ſchloß auf derfelben alfo zuerft, auffer den vier 
politifchen Beneralfenioren (*) einen geiſt⸗ 
lichen Generalſenior zu ermählen. Die 
Wahl fiel auf den Herren Paſtor Roppe 
zu Unruhftadt. Da man aber für nöthig 
erachtete, diefem Deren Generalfenior nod) 
zween Tonfeniores an die Seite zu feben; 
fo wurde hierzu der Hert Paftor Arumbhols 
zu Bojanowa und der Herr Paftor Wirth 
zu Klaſtava ernennet. Es murde hierauf 
eine befoudere Eidesformel ſowohl für vie 
a | politi⸗ 


(*) Dieſe Herren Generalſeniores polit. ordinis 
find Ge. Excell. Herr Alerander von Unruh, 

- und die Hochwohlgebohrnen Herren, Herr 
Carl’ von Braufe, Herr Alerander v. Schlich⸗ 

sing und Herr Alerander yon Bojanowoky. 
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politiſchen, als geiftlichen Herren Generab 


feniores aufgefeßt, durch deren Ablegung fie 
allerſeits von der Seneralfpnode in Pflicht 
genommen wurden. | 


Drlie Generalſynode von der augsburs 
giſchen Confeßion fehickte auch eine befons 
dere Deputätion an die Diffidenten von dee - 
teformirten Eonfeßion, und ließ fie zu der 
Generalfpnode einladen, daß fie mit diefer 
zufammenfteten und gemeinfchaftlich dag 
Beßte der Evangelifchen beforgen mögten. 
Serout erſchienen zween reformirte Herren 

jenioreg polit. ord. und baten fich ſchrift⸗ 
lich Nachricht von demjenigen aus, wor— 
über-mit ihnen gemeinfchaftlich berathſchla⸗ 


get werden ſollte. 


Ferner wurde von der. Generalfpnode 
beſchloſſen, daß auf_den XVII. Sonntag 
nad) Trinit. von den Diffidenten ein Dank 
feſt, wegen der wiedererlangten Neligiong- 
[reoheie ‚ gehalten, und. über einen befons 
ders Horgefchriebenen Text geprediget ters 
den, auch an diefem Tage durch ein Öffents 
liches Proclama bekannt gemacht: werden 
ſollte, daß ſich die Difjidenten von nun an 
in Anfehung aller Aduum minifterialium 
nicht ferner an die Fatholifchen, ſondern an 
= evangelifhen Geiſtlichen zu halten: häte 


Ze uw 


22 Das 
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Das wichtigfte, was aufferdem auf der 

Generalſynode zu Stande gebracht wurde, 
war die Anordnung des Conſiſtorii der 
augsburgiſchen Confeßions verwandten. Man 
hatte zwar anfaͤnglich willens, mit Zuzie⸗ 
bung der Reformirten, ein gemeinfchaftlis 

ches Conſiſtorium für die Diffidenten von 
beyderley Lonfeßionen anzuordnenz es 
wurde aber diefe Sache bis zur Fünftigen 
. Generalfynode und zum Bentritt der Ne 
formirten verſchoben. Indeſſen wurde das 
Eonfiftorium der Diffidenten der U. A. Con⸗ 
feßion zu Liſſa voͤllig eingerichtet, und veſt⸗ 
geſetzt, was für Angelegenheiten an daflel- 
be gebracht und von demfelben entſchieden 
werden follten. Diefes Eonfi ſtorium be 
fieht aus folgenden Perfonen, 


aus einem Prafidenten, melches wech, 
ſelsweiſe zwey Jahre lang einer von 
den Herren Generalſenioten Kor ords 
ſeyn fl; 


aus zween Rätben aus dem: Kitterflane 
de , welche alle zwey Jahre erwaͤhit 
werden; 


aus zween geiſtlichen Röthen;. wozu auf. 
Eebenszeit erwählt wurden Herr Par 
ſtor Längner zu Liſſa und Herr Arie 
diakonus Schäfer: eben dafelbft; .. - 


aus einem BEN Rathe vom Eivils 
ande, 
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fiande, wozu ebenfalls auf Lebenseit 
Herr Sekretar Radynsky aus Bojas 
nowa erwaͤhlt wurde; — = 

aus einem Notarius bom Civilſtande; 
aus einem Canzliſten und 
aus einem Bevollmächtigten aus dem 
Nadıdem die zum Konfiftorio ermählten 
Perfonen Durch. den ihnen von der Generale 
{pnode vorgelegten Eid maren verpflichtet 
worden; fiengen fie auch ſogleich ihre Sep 
ionen in der Sacriſtey zu Lille an, 


Endlich wurde auch von der Gereralfiiv | 


node eine befondere Commißion niederges 
feßt, ‚welche über das bey den Difjidenten 
veſt zu feßende Kirchenrecht, über die Kir 
chenpolicey, uͤber die Einrichtung der evqu⸗ 
geliſchen Schulen, über die Ordnung des 
Conſiſtorii, über die den Generalfenioren 
iu ertheilende Inſtrucetion, und über ande 
te.zur Einrichtung der kirchlichen Verfaſ⸗ 
fang nothwendige Stücke, mit einander ber 
rathſchlagen, und ihre Gedanken der zus 
Tünftigen Synode vorlegen folte- Zu die 
fer Commißion wurden 9 Perſonen erwaͤhlt, 
nemlich 3 vom Adel, unter welchen die bey⸗ 
den Häupter der Difjidenten U. Con⸗ 
fehion, Se. Excel. der Herr General von 
der. Golz, und Se. Ercell, der Herr Graf 
1— ET T 3 von. 


- 
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von Unrub, Staroſt von Hammerſtein mar 


ven, ingfeichen 3 von der Beiftlichkeit und 
3 vom Civilſtande. nn 


Im Sanuar 1776. wurde, wie man auf 


der Generalſynode 1775. beſchloſſen haste, 


die Generalſynode wieder ‚angefangen, auf 
welcher auch die Diffidenten von der refor- 


‚mitten Eonfeßion mit erfihienen , und das 


grofe Werk der Vereinigung der Diffiden- 
ten beyder Lonfeßionen zu Stande ge⸗ 
bracht wurde. Die darüber ausgefertigte 
Urkunde wollen wir bier, nebft den von 


- beyden Theilen verabredeten Punkten mit 


sheilen. 


[= ui 3 


— Aete 
der feyerlichen Union der Diſſidenten bey: 
der evangelifchen Eonfeßionen. ” 

Zur flets immerwährenden Urkunde 
ir Difidenten beyder ‚enangelifchen 


Confeßionen, in Ruͤckſicht auf die ver- 
jhiedenen unter uns. gefchehenen Verhand⸗ 


- Jungen zu Unſerer Bereinigung , befonderg 


aber,, auf die getroffene Verbindung bey⸗ 


der Eonfeßionen zu Liffa den: zı Jukı756, 


und der, auf dem Eonvent im Sahr ı 762 
ed Pr en 
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den 212. Julii gefhehenen Beftätigung, ſo 
wie im Betreff der Verpflichtung, der ge⸗ 
meinfchaftlichen Eonfdderationen zu Thorn 
und Sluck, melde wegen unfrer gemein» | 
fhaftlichen Drangfale, unter Uns gemacht 
worden , und insbefondere, da Wir wegen 
des gemeinſchaftlichen Antheils an den Mes 
figiong « Tractaten von 1768 und 1775. feft 
zu halten Willens find, wodurch beyderfeis 
tigen Confeſſionen die Freyheit Ihrer Reli 
gion gefichere ift, haben zu Unferm erſten 
und-sornehmften Grundfaß Unferer gemein» 
ſchaftlichen Vereinigung, Uns, eine bruͤ⸗ 
derliche Liebe, den hriftlichen Frieden und 
eine unbewegliche, ftandhafte Eintracht ver- 
fprochen und zugefügt: Wie wir aber dies 
fen Endzweck, ſchwerlich erreichen können, 
ohne verichiedene Hinderniße aus dem We⸗ 
ge zu räumen; fo geloben und verfptechen 
wir, einander wechſelsweiſe, nichts zu uns 
terlaſſen, um die von beyden Seiten vor - 
fallende Klagen, oder irgend fich ereignen- 
de Zmiftigkeiten, nach der genaueften Ge⸗ 
techtigfeit, gemeinfchaftlich zu fehlichten, und - 
beyzulegen. Denn da wir verpflichtet find, 
Uns zu überzeugen , und es zu empfinden, 
daß Wir das Werk eines und ebendeflel- 
ben Schöpfers find, die Sünger, und 
Schuͤler eines und ebendeffelben Meifters, 
Dürger: eines und ebendefielben Vaterlan⸗ 
des, und hauptſaͤchlich, da Wir gleiche 
EA 24 und 
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und gemeinfchaftliche Pflichten auf Uns. har 
ben, Unfere Religion aufrecht zu erhalten, 
und die Vorzüge unfres Standes , ats Bür 
. ger der Republique zu behaupten; fo koͤnnen 
wir nicht anders, als mit. glei) eifrigen 
Bemuͤhungen und Kräften; Uns unferen« 
Widerwaͤrtigkeiten, und der druͤckenden 
Laſt derſelben entgegen ſtellen. Aus dieſem 
Grunde bezeugen Wir oͤffentlich, vor dem 
Gott der Liebe und des Friedens, ſo wie 
vor der ganzen chriſtlichen Welt, daß wie Wir 
diefellnfre Bereinigung bruͤderlich geſchloſſen, 
und ſolche mit dem wechſelſeitigen Vertrauen 
beſtaͤtiget und verſiegelt wird; ſo wuͤnſchen 
Wir von beyden Theilen, daß ſolche un- 
zertrerinlich, bis auf.jene Zeiten dee Welt 
fortdauren möge, bis es der Regierung der 
alerhöchften Vorſicht gefallen wird, alle 
und jede Punkte, worin beyde Meligionen 
noc) von einander unterfchieden find; zur 
vollkommenſten Webereinftimmung zu brin⸗ 
gen, und bis die. Zeit kommen wird, daß 
in der ganzen Ehriftenheit eine Heerde und 
. ein Hirt werde ee 


Unterdeſſen follen durchaus von diefein Un⸗ 
fern gemeinſchaftlichen Bündniffe Feine öfs 
fentliche Aergerniffe erwachfen, ung unſrer 
Landes» Obrigkeit zu widerfegen. Es foll 
Feine niederträchtige Rachbegierde, in Uns 
fern Gemuͤthern, Die chriftliche Runen 

De | eit 
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heit und Sanftmuth beflecken. Es fo alle 
perfönfiche Mißgunft in ewige Vergeſſen⸗ 
heit begraben werden: - Mit einem Worte; 
es foll unfte. Lebens - Regel und unfre Loos. 
fung. bleiben Gott zu geben, mas Gattes 
it, und. dem Kaifer, mas des Kaifers ift. 
Da Unſre Lage unterdeffen nod) immer fo 
erniedrigend und traurıg it, Daß, nachdem 
Wir alle Gattungen der Drangfale und 
der. Verfolgungen ausgeftänden und etdul« 
der Haben, wir ˖ eher befürchten muͤſſen, fü 
harte Schickſale von neuen zu erleben , ale 
gegen dieſelbe auf immer gefichert zu ſeyn; 
fo ſaßt uns Unfer Buͤndniß zu einem heilis 
gen Geluͤbde machen. Die Bedingung, 
und die Sicherheit deſſelben, follen ung ima 
mer heilig: bleiben, fo wie fie in Dem gegen« 
wärtigen Inſtrument zur Bertheidigung und 
zum Schuß unfter heutigen VBereinigungss- 
acte, und roider die Stoͤhrer unfrer Reli⸗ 
gionsfreyheit, Die unfte Meligionsfreyheis 
ten verlegen ‚ enthalten, und in nachfolgen⸗ 
dem ausführlich abgefaßt find, welche Punks 
te und Bedingungen Wir hiermit auf das 
felerlichſte befräftigen ‚. “und Die teenliche 
Beobachzung und Erfüllung derfelben , für 
Uns und Unfere Nachkommen, einandervon 
beyden Theilen, feft und-unverbrüchlich vers 
ſorechen, und angeloben,, und die, von 
Wort zu Wort folgendes Inhalts find. 


Ts Be: 
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Canones und Punkte, über weldye ſich 
beyde evangelifche Confeßionen auf Der 
—— Synode — 
ni befprogen und vereiniget 
her haben. 


= as, >, 
8 fol alle Jaht eine ordentliche Sr 
gehalten werden, und: zwar allezeit 
die erſte Mittwoche nach dem erſten — 


Art. I. 


Es iſt beſchloſſen worden, daß in Sachen 
unter ung ſelbſt, welche directe wider die 
Tractaten von 1768 u. 1775, und beyde 
Confeßionen zugleid) angehen, und für ges 
meinfchaftlih erkannt worden, eime Come 
mifion von beyden Gliedern, beyder Eon» 
. feßionen verordnet werden; und daeine Con⸗ 
feßion, nicht mehr Stimmen, als die an⸗ 
dere haben muß, ohne das die geringere An⸗ 
zahl der Glieder ‚; einer oder derandern Eon» 
feßion, bierin eine Hinderung machen fann, 
fo wird in Caſu päritatis dee Stimmen, 
Die eine Eonfeßion aus der andern, ihren Glie⸗ 
Dern, nämlich die evangeliich Meformirte, 

us den evangelifch Augsburgiſchen-Con⸗ 

eBionsvermandten, ‚und dieſe wieder aus Des 

nen n Brforauien, Nu Perſonen, — 
em 
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dem Nitterfiande wählen ‚. welche der Gleich" 
heit der Stimmen den Ausfchlag geben; und 
zwar alfd, daß menn Sie mit einander eins 
flimmig ſind, die Sache. als entfihieden ans 
genommen wird; wenn. &ie aber nicht einig 
find, fo wird aus dieſen Perfonen einerdurh 
das Loos erwählt, um über die Sache den | 
Ausſpruch in uns. SE 


I. | - Art, It; — 


Die — — Synoden ſollen 
nad Verabredung Der Herren General Senio- 
zum utriusque Ordinis et Gonfellionis, und 
mit. gemeinfchaftlichen. Rath angeordnet, 
und 6 Wochen vor der Gagene RERER 
ben werden. | 


i 


Art. IV: = 


Der Ort der Sonodafgufammenkünfte 
ini in Liſſa feftgefegr, jedoch mit dem Vor⸗ 
behalt, daß nad) Befinden der Umftände, 
und Bedörfniße, die Synoden aud) an einem 
andern Det gehalten werden koͤnnen, wel⸗ 
ches von dem Gutachten der Herren General 
Seniorum — Ordinis et Conkeſſionis 
—— ſoll. | 

Art, V. 


Die Gerichtung eines Dberconfiftorii beys 
de: Confeßionen, für alle Drey Provinzen 
des Reichs, muß bis aufzuertvartende glück 
ſchere Zeiten ausgefegt bleiben. Wir ee 

en 
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ſchen und erwarten aber aus wichtigen Gruͤn⸗ 
den, daß das ‚gemeinfchaftliche Prov. Conſi⸗ 
forium beyder Confeßionen, fir unfere Bruͤ⸗ 
der, in der Provinz Hein Polen ‚und in 

der Vereinigung mit der Woywodſchaft 
Mafuren, in Warſchau angeordnet werde, 
‚welches den gegenmärtigen Herren Delegi⸗ 
ten diefer Provinz adreferendum mit gegeben 
wird. Die von der enangelifh Augsburgi⸗ 
ſchen Eonfeßion, werden Ihre Candidaten, zu 
dieſem Conſiſtorio, auf der kuͤnftigen Synode, 
aallhier anzeigen und bekannt machen. Die 
Meformirte aber, ſollen Ihre Conſiſtorialen 
auf Ihrer eigenen Synode erwaͤhlen, und die 
Namen derſelben, entweder durch Delegir⸗ 
te oder Plenipotenten, auf unſeren Synoden 
melden laſſen. Zu welcher naͤchſtkommen⸗ 
den Synode Wir auf gemeinſchaftliches 
Gutachten den 16 u a. c. anberaumen | 
- and ef feßen. | 


Art. VI. 


| Der Vorſchlag zu einer —— — 
herr Caſſe, wird von beyden Theilen Ans 
genommen, jedoch unter den Bedingungen, 
die unten ausfuͤhrlicher abgehandelt und be⸗ 
ſtimmt werden ſollen: was naͤmlich fuͤr Bey⸗ 
träge und Subſidia in dieſe gemeinſchaftli⸗ 
che Caſſe flieſſen ſollen, ingleichen wie die 
Beytraͤge geſchehen, und wie ſie verwaltet 
— ſollen. ae 
tr | rt. 
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Art, VII, 


wan if einig, daß dieſe Caſſe durch 
geſchworne Adminiſtratores verwaltet wer⸗ 
de, und daß dieſelben der Synodalverſamm⸗ 
lung, von ihrer Mominiiktarfon —— 
und Antwort geben. 

Die Proceſſe und Angelegenheiten, wel⸗ 
he beyde Conf. angehen, und die aus Ber 
einträhtigung der erlangten Religionsfrey- 
heiten. und Rechte entfiehen, follen auf ges 
meinfchaftliche Kosten geführt werden, jedoch) 
mit,der Cautel, wenn der beleidigte und 
Elngende heit zu ſolchem Streit EN 
Anlaß gegeben. . | 


Art. IX, 


Auf den gemeinftbaftlichen. Synoden 
ſollen nachfolgende Sachen ‚abgehandelt 
werden: : : 


2) Ale Proceffe, welche gegen die Ueber⸗ 
treter und Stöhrer des Tractats vor⸗ 
genommen, und geführet werden müffen. 


2) Ale Sachen die zur Aufnahme und 
... Erhaltung unfter Religionsfrepheit nos 
— thig und nüglic find · Ä 
3) Die Erhaltung. des Indicii — 
in den Königlichen Affefforiat ⸗/Gerich⸗ 
ww; und die Unterflügung der erfor 
‚Rei, 
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nen, die bon den Unfrigen oͤffentliche 
Aemter bekleiden. 


4) Die Bewuͤrkung der Execution des 
Tractats. 

5) Alle Grauamina mixta die per Appella- 

*  tionem an die Synode gelangen, oder 

gegen die Vereinigung Unfter Eonfef 

ſionen, und andre dahin einſchlagende 

Uünmſiͤade in der Folge der Zeit entſte⸗ 

hen koͤnnen. 


Art. X 


Die gemeinfhäftlihe Synoden follen 
gbwechſelnd, bey dieſer, oder jener Confeſ⸗ 
ſion gehalten merden , des ‚Sommers in. 
der Kirche und des Winters in der Schule. 


Ar t. XL 


Die Gravamina eines Confeßionstheils 
gegen den andern, meifen wir an das gemi 
meinſchaftliche Confiftorium Compoſit 
welches ebenfalls wechſelsweiſe, eine Cäden- 
ze um Die andere .. fo wie die gemeinfchafte 
liche Synoden, einmal bey diefer, das ans 
Dere mal, bey der andern Eonfeßion feine 
Sitzungen haben foll, von welchen die Sa 
sen und Vorfaͤlle durch Appellation, oder 
Remißion an die Synode, gelangen müflen, 
und diefe wird die Sache durch eine Com⸗ 
mifion beylegen und entfcheiden laſſen. 


Art. 
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In dem gemeinfcaftlichen Eonfiftorio 
muß eine genaue Gleichheit in der Zapf der 
Ölieder von beyden Seiten beobachtet wer« 
den und die Präfidenten von dem Ritter⸗ 
Stande alterniven, nach den Cadenzen 
mit einander in Shrem Praͤſidio. 
—V ——— Art. XIII. | 
Die ordentliche Cadenz des gemein- 
ſchaftlichen Conſiſtorii fol jedesmal den er⸗ 
ſten Montag im. Monat November ſeyn; 
die auſſerordentlichen Cadenzen uͤberlaͤßt 
man der Zeit und den Umſtaͤnden. Jede 
ordentliche Cadenz ſoll 14 Tage vor der Er⸗ 
Dfuung der Seßion von den Kanzeln ber 
Tannt gemacht werden. | ) 

J Art. XIV. 


Fuͤr das gemeinfhaftliche Confiftorium, 
werden folgende Sachen gehören: «+. : 


1) Me gemifchte Ehen und Ehe» Sachen, 
2) Ale Streitigkeiten zwiſchen benden Con⸗ 
feßionen, ihren Geiſtlichen, Kirchen, 
Schulen, und weltlichen Perfonen, was 

nur bepderfeitige Religionsweſen bes 
3) Ale Befchwerden und Klagen ‚: gegen 
die Conpulfores und Stöhrer unferes 
Tractats, „Die, Unterſuchung N 
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ſchaftlicher Proceße und der Betreibung 
derſelben, durch General Plenipoten⸗ 


. ten. 
Art. XV. | 
Eine jede Kommunaute wird zwar ihre 
Proceſſe, unter dem öffentlichen und allges 
meinen Namen des gefammten Difidentis 


ſchen Eorps führen, und auch einen gemein" 


fchaftlihen General Plenipotenten haben, 
aber jede Confeßion wird den Proceß, aus 
ihren eigenen Mitteln, und auf eigene Kos 


ſten befireiten. Was aber die. gemeinfchaft- 


liche Caſſe betrift, fo werden die evangelifch 
Reformirten den vierten Groſchen, und die 


evangelſch Augsburgifhe Konfeßionsvers 


" 


wandten drey Grofchen, alfo diefe drey 


Theile, jene aber den vierten Theil, dazu 


beytragen. Die. Urfache der Einrichtung 


und Führung der Proteſſe, unter dem all, 


gemeinen Namen des Eorps der Diffiden» 
ten, bat feinen andern Endzweck, als daß 
die Diffidenten unter fi, und mit den uͤbri⸗ 
gen Mitbürgern Unfers PBaterlandes alle 


unnuͤtze und unüberlegte Händel und Pro- 
. ceffe vermeiden, und im Frieden leben. Da⸗ 


her follen alle Klagen und Beſchwerden ges 
gen die Katholifchen, im Konfijtorio zuvor 
hoͤrig unterfucht werden, und wenn die 
Sache: rechtmäßig befunden wird, und der 
Weg der Sürevergeblich gebraucht worden, 
alsdann erft dev Proceß im Namen des ge⸗ 
Er ſammten 


| 9— F 
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ſammten Diſſidentiſchen Corps angefangen 
und auf oben beſchriebene Weiſe fortgefuͤhrt 
werden, Ä | | 
| Art. XVI. 


Aus der Beſchaffenheit und Situation 
beyder Diſſidentiſchen Confeßlonsverwand⸗ 
ten entſtehet die Nothwendigkeit zur Erhal⸗ 
tung Ihrer Religionsfreyheit und derſelben 
Gebrauch, die Ihnen als Buͤrger, nachdem 
Tractat von 1768 und 1776 verſichert wer⸗ 
den, daß beyde gedachte Confeßionen ſich mit 
einander auf das allergenaueite vereinigen 
und verbinden, . Daaber unter den Mitglie⸗ 
dern der gedachten bevuden Confeßionen, ſich 
eine große Verſchiedenheit Ihrer Umftände 
befindee ſo ſetzen Wir zur Vermeidung aller 
Hinderniß e unfrer Vereinigung, durch den 
gegenwärtigen: Synod den Kanon feftes daß 
diegedachten Dikidenten beyder evangeliſchen 
Sonfeßionen Ihre Sachen und Proceffe, 
welche eine jede Confeßion für fich befonders 
‚angehen ob Sie gleich nomine beyder Con⸗ 
feßiogen in Foro competenti betrfeben und 
jeführet werden, dennoch aus der befondern 
Saffe einer jeden Confeßion für ſich befirei« 
tenfollen. Solche Faͤlle aber, welche zu Er⸗ 
haltung des Tractats gereichen, in fo fern fich 
diefelben auf das ganze Eorps der Dißiden⸗ 
ten beyder Confeßionen beziehen; ingleichen 
der Zufchuß , welcher Unfern Herten Commiſ⸗ 
Act. h. eccl. noſtri temp. XXVIITh. 9 farlen: 
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ſarien bey dem Königl. Aſſeſſorio, denen Ges 
fandten, oder Landbothen oder. andern Perſo⸗ 
nen, die in Unſern gemeinfchaftliden Verrich⸗ 
tungen gebraucht werden, gegebenmwird, fol 
‚ebenfalls aus der gemeinfchaftlichen Caſſe der 
Difiidenten Bender Confeßionen fließen, 
Zu dem Ende beitimmen Bir insbefondere, 
nad) der feftgefegten Proportion, : daß von 
Seiten der augsburgifchen Confeßlonsver⸗ 
wandten drey Theile, und von Seiten der, 
Reformirten der vierte Theil zu dieſer Caſſe 
gezahlet werdenfol. Die Proportion diefeg 
Beytrages foll nach Unfrem heutigen Schluß 
ſo lange beybehalten werden 5 bis beyde Con⸗ 
feßionen nach einem gätlichen und freund“ 
Schaftlihen Vertrag in diefem Punkte auf 
Öffentlicher Synode, eine Veränderung ma- 
chen werden. Und Damit von beyden Thei⸗ 
len, fich Feine Mißbräucheeinfchleichen, und 
unter dem Vorwand , des ‘gemeinen Beften, 
leichtfinnige und unnüge Zänkerenen 'entites 
hen, fo wird wenn das gemeinfchaftliche Con⸗ 
fiftorium . Die Sache eraminirer , und gerecht 
und güftig befunden, auch deswegen gütliche 
Unterhandlung gepflogen, und feinen Ders 
gleich erhalten Fünnen, alsdenn in dem 
Foro competenti gehörig agiret werden, 
Auf diefe Art boffee man allen Zunder der 
‚Uneinigkeit , unter beyderfeitigen Confeßio⸗ 
nen zu erflichen, und auszulöfchen, und Die 
Eintracht unter beyden Eonfeßionsverwand« 
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ten, und mit allen Einwohnern in unferm 
Valerlande zu befeitigen. Im uͤbrigen bleibt 
es beyden Confeßionen für ſich freygeſtellt 
Ihre eigenen Proceſſe ſelbſt zu unterſuchen, 
und durch den Weg des Rechtens zu betrei⸗ 
ben, nach der allgemeinen Regel mixta ad 
mixta, pura ad pura. 


Art. xvii. 


Eine jede Confeßion wird aus Ihren 
Gliedern eine Commißion ausſetzen, und 
aus Ihrem Mittel erwaͤhlen, um das Pro⸗ 
jeet zu einem Syſtemate des lutis Canon. Prote- 


ſtantium zu unterſuchen, dazu das Mageſcipt 
ſchon vorhanden iſt. 


Art. XVIII. 


* 

Es iſt endlich der gemeinſchaftliche Schluß 
gefaſt worden, auch unter uns die Febertage 
beyzubehalten, welche die Durchlauchte Mes. 
publik zuletzt angenommen, und beſtaͤtiget 
hat, um allem Anſtoß und Aern votzu⸗ 
beugen. 


Diefe Aete haben alle Herren vom Adel 
von der Geiſtlichkeit und die Deputirten des 
Presbyterii der ungeaͤnderten augsbursifchen 
———— und Reformirten unterſchrieben. 

Die Namen der unterſchriebenen Herren von 
der u. A. Confeßion ſind folgende: 


B»2- Cart 
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Cart von Brudzewski S. Generali$ E. O, 
Alerander B. v. Schlichting. 8S. G. E. O. 


Alexander v. Boianovski. S.G.E.O, | 


Jacob Ropp. Senior Gen, Ecclefiafticus. 


obann Caſpar Laͤngner, Eonfiftor. Kat | 
4 und Paftor zu Liffe. nr ' 


Jeban Chriſtian Brumbholz. Conſt. Gen 


Paſt. Bajanovien. 


Johann Gottfried Wirth Conſt. Gen. Ecl. 
Paſt. Chlaslavien. 


‚Adam Diembomsti Confit, Kath 


Samuel Gottfried ‚Schäfer Conſi ſt. Rath 
und Archidiak. Liffne. - 
. David Bodynski Eonfift: Kath. 


Stanzifcus Bottiob vVedelhofey. Secret. 
Conlſiſt. juratus, 
Alexander v. Balkrayth 8. P. C. Medereick, 


Carl Wladyslaw v. unru 8. Pol. Ci 
'Miedzyshode, R — 


Balthaſar de Loſſow Sen. Circ. Fraufkadt. 
Siegismundo. Loſſow Sen, Circ, Kargovien, 


Boguſlaw George v. Untub. Sen, Pol, Circ, 
Bojan, 


Johann v. Szarzynski Sen. Circ, Lesne, 
Johann Augufi v. Unruh. S. Pol, Circ 
AOSnAnE, . 


Aluguſt 
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Auguſt Stanislaus v. d˖ Goltz Generallent. 
Chriſtoph Peter v. Unruh. 3* 
Carl v. Dyembovsti,. 

Carl » Noſtitz. 

Joachim v. Bojanowsfi._ 

Carl v. Unruh. 

Sigismund v. Dzembovori. | 

Carl v. Luke. 

Ernſt Gottfr. v. Schirrthoß. 
Chryſoſtom. Sigmund v. Unruh. 
Carl v. Unruhlauf Pieke. 

Alexander v. Unruh auf Luboſchin. 
Gottlieb v. Unrub Kammerherr. 
Sigismund v. Zayditz auf Srodki. 
Carl v.8 ychlinski. 

Adam Erdmann v. Zaydlitz auf Orle. 
Gotthelf v. Haaza. Radlhie. 
Sigismund v. Dzembovski. 
Auguſt v. Zaydlitz auf Lubowic. 


Joh. Gottfr. Jacobi Ser Circ, Boianowie u 


Paſt. Ravicens. 
Chriſtian Anton Serod, Sen. Circ. Frau- 
ftadt, 
Johann Machatius Sen. Circ. Müdfereven Ä 
Paft. Schweiners. | | | 
Gottfr. Niekiſch Paft. W olfteinenfis‘ s, Sen, 
Circ. Karjowienſ. Synod. Gen. Notarius. 
u 3Va— 


— 


T 
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WValentin Bottlieb Pröfer Sen. Citc. Lefl- 


nenf. et Diacon. 


J George Friedrich Boch, Sen. ai Posne, 


Paft. Skoienf, 
Benjamin Gottlieb Saeuftel, P. Walenkow. 
Johann Beorg Baulfuß, Pal. zu Poltzig. 
Johann Jacob Zeuſchner Diac, Schwer- 


—* Diengott v. Geißler kaſt. Prim, 


Zdanen, . 
, E. Liecht Pal. Schwarzendfen. | 
Ephraim Bottlieb Hofmann Paft. Babimoft, 
Martin Ruciewsfi Paft. Ranoncewen. 
Samuel Sriedr. Richter. Paſt Ulbersdorf, 
"Daniel Teſchner Paft. Driebitz, Ä 
Chriſtian Tiebig Paft. Schlechtin®enf.. 
"Johann David Wolf Paft. Schmiglens. 
Ephraim Bottfr. Stechbar P. Zaborowic, 
Gottlob Beniamin Sauber Subftinutus Gen, 


Chriſtian Gottlob Stiegner Procon, Civit, 
Ravecen, | 


. Dionifius DSring Med. Doktor. 
Samuel Gottfr. Sachers. 
Daniel Lohmann. = 

Johann Samuel Weige 

Benjamin Heimann. | 


Carl 
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Earl Siegmund Sierfe (Kirchenälteften in - 


Liſſa). | 
Gottfried Zeller , Conſul Dirigens in Ston- 
ſtadt. = — 


Thiele Scabinus in Frauſtadt. 
Gottfried Grosmann Deput. Communitt. 
Frauſtadt. 9 
vr * 
* 

Das Syſtema iuris canonici Proteſtantium, 
deſſen in der vorſtehenden Acte Art. XVII. 
gedacht wird, daß es ſchon im Manuſcript 
vorhanden ſey, iſt das von dem berühmten 
Herrn Profeſſor Scheidemantel zu Jena, 
dem würdigen Bruder des fel. Heren Paſtors 
Schyeidemantel zu Warfhau, aufgeſetzte, 
und der Generalfpnode zu Liſſa bereits zur 
Pruͤfunc vorgelegte Eirchliche Geſetzbuch 
der Difjidenten. So bald daſſelbe von der 
Generaiſynode beftätiget und promulgirt ſeyn 
wird ‚werden wir davon ausführlihere Nach⸗ 
richt extheilen. Bea, | 


Nach den neueften aus Warſchau erhal. 
tenen Nachrichten iſt Die daſige reformirte 
Rirche völlig fertig, und wird fleifig bes 
füht. Der an derfelben angeftellte vefope 
mitte Prediger, Herr Muſonius predigt in 
derfelben mit allgemeinen Beyfall. ‘Das 
evangeliſchlutheriſche Birdgebäude zu 
Warſchau iſt ebenfalls bis unter das Dach 

| | U4feer⸗ 


— 
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fertig. An dieſe Kirche iſt an die Stelle des 

ſel. Herrn Paſtors Scheidemantel, Herr 
Paſtor Ringeltaube, als erſter Prediger be 
rufen worden, | 


HH 
| Be | ————— 
Leben, Charakter und Schriften 
Herrn D. Johann Georg Wald, 


Hochfuͤrſtl. Saͤchſ. Kirhensund marggraͤfl. Brans . 
denburgonolzbachiſchen Conſiſtorialraths, der Theo» 
ogie erfien öffentlichen ordentlichen Profeffors auf. 
der Akademie zu Jena , der theologifchen Su; ' 
cultaͤt und der gefammten Afadenie 

| Seniors x. (*) 2 | 
giefer berühmte und um die enangelifche 
Kirche fowol durch feinen mündlichen 
Vertrag ,. modurd) fo viele vortrefliche Leh⸗ 
ver find gebildet worden, als durch. feine 

| Schrif⸗ 


(9 Das ' Leben des wohlſel. Herrn Kirchenraths 
Walch iſt zwar ſchon in verſchiedenen Schrif⸗ 
ten befchtieben: worden; aber dieſe Beſchrei—⸗ 
bungen reichen groͤßtentheils nicht bis auf die 
legteren Sabre, fo, tie die denſelben beyge⸗ 
fügten Verzeichniße feiner Schriften unvollſtaͤn⸗ 

dig find. Wir haben es daher fürunfre Pfliche 
geachtet, das Andenken diefes großen Gottes⸗ 

4 gelehrs 
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Schriften unſterblich verdiente Gottes⸗ 
gelehrte iſt zu Meiningen den 17 Jun. 
1693. geboren worden. Seine Eltern was 
ten Herr Georg Walch, F. S. Meinin⸗ 
giſcher Generalſuperintendens und Beyſitzer 
des daſigen Conſiſtorii, und Frau Erd—⸗ 
muth Margaretha, geborne Schmidtin. 
Bon feinen übrigen Vorfahren kennencvir 
nur feine Groseltern väterlicher Seite, Tom 
bias Walch, Snfpectov zu Lengsfeld, und 


Maris, geborne Lindenlauben , «8 find . 
aber Nachrichten vorhanden,” daß fein Ger - 


(hlecht aus Böhmen herſtamme, und zu 
mehreren a br Familien gehöre, wel⸗ 
che um der Relision willen ihr Vaterland 
verlaffen und in Franken ſich ausgebreitet, 


— 


Mit Dank gegen Gott ruͤhmte der Selige 


die Treue, womit ſeine Eltern die Erziehung 
und Bildung ihrer zahlreichen Kinder be- 
forget, und den Segen, mit dem Diele 


Treue anihbm und an feinen vier Brüs 


dern belohmet worden, und von dem die 
Us Mutter, 


gelehrten auch in diefen Sammlungen zu ers 
halten, und eine ausfuͤhrliche Nachricht von 

‚ feinem ruhmvollen Leben. und fäntlichen her⸗ 
ausgegebenen Schriften zu ertheilen. Diefe 
Nachricht ift aus der Schrift gegogen: Leben 
und Charakter des wohlfeligen Herrn Kirchen⸗ 

- zarhs D. Job. Georg Walch. Jena, 1777. 
sehentehalb Bogen in gr.4. Nebſt dem Bild; 
niffe des Herrn Kirchenraths. 


4 
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- Mutter, die zu einem fehr hohen Alter ge⸗ 
langet, eine lange Reihe von Jahren zu ihs 
rer Freude ein Augenzeuge gewefen. Der 
Vater war felbft ein Kenner der Wiffen- 
ichaften: ermunterte feine Söhne zu einem 
ununterbrochnen Fleiß, diefe zu erlernen, 
und Torgte, diefem Die rechte und zweckmaͤſ⸗ 
fige Richtung zu geben, ' und ihnen einen Un⸗ 
terricht au verfihaffen, der eines jeden Faͤhig⸗ 
Feit und zukünftiger Beflimmung angemefs \ 


ſen war. Diefen Unterricht erhielte der Ser 
lige in den Öffentlichen Schuͤlanſtalten feie 


ner Daterftadt, melde Damals fi) Durch 
Geſchicklichkeit und Treue ihrer Lehrer aus» 
"zeichnete. Die erften Gründfäge der Re⸗ 
ligion und anderer Schulkänntniffe Iehreten 
oh. Sriedr. Werner und Philip Nagel; 
doch erwarb fich der damalige Rector "or 
hann Stiedrich Krebs, die meiften Vers 
Dienfte um dieſen "fähigen, muntern und 
wißbegierigen Lehrting. Dieſer Mann hat- 
te in der Schule des Chriſtoph Cellerii, 
nicht allein felbit eine ausgebreitete Kännt- 
nis der lateinifchen und griechifchen Spra—⸗ 
che und anderer Theile der alten Litteratur 
erlangt, fondern befüß auch eine vorzügliche 
Fertigkeit, andere darinnen zu unterrichten. 
Hier wurde der Grund zu einem fehr wich» 
tigen Theil des gelehrten Charakters unfers 
©eligen geleget, den er bis an fein Ende 
behalten, und zugleich Durch Heine En 

| e 
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De eine Reihe von Peränderungen angefane 
"gen, welche auf fein ganzes Leben einen Ein- 
Ruß gehabt. Krebs war der Mann, der 


eine auſſerordentliche Neigung zur Latinitaͤt 


und andern ſchoͤnen Wiſſenſchaften in ibm 
erweckte, Der ibm feine eigne und wohlge— 
gruͤndete Hochachtung gegen Lellarium und 
deffen Schriften mittheitete, und zugleich 
‚die fo nöthige Begierde, gute Bücher, die 
Schriftſteller des alten. Griechenlands 
und Roms, die verfhiedenen Ausgaben 
ihrer Bere, Die neuen Humani⸗ 


ſten, die Bearbeiter der Alterthümer, der 


alten Geographie und Geſchichte, kennen 
su lernen, zuerſt in ihn pflanzte und durch 
feinen Beinen, aber auserlefenen Büchers 
vorrath fo. weit es gefchehen Tonnte, unter 


hielte. Mit wie vielem Fleiß und glückli⸗ 


chem Fortgang er diefe Wiſſenſchaften erler⸗ 
‘net, Bann man daraus abnehmen, daß er 


noch ehe er das fiebenzehnte Fahr völlig 


geendiget hatte, vor tuͤchtig geachtet wurde, 
ſich auf eine Univerfität zu begeben. 


Seine Neigung zu den fchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften lenkte fehr natürlich die Wahl auf 


Läpzig. Er Fam daſelbſt im Jahr 1710, 


an, und erbielte den 11 Februar von dem 
damaligen Nector, Auguſt. Quirin. Rivie 
no, das afademifche Bürgerrecht. Geine 


eigent⸗ 
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eigentliche Beſtimmung war, ſich der Got⸗ 


tesgelahrheit zu widmen und fein Vorſatz, 


dieſe recht gründlich zu treiben. In diefer 
Abſicht wendete er die erite Zeit feines aka— 


demifchen Lebens auf die Vorbereitungs⸗ 


wiffenfchaften, deren gänzliche Berfäumung, 
oder doc) Vernachlaͤßigung ſchon oft Urfach 
geweſen, daß glückliche Genies mittelmäfs 
fise Sheologen worden. Er vermied Dabey 
noch einen andern Fehler, der ebenfulld ans 
dern nachtheilig worden, die einer Gattung 
derfelben, esfey nun Philofopbie, oder Phi⸗ 
lologie, einen fo partheiifchen Vorzug ger 
ben, daß fie die andere zu ihrem Schaden 
verachten. Vielmehr verband er, fo lang 
er felbft Kehrling war, griechiſche und lateis 
nifehe Litteratur, Känntnis morgenländis 
fcher Sprachen, und Philofophiee Seine 
Lehrer waren Ludwig Chriſtian Erell in der 
lateinifchen, und Chriſtian Friedr. Börner 
in der griechifchen Philologie. In der Phis 
loſophie bediente er ſich des Unterrichts 
zweyer fehr verfchieden denkender Lehrer, 
Bottfried Polykarp Muͤller war der foges 
nannterfParthey der neuern Eklektiker zuge, 
than und erklaͤrete Buddei Lehrbücher. Hin⸗ 
gegen wagte Andreas Ruͤdiger neue Wege 
zu betreten. Mit dieſem letztern unterhielte 
der Selige einen vertrauten Umgang und 
dieſer veranlaßte, daß er in ſeinen juͤngern 
Jahren die Philoſophie mit groſſem — 

| 5 | ear⸗ 
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bearbeitete, und noch waͤhrend ſeines Auf— 
enthaltes zu Leipzig den Entwurf zu einem 
philoſophiſchen Woͤrterbuch machte, den er 
erſt nachhero zu Jena mit ausnehmenden 
Beyfall feiner Zeit ausführete 


Die morgenländifhen &prachen fehrete 

damals ein Magifter, Starke, mit vielem - 
Denfall.e Vier garzer Kahre befürchte der 
Selige deflen Lehrſtunden, in denen nicht 
allein Bücher des alten Teftaments curfos 
rifch, föndern auch die haldäifhe und furis - 
ſche Sprache vorgetragen und ſelbſt das 

Rabbiniſche damit verbunden wurde. 


VUnter dieſen und andern Arbeiten, von 
denen wir nachhero reden werden, fam er 
mit Johann Burcard Menken in einend- 
here Bekanntſchaft, die bald big zur verfraus 
ten und fo lang diefer Tebete, nie unterbror 
chenen Freundfchaft ſtieg. Diefe muß zu 
den merkwürdigen Begebenheiten gerechnet 
werden, da fie vor den Seligen eine ganze, 
Reihe angenehmer Folgen gehabt, Noll 
Neigung zur elehrtengefchichte und Buͤ⸗ 
cherkaͤntnis Fonte er Barinnen feinen beſſern 
Lehrer finden, als Menken. Diefer unter 
hielte und vermehrte fie nicht allein. Durch 
öffentlichen Unterricht, den er ihm auch in der 
bürgerlichen Geſchichte ertheilte, fondern auch 
durch Unterredungen im freundfaftiien 

| s s * Une 
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Umgang, und da er ihn unter die Bewoh⸗ 
ner feines Haufes aufnahm, verftattete er 
ihm den freien Gebrauch feiner immer zable 
reichen, in der Lirterarbiftorie aber am reich» 
ften verfehenen Bibliothek. Weber das ver. 
band Menke ihn mit der Gefelfchaft 
der gelehrten Männer Die unter ſei⸗ 
ner Aufficht. an verfchiedenen periodifchen 
- Schriften arbeiteten, in Denen aus den 
‚neuen Büchern Auszüge gemacht und ſie be⸗ 
urtheilet wurden, welches ihm neue Gelegen⸗ 
heit verfchafte, feine fitterarifchen Kaͤntniſſe zu 
erweitern und zu berichtigen. 


Mit ſolchem Fleiß trieb der Selige die 
Wiſſenſchaften, melche er doch nur ſelbſt 
als Worbereitungs - und Hülfsmwiflenfchaften- 
anfahe, diejenigen gründlic) zu lernen, denen 
er eigentlich beſtimmt war, zu deren Lehrer 
die Vorfehung ibn feld beſtimmt hatte 
Unter den damaligen Theologen zu Leipzig 
erwehlte er Bottfried Dlearium zu feinem. 
vornehmſten "Lehrer in allen Theilen der 
Gottesgelahrheit, Fr genoß auch des Ans 
terrichts des Adam Rechenbergs; doc) war 
' ihm der freundfchaftliche Umgang mit dies 
fem würdigen Greis noch lehrreicher und 
vortheilhafter. Urban Gottfried Siber 
unterrichtete ihn in der Kirchenhiftorie und 
Johann Friedrich Dlearius im Kirchen» 
recht. Und fo mar Feine Gattung von gi 
N (Ha 
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ſenſchaften, die einem Theologen noͤthig und 
nuͤzlich ſind, die der Selige ſeiner Auf— 
merkſamkeit und feines Fleiſſes nicht würs 
dig geachtet hätte s wie vortheilhaft ihm aber 
diefes ausgebreitete Fleiß gemefen, ihn ſelbſt 
zum akademiſchen Lehramt und zwar in der 
Theologie tüchtig zu machen, "Davon zeuget 

die Erfahrung, = 


Bis hieher haben wir nur die Gefchäfte 
des Geligen erzehlet, die er zu Leipgig als 
Lehrling verrichtet. Bey allen ‘guten Na- 
furgaben und erlangten Fertigkeiten, dieihn 
vieleicht in den Stand gefeßet hätten, des 
mündlichen Unterrichts anderer zu entbehr 
sen, fchäzte ex. Doch die Gelegenheit, dieſen 
zu genieffen, zu hoch, als daß er diefe nicht 
mit aller Treue hätte brauchen follen. Hin⸗ 
gegen war. er auch von dem gegenfeitigen 
und.nur zu gemeinen Verurtheil frey, Daß 
ein fleißiges und gehäuftes Beſuchen der 
Lehrſtunden hinreichend fey, zu einer gründs 
lihen und braudybaren Gelehrſamkeit zu ger 
langen. Daher verbander mit dem münd« 
lichen Unterricht feiner Lehrer, auch den ſtil⸗ 
Ien Unterricht, den wir aus dem Refen ges 
lehtter Schriften erlangen. Diefer Fleiß 
erhielte Dadurch eine rechte Ermunterung und 
Richtung, daß er frühzeitig Gelegenheit fan- 
de, ſich mis Ausfertigung und Derausne- 
| | — bung 
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bung von Schriften und dem Unterricht ans 


derer zu befchäftigen.‘ 
u. ZN 


Frruͤh wurde erein Schriftftellee. Noch 

nicht neunzehen Jahr alt machte Er den An- 
fang mit Sammlung der Meinen Schrifien 
des von ihm fo hochgefchäzten Cellarii, die 
dieſer zu Halle auf dem Katheder vertheidigt 
hatte. Der fo gegründete Ruhm des Man⸗ 
nes, verichafie diefer Sammlung den Bey⸗ 
fall der, Kenner, ’ dem Herausgeber aber 
ihren Danf, und legte den erſten Grund zu 
feinem Ruhm. Dadurch aufgemuntert fuhr, 
dieſer fort, noch zwey Sammlungen von 
Heinen Schriften eben dieſes Manneg zu ver⸗ 
‚anftalten. "Nachdem er im %. 1713 von 
Tobann Burcard Menken die Magiſter⸗ 
wirde erhalten, vertheidigteer einige Stseits 
fchriften , welche die alte Geſchichte auflläres 
ten, oder in die fehöne Litterarur einfchlus 


gen? befürgte Ausgaben Älterer Schriftſtel⸗ 


ler, vorzüglich des Lactantit, und fehrieb 
die Eritifche Gefchichte der lateiniſchen Spra⸗ 
che, welche ihm nicht allein in Deutſchland, 
fondern Auch in andern Rändern vielen Ruhm 
verfehafte und durch den zu Venedig veran⸗ 
ftalteten Nachdruck felbft in Portugal die: 
Ehre erhielte, unter die in die Dafige Schue 
len eingeführte Lehrbücher gefeßetzu werden. 
Mit dieſen Arbeiten waren denn die Lehr 
flunden verbunden, In denen er nicht ur 
| | Die 
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die Philologie, fondern auch die Philoſobhie 
vortrug und ſich dadurch zum akademiſchen 
Lehramt bildete, welchem er ſich zu widmen, 
die ſtaͤrkſte Neigung hate. 5° 


Bey dem nuͤtzlichen Fleiß, den er bis⸗ 
her erwiefen, konnte es wohl nicht fehlen, 
Anderer gelehrten Männer Achtung und Lies 
be zu erlangen. Zu Leipzig genoß er des 
Umganges mit den gelehrteften Männern, 
und durch feine Schriften Fam er mit Aus— 
wärtigen in einen weitlaͤuftigen Briefwechſel, 
unter denen Männer von großen Berdienften 
ihn mit Zeugniffen ihres Wohlwollens beehr- 
ten. Dieſe Achtung erwarb er fich aber nicht 
‚allein durch feine Gelehrſamkeit, ſondern 
auch durch die Nechtichaffenheit feines: Cha⸗ 
rakters/ die ſelbſt in ſeinen gelehrten Arbei⸗ 
ten ſichtbar ware Sorgfaͤltig huͤtete er ſich 
für den gelehrten Jugendſuͤnden/ die ſo oft 
jungen Gelehrten zum Verderben gereichen. 
zu beleidigen/ von fi und fi 
Rerdienften‘erhaben zu denken. in Joum⸗ 
ten, (denn erhatte an mehren Schritten die. 
I; Art, Antheit) die Ehre feines Naͤchſten fu 
kraͤnken; od — ———— er jetzt genen⸗ 
net wird, ‚me ifterer Schadenfreude ihm 
einige unruhige Stunden zu machen; Dur) 
Widerſpruch gegen wuͤrdige Männer ſich ein, 
lendes Anſchen zu verſchaffenn mit andern 
nicht gelehrte Streitigkeiten ſondern beſſer, 
Act.k.ceccl. nofı,temp, XXVII.th. X die 


* 
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die Wiſſenſchaften beſchimpfende Zaͤnkereien 


zu fuͤhren, fuͤr dieſen Sünden bewghrete Die 
Gnade Gottes fein ihn fuͤrchtendes Herz, wel⸗ 
ches er auch im Alter als eine Wohlthat des 


Herrn erkannte. Daher wurde er auch nur 


‚ein einzigmal⸗ in einen gelehrten Streit ver⸗ 
wickelt, und zwar mit Buͤnemann, der auf 


beyden Theilen mit Beſcheidenheit geführet 


und fehr bald,geendiget: wurde, und zur wech⸗ 
ſelsweiſen Hochachtung, welche beyde noch 
an ihrem Alteröffentlich-gegen einander bezei⸗ 
get, vieles beygetragen . 


Im Jahr 1717. erhielte der Selige den 
Ruf nach Jena. Unter den Maͤngeln der 
daſigen Univerſitaͤt, welche eine eigne von 
den hochfuͤrſtlichen Exrhaltern dazuj —0 


ete Commißion entdeckte und ‚abmabelfen 


ſuchte, war auch dieſer, daß die Humauio⸗ 
ran die griechiſche und roͤmiſche Liſteratur, 
wit zu, wenig. Eiſer getrieben wurden: und 
an glaubte, Das peie Mittel wider Dies 
‚ges wahre Uebel. für-eine Univerſitaͤt wuͤrde 
Fyn/ einen Gelehrten, dahin zu, ziehen, Der 
„dureh „fein wegen eignerKänntnie ‚erlangs 
ses Anfehen, die Achtung und „Lebe der St 

‚Divenden gegen dieſe — KR OR 
‚erwecken und. , durch, ſei — ie 

niit, 
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de Profeßion, und zwar der Althuͤmer und 
Philologie an, die vorher ungewoͤhnlich war, 
in der Hofnung, daß ſelbſt die Neuheit des 
Titels dieſem alten Theil der Gelehrſamkeit 
zur: Empfehlung dienen wuͤrde. Der Seli⸗ 
ge ließ ſich weder durch die guten Ausſich⸗ 
ten, Die ihm auch zu Leipzig nicht fehlten, 
noch durch den Umſtand, daß ihm ein Amt 
‚ohne Beſoldung, ja ohne Wahrſcheinlich⸗ 
keit, dieſe bald zu erhalten, angetragen wur⸗ 
de, an der Annahme des an ihn gelangten 
Rufs hindern. Er wurde Gott gehorſam. 
Den Seligen hat dieſe Veraͤnderung - nie 
gereuet, und wir ſind verſichert, daß die, 
Nachahmung ſeines Beyſpiels Niemand 
reuen werde. Mit Demuth prieß er noch 
als Greis die weif⸗ Guͤte Gottes, die ſich 
durch dieſe Veraͤnderung an ihm offenbarte. 
Sie fieng die wichtigſte Periode ſei⸗ 
nes. Lebens. ans fie: feste ihn in neue Wer⸗ 
bindungen: fie gab: feinem gelehrren Le 
Ben, feiner Brauchbarkeit für die Wett, neue 
‚Michtung: fie Öfnete neue Wege zw tauſend 
Auch irdiſchen Gfückfeligfeiten, die er genoſ⸗ 
ſen, welches ohne ſie ‚entweder gar wicht, 
oder doch nicht ſo erfolget wäre: — 


| Der Selige kam zu Jena im n Anfang 

des Jahrs 1718 Qu, an dem Ort, wo ihn Gott 
zu ſeinem Dienſt zu brauchen, und ihn reichlich 
J — — Er a 
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Amt, das er- feierlich übernommen harte, 


mit Treue und Beyfall zu verwalten an. 
Seiner eigentlichen Beſtimmung nach, leh⸗ 
rete er die-lateinifche ‚und griechifche Philo⸗ 
logie, verband aber gar bald damit den 
Unterricht über die Litteratur überhaupt, nad) 
einem Entwurf, den er, ohne feinen Namen 


‚zu. nennen, drucken lies, und in allen Theie 


len der Philoſophie. "Seine Lehrſtunden in 
der leztern wurden vorzüglich ftart beſuchet: 
fie zeichneten fi) Durch die Anmerkungen 
aus der philofopbifchen Hiſtorie und Ems - 


pfehlung der beiten Schriftiteller aus, und 
waren ſo, wie die philologifchen, ihm ſelbſt 
‚eine nuͤtzliche Vorbereitung zum theologiſchen 


Lehramt: Die Liebe feiner Zuhörer und. die 
Achtung, welche ihm ältere Profefforen und 
unter diefen fehr wuͤrdige und vetdieuftvolle 
Maͤnner erwieſen, trugen ſchon viel zu Dee 


Zufriedenheit bey, die er genof. Er erhiel⸗ 


te aber auch dutch Die Gnade der Fuͤrſten 


‚andere Belohnungen feineb: Fleiffes und Er⸗ 
munterungen, in deinfeiben fortzufahren, dar 
ihm im-3. 1719. das ordentliche Lehramt dee 
Beredfomkeitund im J. 1721. der Dicht⸗ 


kunſt übertragen wurde. Zu gleicher Zeit 


er gluͤcklich ausführere. 


arbeitete er an einigen groͤſſern und noch da⸗ 


zu am Inhalt ganz verſchiedenen Werken, 


unter denen das philoſophiſche Lexikon das 
größte, aber auch das muͤhſeligſte war, das 


Mitten 
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Mitten unter dieſen Geſchaͤften gefiel es 
Gott, ihn ſeiner wahren Beſtimmung naͤ⸗ 
her zu bringen, und daß er dieſe erreichen 
konnte, auch aͤuſſerlich in dazu vortheilhafte 
Umſtaͤnde zu verſetzen. Wie treu er ſich in 
den theologiſchen Wiſſenſchaften zu Leipzig 
geuͤbet, iſt ſchon bemerket worden; die phi— 
loͤlogiſchen und philoſophiſchen Studien und 

Lehrſtunden, da er stets gewohnet war, bey 
ſeinem Vortrag ihren groſſen Einfluß auf 
die Theologie zu bemerken, aufzuklären und 
zu empfehlen, befonders da mol immer der 
größte Theil feiner Zuhörer dem gottesdienft- 
lichen Fehramt gewidmet war, hatten bey 
Diefem die Erwartung eines gründlichen Une 
terrichts in der Theologie erweckt. Dazu 
Fam Denn die nähere Verbindung, in wels 
che er bald nach feiner Ankunft mit dem fer 
ligen Buddeo gefeht wurde. - Buddeus 
murde. durch den freundfchaftlichen, ver. 
trauten und beftändigen Umgang nicht-allein 
fein Ratbgeber, fondern ermunterte ihn auch, 
ſich dem Unterricht in der Theologie zu wid- 
men. “Den Anfang, ſich mit theofogifchen 
Arbeiten zu befchäftigen machte der Selige, 
dur) den Auszug aus Buddei gröffern Dog⸗ 
matik, und der Ausarbeitung eines Lehr⸗ 
buchs der hiſtoriſchen Polemik, weiches 
nachhero der erſte Theil ſeiner weitlaͤuftigen 
Geſchichte der Religionsſtreitigkeiten wor⸗ 


den iſt. 
n iſt — og 
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Im Jahr 1724.-erhielte er das Amt eis. 
nes aufferordenttichen Profeſſors der Theb⸗ 
logie, im J. 1726. die Doctotwürde, und 
im %. 1728. eine ordentliche Profeßion und, 
- Damit verbundene dritte Stelle in der theo⸗ 
Iogifchen Facuftät, die er ‚am J. 1730. mit 
der zweyten und dieſe im J. 1750. mit or 
eriten verrechfelte, 


Diefes theologiſche Lehtamt — 
er durch eine ſo lange Reihe von Jahren 
mit ausehmenden Fleiß und Treue. Nicht 
allein ſeine oͤffentlichen, ſondern auch ſeine 
gelehrten Arbeiten waren blos der Rekigion, 
der Theologie und der Kirche gewidmet, und 
wenn man einige neue Ausgaben vore, 
her ang Licht geftellter Bücher, Die Verbeſ⸗ 
ſerungen, oder Ergänzungen forderten, aus⸗ 
nimmt, wird man feine von feinen häufigen. 
Schriften! finden, die nicht Diefem Zweck ans 
gemeffen waͤre, ob es ihm gleich nicht an 
Gelegenheit gefehlet haben würde, feinen 
Fleiß auf Dinge zu wenden, Die vielleicht 
ihm mehr Ruhm gefchaffet hätten, in der 
That aber Rernachläßiguna feines Amtes 
geweſen wären. Bey der ungemein groffen 
Anzahl von Schriften, die zum Theil ihm. 
Diele Zeit und Mühe Eofteten, vergaß er doch 
nie, daß nicht ihre Ausarbeitung, fondern 
der Unterricht der angehenden Theologen 
der Hauptzweck ſeines Amtes fev. Die 

Anzahl 


— * va 
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Amahl derfelben, die ſich auf, der. ienoiſchen 
Univerfität zum Dienſt der Kirche zuberei⸗ 
ten lieſſen, war in den meiſten Jahren ſei⸗ 
nes Lehramtes ſehr groß, und von dieſen | 
werden, wohl wenige gewefen feyn, Die nicht 
too nicht in allen, doch ‚ip den meiften Theis 
len der Theologie von. ih) unterrichtet zu 
ſeyn wuͤnſchten. Gewoͤhnlich hatte er drey 
Stunden des Tages dazu beſtimmet, big ihn 
das Alter noͤthigte nach und nach ihre Zahl zu 
vermindern. Er lehrte die Dogmatik, die 
Moral, . die. Polemik, die Sombolik, die 
Kirchenhiſtorie des neuen Teſtaments am 
haͤufigſten, zuweilen aber auch die theofogi« 
ſche Buͤcherkaͤntnis, die‘ Kirchenhiſtorie 
allen Teſtaments, die Kalechetik, un 
kritiſche Kaͤntnis der bibliſchen Bü * 
Ale dieſe Vorleſungen hielte er in einer ſol⸗ 
en Ordnung, daß wenigſtens die erſten 
in einem Zeitlauf.von drev Jahren vorge: 
tragen wurden. Wenn eine Geſellſchaft von 
geübten : iungen Leuten Prüfungsübungen 
verlangten, fo übernahm, ev auch diefe Muͤ⸗ 
be, aus Ueberzeugung, daß dieſe einen gro⸗ 
ſen Nuzen ſtiften. Sein Vortrag empfahl 
ſich durch Ordnung, Deutlichkeit und Po⸗ 
pularitaͤt, mit Vermeidung alles deſſen, 
was nicht gerade zum Zweck gehoͤrete, ſelbſt 
folher Ausfchweifungen, die an ſich ſehr gut 
pn Eönnen, aber. nur dem, was nach dem 
wech iezt wirklich bee ” die Zeit ne | 


\ 
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ben · Noch einer beſondern Art von Vor⸗ 


leſungen muͤſſen wir hier gedenken. Dieſes 
waren die aſcetiſchen Stunden, die er fehr 
lang: des Sonnabends gehalten. und zur 
naͤchſt dem nähern Unserticht und Erwekung 
feiner Zuhörer zur Ausübung wahrer Gotts 
feligteit beftimmt hat. Da Diefe Vorträge 
fo eingerichtet waren, daß bibliſche Bücher 


des neuen Teftaments zum Grund’ giidgee 


wurden, fo waren fie zugleich exegetiſch, im 
May diefes nöthig war, die praktiſche 
Wahrheit, dieeigentlich abgehandelt werden 
olte, als hermenebtifche Wahrheit in dag 


icht zu fegen. Det Rügen den er durch 
Diefe Arbeit zu ſtiften mit Recht hofte und 
auch aus Frfahtung des Segens an andetn, 


kannte, machte fieihm. ſehr (hägbar.. 
= "Sein theologifches Lehramt rief ihn nicht 


allein auf den Katheder, ſondern auch auf 
die Kanzel. Er predigte ſehr gern, und das 
aus Ueberzeugung, daß er dadurch mit dem 
reichen Maaß von Erkaͤnntniß und Erfah⸗ 
tung, das Gott ihm geſchenket, mehrern 
Menſchen dienen und wahres Chriſtenthum 


übrigen Arbeiten. Er predigte dabet auch 
oft; und Öfter, als es feine Pflicht im 
ſtrengſten Verſtand forderte, und die Kine 
derniſſe muften fehr wichtig feun, wenn eg 
fich die Erlaubnig gab, feine Stelle einer 
NEN BEE He EA \ \); > 
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andern zu überfaffen.. Zu einem jeden Kans 
zelvorträg bereitere er fich mit groffem Ernit. 
So fuchte er die Erbauung, als den festen 
zweck feines Predigen, und in der That 
egnere auch Gott feine redlihe Wuͤnſche 
durch wirkliche Erbauung derer, die ihn hoͤ⸗ 
reten. Man hoͤrete ihn aber gern, mit dies 
fer Aufmerkfamkeit und mir Beyfall, weil 
man fühlete, daß feine Worte fters mit fei- 
nem Kerzen übereinftimmten und er gerade 
nichts weniger.verlangte, denn als Redner 
bewundert zu werden. In eine heftige Bes 
wegung Fam er felten auf der Kanzel , wenn 
es aber geſchahe, wie in einigen Eafnalres 
den; Denn machten auch feine Worte einen 
tiefen Eindrud, der unausloͤſchlich war. 
Es iſt Wahrheit, welche wohl einige hun⸗ 
dert Zeugen beſtaͤtigen werden, daß viele 
Studioſi durch ſolche Predigten kraͤftiger von 
den unter ihnen gewöhnlichen Verbrechen 
ibgefehreckt worden, als Durch die auf diefe 
geſetzte Strafen. e — 
Mit dieſen Geſchaͤften, die er als Leh⸗ 
rer verrichtete, wurden von ihm diejenigen 
verbunden, welche nach den Verfaſſungen 
unſerer Univerſitaͤten, und der jenaiſchen ins⸗ 
beſondere, von den Profeſſoren übernommen 
werden muͤſſen. Sie gehoͤren zu den Pflich⸗ 
ten, die ihnen als Glieder ſolcher gelehrten 
Geſellſchaften vorgeſchrieben ſind, und von 
ihrer treuen Erfuͤllung ae nicht nn 
| r 0 
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oft das Wohl und die Ruhe der Geſellſchaft 
ab, fonderuaud) fürandere nügliche Folgen. 
Der Selige war durch fein, Amt ſchon ein 
Mitglied des Akademifhen Senats ;. und. 
durch das Vertrauen feiner Obern des engern 
Ausfchuffes, der damals aus beftändigen, 
Beyſitzern beftand. Da er dadurch an allen 
Öffentlichen Geſchaͤften der Univerſitaͤt, An⸗ 
theil nahm, ſo gab. ihm dieſes Gelegenheit, 
mit einem warmen Eifer des Patrioten für 
das Wohl, für die Ehre und Rubeeiner Ger - 
ſellſchäft zu ſorgen, welcher er wegen ihren, 
Verdienſte um die reine Lehre der evangeli« 
fhen Kirche und um die Wiſſenſchaften eine 
aufrichtige Hochacbtung und, wegen des fo 
- vielen Guten, fo Gott ihm durch feine .eigne, 
Verbindung mit derjelben zufließen. laffen, 
eine zaͤrtliche, dankbare Liebe gewidmet hatte. 
Aus eben diefer Düclle floß die Bereitwillige 
keit, womit er Die Laft des Prorectorats 
‚übernahm, fo bald ihn die Gefeße dazu. auf. 
forderten , fie thaten es aber fo oft, daß in 
Der mehr, denn zwenhundertjährigen Kies, 
ſchichte der jenaiſchen Univerfirät fich noch kein 
Beyſpiel eines Lehrers findet, der, mie er, 
dieſes Amt eilfmal geführer hätte Noch 
Öfterer mufte er das. Amt des Dechants. 
der theologiſchen Facultaͤt übernehmen, 
und aud) dieſes that ex Denn reillig und mit 
Zeus u — 
| — 4 
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- Db nun gleic) diefe öffentliche Geſchaͤfte, 
du denen ihn fein Amt verband, fehrzablriih 
waren, fo begnuͤgte er ſich doch nicht, ſon⸗ 
dern verband damit die gelehrten Arbeiten, die 
Ausfertigung nuͤtzlicher Schriften. Man wuͤr⸗ 
de dem Seligen nicht Gerecdhtigkeitgnug wies 
derfahren laſſen, wenn man diefe aufler allen 
Rerbindung mit feiner Amtsführung fegen 
wollte. Er glaubte, daß nach den jegigen 
Bedürfniffen der chriftlihen Kirche ein Pro⸗ 
feilor der Theologie, nad dem Maaß des fh 
mannigfaltigen erforderlihen Vermoͤgens, 
ſo Gott aber nach feiner Weisheit verſchie⸗ 
den austheilet , verbunden fey, ein Schrift⸗ 
fteller zu werden. Der Grund diefes Hedans 
tens, war nicht fo wohl diefer, Daß das 
Buͤcherſchreiben ein Mittel ift, feine eigne 
Tuͤchtigkeit zu feinem Amt andern bekannt 
zu machen, welches denn anderer gegründer 
ten Beyfall und Vertrauen erweckt, dadurch 
die Graͤnzen unferer Brauchbarkeit erweitert, 
und den Lehrerim Stand feget, Durch feinen 
mündlichen Unterricht mehrerern nüßlich zu 
werden. Diefesift fhon an fid) wahre und 
chriſtliche Ehrfiebe eines redtichen Mannes 
Es entitehet aus diefem gefehrten Fleiß des 
Profeſſors zugleich für Die. Univerfirät eine 
Core, und ein Dienit,. welchen zwar Ge 
ſetze nicht befehlen können , der ehrliche Dann 
aber iyr aus Patriotifmo gern und willig, | 
kiftet. Daß des Seligen Ober | 
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dieſe Folgen fuͤr ihn und ſeine Univerſitaͤt 
wirklich gehabt: daß viele Fremde dahin ges 
fommen, um von eines Mann firb mind» 
lich unterrichten zu laſſen, deſſen fehriftlichen 
Unterricht fie vorhero, oder ihre Väter ge⸗ 
nußet hatten, kann nicht geleugnet werden. 
-  Dod) feine Neigung zu diefen Arbeiten hate 
ten noch edlere Gründe . Er fübe die von 
Sort erlangte Haben eigner. Gelehrſamkeit, 
und der äufferen Hülfsmittel, die erin reis 
chem Maaß befaß, und die Zeit, welche 
ihm ſeine oͤffentlichen Geſchaͤfte uͤberlieſſen, 
als einen goͤttlichen Beruf an, beyde zur 
Ausbreitung nuͤtzlicher Kenntniſſe, zur Auf—⸗ 
klaͤrung, oder Vertheidigung der Religions⸗ 
wahrheiten, zum Unterricht und Bildung 
zukuͤnftiger Diener der Kirche, durch Schrif⸗ 
ten nuͤtzlich anzuwenden. Nach dieſem 
Grundſatz handelte er immer, es mogte nun 
die Wahl der zu unternebmenden gröffern, 
oder Meinern Werke blos das Werk feines 
freyen Willens, oder er Durch anderer Wuͤn⸗ 
fhe und Verlangen dazu aufgefordert fenn, 
Er berechnete nicht allein das Verhaͤltniß ſei⸗ 
ner Kraͤfte und Umſtaͤnde gegen eine ſolche 
Arbeit, ſondern auch das Verbaͤltniß derfel- 
ben gegen andere in feinen Augen nuͤtzlichere, 
um nicht von diefen abgehalten ku werden. 
Diefe gewiffenhafte Redlichkeit eines Schrift⸗ 
fielers beiohnete Gott mit feinem Benftand 
und Segen, daß er bis in das fpätefte = 
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ter ununterbrochen und immer mit Beyfall 
"Schriften herausgab. Schon ihre Zahl und 
die Gröfe von vielen haben bey manchen eine 
gegruͤndete Bewunderung feiner Arbeitſam⸗ 
keit erweckt, allein billig muß Diefe machten, 
‚wenn man ihre Beſchaffenheit kennet. Uns 
‘ter feinen Schriften ſind gewiß fehr wenig, 
die nicht » durch biftorifche -Unterfuchungen, 
‚oder litteraͤriſche Nachrichten fih auszeich⸗ 
nen. - Die: von einem Seden durch Prü⸗ 
fung zu erfabrende Genauigkeit in Anzeige 
fremder S chriftiteller ift ein hinreichender Bes 
weis von der Muͤhe, die ihm dieſe gekoſtet. 
Da iſt weder eine Stelle angefuͤhret, noch 
ein Blatt angezeiget, das er nicht ſelbſt und 
u der Zeit, da er ſchrieb, nachgeichlagen 
hätte. Und dazu koͤmmt noch die Volſtaͤn⸗ 
digkeit, die er in dieſem Fall ſeinen Nuch⸗ 
richten zu geben ſuchte und wirklich gab, ſo 
weit es nur moͤglich war Wir: behalten 
ung vor, das Verzeich niß feiner Schriften, 
diefer Erzehlung befonders; beyzufligen ‚ hier 
wird es uns. aber erlaubet ſeyn, von ihnen 
noch einiges allgemeine anzumerken. Es iſt 
* kein Zweifel, daß nicht allein nach ſeiner 
eigung, ſondern auch nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung, daß er in dieſem Fach deſſo nuͤtz⸗ 
licher atbeite, da andere nicht ſo, wie er, 
mit den erforderlichen Huͤlfsmitteln verſehen 
find, er am liebſten hiſtoriſche Schriften 
ahrordeitete / die Au die Sheologie ag 
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und wenn aud): der Hauptgegenftand: nicht 
‚eigentlich Hifterie war, er fonnteaber durch 
Diefe Erläuterung erhalten, ſo wurde diefe 
ihm ‚gewiß verſchaffet. Da er es für. einen 
großen Vortheil anſahe und gewis fehr rich» 
tig als des’ beſte Mittel, fi für Voru⸗ 
— des menſchlichen Anſehens, Des Alter⸗ 
thums, oder der Neuheit zu verwahren, em⸗ 
pfohl, uͤber einen Lehrſaz Die verſchiedenen 
Meinungen, uͤber eine Schriftfielle die. ver 
ſchiedenen Erklärungen, über eine Begebens 
‚heit die verfchiedenen Borftelungen, Muth⸗ 
maßungen und. Beurtheilungen: zu kennen, 
ſo war dieſes Urſach genug, ſich keine Mühe 
verdrießen zu laſſen, alles aufzuſuchen, was 
mur zu dieſem Zweck dienete. In den juͤngern 
Jahren war ſchon die gelehrte und gruͤndliche 
Buͤcherkaͤnntniß, die von der Buchhaͤndler⸗ 
kaͤnntniß ſehr verſchieden iſt, fein Lieblinges 
ſtudium, und es war ſehr natuͤrlich, die 
Fruͤchte ſtets darauf gewandten Fleißes bey 
Treibung der ernfthaften Wiſſenſchaften taͤg⸗ 
lich zu genießen. Es war alſo auch fein 
Wunder, daß er nicht allein dieſem unent⸗ 
behrlichen Huͤlfsmittel aller Gelehrſamkeit 
einen großen Werth beylegte, ſondern auch 
es zu bearbeiten, zu verbeſſern und andern zu 
erleichtern ſuchte. Daher kommen in den 
allermeiften ſeiner Schriften. die ſorgfaͤllig⸗ 
ſten Anzeigen von Schriftſtellern, die vor ihm 
dieſe, oder jene Materie behandelt, ve t 
Lin | e 
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daher kam die ungemein muͤhſame Litteratur 
‚der Schriften des D Luthers, die in des 
Seligen Porreden: zu des leztern ſaͤmtlichen 
Schriften vorgetragen worden : Daber Fam 
Die: Gedult und der Muth. da er ſchon eir 
nige. "Jahre über fechzig zurück geleget hatte, 
die theologiſche Bibliothek zu unternehmen 
und aller feinen Geiſt tief beugenden und 


ſelbſt die Kraͤfte feines. Leibes ſchwaͤchenden 


Leiden, die er in dieſer Periode feines Lebens 
erfahren muſte, ungeachtet, ſortzuſetzen, 


durch alle Theile der Theologie durch zu ar⸗ 


beiten und im ſieben und ſiebenzigſten Jahr 
„feines Alters mit dem Band der patriſtiſchen 
‚Bibliothek; zu endigen. So gewiß es.ift, 
daß: er dabey Ältere Schriften dieſes Inhalts 
nutzen konnte, ſo lehret Dody auch nur jede 
Vergleichnng derfelben-mit den feinigen ‚daß 
Die leztere weder blos Ergänzung, noch Fort⸗ 
ſetzung der erſten bis auf die neuern Zeiten, 
fondern nad) einem neuen Plan entworfen,und 
durch eine, Menge von Nachrichten, Anmer⸗ 
Tungen und Anzeigen der litteraͤrtſchen Schrifs 
ten bereichert wurden, welche noch nicht in 
einem ſolchen Buch geliefern worden. Nicht 
allein in dieſem Werk, fondern aud) in allen 
‚feinen. übrigen Schriften , wo, nur von ans 
‚derer gelehrten Männer Arbeiten geredet wird, 
‚mithin ſie nicht blos angeführet werden ‚ ift 
Beſcheidenheit und Maͤßigung in ihrer Beur⸗ 


theilung, fie mögen Altsug, ‚oder neuere ſeyn, 
N | | da⸗ 
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damals, da er ſchrieb, verſtotben geweſen 
ſeyn, oder: noch gelebet haben, mit ihm 
übereinftimmen, oder von ihm abgehen, als 
ein beftimmter Zug feines Schriftſtellercha⸗ 
rakters uͤberaus einleuchtend. Nie wird ein 
beleidigendes Wort ihm entfallen, nie wird⸗ 
er mit Verachtung von andern reden, ob 
er gleich redlich von ihren Fehlern redet und 


mit Nachdruck die vorgetragenen Irrthuͤmer 


in Religionsſachen misbilliget.Man hat 
wohl dieſe Beſcheidenheit fuͤr Mangel der 
Freymuͤthigkeit angeſehen: dieſer Mangel 
war des Seligen Fehler nicht; ſondern jene 
entſprang nicht allein aus moraliſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen, welche auch den Buͤcherrichter von 
der Pflicht der Menſchenliebe nicht entbinden, 
fondern auch aus ſolchen Bewegungsgruͤn⸗ 
den, die feine eigne ausgebreitete Erkaͤnnt⸗ 
niß der Litterarhiſtorie durch Erfahrungen 
ihm wichtig machten, und: die gewiß an⸗ 
ſern neuern Buͤcherbeurtheilern eben ſo wich⸗ 
tig und zum Vortheil der Wiſſenſchaſten 
wirkſam ſeyn würden, / wenn ſie vorherd ſich 
eine ſolche Kaͤnntniß der Bůchetgeſchichte au 
erwerben geſucht hätten as *— 

> 


Bir haben. dieſen Theil der — 
Arben des Seligen mit Vorbedacht zue 
geſetzt, da er einen bey nahe allgemẽ ie 
Charakter ſeiner Schriften 'beftinimt , weim 






| auch ihr eigentlichen Inhalt und. Zweck neht 


litte⸗ 


\ 
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litteraͤriſch war. Nach diefem hat er wohl 
ohne Streit. Sich in feinen Schriften am mei⸗ 
ſten mit der Kirchenhiſtorie befchäftiget. Don 
ihrem rechten Gebrauch in der Theologie hatte 
er die vollftändigfte und bejtimmteften Ideen 
und man Fan allen feinen vielen und mannich⸗ 
faltigen Schriften, Die dahin einſchlagen, es 
leicht. auſehen, wie beftändig er dieſen Zweck 
vor Augen gehabt, und wie forgfältig e ihn 
zu erreichen geſuchet. Nie war er ein Freund 
von Unterjuchungen "blos Fritifcher Fragen, 
die oft mit fehr glänzender Gelehrſamkeit vor⸗ 
getragen werden; aber eben fo oft Nichts 
enefcheiden, oder, wenn fie auch etwas der 
Entfcheidungnäher bringen , doch keinen nutz⸗ 
lichen Gebrauch) für den Theologen verſpre⸗ 
chen. Eben fo wenig feßte er es fich zur Ne 
gel, nur neue Entdeckungen zu machen, "weil 
r aus Erfahrung wuſte, daß, wo dieſe an 

eh ſehr ruͤhmliche Begierde beyeinem Schüfte 
fteller zur herrſchenden Leidenſchaft wird, das 
Schon bekannte Gute, weil es bekannt ift, 
nur. aus Vorurtheil, verachtet und'vergeffen 
wird, daß das Mißtrauen in ältere Schtift- 
fteller , weil es übertrieben wird, in eine ſtraͤf⸗ 
liche Undankbarkeit gegen ihre Rerdienfte aus⸗ 
artet, die ſich denn an ihren Veraͤchtern bis 
zur Beſchaͤmung raͤchet; daß die allermeiſten 
‚angeblichen neuen Entdeckungen ſich in. leere 
Ruthmaßungen auflöfen, die gerade in der 
Hiſtorie nicht helfen," und endlic, ‚ daß wah⸗ 
Acth. eccl. noſtri temp.xxviu Th. V xes 


‚bemerfet worden, auſsnimmt fan. man be 


936. 2ahen;peofchräern D. 3.8 5. Walch, 


—A— Neue nicht durch, — 
les Rathen geſuchet, ſoudern dutch rich 
Beobachtungen im Gebrauch der. 36 | 
gefunden, werden. muß... Seine, vorn a 
Sorge. bey allen Arten, Sr Arbeiten in der 


KFirchenhiſtorie ſie mochten Run Se 


neuen zeiten, betreiten Auf ein Gi 
auf, eine, —9— Materie, gehen/ gie | 
Dolftändigksin,, Ewol aller, ‚vorhi 3 en 

( yichfen, - die Quellen: jun; als, ‚alt 
von den Heuern davon gemachten Dot e 
gen, Erlaͤuterungen, Muihmaſſungen 
durch er erſt in Stand geſetzet wude 

ni su, feinem Zweck diente, nicht lin 
Den fondern au, zu uberfehen,, 2 
au.prüfen.. And in der That abch feine] iſto⸗ 
riſchen Schriften dadurch einen. jehr großen 
Werth, eine fehr große Brauchbarkeit erhal⸗ 
ten, daß man in denſelben Das, art et 
‚Findet, was in vielen , koſtbaren und 

ft denen, die fie ſo gern brauchen vol 

Derfägten Merken zerſtreuet IE, Und, ben 
man das, mas; nachdem. er, geſt fibriebe 8 r 






— 


lich ſicher ſeyn, bey, ihm alles zu. finden w 

davon vorhero ‚gefaget worden Hieta 
iſt nun dieſes entſtaͤnden daß feine hiſtori⸗ 
Jen Porträge mehrentheils von weyfachem | 


den. von. ihm abgehandelten MM aterſen — 


ind. nicht, immer abgefonderten Anhalt 
' ind. Er mi Er ——— N 


1% 
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Felbſt „und das gewiß aus Quellen „auscche 
en — 52 beſten Aus rn 
und nach. vorhergegaugener eigner Pruͤfung 
Jowol ihrer eutiiiben Nichtigkeit, als ihres 
hemenevtiſchen Inhalts. Er erjehlet wey⸗ 
ens gern, PIE Meinungen der neuern/ in 

iner gehoͤrigen Ordnung und mit einer ſicht⸗ 
baren and unpartheiiſchen Auswahl nicht. der 
verſchie denen Meinungen, nicht der erſten Urs 
heher, denn bey beyden kan keine Wahl fatt 
haben; ondern ihrer Goͤnner, oder ihrer 
Begner. Die Theile, der Kirchenhiſtorie⸗ 
welche er in garen, ‚am; fleibigften,bes 
arbeitet hat, ‚find die Befchichteder- altern 
4 dien und die Geſchichte der neuern, von der 
Reformation bis, auf ſunſere Tage wiewot 


die mittlern Zeiten, zumal im der Ge⸗ 
Yt 






37 
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e der Glauhenslehre „ihm vieles zu dan⸗ 


en habhen Seine Geſchichte der neuern Nez 


digionsftreitigfeiten verdienet das ihr oft er⸗ 
theilte Lob der Vollſtaͤndigkeit und linparthei⸗ 
digkeit zfie erzehlet zum Theil Begebewenen, 
an denen damals noch Iebende Theologen 2ins 
{heul genommen, janorh,nahmen ı es,fehlete 
freylich nicht am Tadel;einiger.heftigen.Sifes 


zer für ihre Parthey; allein die Wahrheie 
war ſo einleuchtend da, gerade; fein Buch) 
DR einem folchen Anhalt weniger oͤffentlich 
Widerſpruch fande/ Als dieſes ‚und diejeniz 
gen; Die widerſprachen bekannten, daß Das, 
ET ET PR mit einer hnen Ikleilusee 
| 92 allen» 
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‘fallenden Befcheidenheit gefaget worden, Der 
Anfang einer groͤßern Kirchenhiſtorie des neuen 
Teſtaments konnte nun wohl dieſem Schick⸗ 
ſaal nicht unterworfen ſeyn; er enthielte aber 
einen noch groͤßern Reichthum von den nut— 
lichſten Kännmiffen für die Ältere und neitere 
Gelehrſamkeit, und wenn fie waͤre vollender 
worden, fo würde fie bey weiten das’ voll⸗ 
ftändigfte Werk diefer Art jeyn. "Unter den 
Heineen Schriften, die von einzelnen Bege⸗ 
benheifen oder Perfonen, Lehren , Imftalten 
handeln, ift die-Gefchichte des Streits yiwr 
fchen der lateiniſchen und griechifchen "Kind 
uͤber die Xehre vom Ausgang des Heilige 
Geiſtes vom Sohn eine der merkwuͤrdigſten 
Man darf nur diefe mit den, "entweder zu 
gleicher Zeit gefehriebenen, oder doch ſpat 
- berausgefommenen ähnlichen Arbeiten eines 
fehye gelehrten Gliedes der römifchen, und 
eines der berühmmteften Lehrers der rußifchen- 
Kirche vergleichen, um u beurtheilen wer 
unter dieſen drey Schriftſtellern nicht allem 
mit der groͤſten Unpartheiligkeit, ſondern au 
mit dem groͤſten Reichthum an Sachen Di 
Gefchichte erzehlet habe | 93a TE 


ESo ſehr ſich aber der Selige mit Dem 
hiſtoriſchen Theil der theologiſchen Gelehr⸗ 
ſamkeit beſchaͤftigte, ſo wenig verſaͤumete er 
auch jede Gelegenheit, die ihm ſein Beruf 
anwies, die andern Theile derſelben zu be⸗ 

uf Ä — arbeiten, 
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arbeiten. Diefe Gelegenheit fande ſich ſchon 
ben: den meiften hiſtoriſchen Arbeiten, am 


meilten bey dem vorgedachten Aberk von den : 


.. 


- Religionaftreitigkeiten der neuernZeiten , deſ⸗ 


fen ganzer: Plan auf die Hiftorie Derfelben 
nicht -eingefchranfes war ſondern auch Die 
Polemik in fich faßte. Ehe noch dieſes vol⸗ 


iendet worden ſchrieb er Diergrößere Syinbos 


lik, welche dieſem Theil der Theologie eine 


neue und brauchbarere Geſtalt gab, indem 
darinnen nicht wiederholet was in den Lehr⸗ 
buͤchern der Dogmatik und Polemik geſaget 
wird, ſondern die richtige Erklaͤrung mis der 
Hiſtorie vorgetragen worden. In den fol⸗ 


genden Zeiten lieferte er ſeine Lehrbuͤcher der 


Moral, Dogmatik, der Polemik, ohne jezt 
kleinere Schriften anzufuͤhren. — 


Hier wird die Stelle ſeyn, wo wir von 


dem gelehrten Charakter des Seligen, als 


x 


Theologen, am fuͤglichſten reden - koͤnnen, 
wie er aus feinen mündlichen und fchriftlichen ’ 
Borträsen theologiſchen Inhalts: gezogen 
werden: fan. :Aussdem, was wir. von dem ' 


Entſtehen und Wachsthum feiner theologi⸗ 
ſchen Gelehrſamkeit geſaget haben, wird man 
ſich erinnern, daß er zueiner ſolchen Zeit die 
theologiſchen Wiſſenſchaften erlernet ,:da in > 
unferer Kirche die Lehrer ‚unter ſich uͤber ver⸗ 
ſchiedene Lehrſragen uneinig waren, die ſich 
beynahe über. den ganzem Lehrbegrif der dog⸗ 


malls 


— 


— — 


j 


Ronnie ET 


mattiſchen und mdratifien: Theologteizt; 

ſtreckten jedoch dieſe Fitungen ausgenom 
mar, in der Vertheidigung der reinen Lehre, 
wie fie in den ſymboliſchen Buͤchern unſerer 
Kirche erklären wird / zumal gegen" audere 


chriſtliche Religihnspartheien einin waren. 


Seine vornehmſten Lehrer/ Olearius der? 
ihn muͤndlich unterrichtet, und Sub us} deſ⸗ 
fen: Schriften er ungemein hochſchaͤtztetund 
deſſen taͤglichen Umgang er nügte; gehoͤrten 
beyde zus demjenigen Theologen, welche 
Freunde von Spenern und: denhalliſchen! 
Theologen waren‘ nur mit dem Unterſchied/ 
Daß jener nie in oͤffentlichen Schriften an den‘. 
Sitteitigkeiten Antheilrzenommen wie dien 
ſer nehmen mufte:. Jetzt wird es die Nach⸗ 
welt nicht mehr vor parthetiſch halte wenn! 
man den DVerdienften der vechtichaffenen 
Maͤnuner Gerechtigkeit: wiederfahrenlaͤſſet, 
Durch welche ſie in die theologiſche Schulen 
und Buͤcher eingeriſſene Misbtaͤuche verbeſ⸗ 
ſert, den Eifer, aus der heiligen Schrift die 
Religionswahrheiten :felbft: zu kennen und. 
herzuleiten, erweckt: wahre Gottſeligkoit aͤls 
den Zweck aller Theologie und den groͤſten⸗ 
Schmuck des Theologen empfohlen/und ein 
vielceicheres Maaß gruͤndlicher und heilſamer 
Erkaͤnntniß durch ihre populaͤre Vorttägerhufi! 
der Kanzel und bey dem Kinderunſerrichtver⸗ 
breitet. Alles: dieſes lernte der Selige bon 
feinen Lehrern hoihfchägen und dieſes hatte 
U einen 


ne ERDE YIEWALH Far 
‘ei ie Ei auf ſeine eigne Be⸗ 
an Th He lernen, her. 
a ind” fo viele/ welche 
nen A: vider Speners des 
3 —— und Bey⸗ 
it deraB —* des Eifers fuͤr 
h der ſcharfſinnigen 
ai Auch — 



















za fuft 
ae * Be Ma he Sau ie 


| — No) mehr durch Ihre! eigne 
u —9— — Han un 

uͤlfs wiſſe aften mit em gr ei 

J und te er Den? — 


ie hier bemerken und wie einteuchtend 
“er. nicht in allen Schriften des Seligen? 
> En dritte ift diefer.' Niemals vergaß der 
ehe daß für, ‚einen Theologen nichts 
ſchaͤd icher ſeh, als daB Bruni des 
ar ich Anſehens aber alich dieſes duvch⸗ 
ern ete Hochachtung und Zuneigung⸗ 
wir verdientoollen und um üuns verdien⸗ 
9 — widmen, unſer Herfaw leich⸗ 
6 en and feffein kaͤn So ſehr 
Peners 9— J——— Suddei und einigen! 
— fen ſchaͤtzte, ſo wenig folgte! 
a eine Dfung 2 es fehlet gar * J 


| iu \ 
} s ‚= 







brauchen. Dieſes iſt der weyte Zug ° i 
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an merkwürdigen Stellen feiner. Schriften, 
in denen er nicht ‚allein Anders denket, : alı 
dieſe, fondern es auch ehrlich ſaget, daß er 
von ihnen verſchieden denkt. Deſto billiger 
iſt, auch da, wo er ihnen beytritt, Prüfung 
und eigne Ueberzeugung von ihm zu erwar⸗ 
ten. Ueberhaupt war er ſehr abgeneigt, 
Parthey zu machen und hlos aus Liebe zur 
Parthey etwas zu behaupten, oder zu „deu 
werfen. Vielmehr hatte er. einen deſto ſtaͤr⸗ 
kern Trieb, und das iſt der vierte Zug, 
Friede und Einigkeit unter den Lehrern einer 
Kirche und Dienern eines Herrn zu ſtiften, 
und zu erhalten, nicht Dusch oͤffentliche Flie⸗ 
dens entwuͤrfe, denn er, wuſte aus der aͤltern 
und neuern Kirchenhiſtorie zu gut, daß der⸗ 
gleichen theologiſche Friedensvorſchlaͤge wol 
nie den geſuchten Nutzen, hingegen oft ‚vielen 
Schaden ;geitiftet; ſondern durch [örgfältige 
Entwickelung des Zmwendeutigen, „genaue 
Beſtimmung der Begriffe und billige Beurs 
theilung des Gewichts, der Schaͤdlichkeit und 
Unfchädlichkeit einer Xehre, oder Hypotheſe, 
ohne darguf zu fehen, ob er es allen: recht 
mache. Fuͤnftens, er war auf das lebhaf⸗ 
teſte, wie. billig jeder Theolog ſeyn muß, 
uͤberzeuget, daß die Bibel allein die Quelle 
des chriſtlichen Lehrbegrifs fen: daß man 
ihre Wahrheiten und Vorſchriften nur des⸗ 
wegen glauben muͤſſe, weil ſie in der Bib 
ſtehen, und daß man der Bibel alles, — 
— wirk⸗ 
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wirklich darinnen ſtehet glauben mie 
es fey nun durch Vernunftwahrheiten erklaͤr⸗ 
bar, oder nicht: begreiflich oder nicht. 
Eifrig widerfdrac) er. den unnuͤhen Berfuchen, 
wirklich geoffenbarte Lehren aus Vernunft 
wahrheiten hetzuleiten, noch eiftiger, den ges 
maltthäfigen Berfälfchungen der Lehren des 
Coangefii, um ihnen Die angebliche Bernunft- 
maͤſigkeit zu ſchenken. Naͤchdruͤcklich pries 
er die —2 und den Gehorſam des Glau⸗ 
bens feinen Zuhörern ‚an, -und das gewiß 
aus eignet Hebetzeugung, daß das Evyang?- 
lium von Chriſto geglaubet werden muß, 
wenn es goͤttliche Kraft ſeyn ſoll, uns ſelig 
iu machen. Sechſtens, dem ſymboliſchen 
Lehrbegrif unſerer Kirche war er von Hetzen 
ergeben und hielte es für Pflicht, ihn zu ver- 
theidigen und auszubteiten. Allerdings folgte 
‚daraus, daß er Orthodoxie, auch kirchliche 
Orthodoxie, eben fo als eine Pflicht des 
Theologen adhtete, Die aus einem herzlichen 


Beyfall an die Lehren der Schriftmirhinaus 


innerer Ueberzeugung entfliehen muͤſſe, Daß 
die Lehren goͤltliche Wahrheitenfind. Sein 
Herz mar befonders auf das Iebhaftefte von 
dem. Aufammenbang der Tugendlehre des 
Chriſtenthums mit feiner. Glaͤubens lehre uͤber · 
zeuget: Den Unterſchied zwiſchen Tempera⸗ 
mentstugenden der natürlichen Menfchen, deg 
durch Kunſt erzwungenen Scheintugenden der 
ſo genanhten Philoſophe müund den Tugen⸗ 
f . . N. > 


der 


Bw 
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den. Fes uͤba hatuͤrlich gebeſttih hriſtet 
ſchaͤrfte ii gi nurd er a 
daß Chriftus. für ung Ace das Ha 
reinine und die gottgefi J— | 
. Des Wandels mwirke, war hu der 9 
allgemeine Grumdfaß der der Of ittene 
lehte Alle ine I Bene ten fin 
SAGEN, doßd eGeſſ fi —2 
init, Ehrerbt fh An St 
die. wahren One En feiner Rn dorle IH | 
es Elers Fü: —66 geweſen 
fentlich werden ‚duch diejenigen, ſo 
anders denken, doch zugeben, daß feine aus 
gebreitete Er, diefen Sit, von 
Merdacht. IR, Bf hen werde, es fen 
wit Unverfi and, et Fehler, Dem erh 
en folhen Eifer entgegen. feßfe. " re . 
jo. fleißig der Setige war, die Neligiongfkrei 
tigfeiten unter den Chriſten Ka N 
herzlich abgeneigt war et , tet mit and 
fih in Schriſtwechſel über diefelben IE 
iin Sich und feine Meinungen zu, der 
{hr digen, wenn er,don andern — 
auch noch ‚fo bitter ‚angegriffen lieben 9 
es zumal in den erſten Fahren feinen Lehr⸗ 
amts häufig gefchehen, konnte et fi niemals 
entfehlicßen und unfer allen feineh. &riften 
iſt nicht eine, welche Diefen Zweck hitttes And 
dere anzugreifen, und zu widerlegen, ‚faßte e 
nicht eher den Entſchluß, bis er gewi 
glaubte, daß Höhere Pichten ihn dazu ® 2 
Die 
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forderten, und daher geſchahe dieſes ſo ſelten/ 
dag. auch dieſe Gattungſvon ſeinen Schriſten 
eine uiberaus kleine Anzahlausmachen Wohl 
wenig Theologen haben in aͤhnlichen Fällen: 
Den Unterſchied zwiſchen den Irethuͤmern und 
den irrenden Perſonen fonſorgfaͤltig beobach⸗ 
tet, unde den Widerſpruch gegen den erſten 
ſo gemeinnützig zu machen geſucht. als er . ı 
ra SEE 9 WE FIR: Lat: PT Ted Zu 3 
In ſeinen lateiniſchen Schriften wird man- 
die Sorgfalt des Seligen, dieſe Sprache: 
nicht allein richtig, ſondern auch rein zu 
ſchreiben/ leicht merken. Die Sachen, "die 
er. abhandelte und die Lehrart, welche er fein! 
nem Zweck gamaͤß einrichtete, verſtatteten/ 
nicht Rzudletch· ſanen Vortrag bluͤhrud und 
geſchmuͤckt zu mädern, und ine der That⸗ 
wuͤrde dieſes der Deutlichkeit der Rede oft ge⸗ 
ſchadet haben 3aber ish die Auswahl der 
Woͤrter nach ihrem wahren philologiſchen 
erh. Madin dieſer war er ſehr ſotgfaͤllig⸗ 
vieleicht zuweilen zu ſtreng ſich wenn eg! 
anders moͤglich und der Meutlichkeit unſchaͤd⸗ 
lich warze tin Wort zu erlauben/ das nicht 
im Citero gefunden wird. Beh dem allen 
vermieder auch allen Schein des Geſuchten 
und Gezwungenen Eben ſonbeſtiß er ſich, 
im Deutſchen rein md. richtig ſich Auszu⸗ 
drucken.n· Diergroßen Veränderungen ana: 
ferer Sprache" zeigen ſich metklich in fetten“ 
Schriftem, wenn die aͤltern mit den Min? 
— J ⸗ 
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verglichen werden. ‚Gern nahm er ihre Ver⸗ 
beſſerungen an, nur mit der Bedingung, daß; 
kein Nachtheil fuͤr die Deutlichkeit: entſtehen 
moͤgte. Er mochte lateiniſch, oder deutſch 
ſchreiben, oder reden, ſo wuͤnſchte er, von 
andern verſtanden und richtig verſtanden zu 
werden.“ Er gab daher der Sprache der Na⸗ 


ſlur fuͤr der Sprache der Kunſt immer den 


VWorzug, und das war deſto billiger, da fein 
Beruf nicht war, andere zu beluſtigen, fon» 
dern, zu belehren... :. 7 ou nl 


Zu den, von ihm ſelbſt verfertigten 
Schriften kamen noch Ausgaben von frem⸗ 
den. Unter dieſen nerdiehen D; Luthers 
faͤmtliche Schriften billig die erſte Stelle. 
Schon die aͤuſſerliche und innere Einrich⸗ 
tung dieſer Samlung giebt ihr fuͤr allen aͤl⸗ 
tern unlaͤugbar Vorzuͤge: die Menge von 
vorher ungedruckten groͤſern und; kleinern 
Stuͤcken, mit denen ſie durch anderer ruͤhm⸗ 
liche: Bereitwilligkeit und beſonders Dutch Die: 
Gnade des..noch: iezt regierenden Herzogs zu 
Braunſchweigwolfenbuͤttel bereichert wurde, 
und die kritiſche Bearbeitung der Schriften 
nach den Originalausgaben, ſo wie die einge⸗ 
ruͤckte Samlung der vorhin zerſtreuten Re⸗ 
formationsurkunden «vermehren dieſe Vor⸗ 
züge, und endlich konten fie nach dieſen durch 
Nichts einen groͤſern Grad der Brauchbar⸗ 
keit fuͤr Den gelehrten Leſer erhalten, * 


Nr 
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durch des Seligen Vorreden und dem lezten 
Band vorgeſezte Leben des D. Luthers, 
durch welche nicht allein die ſo verworrene 
Litierargeſchichte aller einzelnen Schriften, 
dv wie ihrer Samlungen, berichtiget, ſondern 
auch die Reformationsgeſchichte aufgektäret 
und uͤber Dies Die ganz beſondere Streitig⸗ 
keiten uͤber die von einigen als anſtoͤßig an⸗ 
— von andern vertheidigten Stellen 
n iht Licht geſetzet werden. Wir übergehen 
iezt einige andere Schriften, deren Heraus⸗ 
geber ex nur gewefen, oder die er wenigſtens 
mit Vorreden verſehen, ſo wie die Pleinern 
akademiſchen Schriften, die er theils felbft 
gemacht; theils verbeflert, und andere kleine⸗ 
te Auffäße, die in fo zahlreicher. Menge von 
ihm geliefert worden. 


Aus dieſen Erzählungen wird nun die 
Stage beantwortet werden, mas der Gelige 
jur Ausrichtung feines theofogifchen Lehr 
amtes in einem Zeitlauf von mebr , denn 
fünfzig Fahren gethan ? Seine Treue, alle 
fine " Kräfte dem Dienſt' ‘der Kirche zu 
widmen und auf: fo mannichfaltige Art 
Wahrheit und diriftliche Tugend durch fid) 
und andere‘ zu verbreiten, wird mol nicht in 
Zweifel gezogen werden. Er fonte recht fa- 
gen: ſein Leben fen koͤſtlich geweſen, Denn es 
war Müh und Arbeit: eine Reihe von den 
nuzlichſten Geſchaͤften, die ſich in einem -- 
= 45 


| GE 
elpunct, Ahwartung ſeines Berufs, endig⸗ 


te. Die WBirtung des Bst | 
icht- 


die, ihm. oft, an, feinen; lieben Zuhörern fücht- 
bar wurdem waren, neue Erweckungen und- 
 Eimuntetungen, „auf der, Laufbahn, ‚auf Die 
ihn fein, Heri,gefept, hatte, muthig. fortsuges 
hen. Bexy feinem Alter goͤnnete ihm. Gott 
Die Freude, . eine, grofe Zahl don .verdienfts 
vollen Männern; zum Theil in den * 
lichſten Aemtern in Kirchen und, auf Univer⸗ 
fitäten zu. Fennen,,, die-in feiner, Schule zum 


« 
Zu ur 


Werk des Hexrn zubereitet worden,. oder 


einen groſen Theil ihrer Einfichten und Ger 


finnungen feinem fchriftlichen Unseveicht. auch 
wohl-öffentlich-zufchtieben ; und beydes ihm 


nach. feinem Tod ‚verdanken. 
Gott ließ ihm die Folgen ſeiner treuen 


Amtsfuͤhrung und nuͤzlichen Fleißes reichlich 
genieſſen, und. Ehre ſowol von 


Einheimifchen, -als Fremden, Achtung, Kies. . 


be.und Freundſchaft von feinen Gehuͤlfen, 
dankbare Ehrerbietung und. Vertrauen. von 

feinen-Zubörern und eine vollkommene Zuftie⸗ 
Denheit mit feinem. Dienft, und Gnade von 
deu Fuͤrſten, unter; deren Schuß, Die Unie 
verſitaͤt Jena ſtehet. Die leztern gaben ihm, 
davon thaͤtige Beweiſe. Schon im J. 1732 
zrhannte ihn Dr, Wilhehn einrich zu 
Sachſeneiſenach, zu, ſeinem Kirchenrath und, 
daſher uben ſehe A Senn hudtrinde Some 
ir 654 
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m. a Ze f re 132 5 239 279 0; Zr 
desfinder. Im Johr 2741. erfläreten ihn 


Friederich Wilhelm und Herz Anton 
Ulrich‘! don Sachfeneoburgmeiningen! mid 
Herz.’ Sriederich NL: von Sachſen aothazu 
Dero Lwirklichen Kirchentath / ſo daß ſie ihm 
des wegen! in beſondere Veryflichtung nehmen 
lieffen, Womin denn von dem erftern fogkeich 
von Dem leztern aber im J.5560. ebenſals die 
Aufſicht über Die zu Jena ſtudirende Landeskin⸗ 
der verbunden wurde, und im Jahr 1742. 
ertheilten ihn H. Chriſtian Ernſt und Guam 
Fofiae von Sächferesbutäfaarferd denfale 
en Charakter ihres Kirchearachs. Auch 
ee Fuͤrſten gaben ihm Zeugniſſo Der 
Ihm Geſchenkten Gnade! Mi Carl Wühelm 
Sriedrich von Brandenburgonolzbach übers 
kug ihm im Jahr 1737 die Aufſicht über ſei⸗ 
ne Landebkinder, die zu Jena ſtudlerten 
ünd verband damit nicht allein die Wuͤrde 
ſeineb Conſiſtorialraths ſondern auch eine 
jährliche Penſion, die der Sefige: bis al 
deſſen· Tod genoſſen hat. So genoß er auch 

die Gnade KeChriſtian des Vr. yon Daͤnne⸗ 
mark,” Hr Carls von Btaunſchweigwolfen⸗ 
büttel;?und anderer Hohendiefer. Erdeii- Ce 
fehlte daher nicht an Antraͤgen, in anderer 
Dierifie zu gehen,  Befonders: gab ſich der 
Cutatsr der Univerſitaͤt zu Göttingen „vn 
Nunchhauſen, viele Muͤhhe, ihn zu bewe⸗ 
gen, “die durch Moeheims Tod Lerledigte 
Stehle eines Kanjiers daſelvſt jur — 
WE 2 SE FERNE EITHER 
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fichen Bedingungen anzunehmen; er: konnte 
aber ſich wie. fonfty alſo auch in. diefem Falk; 
nicht entfchließen, eine Univerſitaͤt zu verlaſ⸗ 
fen , auf der er ſo viel Gutes beydes geſtiftet 
und genoflen hatte, und noch dazu in einem 
Alter, ; welchem ‚eine ſolche Veraͤnderung ges 
fahrlich feyn konnte... 0.0... "0.00, 


Wenn die Verlaͤngerung des Lebens, nicht 
allein: zu eigner Vorbereitung. auf die Ewige 
tet; ‚sondern. auch um Gutes: zu thun in 
Dem Reich, Gottes als ein —— 
nach 






zu arbeiten, unter die großen und nach der 
Menge der Lebensjahre, ſeltenen Wohlthaten 
und irdiſche Belohnungen zu rechnen, wie 


daran kein Zweifel ſeyn wird, ſo wuͤrden wir 
Unrecht thun, wenn wir dieſen Segen hier 
verſchweigen wollten, den Bott dem Seligen 
gnaͤdig zugetheilet hat. Gott wies ihm eine 
Periode von fait ſieben und funfzig Jahren 
an, als die Zeit, in welcher ev als Profeſſor⸗ 
und von mehr denn funßzig Jahren, in wel⸗ 
chen.er als Proſeſſor dev Theologie anf. der 
jenaifchen Univerfirät das: öffentliche Lehramt 
mit fo vieler Treue, mit fo vielem. Beyfall 
von Menfchen und mit fo vielem Gegen von 
Gott verwalten: ſollte, und wirklich verwal⸗ 
tet, bis die zunehmenden Schwachheiten des 
Alters ihn nach.und nach nöthigten., die oͤf⸗ 
fentlichen Arbeiten einzuſchraͤnken und zuletzt 
zu unterlaſſen. Als nun im J. 1768. 
u Ä — ei 
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dem erften Anfang feines akademiſchen Lehr⸗ 
amtes funfzig Jahre verfloffen waren, 'ein 
Stück, welches, fo viel man weiß, noch'teie 
nem jenaiſchen Profeſſor von der Stiftung 
der Univerfität an wiederfahren, hielte eres 
für feine Pflicht, den Dank, welchen er da⸗ 
für Gott fhuldig war; auf- eine. feyertiche 
Art abzuftatten. Der afademifche Sengt 
ſahe es zugleich als ein Gluͤck und aöttliche 
Wohlthat der Univerfität an, und verars 
ſtaltete eine eigne Feyerlichkeit ; die zugleich 
ein ruhmvolles Zeugniß von der Achtung und 
Liebe bleiben wird, welche diefe ehrwuͤrdige 
Sefellichaft, verdienftvoller Lehrer dem Greis, 
der ſchon feit. achtzehen Fahren ihr aͤlteſtes 
Mitglied geweſen, gewidmet hatte, Der 
Selige predigte mit einer, für einen Park 
von fünfund fiebenzig Fahren feltenen Mun⸗ 
terkeit, vol Empfindung der Groͤſe der Treue 
und Barmherzigkeit, die Gott an ihm erwies 
fen , "und voll Gefühl feiner Unwuͤrdigkeit, 
voll Gefühl des demüthigiten Danks gegen 
den, Der nad) fo vielen andern Wohlthaten 
ihm diefen Tag ‚der Freuden gemacht und ge« 
ſchenkt hatte. Die andern Umjtände dieſer 
Jubelfeyer dürfen wir nicht wiederholen, da 
fie. aus der Davon bekannt gemachten Nach⸗ 
richt und Sammlung der ihm damals ges 
weiheten Gluͤck vuͤnſche vollſtaͤndiger gekannt 
werden koͤ anen ()J. Und 
¶Dieſe Nachricht und Sammlung if unter dem 
AAact.h. eccl. noſtr. mp, XXVII. . ZTitel 
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AUnd ſo ſchließen wir die Nachricht von 
dem oͤffentlichen Charakter des Seligen und 

en dahin gehoͤrenden Veraͤnderungen 
und Begebenheiten. Die Umſtaͤnde ſeines 
Privatlebens find, eben ſolche Beweiſe der 


‚goeifeften Führungen des wohlthaͤtigen Got⸗ 


tes, und zugleich eben ſolche Zuͤge, ſeinen 
‚ganzen Charakter kennen zu lernen. Er ent⸗ 
ſchloß ſich, bald nachdem er nach Jena !ge 

kommen / ſich zu verehlichen. ‚Gott neigte 
ſein Herz auf die einzige Tochter des ſeligen 
Buddei, Charlotta Catharina. Dieſe Ehe 
wurdenden 8 Sept. des J˖ 1718 durch feyer⸗ 
liche Verlobung geſchloſſen und den 27 Dec. 
Durch die Trauung volljogen. Es find we⸗ 
nig Chen, welche mit einem fo ununterbror 


chenen Vergnügen, mit fo zärtlicher und ges 


Fölliger Liebe, Treue und gegenfeitiger Sorg⸗ 


Salt , die Pflichten chriftlicher Ehegatten zu 
‚erfüllen, und mit recht eremplarifcher leberr. | 


einſtimmung der Gefinnungen und Neiguns 
‚gen geführet werden, als dieſe Sie war 
ein ausnehmend Mufter einer glücklichen Ehe, 
ee, RR — 
Titel ⁊ Jubelgedaͤchtniß, dem Herrn Ricchens 


rath D. Joh. Georg Walch, wegen des, von 


ibm auf der Univer ſitaͤt Jene funfzig Jahr 
gefuͤhrten oͤffentlichen Lehramtes geſtiftet, zu 


Jena 1768. in Grosquart herausgekommen, 
ans welcher ein Auszug in dem neunten Band 
der nonor, actor. hiſtorico » ecelchaliicor. S. 66 


38. zu finden. 
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recht verdienet, andern zur Nachahmung em⸗ 
pfohlen zu werden. Sie iſt eine Erfahrung, 
‚Was frühe Gottesfurcht fuͤr einen Einfluß auf 
Das Glück des Eheſtandes habe, und dag 


nur jene dieſes Gluͤck ſchaffe. 


Dieſe gluͤckliche Ehe wurde auch von Gott 
geſegnet. Gott ſchenkte beyden neun Kin— 
der, von denen aber nicht mehr, denn drey ihre 
treuen Eltern uͤberlebet. Wir ſetzen hier ihre 
Namen nad) der Ordnung ihrer Geburt, 
‚mit der Anzeige ſowol Des Todes derer, 
welche in die felige Einigkeit voraegangen, 
als Aemter, Ehegattinnen und Kinder der 
‚noch Iedenden. Ste find; + 00° 
‚n, Charlotte Henrietta, geboren den 5 
Jenner 1720. Sie jtarb den $ Och 1723 
‚in. einem Alter von drey und drey ‚viertel 
Jahren: Ze un, 
2% Carl Georg Franz, geboren den 3 
Jul. 1722. Er ſtarb den darauffolgenden 
24 eben diefes Monats, und lebte nur drey 
Wochen: — | 
3. Carolina Wilbelmins, geboren den . 
15 Senner 1724: Sie flarb den 12. Nor 
vember eben dieſes Jahrs, nachdemfie nicht 
völlig zehen Monat gelebet. | 2 
4 Herr Joham Ernſt Immanuel. 
Walch gelten den nr — — 
dogli ſenweimariſcher Hofrath⸗ 
| ”. ® achſen 34 Bered ⸗ 
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Beredſamkeit und Dichtkunſt ordentlicher, 
‚SProfeffor, der philoſophiſchen Facultaͤt Ael⸗ 
eſter, und der lateiniſchen Geſellſchaft Dis 
ector auf der Univerſitaͤt zu Jena. Er ver⸗ 
ehelichte ſich mit Wilhelmina Fides Fride⸗ 
rica, des ſeligen Herrn Kirchenraths D. 
Zallbauers einzigen Tochter; den 27 Dec. 
31753: — 
gr Herr Chriſtian Wilhelm Franz 
Waich, geboren den 25 Dec. 1726 Koͤnigl. 
Grosbritanniſcher und churfürftl. braun⸗ 
ſchweigluͤneburgiſcher Conſiſtorialrath, Der 
Theologie Doctor und erſter, der Philoſo⸗ 
phie ordentlicher Profeſſor und der theol. Fa⸗ 
“eultät Senior, auf der Univerſitaͤt zu Goͤt⸗ 
tingen. Er lebet feit dem 23 May 1762 in 
der Ehe mit Eleonore Friderica, des Herrn 
Conſiſtorialraths und Generalfuper. Crome 
zu Alfeld aͤlteſten Tochter, und hat in ders 
felben einen Sohn, Georg Sriedrich,, geb. 
‚den 7 Jenner 1766. und eine Tochter, Wil⸗ 
helmina Sriderica, geb. den 13 Det. 2769 
gezeuget. PR 
6. —— Stans Gottlob, geboren 
den 22 Det. 1728. Dieſer ſtarb den x 
Auguſt 1744 noch nicht ſechs zehn Jahr akt, 
als ein Studioſus der Rechtsgelahrheit. 


2. Adolph Friedrich, geboren den 25 


Jenner 1731. Er farb den 19 Febr. 2736 
on | | | nach⸗ 
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dem er ‚ebenfalls das ſechszehende Jahr ans 
‚getreten hatte, als ein Studiofus der They⸗ 
Togie. Fu SR 2 

8. Herr Carl Stiedrih Welch geboren 
‚den 22 Sept. 1732 Herzoglich Sachſengo⸗ 
thaifcher Hofrat , Der Rechte Doctor, des 
Eodicis und der Novellen Profeffor, des 
GSchöppenftuhls Senior, : des Hofgerichts 


und der Suriitenfacultät zu Jena Beyſitzer. 


Er verheurathete fi den 22 November 1762 


mit Senrietta'Amalia , des Heren Kammer⸗ 


commißionsrath Tifchers zu Zeiz jüngften 
Tochter , welche ihm eine Tochter, Chats 
lotts Amalia, den ı Nov. 1763 geboren, 
und nachdem fie den 17 April 1772 in die 
felige Ewigkeit eingegangen, den 19 April 


ı774 mit Magdalena Marie, des ſel. 


Herrn Geheimenregierungsrar) Eccard zu 


Eiſenach Tochter, welche nur zwey Tage 


vor des Seligen Tod, den 10 Jenner 1775 
eine Tochter, 


Welt bradte J | 
9 . Auguſt Georg/ geborenden2g April 


738. Dieſer ſtarb den 7 Febr. 1744 in 


einem Alter von bey nahe ſechs Jahren · | 


Diefes find. die Kinder, die. der. Herr 


ihm gegeben und. zum Theil genommen. 
Seine Liebe gegen fie mar die zärtlichfte, die 
je ein Vaterheg emyfnnden und zugleh 


Vilhelmina Friderika, zur 


\ 


\ 


a 
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die weiſeſte, die je Kinder genoſſen. Die 
Pflicht des Vaters, ſeine Kinder in Der 
Furcht des Heren aufzuzieben, ihnen zu bes 
-befehlen, daß fie in den Wegen ihres Got- 
tes wandeln, fie zum Gehorfum gegen Gott, 
zur gelaſſenen Ergebung. in. feinen Willen, 
zum Bertrauen, zum.täglichen IBadhsthum 
in der Erkaͤnntniß der reinen Lehre der chriſt⸗ 
Aichen Religion „zur auftichtigen Gottſelig— 
‚Zeit, ‚zur fleißigen Mebang des Gebets und 
Beobachtung des öffentlichen und geheimen 
‚SGottesdienftes zu erwecken, zu. ermahnen 
und in allem diefem ihr Beyfpielund Muſter 
‚au ſeyn, dieſe war ihm die heiligfte, und 
‚wurde von ihm, auf das genauefte erfuͤllet. 
Naͤchſtdem wendete er alle Treue und Sorg— 
falt an, feinen Herren Söhnen in der Ries 
ligion und den ihrem jedesmaligen Beruf 
‚angemeffenen Wiſſenſchaften Unterricht zu 
verſchaffen Ex zog die Unterweifung durch 
Hauslehrer der in Öffentlichen Schulen vor: 
er wehlte jene mit aller Vorſicht: er ſchrieb 
ihnen alles. vor, was und wie fie lehren 
Sollten: er prüfte fleißig und- oft unvermerkt, 
wie Der Fortgang und das Wachthum in 
Kaͤnntniſſen befchaffen fey. . Schon der Um⸗ 
ftand, daß er auf einer. Univerfirät lebte, 
gab diefem Hausunterricht Erleichterung und 
WVortheile; allein das wichtigfte war feine 
eigne Einſicht in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
feine Erfahrang und Dadurch Die Sähiofeit 
—— Uber 
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‚über dieſelben ſelbſt die Auſſicht zu führen. 
‚Beine Herren Söhne hatten noch einen Vor⸗ 
theil davon. Beine Bibliothet war _für fie 
Yon den früheften Jahren eine eigne Schule 
nicht allein gute Bücher kennen zu lernen, 
fondern auch zum eignen Fleiß, recht viel zu 
fefen, ermuntert zu werden. Sehr weit mar 
er von der Eitelkeit entfernet, fruͤhzeitige, 
und daher auch oft unreife Gelehrte zu ziehen, 
und dadurch entweder ihre Geſundheit zu 
zerſtoͤren, oder ſie zum Dienſt der Welt nur 
halb brauchbar zu machen. Griechiſche und 
Iateinifche Litteratur, Lefender Klaffiten, he⸗ 
hraͤiſche Sprache, Geſchichte, Alterthuͤmer, 
Kritik, waren die Hauptgeſchaͤfte, die ſeine 
Herren Soͤhne in ihrer Jugend treiben 
muſten. Gern ſahe er, wenn ſich die Nei⸗ 
gung des einen, oder des andern fuͤr eine Art 
dieſer Kaͤnntniſſe entſchied; die er denn ge⸗ 
hoͤrig zu unterſtuͤtzen, nicht unterließ; er 
Suchte aber Doch zu verhindern, Daß keine 
Reidenfchaft daraus entfiehen follte, weil die⸗ 
fe dee Erlernung anderer eben fo nüßlichen- 
Dinge nachtheilig wird, und da diefe Lieb⸗ 
Tingsmiffenfchaft ben ſo jungen Leuten gewiß 
eine von den obengenannten ſeyn wird, meh⸗ 
tentheils die Gemuͤther gegen ernfthaftere 
heile der Gelehrſamkeit einnimmt. Go 
zubereitet ‚. lies er fie an dem alademifhen 
Unterriche Antheil nehmen, und das wieder⸗ 
um nach den Regeln, welche eines jeden Be⸗ 
4* 34 im 
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_ | ftimmung erforderte: Zur letztern überließ 


er jedem Die ſreye Wahl, nur nad) richti⸗ 
gen Grundſaͤtzen, die er ihnen ſelbſt beyge⸗ 
bracht hatte⸗ Ob er gleich in ſeiner Jugend 
„in fremde Länder zu reiſen, das Gluͤck nicht 
gehabt, fo hielte er es doch für ein vortref⸗ 
liches Hülfsmittel, feine Ränntniffe zu ers 
weiteren und zu berichtigen , und nönnete fein 
nen drey Herten Soͤhnen dieſes Glück, dies 
ſes allemal ſehr koſtbare Gluͤck. Alle dieſe 
Sorgfalt und Treue, womit er nicht allein 
das Gluͤck ſeiner Kinder bauete, ſondern auch 
ſie zum Dienſt anderer, zur nuͤtzlichen Brauch» 
barkeit in Aemtern zubereitete, verbunden 
mit einer beſtaͤndigen Fuͤrbitte bey Gott, war 
die Quelle der geſegneten Folgen feiner Er— 
ziehung, die ihn Gott erleben und ſehr lang 
genießen laſſen. Allerdings war es fuͤr ihn 
und ſeine Herren Söhne eine feltene Wohls . 
that. Sottes, daß er nad) mancherlen anges 
nehmen Veränderungen alle drey in akade⸗ 
mifhen Aemtern: zwey als feine Collegen, 
obgleich in verfchiedenen Facvitäten , und 
“einen zwar auf einer auswärtigen Univerfität, 
aber gerade in dem Amt, das er felbft- bes 
Heidete, und alle auch im. Äufferlichen an 
Ehre und Wohlſtand geiegnet und - durd) 
vergnuͤgte Ehen beglückt fehens feine Herren 
Söhne aber an ihm fo lang den treueſten 
Fuͤrbitter, das beſte Mufter, den weiſeſten 
Rathgeber verehren konnten. ac wi 


Sehen deo ſel Serrn D. I: G. Walch. 359. 


ftand, der leztern war für den. erftern tägs 
lich neue Freude, und dadurch) eine der vor- 
nehmften Urfachen feiner Zufriedenheit, Hei⸗ 
terkeit des Geiftes und felbjt der Verlängerung 
feines Lebens, hingegen ‚war eben Diefes 
lange Leben und muntere Alter ein täglicher 
Gegen für feine. Herren. Soͤhne und ein 
fehr wichtiger Theil ihres Wohlſtandes. 


Das Gluͤck, welches der Sclige in fels 
ner Ehe genoß, erhielt cine große Stufe der. 
Vollkommenheit dadurch, daß diefe au 
lang dauerte. Erſt im acht und vierzigften 
Jahre wurde fie getrennet, früh genug fuͤr 
den Seligen, allein fobafd diefe mit andern 
Chen verglichen wird, denn gehoͤret fiezuden 
. feltenen Beyſpielen einer langmährenden 
Verbindung und zu den Wohlthaten, wel 
che die weiſe Ghte Gottes nur wenigen Eher 
satten zutheilet. a EN ——— 


Es fünnten noch ‚mehrere Arten von iv 
difcher Gluͤckſeligkeit angeführet werden, mel- 
che dem Seligen von der guten Hand Got⸗ 
tes zugefloffen,, -obne das zu wiederholen, _ 
was kurz vorhero von den, mit feinen öffents 
lichen Amt und Charakter verbundenen -ans 
» genehmen Deränderungen ſchon gefaget iſt. 
Nur eine dürfen wir nicht ‚derfchweigen. 
die edelfte Gabe: für diefes Leben, ohne wel 
de die übrigen einen fo großen Theil ihres 
Werths dadurch ven „ daß fie entweder 
rs 5 gar 
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gar nicht, oder doch nicht froͤlich genoſſen 
werden. Im Ganzen halte der Selige eine 
dauerhafte und ſtarke Geſundheit. Sie war 
nicht ununterbrochen: in ſeinen jüngern Jah⸗ 
ren ſchiene fie durch die natuͤrlichen Folgen 
der Arbeitfamkeit eines Gelehrten, den fein 
Beruf zur ſitzenden Lebensart‘ nörhiget er⸗ 
fchüttert gu werden, fo daß viele von feinen 
damaligen Freunden und Zuhörern gerade 
Aus diefer Urſach fein hohes Alter für etwas 
unerwartetes gehalten. _ Dazu kam ein Zur 
fall, der aus einem plöglihen Schrecken, 
das feine. zärtlihe Geele heftig erfchütterte, 
entftand und den fregen Gebrauch feines 
rechten Arms und Hand fo fldrete, daß er 
eine geraume Zeit ſich eines Schreibers bes 
‚dienen und alle Schriften, die der Druck⸗ 
preffe übergeben .merden follten), ihm in die 
Feder dietiven muſte. Dieſes Uebel ift wohl 
nie ganz gehoben, doch aber ſehr erleichtert 
worden, befonders da er ein Mittel fand, 
durch die linke Hand die rechte im Schrei⸗ 
‘ben zu unterftügen. Mit diefer ihm eignen 
Art, Deren Beſchwerlichkeit Durch Hebung ihm 
volſlkommen unmerklich wurde, hat er funfs 
zig Jahre fo vieles und alles ſelbſt gefchries 
ben. Sonſt mar er frey von andern Krank⸗ 
heiten, bis in fein höheres Alter,  . | 


So mannichfaltiges Gute der Selige 
Yon Des Hand Gottes empfangen , fo = 
— a 2 | nie 
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nichfaltiges Leiden ſollte er auch von eben der 
Hand annehmen. Daß es einem Mann, 
der in einem ſolchen Amt und durch dieſes 
in ſo mancherley Verbindungen mit ſo vielen 
und ſo verſchieden denkenden Menſchen ſtehet, 
wie der Selige, nicht an Gelegenheiten 
fehle, Verdruß zu haben, das wird ohnehin 
erwartet: Der Selige hatte ſelbſt von dies 
fer Art höhere Leiden zu erfahren. Seine 
Säle empfand das Unrecht, befahl Gott 
feine Sache, tröftete fich durch feine Un⸗ 
ſchuld, welche das Publicum kannte und Pers 
fonen vom hoͤchſten Rang begeugten,, und 
hatte am Ende die Freude, im firenaften 
Verſtand iu fagen? fie gedachten es boͤſe zu 
machen, Gott aber hat es zum Bellen ge« 
lenket. Dft mufte er erfahren, daß das, 
was er nad) feiner Einfiche als Pflicht that, 
ganz unlautern Nebenabfichten zugefchrieben 
wurde ; allein auch da behielte Die zus 
den Sieg, und fein gutes Gewiſſen übers 
wand diefes alles, und wie oft hatte er die 
Freude, ſelbſt von feinen Beleidigern ein gus 
tes Zeugniß zu uͤberkommen: oder von des 
nen, ‚die fich für beleidiget hielten, Des 
weifezu erhalten, Daß fie ihren Irrthum er⸗ 
keanet und abgeleget. EZ 


Doch ſeine bitterſten Leiden kamen * 
der Hand Gottes ſelbſt, und das waren 
erſt die Todesfaͤlle ſeiner Kinder. — | 
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Kinder hinter einander ſo zu verlieren, daß 
die Eltern ganz kinderlos ſind: nad) zwan⸗ 
zig Jahren von Verſchonung wieder drey 
binnen zwey Jahren und nicht allein hof— 
nungsvolle Söhne, fondern auch darunter 
zwey, die fhon Studiofi geweſen und. öf- 
fenttihe Beweiſe ihrer erworbenen Gelehr— 
ſamkeit gegeben, einzubüffen; ſollte dieſes 
nicht verdienen, fuͤr Umſtaͤnde angeſehen zu 
werden, welche die Größe des Verluſts er⸗ 
hoͤhen muſten? 


Gott hatte ihn aber einem noch hitterern 
Leiden vorbehalten. Er ſollte die Trennung 
feiner gluͤcklichen, geſegneten und. Dauers 
haften Ehe erleben. Nach manchen länger 
denn ein Jahr, dauernden, jedoch abwech—⸗ 
feinden Zufällen von Krankheit und Schwach⸗ 
beit endigte feine treue, ihn zärtlich lieben⸗ 
de und von ihm zärtlich geliebte Ehegattin 
den.4 Jun. 1766 ihr ruhmvolles Leben und 
diefer Tod war der. härtefte Schlag, . der 
ihn je betroffen. Alles, was eheliche Liebe 
chriſtlicher Perſonen durch eine Trennung 
unter folchen Umftänden leiden und empfin« 


den kann , das litte und empfand der Selige 


Sein Schmerz war nicht allein ſtark, fons 
dern auch uͤberaus lang anhaltend. Se mehr 
er bey feinem zunehmenden Alter und 
Schwachheit, -Unterftügung und “Pflege 
brauchte, Die ex von feiner beiten Freundin 
——— — | erwar⸗ 
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erwartet hatte; je mehr er ſich in ſeiner ſtil⸗ 
len Einſamkeit nach den. freundſchaftlichen 
und chriſtlichen Unterredungen mit ihr ſeh⸗ 
nete; deſto ſtaͤrker wurde das Gefuͤhl des 


Verluſtes. 


Odgleich in dem, was von feinen Bege⸗ 


ben heiten erzaͤhlet worden, ſehr ſichtbare 


Züge feines Charakters ſich entdecken laſſen, 
fo würde es doch zu menig ſeyn, ihn voll 
ftändig zu kennen. Don Natur hatte ereine 
ſehr glückliche Miſchung der Verſtandeskraͤfte 
und Willensneigungen erhalten die feiner 
ganzen Beſtimmung uͤberaus angemeſſen 
war. Unter jenen ſchiene Wis und Einbit⸗ 

Dungsfraft die: Eleinefte Stärke zu: haben ; 


im Grund mar fie ſo ſchwach nicht, fiewar - 


nur von ihm am menigften durch Hebung eys 
böhet worden. Wo fid) gleichfam die Pas 
tur ſelbſt überlaffen war, wo nicht beftimmte 
Gegenftände feiner gelehrten Befchäftigun, 
sen, die eine foldye Lebhaftigkeit der Eins 
bildungskraft nicht erforderten , feine Seele. 
‚an ihrem Gebraud) hinderten: wenn anges 
‚nehme, oder unangenehme Eindrücke der 
Sinnen, ihn ſtark rührten, und das thas 
sen fie gemeiniglich ftarf, da wären feine - 
"Empfindungen und ihre Wirkungen durch 
‚Mienen, Reden und Handlungen Zeugen 
gnug, daß es ihm an diefer Kraft nicht fehle, 
Doch wurde ſie durch das ihm zu — ge⸗ 
erg | Pr. | ov⸗ 
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wordene Maaß der edaͤchtnißkraft unſtrei⸗ 
tig uͤberwogen. Die beſtaͤndige Uebung, 
wozu ihm ſeine natuͤrliche Neigung zu den Ge⸗ 
daͤchtnißwiſſenſchaften und denn ſein beſon⸗ 
derer Beruf antrieb, hatte zwar ſehr viel zu 
der Groͤße ſeines Gedaͤchtniſſes beygetragen, 
ſie wuͤrde aber, wenn dieſes nicht eine Na⸗ 
turgabe geweſen, ſo viel nicht beygetragen 
haben. Mit Bewunderung ſiehet man in 
feinen Schriften nicht allein feine ausgebrei⸗ 
tete Beleſenheit, ſondern auch die Gabe, 
fid) alles .deffen, was er gelefen,, am rech⸗ 
ten Ort und zur rechten Zeit wieder zu erin⸗ 
nern. Es würde Ungerechtigkeit. ſeyn Sie 
des Fehlers zu befchuldigen,. in: welchen 
mehrere Gelehrten feines Zeitalters verfallen, 
‚Die entweder in unerheblichen Kleinigkeiten 
Beleſenheit zu zeigen, oder. doch ihre mühr 
fam gefammleten Schäge am fehr unrech⸗ 
ten Det mehr zu verfchwenden , als nuͤtzlich 
anumenden , ‚gemohnet waren. Allein die 
Bewunderung wird durch den Umftand ers 
höher, daß der Selige nichts weniger, denn 
Collectaneen gefammiet und bey feinen weite 
Käuftigen hiftorifchen Unterfuchungen, Eeine 
"andere Hülfe gehabt, als fein Gedaͤchtniß. 
Doch die ungewöhnlichite Erfcheinung mar 
die bis in das Alter — Lebhaftigkelt 
deſſelben. Man hat ſchon laͤngſt die Beob⸗ 
achtung gemacht, daß Greiſe ſich leicht ſoi⸗ 
eben Begebenheiten erinnern, Die in ihrer 

Jugend, 
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Jugend, oder doch maͤnnlichem Alter yvor⸗ 
gefallen, hingegen gerade die vor kurzer Zeit 
in ihrem Alter erfolgt ſind, am erſten ‚ders 
gefien und fich kaum mit Mühe darauf be 
finnen können. Bey dem Seligen fonnte _ 
in feinem Alter Diefer Unterfchied nicht bes 
merket werden. In feinem acht und fiebens 
zigften Jahre erzehlte er einer Perfon eine; 
für ihn ſehr gleichgüttige Begebenheit mit ſehr 
vielen und den Eeineften Umftänden aufg 
genanefte, die wenige Fahre vorher fi zus 
getragen. Mit diefem Gedaͤchtniß war eine 
ehr gute und richtige Beurtheilungskraft 
verbunden. Er urtheilte gewiß gründlich 
und mit fehr kaltem Blut. Da er fi ges 
uͤbet hatte, feinen Gegenſtand ganz zu übers 
ſehen, ehe er urtheitte, ‘fo verfchafte er dar 
durch feinen Ideen die gehörige Klarheit, wo⸗ 
Durch fein mündlicher und fhriftlicher Vor⸗ 
trag einen ſich ſehr auszeichnenden Grad der 
Deutlichkeit erhielte; und da er eben ſo rich⸗ 
tig das wahre Verhaͤltnis, die Uebereinſtim⸗ 
mung und die Verſchiedenheit dieſer Ideen, 
gegen, mit und von einander einſahe; ſo 
entſtand daraus die Ordnung, welche er ſo 
ſorgfaͤltig beobachtete. Dieſes war ihm ſo 
natürlich), daß man nicht den geringſten 
Zwang bemerkte , der durch. gelehrte Kuͤn⸗ 
ſteleyen fo leicht in Die Augen fälle. Durch 
iefe edlen, von ihm treu genutzte Gaben hat 
sr ohne ale Neuerungsſucht, in feinen Lehr⸗ 
ee REED IE 
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biiherh der Dogmatik und Moral manche 
Veraͤnderungen der gewoͤhnlichen Vorſtel⸗ 
lungen, Abtheilungen und Ausdrücke vors 
gefragen, die den verdienten Benfall erhale 
ten baben und behalten werden. So wenig 
er ſich uͤbereilete, fo geneigt er war, wenn 
über eine Sache die ‚Meinungen. getheilet 
waren, erſt Die Sründe aufbeyden Theilen 
2 prüfen, fo wenig Fonnte man an ihm 
angfamkeit im Weberlegen entdecken, Die 
ihn gewiß abgehalten haben würde, fo viel 
zu thun, als er wirklich gethan. In ans 
dern Angelegenheiten, im Umgang mitans 
dern waren feine Beurtheilungen ſehr prak⸗ 
tiſch. Nicht blos im Alter, ſondern auch 
in feinen juͤngern Jahren hatte er eine große 
Fertigkeit, die Folgen einer Sache richtig 
vorherzuſehen, und darauf theils ſeine eigne 
Entſchlieſſungen, theils den Rath, welchen 
er andern.gab, zu bauen, wovon einige ſehr 
auffallende Beyſpiele angegeben werden koͤnn⸗ 
ten. Ihn um Rath zu fragen, mar. gewiß 
nie mit Reue begleitet, wolaber haben meh⸗ 
rere es bereuet, Daß fie feinen weiſen Ruth 
nicht dbefolge. | 


Ron dem natürlichen Temperament ſei⸗ 
nes Willens laͤſſet ſich viel ſchwerer Mache 
richt geben, weil ſich hier dieſe Natur und 
durch Religion und Klugheit gebefferte und 
geheiligte Natur nicht wohl nn 

| aſſen. 
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laſſen. Doch koͤnnen auch hier einige Zuͤge 
hinreichen. So empfindſam feine Seele war, 
ſo wenig waren feine Neigungen heftig. 
Wenn eigentlich eine Leidenſchaft bey ihm herr⸗ 
ſchend war, ſo mar e8 die_zärtlichfte Liebe 
gegen feine Gattin und Kinder, aber doch 
auch alsdann bey‘ unangenehmen Empfin⸗ 
dungen ftärker; als bey den angenehmen. 
Heftige" Aufrwallungen und Adfecten bemieis 
ſterten ſich nie feiner Seele; vielweniger gaa 
beir fie‘ fo dem "ganzen Zufammenhang der 
Wirkungen feiner Seele ihre Nichtung. In 
allen’ war eine‘ fehr glückliche Maͤßigung, 
ſonderlich im Genuß finnlicher Freuden. Cr 
empfand das, Angenehme derſelben ſtaͤrker, 
als es zu: ſeyn ſchiene, weil es ihm ſehr leicht 
war, ihrer zu entbehren, wenn ſie ihm 
an Erfüllung ſeiner Pflichten hindern follten, 
Diefe Freuden, "die. er füchte und -genof, 
waren nie rauſchend. Große Gefellfchaften 
fiohe er eher‘, als daß er fie fuchte, und, . 
wenn er ihnen beywohnen mufte, fahe man 
es ihm an, daß ſie ihm mehr Laft, denn 
Freude waren.“ Ein fliller Umgang mit we⸗ 
nigen Freunden war ihm angenehmer: nur 
muſte er feinen Arbeiten nicht: zu viel Zeit 
eauben , Auf welche er geijig war. Allen 
Ergoͤtzungen zog er den Genuß der einfältigen 
Schönheiten. der Nafuy vor. Am Garten 
und auf feinem Landgut zu feyn, war feine 
gröfte Wolluſt, die er Doch auch atsdann 
Ad, b. sccl. noßri temp, xxVII Th. Aa Das 
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dadurch maͤßigte, daß er daſelbſt arbeitete 
und nur kurze Zeit der eigentlichen Erholung 
widmete. Sein Gemuͤth, wenn es nicht 
Durch Trauerfaͤlle gebeuget wurde, war ſtets 
eiter und munter. Offenherzigkeit, ſelbſt 
reyheit im Reden, Haß alles erkuͤnſtelten 
wanges charakterifict€ feinen Umgang mit 
andern. . Sonft war er: fehr . vorfichtig in 
feinen Reden und Beurtheilungen- anderer, 


und Fam alsdann nicht eher in Eifer, als 


wenn er offenbare Ungerechtigkeiten, oder 
Mangel der Liebe zur Religion an andern 
entdeckte. Die Geſetze des Wohlſtandes 
veobachtete ex genau. und in manchen Faͤllen 
ſtrenger, als es noͤthig war, wenn er ſich 
aus dieſer Urſach das nicht erlaubte, was 
ihm andere gern gegoͤnnet haͤtten. Dxdnung,, 
ſehr pünktliche Ordnung, liebte er. in allen 
feinen Angelegenheiten. - Allerdings Fannie; 
er den Werth dev. Ehre und irdiſcher Gür; 
ter; was ihm Gott von benden zugetheilet, 
fuchte er zu bewahren und mit Treue recht⸗ 
mäßig ir nutzen, doch weder Ruhmſucht, 
oder Stolz, noch Geiz, oder Verſchwendung 
waren feine natuͤrlichen Hauptneigungen 
wovon ſein — Bexragen ‚ein, ſo lautet 


‚Beweis war, daß er hey andern vom Ver⸗ 


dacht frey geweſen. Wir wuͤrden norb feinen, 

Arbeitſamkeit bier gedegfan eu, . (Den. 

diefe und die Damit, der undene Gehuft und 
Standhaftigkeit gehören, unſtreitig iu den. 


— 
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deutlichſten Zuͤgen ſeines natuͤrlichen Charak⸗ 
ters) wenn nicht das, was ‚von; feinen Ara. 
beiten ſchon gefaget worden, für einen jeden 
Leſer ohnehin ſie zu bemerken hinreichend waͤre 
Dafür, wollen wir. eines andern Umftandes: 
gedenken, feines Geſchmacks am Befiz und! 
am Leſen der Bücher, da wir aus Erfahrung. : 
wiſſen, daß ſich Daraus vom natuͤrlichen/ 
Charakter eines Gelehrten beobachtungswaͤr⸗ 


Dige Folgen ziehen: laſſen, Die nur Alsdanıer _ 


richtig find» wann der Mann, von dem die 
Rede ift, wie der Selige, dabeppölligfrep; : 
nach feinen eignen Einſichten handele: ,  : 

; Der Selige war der Befiger, einer ſehr 
großen Bibliothek. - Die Begierde, Buͤcher 
zu kaufen und. zu befigen, war vonden Saba ; 
ven, ‚Da: er fie zu.nugen-anfieng; bisanfein: ; 
Ende ununterbrochen ſtark und durch feine‘ 
eben fo Dauerhafte Neigung zur Litteratus ; 


vermehret und beftimmt. . Er beſaß dvahen : 


einen fo großen Voxrath von: Büchern, ‚dar ; 
er. als Erbe die ebenfalls anfehnlihe Samm⸗ 
lung. des fel. Buddei uͤberkam, daß er wegen 
der Doubletten einen großen Theil dabon 
vtkaufen muſte. Allein die Buddeiſche 
Sammlung, vermehret mit denen die vor⸗ 
ber fein: Etgenthum, machte kaum den dritten 
eil von derjenigen aus, die er wirklich 
hinterlaſſen hat. Die Suddeifche Sammiung 
zeichnete ſich ſonderlich durch Die beften Aus⸗ 
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gaben dev Kirchenvaͤter, Dir Sammlungen 
der. Gefchichtfehreiber mitlerer Zeiten‘, durch 
exegetifche, dogmatiſche und moralifche Wer⸗ 
fe, durch die beſten Schtiften. der aͤltern 
und: neuern Philoſophen, durch neuere 
Schriften in allen Theilen "der Kirchenhi⸗ 
ſtorie auch der mit dieſer in Verbindung ſte⸗ 
henden buͤrgerlichen Geſchichte, und durch 
deutſche, lateiniſche, franzoͤſiſche Journale 
aus. Alle dieſe Artikel wurden: Denn" ſorg⸗ 
faͤltig erhalten und vermehret/ recht eigent⸗ 
lich bis auf die neueſten Zeiten fortgeſetzet, 
nur Das: einzige philoſophiſche Fach ausge⸗ 
nommen, was die neuern Schriften betrift. 
Dafür kamen dazu die Beften Ausgaben der 
fateinifchen: and. griechiſchen Klaſſiken mit 
den ühren Aufklärung und Erlaͤuterung bes 
fimmten Schriften der Neuern? gkoße und 
kleine Werke zur Litterargeſchichte nach ak 
len ihren Theilen betracheer :- die Samm⸗ 

[ung der zur Polemik gehörigen Schriften, 

bis auf die Tleinften Wechſelſchriften? die 
Sammlung von berühmter "Theologen zu⸗ 
fammen gedruckten Schriften, und beſon⸗ 
ders von D. Luthers Schriften,’ fomdl dee 

Driginalausgaben, oder fogenaniiten Autz⸗ 
graphen, als der ganzen Saminlungen: Die 
ſymboliſche Sammlung, wohin, auch Alle 
Akten dei Neligionsgefpräche u.d. 9: gerech⸗ 
net wurden.- Erſt in -feinen Altern Fahren 

kamen noch“ zwey Artikel dagızı Naturge⸗ 
ſchichte 
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ſchichte und Reiſebeſchreibungen. Sogroß 
„nun die Zahl. der. verſchiedenen Gattungen 
«bon Buͤchern war⸗ in die er ſich ausbreitete, 
‚und ſo angenehm. es ihm war, die in der 
Litteratur ſo genannten Suiten vollſtaͤndig 
zu haben; ſo ſtreng war. er. Doch in Der Aus⸗ 
wahl einzelner Buͤcher. Ob er gleich ein gu⸗ 
ter Kenner von raren Buͤchern war und ſelbſt 
ſehr viele beſaß, ſo war doch die bloße Sel⸗ 
tenheit nie der Grund, warum er ein Buch 
kaufte; ſondern er kaufte das ſeltene Buch, 
weil es nuͤtzlich, oder ein Theil eines gewiſ⸗ 
‚fen. Ganzen war, welches zu feinen Abſich⸗ 
‚ten gehoͤrete. In ‚einer Bibliothek, diebin- 
nen foft hundert Jahren gefammlet worden, 
kan es nie an Büchern fehlen „. diezu unſern 
Zeiten den Werth der Brauchbarkeit, den 
‚fie ehemals gehabt haben, nicht: verlohren 
„hätten und: das in einer Wiſſenſchaft mehr, 
als in.einer andern. Es konnte daher auch 
in dieſer nicht vermieden werden, allein Das 
was vermieden werden konnte, wurde ver⸗ 
mieden/ daß. man: Feine unbrauchbareBür 
„her Dazu kaufte · Des Seligen Buͤcherlieb⸗ 
haberey gieng nie dahin, um Buͤcher, um 
viel Buͤcher zu haben, ſondern um nuͤtzliche, 
brauchbare Buͤcher zu beſitzen. Nicht Koſt⸗ 
barkeit, aber Reinlichkeit der Bände, Ord⸗ 
nung und Regelmaͤßigkeit im Aufſtellen wa⸗ 
zren Geſetze, die er ſehr ſorgfaͤltig beobach⸗ 
tete. Man wird ihm dabey die Gerechtig⸗ 
Be | Aa 3 keit 
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"Zeit wiederfahren laſſen, daß fein Buͤcher⸗ 
ſammlen kein Werk gelehrter Eitelkeit, da 
‚ex ſelbſt fie. ſowol gebrauchet, und zu dieſem 
gemeinnuͤtzigen Gebrauch den groͤſten Theil 
haben muſte, da eben dieſes von feinen Her⸗ 
xren Söhnen geſchehen und: uͤberdies noch ſo 
piele andere jenaiſche Gelehrte durch feine 
Bereitwilltgkeit, andern Den Gebrauch ſei⸗ 
er Bücher zu goͤnnen, in ihren Bemuͤhungen 
anterſtuͤtzet worden. —— 


Bey dem eignen Gebrauch ſeiner Buͤcher, 
ſowol zu ſeinem Unterricht und Belehrung, 
als zu feiner Unterhaltung und: Vergnuͤgen 

war er von. den gleichſchaͤdlichen Vorurthei⸗ 
‚Yen, fich entweder auf nur alte, oder auf 
nur neue, einzuſchraͤnken, vollkommen frey. 
Eben fo wenig gab er den groͤßern für den 
-- Meinern, oder dDiefen für jenen einen. Vor⸗ 
zug: Nur Brauchbarkeit beſtimmte “den 
Werth einer Schrift, Die feine Aufmerk⸗ 
amkeit auf ſich zsg. Werke des Witzes, 
die blos beluſtigen ſollen,waren nicht nach 
ſeinem Geſchmack. Es fehlte ihm recht eigent⸗ 
lich die Gedult, ſich mit gelehrten Taͤnde⸗ 
leyen zu unterhalten. Lebensbeſchreibungen 
verdienſtvoller Männer und vornemlich Rei⸗ 
ſebeſchreibungen zu leſen, blieben bis an ſei⸗ 
nen Tod fein angenehmfter Zeitvertreib. --S$n 
feinen jüngern Fahren war er ein. große 
Freund von Journalen; dieſer Geſchmac 
Bez min 
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minderte ſi ch aber im Alter merklich, wozu 
der ganz veränderte Ton in ſolchen Buͤcher⸗ 
"nachrichten wol das meijte beygetragen. Ex 
vermißte zu ſehr Litteratur und Bekanntſchaft 
mit den aͤltern Bearbeitern einer Wiſſen⸗ 
ſchaft an den neuern Buͤcherrichtern, und 
jezt nicht von Spoͤttereyen und Beleidigun⸗ 
gen des Naͤchſten etwas zu ſagen, misfiel 
ihm die wunderbare Untruͤglichkeit, auf wel⸗ 
che ſo viele einen Anſpruch zu machen ſchienen. 


Noch ift der edelfte, Tehrreichfte und nach⸗ 
ahmenswuͤrdigſte Theil ſeines Charakters 
ubrig. Der Selige war ein Chriſt und das 
gruͤndlich, aufrichtig, mit der That. Daß 
ſeine Erkaͤnntniß der geoffenbarten Religions⸗ 
wahrheiten ausgebreitet, klar und gruͤndlich 
geweſen, koͤnnen wir nicht allein als eine faſt 
nothwendige Folge ſeines aͤuſſerlichen Be⸗ 
rufs, ſondern auch als eine erwieſene und 
Tauſenden, die ihn gehoͤret, oder ſeine 
Schriften geleſen, bekannte Sache voraus⸗ 
ſetzen. An deſſen ſtatt bemerken wir, daß 
wie er uͤberzeuget war, daß kein — 
Chriſtenthum ohne wahre und richtige E 
kaͤnntniß ſeyn koͤnne, ſo auf der se 
"Seite zwiſchen der gefehrten und fcharflin- 
nigen Kaͤnntniß des Theologen und der le⸗ 
‚bendigen Erkaͤnntniß des Chriſten nicht allein 
in der Theorie einen Unterſchied machte, 

bondern auch in der — ſelbſt = 


5 
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achtete. Darinnen war er mit allen recht⸗ 
ſchaffenen Lehrern einig, daß auch der Theo⸗ 
log feine eigne gelehrte Theologie zu feiner 
Beſſerung und Erbauung brauchen müffe, 
ja. er fahe gerade den äufferlichen Beruf deg« 
wegen für edel an, weil er zum .häufigern 
Gebrauch des göttlichen Wortes und dar 
durch zu täglihem Wachsthum,  Berichtis 
gung und Befefligung feiner eignen Kännts | 
niß der Religionslehren die befte Gelegenheit 
ſchaffe, und vergaß nie, daß don dem viel 
werde gefordert werden, welchem viel anver⸗ 
frauet war. Allein ee machte dann einen 
großen Unterfchied, wann er fi) mit den 
söttlihen Wahrheiten, als Theolog, uud 
wenn er fich mit eben denfelben als Ehrift 
befhäftigte. In jenem Tal ſtehet der Theb⸗ 
log immer in Gefahr, ſich gleichfam felbft 
zu vergeflen, und bey Bereicherungen feiner 
Kännenige, das Herz leer zu laffen, ohne 
Empfindung neuer Kraft zur Liebe Gottes , 
und gottfeligen Wandel, immer in Gefahr, 
an ſich die Erfahrung zu machen, daß das 
bloße Wiffen das Herz leicht vereitele, ohne. 
es zu befiern , und diefe Befahren fuchteder : 
Selige ernftlicy zu vermeiden, Um ſich zu 
beſſern, feine Ueberzeugung zu ſtaͤrken, fich 
zur Liebe Gottes und zu allen heilen der 
Gottſeligkeit zu erwecken, laß er täglih Gors 
tes Wort in wahrer Einfalt des Glaubens 
und verband damit vechtfchaffener Lehrer er- 
— bauliche 
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bauliche Schriften. Hier vergaß er ganz, 
daß er ein Theolog war und andere lehren 
folte : er lernte himmliſche Weisheit mit 
wahrer Lernbegierde, oberfi gleich dadurch 
einen Schoß ſammlete, von welchem er 
andern reichlich mittheilen Fonnte und mitthei⸗ 
fete. Diefes war eine Folge von ſeiner leben · 
digen Ueberzeugung, daß die Bibel Gottes 
Wort ſey. Seine Zuhdrer werden ihm auch im 
Grab das Zeugniß geben, daß ſo oft er die- 
fe Wahrheit vortrug, oder andere zur Chrs 
‚erbietung.und zum heilſamen und, befländi- 
„gen Gebrauch) der Bibel ermahnete, ex. es 
mit fo. warmen Eifer und wahrer Parihefie 
‚tbat, daß jeder fabe, der Mann rede aus 
Erfahrung. Sie werden fich erinnern, daß 
er die. volifommene Gemwisheit eines Men. 
en vom ‚göttlichen Urfprung ‚der heiligen 

Schrift lediglich auf. deren -übernatürliche 

- Kraft bauete und, der Erfahrung Derfelben 
den gröften Borzug für allen übrigen Be 
reifen des erfien beyleste. Er fannte die 
leztern fo vollftändig und fo richtig , als jeder 
anderer, ex kannte auch ihren- Werth, Uns 
gläubige zuüberzeugen, da fie aber. nur einen 
natürlichen Beyfall wirken. follen und koͤn⸗ 
nen, fo hielte er ſie auf der einen ‚Seite 
für ſehr uͤberfluͤßig bey denen, welche 
durch höhere: und unter gliche Gründe, 
durch IIPAHRORA ei —* ee 

a 


ang Beben des ſel. Herrn D. J. G. Welch. 
K&taft? Gottes ſey, ſelig zu «machen, 
die" daran. glauben, "davon uͤberzeugei 
aßhd· Berlin te et 
Aus dieſer reinen Duelle, "aus der leben⸗ 
“digen Ueberzeugung, Gottes Wort fep 
Wahrheit, ſey alsdann Wahrheit, wann 
"8. von uns das zu glauben fordere, mas 
“über alle Vernunft gehet, mas dem nicht 
nur natuͤrlich etngeſchraͤnkten, fondern auch 
duxch die ErbFNDe nern jterten Verſtand des 
Menſchen zu hoch, iſt, als daß er es begrei⸗ 
ie eönne, aus diefer reinen Quelle floß fein 
Aebendiger Glaube an feinen und unferer aller 
FEitöfer. Voll Empfindung, daßer, wie alle 
Menſchen, ein Sünder fey, voll Empfins 
dung der Uninögfichfeit, dem göttlichen Ger 
ſeh den Gehorſam zu leiſten, weichen der Hei⸗ 
ilde fordert, der Unmöglichkeit, die Strafen 
des Gerechten durch feine eigne Kräfte von 
ſich abzuwenden, ergrif erdie Gnade der Er 
"lung." Erifuchte gewiß nicht feine eigne 
Gerechtigkeit. Begnadigung ohne Berfähr 


nung sirderlangen und zu erwarten, hies ihm 


‚nieht blos Sort einen Theil feines Weſens, 
"Gerechtigkeit, rauben, ſondern auch feine 
Wüte in Groufamkeit des Thrannen ver⸗ 
"wandeln. Ihm war es wahrhaftig von Gott 
—wveſchenket, zu glauben, daß er mit ihm 
‚Durch deh Tod feines Sohnes verföhnet, daß 
ihm durch dieſen Tod Vergebung aler Sün- 
| | \ | e 
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de geſchenket und zugeſichert, und daß durch 
Ehriſti ganzen Gehorſam auch fuͤr ihn der 
Lohn der Gerechten im Himmel aufbewah⸗ 
"vet werde Einen andern Grund des Heils, 
eine: andere Ordnung des Heils hat: der 
Selige nie gekannt, nie geſuchet, "niit ges 
lehtet. Chriſtus war ihm warlich alles, und 
wenn es wahr ift, daß das Herz vol von 
dem fen, wovon der Mund uͤbergehe, ſo 
“war fein Herz gewiß voll vom Glauben, den 
ſein Mund fo oft als den einzigen Weg zum 
Reben Öffentlich verkündigte und ir der Stille, 
wenn er Gott dankte, aͤls die groͤſte TBohl« 

“that verehrete ee TR 
Drieſer Glaube war meber von der Buße, 
noch bon der Heiligung abgefondett. -Doß 
nicht allein ohne Haß, gegen ——6 
"dern auch ohne Gefühl eigner Verſchuldung⸗ 
"ohne Gefühl, Daß mir, mirktich Die Strafen 
verdienet, die Chriſtus gedultet, dem Men’ 
Shen ſelbſt das. Blut Chriſti sarı, alyiail 
‚ig bleiben” muͤſſe und. ſchiechterdings Feine 
Annahme Der bertietenden Gen gthuung 
Ftatt haben koͤnne, diefer Haß aber befkändig 
Ddauern und täglich achten , daß das geben 
des Chriften eine _flete- Dufle Ieon müfle, 
"waren wiederum Grundſaͤtze des Seligen, 
die ihm durch eigne Erfahrung und Uebung 
theuer waren. So lebhaft ſeine Verſicherung 
war, daß er Gnade bey Son gefunden, I 
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fo ruhig, fo zufrieden feine Seele aus: die- 
fem Grund war ‚ ſo eifrig war er, —— 
immer beſſer zu kennen und von ‚allen Be- 
flecfungen zu veinigen, fo treu, alle. Ueber⸗ 
eiflungen oder Nachläßigkeiten zu bemerken, 
fo gerühret war er über ‚die entdeckten Un- 
vollkommenheiten bey den vedlichften Ent⸗ 
fhlieffungen und beften Handlungen. Dies 
fes unterhielte feine Demüthigung vor Gott 
im fteten Wachsthum, dieſes machte ihm 


das Blut Chriſti zur Berföhnung feiner Suͤn⸗ 


den immer fchäßbarer, Diefes lehrete ihn, 
‚aus Erfahrung von der Pflicht zu machen, 
zu kämpfen und durd) die Kraft des Glau—⸗ 
bens zu fiegen, auch zu andern zu reden. 


Sein Glaube heiligte feine ganze Seele 
durch. Die reinfte und brünftigfte Kiebe und 
Dankbarkeit gegen feinen Gott und Erf fe 
Alles Gute, was er hier genoß, (und wie 
viel Gutes hat er nicht genoſſen?) — 
unverruͤckt, als Werke goͤttlicher Liebe um 
Chriſti willen, als ganz unverdiente Wohl⸗ 
thaten des verſoͤhnten Vaters im Himmel 
an. Selbſt ‚feine Leiden, die ihn fo tief 
beugende Leiden, hinderten ihn nicht, an 
Gottes Güte zu denken und nad) einiger 
Erhblung vom. erftien Schmerz, ihn dafür 
au danken. 
Dieſe Leiden hielte er beſtaͤndig für Die 
beſte Schule, in welche ihn fein Gott ger 


führet, 
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fuͤhret, ihm die Verleugnung irdiſcher Guͤ⸗ 
ten zu erleichtern und die Begierden nach hoͤ⸗ 
hern goͤttlichen Freuden zu erwecken. Er 
war davon abermals aus Erfahrung ſo uͤber⸗ 
zeuget, daß er andere herzlich ermahnete, 
doch kein leidenfreies Leben in dieſer Welt zu 
verlangen, damit ſie ſich nicht eines bewaͤhr⸗ 
ten Mittels beraubten, im Chriſtentum zu 
wachſen, Uebung der Gedult, der Ergebung 
in den goͤttlichen Willen, Richtung der 
traurigen Seele zu Gott, ſuͤſſe Empfindung 
goͤt tlichen Troſtes, ſelbſt froͤliches Erwarten 
des Todes waͤren fuͤr den Chriſten zu große 
Rortheile, ‚als daß man fie nicht durch kurze 
Leiden diefer Zeit erkaufen follte, - 


Aus dieſer Sefinnung entfprang ein leben: 
diges Vertrauen auf Gott, wovon er zu ſei⸗ 
ner Beruhigung und Freude Die gefegneteften 
Foͤlgen genoß. . Die göttlichen Verheißun⸗ 
gen, mit ung alles gut zu machen, faßte fein 
Herz mit einer ſtarken Zuverfiht. Da uns 
ter. den Berheißungen Gottes, deren Erfuͤl—⸗ 
lung der Ehrift mit fo gutem Grund. erwars 
tet, Die zufünftige Seligkeit billig den höch- 
ſten Rang hat, fo war denn bey dem Seli⸗ 
gen dieſe Hofnung nicht allein gewiß, ſon⸗ 
dern auch lebhaft. J 

Das Gebet, dieſe edelſte Beſchaͤftigung 
des Chriſten wgr auch Des Seligen angele⸗ 
gentſiches Geſchaͤfte, und Das verrichtete er 

* | mis 


980. Lchendes ſel· Herrn D. J · G. Walch· 
mit einer wahren Inbrunſt, und am liebſten 


J 


in det Einſamkeit , ob er gleich, nicht unter⸗ 


ließ auch mit Den, Seinigen ſich darinnen zu 
J ar EL EEE ER 
Nüſſer dem ſtillen Gebrauch des göttlichen‘ 
Wortes war ihm die Befuchung des oͤffent ⸗ 
lichen Gottesdienftes. ein ſehr wichtiges Er⸗ 
baͤuungsmittel. So lang es feine Kraͤfte nur 
zuſſeßen, verſaͤumete er bis in das höchſte 
After dieſe Pflicht nie, auch alsdann dicht, 
wann ſelbſt die Umſtaͤnde ſeiner Geſundheit 
zuweilen es nothwendig zu machen ſchienen. 
Und ſo angenehm es ihm war, 9 15 
digten zu hören, ſo ließ er ſich Doch auch mit⸗ 
telmaͤßige gefallen, wenn nur Gottes Wort 
und. auch: den Einfaͤltigen faßlich vorgetra⸗ 
gen wurde. Ra ri Bee 
' Das Abendmahl des Herrn genoßer fly... 
nach ernftlicher Votbereitung mit Inbrunſt, 
mit inniger Dankbarkeit, und, bis auf die 
letzten Tage feines Lebens, allezeit oͤffentlich, 
und das nach den Grundſaͤtzen von der wills”, 
Fürlichen Privatcommunion, die er in feinen. 
Schriften vorgetragen. 
Bey einer ſolchen Treus, feinen Glau⸗ 
ben und fein gutes Gewiſſen zu bewahren und a 
j Busch lichtmaͤßigen Gebrauch der Gnadenwit⸗ 






tel zu ſtrken, Eonnte wohl aichts inders folgen. 
SR m Koi Aha 
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exemplariſch war. Die Pflichten, die er ſich 

und andern, die er als Menſch, als Chriſt, 
als Lehrer, als Ehegatte, ala Dater, als 
Herr feiner Dienſtboten, zu. leiften. ſchuldig 

war, erfuͤllete er genau und gewiß aus Ge⸗ 
horſam gegen die goͤttlichen Geſetze, welche 
jene vorſchreiben. Und fo genoß er den Se⸗ 
gen eines treuen Lehrers, durch Wort und 
That andere im Guten zu unterrichten, zu 
erwecken,. und zu ſtaͤrken. 


Dieſes iſt Der Charakter. des Seligen, 
den er. beftandig behauptet. - Mit ſo edien 
Gaben der Natur geſchmuͤckt, mit noch ediern 
Gaben des Geiſtes Gottes begnadiget, 
durch ſo vaͤterliche Führungen ſeines Vaters 
im Himmel auf angenehmen und auf rauhen: 
Weg, vollbrachte er den Lauf ſeines Lebens, 
den ihm: die Weisheit Gottes: zum Segen 
und Glück feiner Brüder, zur Ausbreitung: 
der Erkänntniß der Wahrheit und der Gott« 
ſeligkeit beſtimmt hatte. Und hier kommen 
wir auf: die legte Periode ſeines Lebens, von 
der wir eine naͤhere Nachricht zu geben, uns 
verbunden achten. | H 


Die lebte Periode feines Lebens nahm . 
ihren Anfang durch einen Unfall, der in fei« 
nem Körper. eine unermartefe Unordnung 
anrichtere. Bisdahin war feine Gefundheit 
felten und wenig geftdret worden, - Katar⸗ 
xhaliſche Zufaͤlle, zumal bey Veranderungen 

li — dt 
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Ä der Pitterung, und’ Anfälle von Hhpo⸗ 
djondei?, die oo vielen Sitzen und Stu⸗ 
Dfeten herruͤhreten, waͤren zwar unvermeid⸗ 
the Uebel, mit Denen er zuweilen angegrife 
fen urde; ſie waren aber von keinen ge⸗ 
täbrlichen Folgen. Auffer feiner gefunden, 
ſtarken und dauerhaften geibesbeichaffenbeit, 
vereinigten ſich feine Maͤßigkeit Und Su 
und die treue Sorge der Aerzte, hr: 
und Hülfe er fich bediente, mit end — 


dieſes abzuwenden Im hoͤhern Alter zeig⸗ 


ten. ſich wol auch Anfälle von Schlagfluͤſſen, 
deren Urſach in den, Eingeweiden des Unter⸗ 
leibes lag, die aber allemal durch Die: vom 
Herrn Hofrath Nicolai verordnete; Arze⸗ 
neyen gehoben worden, deſſen Sorgfaltund 





Treue, die er in den letzten ſiebenzehen Jah⸗ 


ren an dem Seligen retn peoheneh 
| nee muß: Mi | TH 


AEReaRe 7, 83 366 


Re: Im abe! 1769 AR "ihm: der 
Unfall... daß da er ganz. allein’ auf: feinem;: 
noch dazu’ von; den andern entfernten „ Zim⸗ 


mer war, Fi = ar —— ee: 
von .einer hohen, Keiter. herunter, fie oft 
yorhbehe zwar dir 6 feinen gnädisen Sa 


an den ı des Leibes ab; inde 


baie, I der PR Fall felbit, das damit Bi 


en und’ der Umſtaͤnd, Da 


im lat Pati Huͤlfe geleiſtet "werden 


konnte, 





die ſi ichtbare Ehe auch. S au 
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konnte, eine gaͤnzliche Erſchuͤtterung ſeiner 
Kraͤfte und dadurch ſchmerzhafte Zufaͤlle in 
den Nerven und andere ſchlimme Folgen 
nach ſich gezogen. Er wurde davon ſo weit 
hergeſtellet, daß er feine Arbeiten wieder 
fortfegen und die Faum angefangene patria 
ſtiſche Bibliorhek vollenden Eonnte. - Allein 
von dieſer Zeit an zeigte fich die Entkraͤftung 
immermehr und mehr. Die Schwaͤche der Ner⸗ 
ven hinderte fonderlich den: Gebrauch. der 
Fuͤſſe und nötbigte ihn noch mehr zum ber 
ftändigen Sitzen.  Diefes vermehrte dag 


Weber. Wegen Mangel der Bewegung, wer _ 


sen des vielen "und anhaltenden Sitzens 
murden die Säfte unrein, dick, zähe, zur 
Bewegung durch Die Heinen Gefälle unges 
ſchickt: ſie ſtockten hier und da, befonderg 
in- den Nerven undim Gehirn. Nach und 
nad) zeigten‘fich die Wirkungen diefes trau« 
rigen Zuftandes , zuerit durch Fehler des Ge⸗ 
fihts.. Durd Schwindel, Mangel, die Ge⸗ 
genſtaͤnde, die er. fahe, richtig zu unterſchei⸗ 
den, Vergeſſenheit und Schlafſucht. Bey 
dem allen blieb ber Appetit gut, und: fein 
ſtets gefchäftiger Geift ſtets wirfam, der ſich 
ſo recht nach und nach von der Sinnlichkeit 
los zu reißen und zur Ewigkeit zu eilen 
ſchien. J— | 
Noch in den Banden des fies ſich 
ſchwaͤchenden Körpers, fehnete fich die tus 
Ad, b, eccl. n. temp. XXXU, X, Sb gend 
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gendhafte Seele nad). eiüge Erloͤſſung, die 
the neues, herrliches, ewiges Leben, neue 
Kraft ohne Abnahme, neue unnennbare Streu 
den verſprach · Freylich wurde diefe Hofe 
nung noch gepruͤfet. Er ſollte erſt recht des 


Eebens ſatt werden, und dieſes wurde er in 


Gedult.und ohne Murren, noch mit ſchwa⸗ 
her Empfindung, : aber dankbarem Genuß 
der Freude, die ihm Gott Durch die Geburt 
| — Enkelin kurze Zeit vor ſeiner Aufloͤſung 

machte. a 3 — 


Entkraͤftung und Schlafſucht wurden 
immer groͤßer und ſtaͤrker: eine Kraft des 
Lebens fehten nach der andern zu verſchwin⸗ 
den und endlich endigte ſich das Leben ſelbſt, 
fanft, ohne Schmerz und Empfindung. 
Dieſes gefehah den 13 Jenner 1775 Nachts 
um 2 Uhr, nachdem er 8ı Jahr, 6 Monat, 
27 Tage gelebet und das: afademifche Lehr⸗ 
Pr zu: Senna beynahels7 Jahre verwaltet 
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WVeleerzeichniß 

der ſaͤmtlichen Schriften des ſeligen 
Herrn Kirchenraths Walch. 
Erfie Klaſſe 

der von ihm herausgegebenen groͤſſern 
Werke, Bücher und Tractate. 


Erſte Gattung 
ſeiner eignen Buͤcher und Schriften. 
a, Hiſtoria ctitica Latinae Linguae, die erſte 
Ausgabe Fam zu Leipzig 1716, die zweyte 
., 2729, beyde in Dekan heraus. Im Jahr 
1733. erſchien zu Venedig in zwey Duos 
dezbaͤnden ein Nachdruck der erſten Aus⸗ 
gabe. | u | 
8, Entwurf der allgemeinen Gelehrſam⸗ 
keit und Blugbeit zu fludiren, zum Bes _ 
vbrauch eines atademifchen Collegüaufe ⸗ 
geſezer, Leipzig 1718. in Det. 
gs; Parerga academica ex hiſtoriarum atque 
antiquitatum monimentis colleta, Keipjig 
2727. in Oet. | 
4. Gedanken vom philoſophiſchen Natu⸗ 
rell, als eine Einleitung zu ſeinen phi⸗ 
loſophiſchen Collegiis aufggeſetzt, Jena 


er Bba 5. Pph 
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Philoſophiſches Lexicon, darinnen die 


in allen Theilen der Philoſophie, als 


Logic ⸗⸗ fürkommende Mätetien iind 
Kuͤnſtwoͤrter erklärt und. aus der Bi⸗ 
ſtorie erläutert, die Streitigkeiten der 
öltern und neuern Pbilofopben erzehr 


fet, die. dahin gehörigen Bücher und 


Schriften atigeführet + + worden: Dies 
fes Fam zu Leipzig Das erſtemal 1726. in 
Grosoctav heraus: Das zweytemal 1733. 
weiche Ausgabe nicht. allein. der Verfaſſer 


ſelbſi verbeffert und vermehrt; fondern auch 
" einen vomfeligen Johann Georg Lotter 


verfertigten Anhang zum philoſophiſchen 


“ Lexicon, worinnen die Leben der be« 
ruͤhmteſten Philofopben nach alphabeti⸗ 
ſcher Ordnung enthälten, "beygefüget: 
das Drittemal 1740. ohne alle ‘weitere 


.. Beränderung, und. das viertemal, mit yie 
‚ den neuen Zufäzen und, Artikeln ver 


4 


mehret und bis auf gegenwärtige. Zeie 
ten fortgefezet, wie auch mit einer kür⸗ 


je zen Eritifchen Befchichte der Philoſophie 


Naus dem Bruckeriſchen grofen Werke: 


8 
“s 
“ 


bu 


J 
N. 
* 
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verſehen, von Herrn Hofrath Juſtus 
Chriſtian Hemnings, jedoch ohne vorher⸗ 
gedachten Anhang, 1775. in zwey Baͤn⸗ 
den in gross. 7 


&. Einleitung in die Philoſophie, worin⸗ 


nen alle Theile derſelbigen nach ihrem 
— Rn: vrichti⸗ 
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. "zichtigen Zuſammeuhang erklaͤret und 
der Urfprung und Sortgang einer jeden 
. Difeiplin-: zugleich erzehlet werden; 
2. Sonderlicy zum Gebrauch des philo⸗ 
:: pbifchen Lerici, Leipzig 1727. das zwey⸗ 
temal 1733. und. das. drittemal 1738, in 
Oct. Ron diefem ‘Buch ift- ebendafelbft 
. 3730. eine von Carl Heinrich Lange, 
Conrectorn zu Lübeck, verfertigte lateini⸗ 
ſche Ueberſezung unter dem Titul: intro- 
ductio in philoſophiam, herausgekommen. 


+ 16. Siſtoriſche und theologiſche Ein⸗ 
leitung in die Religionsſtreitigkeiten. 
Von dieſem Werk kam zu Jena im Jahr 
- 1724. in Octav derjenige Band heraus 
welcher nachhero für den erſten des erften 
Haupttheils des Ganzen erfläret wurde, 
ſo die auffer der evangelifchlutherifchen 
Birche vorwaltende Neligiongftreitigkeiten 
betrift. Bey der erfien Ausgabe wurde 
theils auf dem Titel, theils in der von 
Buddeo vorgefezten Vorrede angezeiget, 
daß dabey ein Collegium des leztern zum 
Grund geleget worden. Diefer Band iſt 
an ſich ungeändert einigemal, 1730. 1733. 
wieder gedruckt worden; hingegen erfolgte 
eine weitere Ausfuͤhrung der in. ihm, vors 
. ‚getragenen ‚Streitigkeiten auffer - unferer 
Kirchen und. zwar mit der roͤmiſchen Kits 
che im andern / und milden Heſormirten⸗ 
2 BES :1 2 Br 
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auch den Arminianern im dritten, welche 


beyde 1734. ans Licht traten, ferner mit 


den Antitrinitariern und Socinianern, 
Fanatikern und Enthuſtaſten, im vier⸗ 
ten, endlich mit den Atheiſten, Natura⸗ 
liſten Indifferentiſten, mit der griechi⸗ 
ſchen Kirche mit den Nuhamedanern, 


Juden und Heyden im fünften Band, 


weiche beyden leztern 2736. gedruckt wor⸗ 
den. Ehe aber diefe weitere Ausführung 
ans Kicht trat, fü Fam auch Der zweyte 
Haupttheil, weicher Die Keligionsftrei 
figfeiten der evarigelifchlurherifchen 


Kirche vonder Reforniation an bis auf 


iezige Zeiten abhandelte, im Am %.r730. 
in drey Banden zugleich heraus. Der 
dritee hatte einen doppelten Anhang. In 
Dem erften. wird Ludwig Gerhaͤrds 


Behrbeurif des ewigen Kvangelii von 


der MWiederbringung aller Dinge, in 
dem zweyten Chriſtian Melodii, Oder 
Adam Bernds, Einfluß der goͤttli⸗ 
chen Wabrbeit in-den Pillen, weitlaͤuf⸗ 
tig unterfiichet und wiederleget. Diefe 
‚drei Theile find 2723. -wiederaufgeleget. 
Ueber die in dieſem Buch enthaltene 
Nachricht won den ptetififhen Streitig⸗ 
keiten entſtand ein kleiner Sehriftwechſel 
Noch im J. 1730. erſchien DIE Widerles 
gung der gegen des bamburgiſchen 


Theologi, Herrn Erdmann Letimei⸗ 


kKers 


2. ya. en — m 
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ſters kurzen Auszug ſpeneriſcher Ir⸗ 
tuͤmer in der walchiſchen + « SKinleie 
tung vorkommenden Einwuͤrfe⸗⸗von 
M. 1. C. Lferner die Anmerkungen über 
die vier erſten Capitel der walchiſchen 
Finleitung, beyde in Quart und die Wi⸗ 
derlegung der partheiifgen Erzehlung, 


mit welcher ein E. Miniſterium zu 


SAamburg wegen der Eydesformel de 
anno 1690. und borbifchen Streitfäche 
in der walchifchen Einleitung zudring⸗ 
lich undvermeffentlich angegriffen wor- 
den, welche leztere fo unartig bitter und bes 
leidigend abgefaffet war, daß fie zu Sena 
auf hoͤhern Befehl eonfifeiret wurde Das 
für Famen zur Vertheidigung heraus ein 
BSeweiß, daß der Autor (der zulezt ge: 
dachten Schrift) ſich und den ſeinigen 
gar übel vorgeſehen, von Johann The» 
" odor Hofmann, welches nur ein erbörgs 
ter Nahme if, Halle 1730. M. I. L. 
¶(d. i. Layrizens) Spenerus vindieatus, Hal⸗ 
le 1731. in Det. und J. T. Sofmanns 
Abfertigung der beyden wider die wal⸗ 
chiſche Kinleitung ausgeſtreutenSchrif⸗ 
ten, Halle 1732. in Oct. Hierauf ers 


schienen von. det Gegenparthey die grühde | 


liche Beantwortung fowol des 7, Spe- 
.neri vindicati, als auch der hofmanni⸗ 
ſchen Abferstgung, durch M. J. CH], 
und der Abdruef eines Schreibens zur 
Ba Be⸗ 


I 


2 


« 
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Beantwortung der zu Halle für. die 
Walchiſche Einleitung herausgekom⸗ 


! 


menen ‚elenden- Schrift 1732. Bey 
BGelegenheit eines ,. von D: Schröer in 
. ‚einer Difputation:- vindiciae reformatio- 
‚mis Lutheri, gegen des Seligen Beuriheis 
Jung Der Frage von der Gegenwart der gu⸗ 


ren Werke in der Mechtfertigung erhabes 
nen Wideripruch, erichienen die vindiciae 


„ Audici, quod - - Walchius de .controuer- 
.. Sia--. ».tulit, etc, welche nicht er, wie vor⸗ 
., gegeben worden; fondern.- ‚ein anderer, 
welcher ‚den. Namen. Sriedr.. Botthilf 
Wagner angenommen, verfertiget. - An 
dieſen Handeln ‚nahm, der felige, Herr, Kir⸗ 


chenrath ſo wenig Antheil, daß er nicht 
einmal in der Fortſetzung ſeines Werks 


vd 


derſelben gedachte. Dieſe Fortſezung kam 


J 


1739. im vierten und fuͤnften Band her⸗ 


gus; durch welche nicht. allein die in den 


drey erſten mitgetheilte Erzehlungen ‚bes 


richtiget und vermehret; ſondern auch. die 


Gegen dieſe beyden Theile geſchahe nur ein 

‚einzigen, ‚Öffentlicher. aber beſcheidener Wi⸗ 
derſpruch durch Die 1742. Pi Oct. her⸗ 
| sufgdlommenen Seit; :Walchius illu- 
ftratus, u. ſ.w. Sie 


j 
we 
14 

— 
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neuern Streitigkeiten hinzugeſezt worden, 


—— RATTE re ED, NT RE 
#7. ‚Primitiae ſacrae lenenſes, Jena 1726. in 


11 
zF gast 


ß 22%.” F ’ 
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18. Commentatio de ‚songilio. Lateranenli a 
Benedidto xIıL sslsbrato, einig “Aria 
| 2 Da. 


19: oObſeruationes in REDEN been, 
en, prima pars ea continent loca, quae 
„ex hiftoria philofophicailuftrantr, engı727, 
Der Selige hafte den Borfaz, aufdielen 
erſten Theil noch zroey folgen zu laffen uud 
in dem zweyten aus den roͤmiſchen und gries 
xhiſchen Altertuͤmern, - und im dritten aus 
der bürgerlichen Hiſtorie ähnliche Erlaͤu— 
‚terungen über das N. T. zu liefern ; wel⸗ 
gen. er adtr aus uführen verhinderktunes 


20. Tntrodueio i in libros ecclefi iae Lutheranae 
Hmbolicos, obſeruationibus hiſtoricis et 
theoloicis illuſtrata, Jena 1732. in Qu.Ge⸗ 

gen das, was; vom athanaſianiſchen Glau⸗ 
bensbekentnis geſagt worden, ſchrieb Neu⸗ 

KL An eine diatriben Anti - Walchianam, 
und lies fie vor dem zweyten Theil von 
1 Maiers eclogis euangelic, drxucken. 


12, Einleitung i in die theolouifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Um Zeit zu gewinnen, ent⸗ 
ſchloß ſich der Selige „Die bey. akademi⸗ 
ſchen Vorleſungen fo gewoͤhnlichen Pro⸗ 
legomena derienigen Wiſſenſchaften, „Die 
ex vorzutragen — — und Iwar einzeln 
N zu MN AU HE N 
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‚1735. 1736. und 1737. ſo auf einander :. 
Vorbereitungsgruͤnde der algemeinen . 

göttlichen Rechtsgelebrfamteit, der dog⸗ 
matiſchen Theologie, der polemifchen 

CTheologie, der ebriftlichen Sittenlebre 
und der Birchenhiſtorie des neuen Te⸗ 
ſtaments, welche denn auch unter dem an⸗ 
gezeigten Titel 1737. in Quart zuſammen 
ausgegeben worden. Im J. 1753. be⸗ 
forgte er eine neue und ſehr vermehrte Aus⸗ 
gabe in Octav. 

22. Betrachtüngen über das Leben Je⸗ 
ſu Chriſti, in denen man die Schriften 
der vier Evangeliſten erklaͤret: ‘die 
Vebereinflimmung ihrer Erzehlung ge- 

zeiget « # s mit Anmerkungen erlaͤutert 

Fena 1740. in Quart. Das iſt der erſte 
Theil einer Samlung von Predigten über 
die Harmonie, mit eregetifchen Anmer⸗ 
kungen, die aber nicht fortgefezet worden. 
43. Mifcellanea facra', ſiue oommentationum 

ad hiſtoriam eccleſiaſticam ſanctioresque 
diſciplinas pertinentium collectio, Amſterdam 

1744. in gros Quart. — 


24. Hiftoria ecelefaftica noui teſtamenti, variis 
obſeruationibus illuftrata , Jena 1744. in 
Dr, Dieſer erſte Theil enthaͤlt nach Der 
getroffenen Einritung die drey erſten Ighr⸗ 
Nhunderte vollſtaͤrdig und von TE 
CH“ 629 je 
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die beyden erſten Hauptſtuͤcke. Die mit 
Ber Verlagsbuchhandlung vorgegangene 
Weraͤnderungen veranlaßten, daß die vom 
ſeigen WVerfaſſer mit großen Fleiß ausge⸗ 
Ar aibeite Fortſetzung nicht abgedruckt wor⸗ 


25. Einleitung in die chriſtliche Moral, 
Jena 1747 und unverändert 1757.10. Oct. 
Einen Tateinifchen Auszug dieſes Lehrbuchs 
in analytiſchen - Tabellen hat ebendaſelbſt 
Herr Conſiſtorialr. Walch 1758. ſo wie 
Herr Generalſuper. D. Struenſee in den 
akademiſchen Vorleſungen uͤber die 
theologiſche Moral, Tiensb. 1765. in 
Qu. eine weitlaͤuftige Erläuterung dieſes 
oVLehrbuehs herausgegeben. Hierbey vers 
dienet bemerket zu werden, daß der ſelige 
Superintendent und D. Johann Friede⸗ 
rich Bahrdt zu Leipzig bey ſeinen Predig⸗ 
© ten uͤber ‚die: evangeliſche Sittenlehre 
eſu, welche im Jahr 1766 u Leipzig 
herausgekommen ſind, diefes Lehrbuchdee 
en des Seligen zum Grunde geleget 
26. Theologifdies: Bedenken von der Be⸗ 
ſchaffenheit der herrnhutiſch. Secte und 
wie ſich ein Landesherr in Anſehung ders 
Sſelben zu verhalten ⸗⸗herausgegeben 
von Foh.Philip Freſenius, Srankf: 1747. 
ie in Det: und vhne Anzeige des Orts KA 
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Dieſes Bedenken iſt ſeiner Gruͤndlichkeit mes 
gen in das Hollaͤndiſche uͤberſetzt worden. 
Der völlige Titel dieſer hollaͤndiſch. Ueber⸗ 
ſezung iſt folgender: Iohann Georg Walchs 
Theologifeh Bedunken nopens de geſteltheit 
der Herrnhutiche Sedte-uitgegeuen doorlo, 
‚. Philipp Frefenius, - ‚Uithet Hoogduits ver- 
taelt. Utrecht by Willem cn Will, Hendrik 
Kroon 1749. 10, Bogen in groß Octav. 





07. SBinleitung in die dogmatiſche Bot 
tesgelahrheit, Jena 1749. und vermehrten 
7717. in Det. Die lateinifchen Tabellen, 
ebenfals vom Heren Er, W. find ebenda⸗ 


ſelbſt 1757. gedruckt. 


28. Hiftoria controuerſiae Graecorum Latino- 
rumque de proceſſione ſpiritus ſancti, Jena 
175 *. in Det. eine Samlung der von dieſer 

Materie von 1739. bid 1750. herausge⸗ 

kommen zwoͤlf Pfingfiprogrammen, jedoch 

r :anfehnlich vermehrt und verbeflert. 


29. Einleitung in bie catechetiſche Hiſtorie. 

Sie ift der vom Herrn M. "job. Sries 

derich Fritſch zu Jena 1752. in Qu. hers 
82 qusgegebenen D. Buddei Eatechetifeher 
; Theologie vorgefeße. Ä 
804 Einleitung in die polemifche Gottes⸗ 
gelahrheit, Jena 1752. in Oct. Die 
daqu gehoͤrige lateinifche Tabellen, *— 


4% a. 
— 
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falls vom Herrn Cr. ka find Mi. 
W700: gedrukt. —— 


31 - 34. Bibliotheca — ſleqa, lite, 
rariis adnotationibus inftrudta. Ton Diez 
ſem Werk find.der erſte Theil zu Jeng 
4757. und ‚der zweyte 1758. Der dritte 

766. und det, vierte er in GSrosoctav 
herausgekommen. 


35. Widerlegung des brrinanmiſchen Er⸗ 
: ee daß ‚die Lehre der reformirten 
Birche vom heiligen Abendmabt die 
zechte und wahre fey, insbefondere der 

.. darinnen. befindlichen Beſchuldigung 

gegen den Herrn D. en Sen 

1765. in Och 


36. Bibliotheca patriftica Ieterarii — 
nibus inſtructa, Jena 1770. in Srosbet 


Zweyte Gattung 


fremder Buͤcher und Schriften. | > 


a7 Cariſtoph. Cellarii — academi- 


cae varii argumenti,, Leipzig 1712. Ih⸗ 
nen iſt vom Seligen eine dıllertation de 
vita, et feriptis — Cellarii vorgeſezt. 


36 Vellei Patereuli, dns, ‚Superfunt, geipjig 
21712. in Duobez. Dieſer Ausgabe fin) 
RR allein Dodwelle annal. — 

on⸗ 


8 Kebendeafl, Herrn D. TB Walch 
ſondern auch weitlaͤuftige philologiſche Ans 
merkungen und ein Sprachregiſter bey⸗ 


—⸗ 


89... Phaedri fabulae. Leipzig 1713. in Duo⸗ 
dei. Auſſer den. Gabeln ‚des Phäbri-find 
hier noch des Cato difticha, des Antoni. 
Piberaiis transformat. Babris Fabeln 
Publii Syri mimi und Sympoſii senig- 
mata, geliefert und mit Anmerkungen er⸗ 
laͤutert, auch. eine Abhandlung de ſtilo 
Phaedei vorgeſezet. | 
0, Chriftoph. Gellarii, orationes academicae 
eonlecae Leipzig 17ta. in Dctav. In 
der ſehr weirläuftigen Vorrede wird von 
den S 25 — Redekunſt unter den 
Griechen, Roͤmern und Deutſchen ge⸗ 
ar. P. Quidit Naſonit metamorphofeon libri 
XV. Leipzig 1714. in Duod, mit hhilolo⸗ 
iſchen und der Erklaͤrung der Fabellehre 
beſtimmten Noten, De ee 
42. Barthol, Beuerini fyntagma de ponderibus 
° et menlüris, quo veterum numorum pre® 
© sum er menfürarum quaßtitas demonfira- 
sur Acccdir’ciusdem - gimmentatio deRo- 
Bu, u * | mano⸗ 
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‚„manorum. comitiis; Leipʒ. 1714.10 Det. Die 
Originalausgabe zu Lucca #711. iſt bier 
nachgedrukt, mit einem Regiſter und einer 
Vorrede vermehret, in welcher. ein Ents 
wurf. eines. volftandigen Werks vom 
Muͤnzweſen der Alten mitgetheilet wird, 


43. Iatobi Facciolati oratio, Latinam Inguam 
non ex gtammaticorum libris eſſe compa- 
randam. Acceſſit ſyntagma de —* 

tinase ottu, interitu et ſcriptoribuss, Leipzig 

715. in Quarrrtt.. — 

44. P. Ouidii Nafonis opera, quae fuperfünt, 
ad exemplar Nic. Heinfi et Petri Burmanni 

- „saftigara, Leipzig 1715. in Duod. = 

45; Caecil. Lactantii Pirmiani opera omnia 
quae fuperfunt, Leipzig 1715. Octav. 

Dieſe Ausgabe ift mit einer .diacrib, de 
Ladtantio eiusdemque ftilo, und mit an⸗ 
derer und eignen Anmerkungen verſehen. 

Von den feztern,befünders kritiſchen find 
die wichtigſten in der buͤnemanniſchen, 

KLeipzig 1739. In: Det, und der von Dus 
fresnoy zu Paris 1748. in zwey Baͤnden 
berausgefommenen Ausgabe des Tactan⸗ 
sit. wiederholet. Dieſe walchiſche Aus⸗ 

gabe veranlaßte nicht allein Seumanns 

an den Herausgeber gerichtete epiffolam.de 
dilrepantibus quibusdam fcripturisLadant,in 
der XLV. Eröffnung des neuen Bücber- 
Ast —— ſauls, 


— 


398 Leben des fel. Sem D. I GWaich 
ſaals, Num. 6. ſondern auch. Buoͤne⸗ 
mannen, in der obſeruatione, qua Lactan- 
‘gi Fumiani ex LX. amplius MSss. et editio- 
nibus illuſtrati fpecimina exhiber, die. in den 
“Altern miſcellan. Lipſ. tom. IN. p. 1 15.{gq. 
dvbgedrukt iſt, einige Erinnerungen gegen 
—ſie zu machen, worauf in der unten ange⸗ 
zeigten Abhandlung ebendaſ. eine, Ant⸗ 
wort erfolgte. a 
46. Chriftoph.' Cellarii :epiftolae feledtiones et 
praefationes , Leipgig z715. in Octav. 
Weil bier eigentlich die von Cellario feis 
nen Schriften vorgeſetzte Zufchriften und 
Vorreden gefammlet worden, fü gab dies 
fes Gelegenheit zu der vorgefegten diatr, 
- de. dedicationibus veterum kbrorum Latino- 
‚zum, Syrrogr = - F J— — Su 
47. Cl. Claudianioperä , Leipjig-17x5 In Duos 
dez, mit Anmerkungen. . — 


63. Iac. bacciolati oratio ad rhetoricam,, Leipj. | 
. 1716. in Qu. mit einer Vorrede. 


49. Ioann. Andreae Boft introductio in noti- 
| tiam “feriptorum ecelefiafticorum, Ic ri 

0" Franc. Buddei, bo. Gerk. Meuſchenit et No- 
mae Crenit obferuatiouibus aucta et’ ilfı- 
“ ftrata; eiusque opuſcula hiſtoriae et antiglie 
tatum ſacrarum tolletta;‘ Sena ‘7723; I 
Oct. Obgleich auf dem Titel Feiner eig⸗ 
am Anmerkungen des Deimisgtbeee Bir 
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dacht: wird, fo ergiebt doch die Vorrede, 

daß er. feine Zufüze mit deu Buddeiſchen 

cs: ho: gleich verbunden. Der zmente und - 

a —— apeiken ‚wichtigere: Theil diefer Same . 

lung entbilt ‚die Abhandlungen de ‚ponti- 

p Se: ce maximo Romae veteris; de pontificatu 

‚„maxio imperatoruim, Praecipue chriftiano- 

= RR de vEmTepIKais EWII vuızıs, ad 2 Tim. 

e’ata ignoti dei, de dlinicis vete⸗ 

| sis —— und de Flauii Ioſephi perio- 

eha sde-chrifto 3 undo iſt warn: ohne Er⸗ 

Aoͤuterungen, dafuͤr aber ſind in. der 
Worrede litterariſche Nachrichten‘; bon 

* dieſen Materien Buligerheliet wor⸗ 

en. —— 


2, ‚Jon, ‚Franc, Buddei compendium im‘ 
; zianum theologiae dogmaticae,, brepiori- 
s:bur „obfetvationibus —35* Leipꝛis 
1724 . 1731. in OA Ey. 


* r. loann, Francijei Buddei hiftoria — 
‚Jitteraria continuata. Dieſe Fortſezung 
und Ergänzung der ifagöges ı in theologiam 

-„vniuerfam iſt eigentlich. ein Anhang zur 
Ausgabe dieſes Werks zu Leipzig 1730. 
‚in Quätt, der aber auch zum Beſten der 
Boeer der erſten beſonders ausgegeben 
Worden. —— 


2 ob — Soedea —— zur 


wahren Meisheit, Jena 3HOet 
Ah. eccl. noſtr. RN —h. &c 5% 
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"53. Ioanu. Franc. Buddei. compendium hifto- 
riae philofophicae obſeruationibus Lluſtra- 
tum, Halle 7131. In der Vorrede wird 
die gelehrte Gefchichte von Buddei philgs 
ſophiſchen Lehrbüchern ergehletö: i .::, 
54. Io. Franc. Buddei obferuationes in ele- 
menta philofophiae inftrumentalis, Halle 
732. in Octav, mit einer. kurzen Vor⸗ 
rede. a ee ee 
55. Compendium antiquitatum eccleſiaſticarum 
Ex ſcriptoribus apologeticis eorumdemque 
commentatoribus compoſitum. - Accedunt 
Conr. Sam. Schurzfeijchii controuerſiae et 
quaeftiones infigniores antiquitatum eccle- 
fiafticarum, ex libro €ius manuferipto nunc 
primum 'editac, Zeipgig 1733: Obgleich 
+ Schon aus dem Anfang der Vorrede bes 
Fannt feyn fonnte, Daß der Selige nicht der 
Berfafler des compendii ſey, ſo es ihm 
doch ſehr haͤufig beygeleget worden. Die 
in Baumgartens Erlaͤuterung der 
chriſtlichen Alterthuͤmer S. 19. gegebe⸗ 
ne Anzeige, daß der. noch lebende kaiſer⸗ 
liche Geheimerath und churtrieriſche Mi⸗ 
mniſter Freiherr von Spangenberg der 
Verfaſſer ſey, iſt allerdings gegruͤndet. 
56. D. Martin Luthers vollſtaͤndige 
Ausleguug der Epiſtel S. Pauli an die 
Öalater, Halle 1737. in Quart, mit ei⸗ 
ner Vorrxede, in welcher theils von dem 
nr ie j — —— u er — Bijef 


Arhen.des pl Sean dD. I0. waid. goi 


:- Brief: Pauli ſelbſt, theils von Luthers Er⸗ 
klaͤrung hiſtoriſche Nachrichten: , gegeben 
werden. Nur der lezte Theil diefes 3 In⸗ 


halts iſt in der Vorrede zum VII. Theil 


+ 
w 


der ſaͤmtl. Schriften Luthers, , ©. 13. 
er f. wiederhofet, und vermehret worden, 

Bat; D. Martin Luthers Birchenpos 

File, in sven önden, «Halle 1737. in 
ru, Dieſe erſte kritiſche Ausga⸗ 
be des Werks hat eine Vorrede von deſ⸗ 
fen Hiſtotie, welche in der Vorr. zum 
RL IH det ſ. S. L. wiedetholet und 
berichtiget worden. 


5% 80. D. Wartin Luthers Zauspoftille, 
in zwey Bänden, Halt 1738. in Quort 
mit einer Votrede, theils don der chrift« 


lichen. Hauskirche; theils von der Hiſto⸗ 


rie dieſes Buche. Die leztere iſt in der 


Vorrede zum XII, Th. der ſ.S.2 
anzutreffen. 


5,34. D, Martin Luchers ſaͤmtliche 
2 Schriften, in 24. Bänden in Quart. 


Diefe find zu Halle in dieſer Ordnung 

herausgekommen. 

1-IV. 1740. Die beydeh erſten, wel⸗ 
che die Erklaͤrung des erſten Buchs Mo⸗ 
sehn ſich faſſen J find unter‘ dieſer Auf⸗ 
u gedthkt und dann als die etiten 
Theile dey ‚sänien Samtıng ausgegeben 
xorden· J — 

€ a. NV 


we —* * a — —8 


* XIV. 1 TARA U, ine {2 
—— Abdruk der fin. Ne 


“> 


% - "nifche Ueberſezung des da 


vr kr \ Ye ru all A 
. MIT, BR : 96; ni 64 117:13 
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Re I Ei 3® E — 40 78* id u 

i —— — Ya * * di ee * 
m x. ia “ 25 * ALIEN, s:@ 
— x. —* * re Id zeige Ta. 


xl. 4 743 Fe 


und durch —5 „c 
fie gemacht b — 
belaͤberſetgung in au „ein inc Sem 
plarien mit dem Titel: Maftim Lakers | 
codicis ſacri ‚V’erfio datin erum cd ita cum 
“, ‚praefationie.1. Georgi alchii. Halae 1745. 
> in Quart ge ecke, „und „dieft ‚eine latei⸗ 
% gehoͤrlgen 


Theils der Vorrede dieſes Baudes dor⸗ 
defwet worden. Sl —— L 


XV-XVIL 1948. © one ne 
XV: XIX. 17464 ER FT A en A N 
BU Paz hun 
‚XXL 1749 | 


RT nah. HELEN WAR 
aM, we re. ° 


Die dep, Pie * Dheilen vo 

Vorreden liefern — 
ler einzelnen -Darinnen b — luthe⸗ 
iſchen Sarita. Auſfer — 


% 


EEE Ber 403 


wor den xv. RK EHEN eine Reſor⸗ 

"m — Nyheils eine Nachricht 
tigen Streitigkeiten. 

——— Lutber giſuhret und vor dem xXXIV. 
Die Nus iche N nd. 

Mavrrin Luthern/ zu wve iche ſo wie zu 
| open übrigen Ahirlidhe Voͤrreden Bufaze 

un Verbeſſ PFeung XXI, VDhen vor⸗ 
4 geſeet um hrs | 
958 Samlung' ſinereSchriften bh der 


— — — 


ne ont ER AHR TEE) Hear 18 
ob a ddei — de 
zei ie 


Ö 
A HR en KR en ena 


7560 ns Diele she — 
FR bösifchemäelinca- 
en rer ur egligionis euan- 


gelicae, PrOpt  Juüsherana; EA cam profitetur 
ss ‚de; anseh hngten ebenfale 
buddeiſchen € —D ifte de ches⸗ 
logiae polemicae udio, folide ac. -fobrie 

3.änfituendo,,. ik, zwar Dom Seligen 

— —————— —34 * ſeiner da⸗ 
m moligen volemi Vorleſungen veran ⸗ 
ol —— ‚und Arie ee en Vorre⸗ 


er f Begfeie e nee * a 
Bu Rebe re —— 
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404 ai des ſel. Zerrn D WE, Walch 


liſche Schriften der eoangeliſchluthtri⸗ 
ſchen Birche deutſch un d ateiniſch ent- 
halten find, mit hiſtoriſhen Binieitun. 
gen, Jena 1750. in Gtosber Auſſer 
dem allgemeinen Vorhericht ‚find oder 
ſomboliſchen Schrift eigne Einkeitungen - 
won biftorifchen und littexariſchen Inhalt 
vorgeſezt „und; durch ſeine Deranflaltung 
eine anfehnliche S Samlung der verſciede⸗ 
‚ten, Lesarten ‚angehÄnget, . sl 


Zweyte Flaſe 
der leer Schriften und, Kuffäe. 


| Erſte Gattung —— 
Dex eingela gedruffen, ‚Heinen Erd, 

Von dieſen find, — ‚iur ‚nr Adlein fiber 

"Sprache abgefaffet „ und-dabin. arhpen. 
ET Greece — 5 

Ba find. denn folgende: iq 

| 88. de fabuloſa uſtotia Semikämidis' aduerfüs 

| — Kelp· Lounn "Pd, * 


“Danach den re Ge —* * 
Me Jena die daten Ser tabem, 2 Wuͤr⸗ 
ee —— I * t einen 
uni es kſer von 

evden BT hr N an eihe 
ſie trift, —— Wo ; 16 find‘ sg * uir⸗ 
ur. ter dem Seligen —— Orden von 
dem fl. D yrbig dei ine * ratiandĩ 
— ——— REIN 


sat 





Leben. des ſel. Zerrn DeJ. G. Walch. ges 


„Bo, Leipzig 1713. Sie ſichet xermehret in 
den paretg. acad. p. 
rc de; ‚amoenitatibus hiftorici s, ex per — 
natione Ciceronis are Io. — 
..Sommerlatte, Leipzig 1715. vermehrt i in den 
‚parergis acad. p. 6. 2.4: ;; 
"Sp; de, liteeris humanioribus, : | ‚Refp: Heim. | 
. Barth, Noebling, Leipzig 171 gi Sie ift bey 
den Quggaben, der — ssitie,, L, L. an⸗ 
gehanget. | 
{ er Sc * 4. de 
| ? dem et. Superint. und ic." Gotter zu Eis 


- jenberg;- "de obfcuritate, epiftolis Pauli fal- « 
' fo; tributa, gontra Lockium:1732, 


’g; dem ſel. Prof. D. Rau zuKoͤnigsberg: vindieiae 
promiſſionum de Meſſia Abrahamo factarum 
widerden wertheimiſchen Bibeluͤberſezer 1736. 


4. dem ſel. Kirchenrath D. Haillbauer, animad- 


uerſiones in licentiam, nouas easque Gem- · 


nicas ſacri codicis verliones endend, ec, 

1740 Er 

5. dem fek Prof, D. Reuſch de efficacia natu- 

-3 , vali fermönig generatim fpe&ari, et Ipeciatim 
verbi, diuini, 1758, 

r '@ dem fel.: Superint. D. Beifing. zu Jena de 
loſua fummo ſacerdote ehrifti.typo 1758. 
dem ſel. Prof. D. Blaufus,. de conditura ſeeuli 

er primogenitum dei 8. dem iezigen Hrn Sen. 
FD. Sirt zu Wittenberg, de imperatorum anfe 
— M. erga chriftianos fauore 1758: 

9 dem fel. Prof. und D. Joh. Steph. Muͤller 
gu Gieffen: chriſtus per * vvrinianoram 
—— — ag Zur 


} 


. 4p8° gedendestlsunhd.I.6 Walch. 
a —⏑— en 
91 . de varu⸗ modis “ colendi hümaniores lie‘ 
teras apud: veteres Romahos, Ref. Io. Dan, 
-Stippön Reipäig'Y 716. Diefe iehetin den? 
parerg. pie 3 RT IND A— 
de praetnusveterũm ſophiſtarum, rheto- 
crum atque oratorum; Reſ. Tor Chriſt. Leuttk- 
Dace it; ebeifahs im 
” den parerg. pr! To3« wieder gedrufe N 
93:.dd -Enchuftafmo .. vertotum ſophiſtarum, 
rhetorum atque oratorum, Rel;'sGhriffoph. 
: Iacı Gutermann,;1729. Auch diefe iftin den 
i paserg. P. 366. zu finden. 39—*83 
94. de. arationibys panegyricis vetarum, Ref, 
Iuſt. Iac, Hedio 1721. ' "&Sie ftehet in Den 
"parerpisip. ga . 
of, de gymtafis litterarum vererum Roma- 
norum 1721. Diefe hat der Reip: Jo⸗ 
hann Chriſtian Leukfeld ſelbſt gemacht. 
96. de arte aliorum animos cognoſcendi, Reſ. 
Carolo Alb. de Scheither, 1723. Diefe iſt 
als ein Traetat 733 aher unveraͤndert mit 
eines Ungenannten Vorrede aufgelegt 
worden. a > | 
97.98, ; de interpretatiote noui |faederis in 
Ä er. philsfophica, Refp, Adlam. Etbr! Mul- 
ler, Die eig 1723, Die yenre 1724. Yon 
‚der neuen ſehr veränderten Aykkäge ſoben 
Flunm.19. rl rare 
99. de veritate; seligionis. euangelioas, ponti- 
ficiorum calumniis ‚ confirmata, Reſp. Ioann. 
Chrift, Klopfleifch, w739.: Sie ſtehet in 
den primit, facr. Ienenf, p. 113, \ 
= 100. de 


Eben bee nen iet 
RR öfter" Päutte ping 

des — 
er Sin — —9* 





2* 


2* 


au I hi lipper 1a, 
1 en ae 1a wider drucken 


* Fer Lmendatione Eelelkae —I — 
9 nouif man "soncikium 52 
hi BERNER DE Rep, Chiift. Eri red. Deich, 1726. - 
Re i a" dem Tum. 18. Angsseigten 
ine 
RS 


e Daupeitück worden, > 
— ag iterpreru —12 — 







'de/ er chi * — gra- 


— Behyde 
Ag jur Sieffen "in gina 


en af — quadra et dieſe 
die Arbeit — 1] ten, des 
‚sel. Sur Reckenber rgers 1720. 
an de. hie. infantum ı in vtero, R Rep, DAR r 
"Gar. Lindnero: 1727. Diele Abhand⸗ * 
‚Jung iſt von M. Adam Lebt. Muller in 
as deut he-überfejer, Mit eig nen Anmer! 
ungen begleitet und "uhren dern Lite: 
Gedanken vom Qlenben | der Rider im 
Hugterikiber u © ao 17% 9. 193 3. und 
58 A Dit. 9 ed — 
ze . yind iciax On 9 — — — 
“ — der ehe, Chriſt. 
aͤupp ganz — RUN 1727: 
Cc 107.08: 


8 


laef Somdeapi-SremD. J. G. Wald 


107. de prouidentia diuina ex calamitatibus 
“ piorum demonftrata, Reſp. M. Qiſtan. 
.. Heinr, Zopfio, 1737. Sie ſtehet in den. 
milſcellan. facr.' p. 229, ——— 
10%. de ſeruo dei iuſtificante, ex Ieſ. LIU, I 1, 
4 Reſp. Ioann Frideric. Oesfeld, 1728. ſie ſte⸗ 
"pet in den mifcellan. facr.p. 387... 
109. de ftaru mortuorum . et refurgentium 
‚, Relp..Joann. Valent. Hoppe, 1723. Sie iſt 
wider Thom. Burnet, und ſtehet in den 
fnilcellae, facr. p. 258... ; me 
110. de morte.et .refurredtione fidellum Cum 
Chriſto 1728. Weil diefe nad) den Ges 
ſezen gehalten wurde, um die dem Gelis 
gen ertheilte Stelle in der theol. Faculfät 
zu übernehmen, fo wurde fie ohne Nefpons 
denten vertbeidiget- Sie ſiehet ebenfals 
in den mifcell. p. 3068. —— 
ı 11. deverachriftihumana natura. Dieſe ift des 
Reſp. des ſel. D. Pfeifers zu Gera ganz 
eighe Arbeit. — Pe 
112. .de apoftolorum inftitutione catechetica, 
Refp, Chriftoph. Buckio, 1723. Sie ſtehet in 
mifcellan. pı3. _ J 
113. de diuerfis vitae ſanctioris gradibus, Reſp. 
- "Joann.David. Lange 1729. Sie fiehet in den 
mwmiſcell. P,333.. | 
1.14. de vu orationis dominicae apud veteres 
chriftianos, Refp, Ioann. Barth. Sievertz 
1729. ie ftehet in den milcellan, p. 58- 
 ıı5..de Samofatenianis neotericis, Reſp. 
ie Mart. 


28 











Lehen des ſel. Herrn D. J. G. Walch. 409 

Mart. Ludolph. Krohn: 1730. Sie ſtehet i in 
den miſcellan. p. 122. 

116. de praerogatiua fidelium: ‚prac chrifte in Ä 

operibus, ad Joann. XIV, 12,,.& Sie: iſt des 
Reſpondenten Carl Gottl. Struvs san; 
‚eigne 2irbeit-4732% ;.. 

x37..de Lollardis fec, XIV. ——— veritagis 
welche der Neipondens, der fel. Geheime⸗ 
rath Bahle zu Berlin, ‚oröftentheilg aus⸗ 
gearbeitet 1732. . Sieftehetin den- milcell. 

645. | 

si, RA origine et progreflu — we 
che des Reſpondenten, Johann Rinks 
ganz eigne Arbeit iſt 1732. 

119. de epiſcopo vnius vxoris viro, Reſp. M. 
Cbriſtian. Frid, Henrici 1733. Sie ftebeti in 
den mifcellan, p, 409. 

120- de hyproctiſi haereticorum . ‚ maxime ve- 
tuftiorum, eine mehrentheilg ‚eigne Arbeit 
des Nefpondenten, Joh. Georg Schoͤ⸗ 
ners 1734. ‚Sie. ſtehet in: den milcel. 
"pr 62)... \ 

221. de Hymenaeo et Phileto, Reſp. Io. 

da 1738. Sie; ſtehet in den miſcell. facr, 
wir 3, il DE 

u de chrifto.deo magno, vero et benedidto. 
Dieſe iſt des Reſpondenten, Heinr. Dan. 
Wuͤllers ganz eigng Arbeit 17565. 

123. de epifcopp patre, Apirituali, Refp. Is 

. Dan. Beer — Sie ſteht in den mife, 
P. 368. . yedun ir, 

ne Ede 


EEE DT Wuch 
#24. (de hyntnis‘ eeelefie: apofotieae ‚Sälkp, | 
„Dieter, Dan, Hertrenftein 1737, Sheffehet 
. in. den milcellan.'p. gr. 3° ng —2— 
325. ide’ Clemehte Alexandrino eiusqiekfte, . 
"ribus1737, Dieſe bar der TRefyondeng, 
der jeßiae Herr Senfiftoriateatg Sielke 
„au Stettin, ausgearbeitet. Sie ſtehet in 
„ven mifeellan, p. 13% 0 SOBa 
125. de antiferipturatüs, > maxime/Werchein 
men, Refp.' Calfou 1737, 
Sie ftehet. in den mitcellan. Pe 143 ET, 
427. de variis theologiam! tradendi'hethodis: 
* Diefe hat der Reſpondens Theodor. 
Edeling ausgentbeiter 1737. Sie ſtehet in 
den milcellan, 333 
728, de Pelagianismb ante Pelagium ya 
iſt des Reſpondenten, des jetzigen Hetrn 
D Lilienthals zu Koͤnigbber Ausar⸗ 
beitung 1738. Sie ſiehe in den mifeell, 
RR: or 
Ya de hiftoriado@trinäe de peccato otiginis, 
Refp. Io. Henr. Petrir738. Sie ſtehet in 
den mifcellan. P. 1773, _ "SPY Dos 
130. Qua epiftolae Cypriani etFirmiliänt aduer. _ 
fus Stephani I, decrerum de ‚hasretfeotum 
‚ baptismo vindicantur conit Rande Mi orten. 
Dieſe iſt deg Reſpondenten 


I ar) a9, ],; - org 
„Bottl. Pren, ganz eigne Arbeit 


Ede ‚hifkoria ‚transfubltantiationis ontifl- 
ciae Reſp. Ern, Meoph. Ziegenbal Y737. 
Sie ſtehet in den mifcellan, p. 20%. | 

Ba J 132. de 


_ > 
— “ 
— — Ve 


Eeben des Sand... 
————— 
troitu. Dieſe iſt des Refpondeuren) und) 
Aw, ganzeigne Arbeib 173% 
133. de hiſtotia paedobaprim quatuotoprio- 
eo iſarerlorum. Dirſe hat der Reſpou⸗ 
Dent Ader jetzige Herr chofrath rel zu, 
‚Leipzigausgearbeifent 730 ‚Siehe in 
Nden milckllansfabr: Pggzi zudisıı sb ‚px 
234. de: baptizäto chtikum jaduentess Diele 
aa des Reſpondenten, M. Joſeph Chriſt. 
Werners, ganz eigne Arbeit 1739: 1% 
137. der formulıs faliändi apofblicis;, Ref 
"El Enid Schtherfähl 1333; &iefiehetänden 
mileellan. Pr 336.: hit 2] 812 ab OL 
136. de variis Waldenfium;i veritänssteftium, - 
Amiaibus et ſrcu Diefe iſt des Neſpoa⸗ 
denten, M. Joh. Geountg Bieslings Ian, 
Feigue Arbeit wzggsuni fun man. 
737: dessaudtoritare ſenſuum externorurg in 
rebus fidei, Refp: Georg. ChkifbsWngefiriy40. 
Sie ſtehet in den: mifeeh, pas2. 
138. - apoltolieo,. Dieſe hat der 
Reſpondent/ MEHR, ldr. von 
Gohren ausgrarbeitengzge: Sienfichet 
| An den wilrelt Pgogulass: en oh ‚12? 
339. de apoftolorinn mikeig; &X 2ıßor. Xız. }ı 
narrata.. Der Reſpodens Joh. Jac. 
Bvecking, bat fie aus gearbeine 
340, 1de: translarionBnd ihiifrorum id vereri 
eccleſia. Reſp. Yo, Oppenrisiker 1785 
‚I4t, de beftiäriis EEG“. 
ri WEHREN 1 s er 


Sera 


412 Eebemndes ſel. Seen D. Bi Walch. 

De Der Reſpondens/ Lyriſti an Nicol Bod, 
hat fie ausgenatbeitetir 7464 

"242.1 de: falfa cneng:.anlaicis- adminißzanda, j 

Pre ‚Refp..Gearg. Matt. Leopaldo 1747- : wer LEN 

:2433° de miraculis ‚chrifti typicis. Dieſe hat | 

1: der Reſpyndens, M. Heine: Toeerdil. 

Nagziuig, ganz verfertiget 1747 

144 .de ritibus baptifmalibus feculi Ik: Dieſe 
iſt des: Reſpondenten, des nachherigen 
Prof. Zentgrafs zu Gießen, ganj eigne 

aysi de ‚ecclefis domelticis cheiftianorum — 

Nolicorum, Refp. Io. Sam, Widemann 177g 2. 

146. de gradibus fidei, Reſp. M. Mourit. 

‚sr: Wolfgs Curiſt. Hanf 1i75 3. 

* de temperamento chriſti —— . Dieſe 
iſt Des Reſpondenten, Friedrich Ludwig | 
 Woytts, ganz eigne Arbeit. 

448. de vaticiniis chriſti prophetae, Refp 

E87 ‚Chrift. Henur. Froclich i754. 

249. de:äpoftoldrum peccatis: actualibus, Rep. 
‚Ad, Frid. Ern. dacobi 1754 

270. de triſtitia poenitentium . diuina,, Refp, 

Iaoann. Imman. Schacffer 1755. | 

| 25 x. de cura ecclehaftica a ‚Ephes 
; finis ‚a Paulo commendata, dieſe hat der 
„2 MRefpond: Job: Jacob veinold ausgear · 
beitet 1757. | 

‘752, de poenis chrifti cheifti iofernalibus. - Dieſe iſt 
des — Joh. Game. — 
sand ae AK a7TS. y 

5. * 





Be Serrn D. IG. Walch. gce 
Bi akademiſche Feen 2 A 
ARE Feſtprogammata. J 
1 153. de fpiritu adoptionis 1736. Stehe in 
den mifcellan. :P7&3......: 
ira, de diuinitate fpiritus. Iangi —— 
vreterum chtilianorumi 727 ſtehet — 
daſelbſt p. 76. 

"255: de ſeculo — ancu 1728; in den 
miſcell. P.777. 4 LT nn 
256. de divinitate ſyẽ ritus: ſandi ex ſynholo 
apoſtolico 1729. in den miſcell. P:'784. 
‘2,57. de. corpore ehtiſti RR HERE in Dem 
mifcell. P-853. 2 —— 
158. de veterum ſymbolorum in ardenlo: de 

‚ fPiritu ſancto diſcrepantia 1740. in den: 
 ‚mifcellan, .p.79r, 
| 159. ‚de paftoribus Bethlehemiticis 1730. in 
den mifcell. p, 860, 
160. de patribus apoſtolicis —— fire 
“. tus fandi teftibus 1731. in den miſc. Ps; Re 
«2614. de: ‚Paupertate chrifti 1731. in den miſc. 
p- 866. 
162..de recentioribus Pneuimatomachis 175% 
in den mifeell. p. 803, 
163. de chrifto fine parre: et matre 81732. in 
©“ den mifeell, p. 873: ° 
164. declencho ſpiritus fand 173 35 in den 
miſcellan. p.gıo. 
165. de templo ſpiritus ſancti 1734. in den 
miſcellan. P. 618. 
66. de interceflione { pics nah Im. 
— mifcsllan, P 925 © - mer | 
167, de 
/ 


A Acbrnbaniit zxunD 3.6Waih, 


. 167. de fpieimgheiiprge.indenmife. p. 83r. 
168. de  Tpirken. — 1787 in e. — 
ai pogao. einu oh, gain 
169. de pulcritudine, Adele: 1738; in den 
znaiifcellan. preyysinigt a. iniih © 
Ä annoe detechppreaduentutmellieideneo: = : 
in den miſcellan. p.g800°  .3 Tieinınd 
mmirg838 rontrouerbae de proceſſione ſpiritue 
lancti narrationes Xll. von 1739 bis 1750. 
oloFhhre — vd verbe ſſerte Husgabe 
Koben Numars 4 
1883 ı:de.Iefn: Ptinhogenito-Mariae. 1739 ſehet 
in den milcell. p. 887. Haylır 
babayga de peccatb> in ſpirirum eom- 
»Gmentariones &Xllivvom J. 1751: bis:1762. | 
9% 202, decolumba Nochica . typo ſpiritus 
— onmnmmdatdt; WIR: vom J.· 1763: hie 
1 — — I tif n-fie F 
u eh Hure ,26 audere rogrannnta. Ro, 
| "80 Zur de Germain hiftoriae litterariae ſplendore 
noſtra inprimis; aetate —— Bay 
17 I Se — 14 
204, de uxſu antiquitatum in philologia, & 
1718. Diefer Inhalt iſt uf dem Sr 
nicht angezeiget. 
* Paulli iſagoge ad. Kndlun theolagicum 
7R5: Dieſes ſtehet in:den-primiunp. z ı 
2 * folida librorum ſymbolicorum inter- 
qgy cqtatioge ex hiſtotia inſũtuenda 1725. Die⸗ 
ſes ſtehet in den primit. p. 77. 
207. As ſolida aduerlus — Ahpeta- 


di ratione 1736. .6 


u... 
23 3— It 208. de 


Mn 


Leben des el. Herrn D. J. G.Walch. gig: 
2b8. de hätietico ofthodoxo 1732.: : Dicke - 
ſtehet in den miſcellan. facr. pi732.: 
209.:de orthodoxta cathedraria's740, Dies 
ſes ſtehet in den’mifcelli ’p.747.. 
210. de theolog& homine dei! 1759. 

C. andere Heine Iareinifche Schriften. '-’ 
211..Epiftola de edendis atque iltuftrandis Ci= 
ceronis operikus'1712.. Sie ftehet: au 

im neuen Bücherfaat, Defn.XIX. 
212. Diatribe de vita et flilö C. Corn, Tuiti, 
Iacobo Perizonio confecrata, Leipzig 1715. in 
ME. Sie ift auch den.in eben dieſem 
Jahr dafelbft herausgelommenen und nach⸗ 
"ber wieder gedruckten Schriften des roͤmi⸗ 
Shen Sefhichtfchreibers vorgefest 
213. Oratio in natalem Friderici II. ducis Saxo= 
niae Gothani 1714. fol. | \ 
214. ‚Vindiciae loquutionum quarumdam La- 
‚ . tinae Jinguae epiltolae incerti-audtoris mo- 
deſte oppoſitae et V. C. Chr. Aug. Heumannö „= 
conſecratae, Leipzig ohne Anzeige des Jah⸗ 
tes. Des Ungenannten Angrif betraf des 
Seligen Leben des Cellarii. — 
215. Oratio de incrementis quae noſtra aetate 
ſtudium theologicum cepit. 1725. Sie 
:ftehet in den primit. P.33.  . | 
216. Confpedus thefauri antiquitatum eccle- 
‚Safticarum, . Wie die Sammlung der zur 
"Erläuterung chriſtlicher Alterthuͤmer gehoͤ⸗— 
renden Schriften vom ſeligen Buddeo und 
‘dem ſeligen Walch zugleich beſorget wer⸗ 


416. Leben desfel.YertnD, J. G. Walch. 


den follte,s ſo iſt auch Die öffentliche: An⸗ 

zeige in beyder Namen: ang. Licht getre⸗ 

„ten, obgleich der letzte ſehr wahrſcheinlich 
die Feder gefuͤhret. Dieſe Anzeige iſt in 
Schafhauſens neuer Ausgabe von Fabri⸗e 
cii bibliogt. antiquat. p. 1688. 


> Mnmerki: In dieſe Klaſſe der vom Geligene 
e© verfertigten einzeln gedruckten Arbeiten gehören 
auch alle öffentliche -im-Nanıen der Univerfiz 
taͤt von ihm, als damaligen Profeſſor der des _ 
redſamkeit vom J. 1719. bis 1728. ausgefertigte”- 
Programmata, Patente, u2d:9. Man iſt aber 
nicht im Stand, fie einzeln: zu erſehlen. Ihre 
Maenge iſt ſehr groß, welches. beſonders durch 
die damals viel haͤufiger, als jezt gewoͤhuliche 
Leichenprogrammata veranlaſſet worden. it 
ter den letztern verdienten einige zum Vortheil 
der gelehrten Hiſtorie wohl eine eigne Sams? 
Uung, da ſehr gelehrter und beruͤhmter Maͤn⸗ 
Ber. wie Chriſtian Wildvogels, Georg 
Wolfg. Wedels, Joh. Andr. Danzens, Mich. 
Foͤrtſchens, Johann Phil Slevogts,ge⸗ 
naue und zuverlaͤßige Lebensbeſchreibungen dar⸗ 
innen anzutreffen. In andern- wo vielleicht 
die Perſonen, deren Andenken fie beſtimmt ſind, 
weniger wichtig ſeyn duͤrften, und in den An⸗ 
ſchlaͤgen, in denen die Prorectorgtswechſel an⸗ 
gekuͤndiget werden, find immer nuͤtzliche, meh⸗ 
rentheils aus ·den roͤmiſchen, dder ichen 
N gewehlte Materimnusgeführet 
Wor Rs Pe j , “u — — „m 


U. Andere find in deutſcher Sprache, 
die wir ohne fie weiter abzucheilen, erzehlen. 


217. Lobrede auf die verſtorbene Frau von 
Marſchall 1723. in fo. =... 0.0. 
| Fa 218. Be⸗ 


— 


Leben 88 fl, Serrn D. J. G. Wald). ar7 
218. Beſcheidene Antwort auf Sein 
Chriſtian Wolfs Anmerkungen über 
das buddeiſche Bedenken, deſſen Phis 
»lofophie betreffend, Sea 1724. in Oct. 
Dieſe ohne Namen herausgegebene 
PVertheidigungsfihtift Des "buddeifchen 
Bedenkens, bezog ſich auf die Anmerkun⸗ 


en, mit denen der nachhevige Freyherr 


von Wolf eine von ihm veranſtaltete 
neue Ausgabe des erſten begleitet hatte. 
Da eben dieſer noch in eben dem Jahr 
der beſcheidenen Antwort entgegen ſezte: 
noͤthige Zugabe zu den Anmerkungen 
über Herrn D. Buddei Bedenken; fo 
erfolgte TER | | 

215. der befcheidene Beweiß, daß das bud⸗ 
deiſche Bedenken noch fefte ſtehe, Jena 
1725. in Det. und obgleich Wolf in 
dein klaren Beweis, u. ſ. w. darauf wier 
der antwortete, fo wurde Doch don Die- 
fer Seite der Schriftwechfel abgebrochen, 
und, was etwa noch zu erinnern wan,das 
geſchah in. dem philoſophiſchen Lerico, 
und befönders deften zwenten Ausgabe 
120. Der den Menſchen von Gott vorgelegs 
te Segem und Sluch, Sena 1726. in Oct. 
Diefes iſt des Seligen Doctorspredigt. 
221. Gruͤndliche und protocollmaͤßige 
Ablehnung der wider die Univerſitaͤt 
Jena und inſonderheit wider die theo⸗ 
logiſche Facultaͤt ausgeſprengten Der 
laͤumdungen, Jena 1728. in Du. u 
Dd 2 222. 


j 


als Leben des fel. Heren D- FB Wald. 
922:. Erweckungsrede bey: dem ſel. Abs 


ſterben Seren D.. Buddei, Jena 1729. | 


in’ Qu, und in derunter dem- Titel: Eh⸗ 


A rengedaͤchtniß veranſtalteten Saminug 
der auf-. Dielen ‚Todesfall verfertigten 
‚Shften, 1730. in 


cz 
ww ” 
1. 


in Om, 


‚924 Eiwedungsrebeandiein Jena ange⸗ 


kommene Salzburgiſche Emigranten 

1732. in Quart. 

225. Leichenpredigt. auf PN Friedrich Ir 

VOR Sachien.Botha 1732. in dem zu 
Gotha herausgefommenen Ehrenge⸗ 
daͤchtnis dieſes Fuͤrſten. F 
226. Jeſu Antwort.auf. die Feage⸗ was 
fol ich thun, daß ich ſelig werde ? eine 
Predigt 1736. in Du und wieder aufge 

legt 1750. in Oct. 

27. die bimmeljchreiende «Sünde. des 
Codſchlags, „eine, Caſuc lpredigt 4756. 
in Quart. 

228. ubelpredigt uͤber I. B. Mor. XXXIL, 
10. bey ‚feiner AYmtsjubelfeiee ‚gehalten, 

> 1768. Sie ſtehen in dem Snbelgebächt 

„Bis S. 99. | 

‚ Zweyte Gattung 

Derjenigen kleinen Schriften , welche in an⸗ 
dern Samlungen und perlodiſchen Wer⸗ 
ken ———— F 
| 4. latei⸗ 


| an. Zwey Jubelpredigten, bey Gelegen⸗ 
heit des Augsb. Eonjegionsjubitäi 1730 





Beben des ſel. Herrn D. J G. Wald. 215 
rast An dmeinfehe,. 
229. de nugis et. bellis grammaticorum obs 
ſeruatio, in den mifeell, tom. IJ. pP. 42. ſqq. 
230. vindiciae variarum emendationum et im 
‚. terpretationum Lactantii, quibus praemif- 
fus eft fermo de fcepticifmo critico, ebens 
daſ. tom. III, p. 335. S. oben Num. af. 
331. obferuationes in Io, Burck. Menckenii de- 
‚, elamationes de charlataneria eruditorum; 
. Diefe, finden fich bey der zweyten Auge 
gabe diefer bekannten Reden, die zu Leipz- 
1716, h tausgefommen, und zwar unter 


” a 


’ « 


. dem Nahmen Eharifli. 
232. commentatio de Luthero Ienenfi in dem 
oouis milcellan. Lipfienfibus vol, IV. p. 220, 
233. Commentatio de verborum Latinorum 
fignificationibus ex antiqua hiftoria _philo- 
“ fophica illuftrandis, in den act. focietat. Law 
tinae Ienenfis, vol. II,.p. 1. | 
234. Oratio in facrorum ſecularium acader 
- miae Ienenfis memoriam, theölogorum or- 
dinis nomine, recitata, in den alt, facr. fe 
eEular. 15% 7 PERBESENC EEE Zuek . 
235. der Rath Göttes von der Menſchen 
Seligkeit, : eine Predigt. Sie ſtehet in 
‚der kohliſchen Sammlung von Kanzel⸗ 
reden Th. Hl. LTum.9. 
236. Schreiben vom Eärimonienftreit, nur 
auszugsweiſe in’ den actis hiltorico eccle- 
| haftic, B. III. S. 915. — — 3 , Re 
237, Dedenten in ber Cärimonienfkveit‘ 


N » 3 . 


“. 


er. 


qrn Lebeuhes ¶. FeutnB: Ti 5-Waldy: 
fäche zu Lennep ſtehet in Theod. Harte 
manns abgenoͤthigter Antwort auf 

Herrn Pollmanns «7 Relation, Eſſen 

1747 in Du: .— 

238 das Leiden derer, die Bott tieben, 
ı Petr. 4» r. 2. eine Predigt, in Löwens 
neuer Sammlung gründlicher —— 
andachten· Th. I. Yrum.T. 

239. Jubelpredigt, in den‘ borgedachten 
Ad. facror.\acad, Ienenſ. fecuları ©. 335. 

- 240. Eine Abhandlung von dem berderbten 

und geſunden Geſchmack in Anfehung der 

Predigten, Sie ftehet in der von dem 
Sifigen herausgegebenen Sammlung klei⸗ 
ner Schriften von der Gottgefaͤlligen Ark 
erbaulich zu predigen , SS. 210. Siehe 
oben die erſte Claſſe dev Schriften N. x5. 


I. Mir Recht muͤſſen in diefe Klaffe die⸗ 
jenigen Aufſaͤtze geſetzet werden; die deu 
Suͤge in feinen juͤngern Jahren in: gelehrte 
Journale geliefert Zu Leipzig und zu Jena 
war er ein ſehr fleißiger Mitarbeiter-an den 
Loteinifchen adis geudirorumy und vornemlich 
an ‚dem; neuen Bücherfaal, der gelehrten 
Dein In Abſicht, aul aa feßtere Raucht 
allein z mnig 
24". die Nachricht vom Buͤcherſaal, im 

XXLI. Stuͤck; ſondern auch 
242. der dritte und virce Dandihmeign. 

3 Ark er 33 m Sc er 


itte 











i 
’ 


Dritte Klaſſe 


der Vorreden zu anderer Gelehrten 


244. zu Lamy Redekunſt, oder vielmehr 


Deren zu Jena 1731 in Dit: herausgekom⸗ 
nenen deutſchen Weberfeßung. 

245.30 Ad. Lebr. Wüllers Schrift:? Suſ⸗ 

ſens Lutherthum vor Lutherd, Jena 17729. 


246. vonder Schoͤnheit der Schrift, ſon⸗ 


derlich der Offenbarung Johannis, vor 
Joh. Pet.Siegm. Winklers apokalypti⸗ 
ſcher Botſchaft, Jena 17317 in Oct. 
247. zu Ad. Lebr. Mullers, theolögia anti - 
pontiſicia, Jena 173210 Det. * 
248. bon den Eigenſchaften eines Lehrers 
der Religion , zu Joh. Baſ Bukdeſchels 
Anfangsgruͤnden der dogmatiſchen und 


polemiſchen Theologie Jena 1732 in Oct. 


249: ju oh: Arn. Zeitfuchſens theologi⸗ 
ſchen Real Lexicon, 1732. Kar 
2,50% von der Verbindung der Dogmatik und 

Moral auf Schulen, zu Joh. Baſ. Buk⸗ 

deſchels Anfangsgrůnden der 'moralif: 
“rccheolögie;Sena 1733 u: 174: in Det. 

Bar Andr Holveiths kurzgefaßten Hi⸗ 
ſtorie von Jeſu Chriſto 1733: in Duod. 


252: zur zweyten Ausgabe von Leonh. Boh ⸗ 


ners inſt. theol. carechericae, Nuͤrnb. 1733. 
253. von der gottgefaͤlligen Vorbereitung 


auf eine Predigt,‘ dor det zweyten Aus⸗ 


gabe von Chriſtian Stocks homiletiſchen 
PAS Dia Rest 


422 Aeben,des ſel. Serrn D. J. G. Wald, 


Reallexico, Jeng 1734 in Grosqu. und vor 
der dritten 1731und vor der hollͤndiſchen · 
Ueberſetzung dieſes Woͤrterbuchss 
254. von der Wohlthat Gottes, durch den 
feeyen Gebrauch der b-, Schrift, -vor 
Watth. Mich Bömmelmanns Fatecheti- 
ſcher Anweiſung zum erbaulichen Bir 
belleſen, Jeng; 1734 in Oct. nr .-. - 
255. 10: M. Petxi Kunzi, obleruar, de. vexillo 
nauis Akxandrinae, qua Paullus in Italiam 
xectus eſt, Jeng 1734. in Dias 3 
256. zu Chriſtian Voſſens widerlegten Ent⸗ 
ſchuldigungen der; Suͤnden der Welt, 
4735 inu. —— 
257. Anweiſung die heil. Schrift erbaulich 
zu leſen, zur Ausgabe der deutſchen Bir 
„. bel. Sena 1735 und in den folg; %. in. Oct. 
« Diefe Vortede hat Benjamin Bieler, in 
Duodez nachdrůcken laffen. ; , +. 
258. von Gerhards moraliſchen Charakter, 
"Schriften und befonders deffen Icholapie- 
c.tatis, zu der geuen Ausgabe. des leßtern 
Werks, Mi 1736 — bu: 
259.von den Verbeflerungen der . ehre von 
| Yereiffensfällen umes Sigifm. Bohn⸗ 
Eedts Eroͤrterung wichtiger. Gewiſſens⸗ 
fragen. Jena 1736 in OGct. 
240. zu Job- Paul Friedels Jeſus Sirachs 
weiſen Sprüchen, Jena 1737 Oct. 
241. vom erbaulichen Liederſingen, zu 
einem zu Jena 1737. herausgekommenen 
SGeſangbuch, in Oct. 


⸗ 


224. 


Arben, des fe Bl. Berm D- ©: walch. 423 


52.3 —7 Hic. Eingabe Siſtorie der 
iu Silber, Erf. 1733 in Du. 


Ioann. Yen Bochmii, comm. de inter- 






ai van ‚Tils Beben und Schrif⸗ 
— Sch, zu deſſen comment, Paradoxa de anno, 
Aenlo et die natalichrifti, $eng 1740 in Oct. 


365. u Joh. Friede. Holzapfels kurzgefaß⸗ 


nelefü chrifti faesrdotali, Jena, 1739 


\ 


ten —— Buͤckeburg 


‚1742 N, 

266: Io RES ARTE bey feis 
‚nem Leiden, zu Heine, Bottl. Reppetts, 
AeztenReden des ſterbend. Jeſu 1747 Oct. 

vom verderbten und geſunden Ge⸗ 
ſchmack in Anſehung der Predigten , zu 
"der von dem jebigen Geheimenrath von 
Rideſel zu Osnabruͤck verfertigten deutſchen 
Veberſetzung von Carl Bertheau Banzel- 

reden, Erfurt 1745- Diefe, Vorrede ift 
wieder gedruckt theils in Deroben KTum. 

85. gedachten Sammlung LTum. X: tbeifs 
in Job. Watth. Cappelmanns Beytrd- 

gen sut Beredſamkeit der geiftlichenRed« 

„ner, Th. V. ©. #. und zwar mit des Herr 
"ausgebers: u. Dommerichs Anmerkungen. 

* bon der Einigkeit der alten Chriſten, 
;3u Chriſtian Nikol. Bochs comment. de 
. legationibus ı ecclehafticis veterum chriftiano- 

‚zum; Jena 1747 in Oct. 

269. daß die wahre Tugend allezeit aus dem 
Alaauven kließen —* zu IM: 


44 


.- 424 Leben des fel. Herrn D. J. ©. Wald 
Wilh Sucs Gedanken von den Fuhen- 
den wahrer Chriften, Jena 1747 in Det. 

270, vonder Salbung Chriftizu Joh Chris 
ſtoph Erautermanns und Job. Michael 
Schorchts gefammleten disqui Hn- deyn- 

ctione chrifti, num ıfta a communicafione 
idiomatum differat,nec ne? Jena 1749 u. 
271. zu Larlgeintich Tromlers Abbildung 
der. Jacobitiſchen oder Coptiſchen Rir- 
che, Jena 1749 MD.) ., 0, 
272. don. der Erkaͤnntnis Gottes aus der 
Betrachtung ſeiner Werke im Beich der 
Gnaden, zu M. Mich. Friedr. Leiſtikow 
Beytraͤgen zu der natuͤrlichen Gottesge⸗ 
lahrheit. Zelle 1750 in Qu. Bo 
273. von den Beweiſen der. Wahrheit der 
evangelifchlutherifhen Religion zu 
Mich. Walthers, von Benjamin. = 
lern herausgegebenen demonftrat, quod re- 
K: ligio Lutherana fitvera Jena 1750 in Qu. 
274. von dem Weſentlichen der Banzelre—⸗ 
den zu Job. Chriſtoph Sterns heiligen 
Beden, Jena 1751 in Det. | 
275. von den unerkanntenSünden der Kan⸗ 
zelredner, su M. Gottfr. Süchners Erkl. 
‚und Anwendung der Sonn» und Feſt⸗ 
taͤgsevangelien/ 1752 in Bu. 
276. von den moraliſchen Predigten, zu 
Jac. Sam, Schroͤers gottgeheiligten 
| Amtsreden, Jena 1753 inQu. - - .. 
277. zu einer, von einer vornehmen Dame ver⸗ 
eriigten Schtift : die ſuchende iind fin« 
’ Dende 








Lcben deeſel. Herrn D. 7.5. Walch · 425, 


dende Gnade in Chriſto Jeſu, unſerm 
einzigen Erloͤſer 1753 in Det. Dieſe Vor⸗ 

rede handelt, von den sfeetifchen Schrife. 
ten unter den Chriſten als einer großen 
Wohlthat Gottes und dem Seegen der⸗ 
ſelben. | 


x 4 Ze 


278. Bon. der bimmlifchen Weisheit: eines 
evangelifyen Predigers, zu M. Adam 
‚Lebe. Muͤllers geiſtlichen Reden über 
das Leben Jeſu, Jena 1755.10 Oct. 

279. von.dem Sabbath, als. einer. uner- 

kannten Wolthat Bottes, zu Joh. Andr. 
SFritſchlers Abhandlung von der Enthei- 
ligung des Tages Des Herren, Langen 
fan arzssinDch 7 0, | 

280%. Öber die Srage: was von den evan- 
geliſchen und epiflolifchen Terten zu hal⸗ 
„ten ? zur. zweyten Auflage von Mi Beorg 
Peter Zenkels Zergliederung und Realers 
klaͤrung der Sonn» und Sefltagsevange- 
lien, Jena 1756 in Qu. ade? 

281. vonder Thorheit der Seinde der chrift- 
lichen Religion zu. Joh. Caſp. Löwens 

ganzer Religion Jeſu inibrer natürlichen 
Schoͤnheit, Erf. 1757 in Oct. 

23% von der BKraft des; göttlichen Worts 
zu der von dem ſel. Prof. Wernsdorf zu 
"Danzig herausgegebenen Sammlung eini⸗ 

ger aufdie Preißaufgabe von der Rraft 
des goͤttlichen Wortes eingefendeten 
. Schriften, Leipzig 1760 Grosoct. Diefe 
Vorrede hat der Selige im —— rn 
DcHr 


4a: Lebendes fel, Sm DET. walch⸗· 


hochwuͤrdigen theolooiſchen Feutrat zu | 

Zena aufgeſetzt. * 

284. von dem Mißbrauch der heil. Schrift 
zu M. Johann Balth. Schmidts zioffir- 
“ten dibel, Erfurt 1760 in Grosdt. 

281. von dem Gebrauch der Paſſtonshi⸗ 
ſtorie in der Blaubens» und Sittenfehre/’ 

zu der von dem regierenden’ Herin Grafen 

Reuß zu Schlaiz verfertigten erbanlichen 
Anwendung der Faſtenzeit s 7 nah Als 

leitung der Leidensgefchichte unſers bei⸗ | 
landes, Kena 1761 in Stosock: _ 

285: von Jeſu Chrifto alsdem beſten Mu⸗ 
ſter der Predigten, zu M. Gottl. Rofle 
Auszügen Derheil. Reden, welche er An 
"7; 1763 gehalten, Jena 1764. im Ort. 

886. von den Vortheilen und rechten Ge⸗ 
brauch det bibliſchen Real» und Verbal ⸗ 
concordanzen zu der neueſten von dem ſeli⸗ | 
gen Paſtor zu Doͤbriſchen M Adam 
Lebr. Müller beſorgten Ausgabe von 

"Georg Michaelis volfländigen Real⸗ 

2. Verbalconcordanz Jena in | 

Oct. 

287. von der eignen Seelſorge eines habe J 
Chriſten zu Ei Mich. Steifchers Zus. 

ſtand der Seelen * dem Kr. 

"a778 De — * 
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Abſt. Hrn D. Friderici zu Samb. 427 

| ' Il :- ;- yon 
Abſt. Hrn D. Joh. Chriſt. Frideriei zu Hamd;' 
u Hamburg verftarb'den 12. Auguft 1777. Het 
Johann Chriftoph Sriederici, Doctor der Ther 
ologie, Hauptpaftor zu. St. Petri, und Scholarche. 
Er war den 25. Junii 17736; zu: Tempelburg/ in 
Hinterpommern gebohren. Sein noch lebender Va⸗ 
ter, Herr Johann Chriſtoph Sciderici, ſebete ans 
fangs mit feiner Ehegattin rau Sophia Eliſa⸗ 
beth, gebohrnen von Sommer eld, von ſeinen Guͤ⸗ 
thern zufrieden und glücklich. Als er aber 
ducch eine ſtarke Caution fo ungluͤcklich ward, das 
Seinige gänzlich einzubüffen, gaben ihm Se. Ma: 
ber König von Preuffen indeffen die erledigte Con⸗ 
trolleurſtelle bey der Acciscaffe in Labas, wohin 
derſelbe feinen Sohn mitnahm, und ‚bie‘ ins 
funfzehende Jahr zur Schule hieite. Die Armuth, 
in welche ihn hier Menſchenliebe geſtuͤrzet hatte, und 
der Trieb ſeines Sohnes, das Studiren fortzuſetzen, 
ertoechten Beyden mancherley Kummer. Doch die 
3 — des Hoͤchſten offenbarte ſich hier zu ihrem 
oſt. Der iunge Friderici gieng im Jahr 1745. 
‚nad Stettin, woſelbſt Fuͤrſprache und das gute 
Zeugniß feiner Lehrer ihn den Ephoris des dortigen 
Lollegii Iagetenfeliani empfohlen, und ‚DIE Bene- 
ficiam zumegebrachten. Anno 1751. bezog er die 
Univerfität Halle, und erleichterte ſich theilg durch 
Nepetirung der gehörten Collegien mitandern Stu- 
diofis, theils durch privat und öffentlicye Infoͤrma⸗ 
tion auf dem dafigen Wayſenhauf⸗ feinen Aufent⸗ 
dalt. Im Jahr 1754. ward er daſelbſt zum ordenta 
lichen Lehrer des Koͤnigl. Paedagogii beruffen/ wel⸗ 
ches Amt er ſo lange befleidete, bis er 1956. von 
dem Herrn Geheimden Rath Grafen Reuß in ders 
lin zum erſten Hofmeiſter feiner Sohne erfohren 
word. Uno 1758. den. 18. San. beftellten ihn 
Se. Königl. Hoheit der Brinz von Preuffen zum 
BSeldprediger bey dero Eavalleries’ Regiment, in’ 
3709: den a. Febr, aber ward er zum weyten ae 


8 DT Friderici zu Hamo. 


ger zu St. Nicolai in der Neuftade Magdeburg er⸗ 
wählt. Doch daſelbſt blieb er .nicht lange, weil ex 
1767. zum Superint. und Paftor der St. Jacobi 
Kirche in Göttingen ermählet ward, von dannen er 
1770. zum, Generalfuperintendenten. des Fürftenz- 
thume Grubenhagen und Pal. prim, zu ‚Clausthal 
beruffen ward, im Jahr 1775. den 20: Aug. aber 
nach Hamburg an des fel. Hrn. Ernſt Friederich 
Mylius Stelle zum Hauptpaſtor der St. Petrikir⸗ 
che erwaͤhlet, und zu ſolchem Amte am 12. Dec 
deſſelben Jahres von dem Herrn: Senior Kerens 
ſchmidt eingeführet morden. Er veraltete aber 
auch diß Amt nicht lauge, indem. er nach einer kurzen 
Krankheit am 12. Aug. 1777. Abends gegen II. 
Uhr verfihied. Die theol. Facultät zu Kiel hat ihm 
den 8. Nov. 1775. abweſend die theol. Doctor 
wuͤrde ertheilet. Zweymal hat er fich verheurathet, 
zuerſt im J. 1760. mit Zungfer Johanna Klifaberh 
Ubbelohden, ältefter Tochter des: Heren Johann 
Albrecht Ubbelohden, Hofraths und. erſten Bürs 
gemeifters in Magdeburg ,, die ihm zween Söhne 
und eine Tochter geböhren, davon die Tochter, fi) 
noch am Leben befindet. Als diefe feine -Ehegatein 
1769. verftarb trat er 1771. deit,26 Aug. wieder im 
die Ehe mit Frau Catharinag Juliana tho der HSor⸗ 
ften, geb. VNoͤnckendorf. Seine Schriften find: 
1. Predigten, vor Ihro Maj. der. Königin von 
Preuſſen, der Prinzen und Prinzeßinnen von Preufe 
‚fen Koͤnigl. Hoheiten bey der allerhoͤchſten Gegens 
wart in Magdeburg gehalten, Magdeb. 1765. 
3. Antrittspredigt, zu Clausthal: Clausth. 2770. 8 
3. Neue SchulEinrichtung, oder Plan zur gemeine 
nügigen Einricht. groffer u. kleiner Schulen, ebend. 
4. Specimeirinaugurale cheol, de virtute vere chri® 
ſtiana. Kilon, , 1776. 4 ve A 
. Entwürfe feiner im Jahr 1776. und 1777. ge⸗ 
haltenen Predigten. Hamb. 1776777: 8. > 
6. Enttwurf der ganzen Leidensgeſchichte KEfu,rrach 
Uebereinſtimmung Der 4 Evangeliſten. Hamb. 
x | | 5 ö — 
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urkunden 
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— — 
| unſrer Zeit. 

Acht und zwanzigſter Theil. 


Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 
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I. Reli⸗ 





& An ein hochpreislichee | a 
& orpus Evangelicorum 


unterthaͤnigſtes Memoriale Ei 
der er Säuil Naſſauiſchen evangeliſchen 
—— — = 


Gumobsheim F 

in der Gemeinſchaft Woͤlſſtein 
—X d. u 30 May 1777. | 
v08 in rer. Kirche eingeführt Be 


— Simultaneum 
- betreffen. 


—* einer Beylage und Adiunctis Lit A — 
Dict. Vedensburs den t2 Sul, 1977. per chur⸗ 
Sachſen. 


Bl und Hochwohigebohrne we 


Fure Eycellenzien sc, werden aus beylie⸗ 
gendem Pro Memoria und deſſen Ne⸗ 


| benanlagen des mehrern gnaͤdig und 
Aa eccl. noſt. eh ig Ee hoch⸗ 
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hochgeneigteſt zu erſehen geruhen, welcherge⸗ 
ſtalten in unſerer, ſowohl in anno normali, 
als auch ſelbſt zu Zeiten des Nyßwickiſchen 
Sriedensfehluffes, Evangelicis allein zuftäns 
Dig geweſenen Kirche, von Weiten der Cars 
tholifchen Religionsverwandten, unter ‘Bes 
 günftigung der Churmaynzifchen hohen Mit⸗ 
herrſchaft, ein Meichsfriedensfchlußmwidriges 
imultaneum exercitium Religionis Carholicae 
neuerlich fucceßive einzuführen, der Verſuch 
gemacht „werden wollen, auch ohnerachtet 
vielfältiger bey Chur - Maynz desfalls gefches 
hener teiftigen Vorſtellungen, gleichwohlen 
die Abſtellung der fuͤr uns hieraus erwachſe⸗ 
nen Religionsbeſchwerde bis jetzo nicht zu er⸗ 
halten geweſen ſeye. | 


Die gefährliche Lage, worinnen wir um 
fer Meliaionswefen unter folchen Umftänven - 
verfegt fehen, und die gegründete Beſorgnis, 


daß diefelbe in der Folge fich immer mehr vers 


ſchlimmern dürfte, nöthigen uns, in Diefer 
für uns und unfere Nachkommenſchaft hoͤchſt⸗ 
wichtigen Angelegenheit den hohen "Beyftand | 
. eines Hochpreislichen Corporis Evangelico- 
zum demüthigft zu imploriren, mit der unters 
thänig angelegentlichften ‘Bitte, denſelben 
uns nach derjenigen Einrichtung, nad) wels 
cher. feithero andere Meligionsbefchwerden bes 
handelt worden , ebenfalls in Snaden, und 
in der Mafle angedeihen zu laſſen, damit das 
| | | xer-⸗ 


| zu Samboheim. "437 J 
Exercitium Religionis in unferer Kirche hin⸗ 


wiederum in ſtatum anni normalis reſtituirt 
und hergeſtellet werden moͤge. 


In ſolch troͤſtlicher Zuverſicht verharren 
wir zeitlebens in tiefſter Verehrung 


Eyx. Excellenzien ꝛc. 
—— den 30 May 
——— 
| = unterthänig — 

| Evangeifih. Lutheriſche Kirchenvorſteher 

und uͤbrige Einwohner zu Gumbsheim 
Hoochfuͤrſtlich-Naſſauiſchen Antheils. 
Joh. Henri Wörth, Kihenvorfteher 
"ob. Peter Wörth, als Kirchen Zutaten, 
: "Johannes Wörth. | — 
Johann Henrich Jung | 
Johann "Jacob Soc), 

Johann Balthaſar Wörth. 

Johann Peter Woͤrth, der Alte, 

Johannes Schultheiß Wittib. 
Johann Peter Mißkamp. 

F A n 

* 


Pro Memoria. 


Das in der Gegend von Creuznach gelegene 
Amt Woͤllſtein — aus . a 
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ſehnlichen Flecken dieſe Namens, und zweien 
Dörfern,- Gumhsheim und Pleitersheim, 
beitehet, ‚ift von uralten Zeiten her eine ge 
‚  meinfchaftliche Beſitzung verfchiedener benach⸗ 
barten Herrfchaften geweſen. — 
Zu Zeiten der Neformation und bis zu 
Ende des vorigen Seculi, hat die Halb— 
ſchied dieſer Gemeinſchaft denen hohen Haͤu⸗ 
ſern Chur⸗Pfalz und Baaden, von wegen 
der vordern Grafſchaft Sponheim; eine 
Quart dem hochgraͤflichen Haufe Naſſau⸗ 
Saarbruͤcken von wegen der Herrſchaft Kirch⸗ 


heim, und die übrige Quart denen Inha⸗ 


bern der Grafſchaft Falkenftein und der ades 
- lichen Familie von Bellenhofen zugehöret, 


Noachdem aber das Badiſche Antheil an 
- MHölftein in der Anno ı >07. gefchehenen 


TDheilung der vordern Sräffchaft Sponheim 
an Chur⸗Pfalz gekommen war: fo hut Chur— 
Pfalz feine ſonach daran gehabte ganze Helf⸗ 
te in einem Anno 1714. gemachten Austauſch 
an das hohe Ersftift Maynz abgetreten, wel⸗ 
ches auch ſchon einige Zeit vorher das Zals 
Penftein - und Bellenhofiiche vierte Theil acs 
quirirt hatte, | | 
Solchergeſtalten ftehet vorjetzo das Amt 
Woͤllſtein unter gemeinfchaftlich » Churmayns 
‚sicher und Hochfuͤrſtlich ⸗Naſſau⸗GSaarbruͤ⸗ 


ckiſcher Hoheit, dermaflen, daß zwar die 


Leib⸗ 


zu Bumbebeim. 24,43 


Leibeigene Unterthanen und Nenten reſpecti⸗ 
de zu drey und einer Quart getheilet find, da⸗ 
hingegen aber alle jura fuperioritatis territoria- 
lis, in fpecie Die jura circa facra et jurisdictio 
ecclefiaftica intuitu fubditorum Proteſtantium 


Cobne Unterfchied, weicher Leibesherrichaft 


dieſelbe zugethan find). gemeinfchaftlich exer⸗ 
cirt werden, nur mit dem einzigen Unterz 
fchied, daß das Directorium in Politicis von 


Churmaynz drey Jahre und von Naſſau dag 
vierte Jahr; im ecclehafticis aber zivey Fahr 


von Shurmaynz, und dag dritte Jahr von 


Naſſau geführt wird; wie folches alles in 


einem zwiſchen beyden hohen Condominis 
Anno 1733, errichteten Receß näher beſtim⸗ 
met worden, J 


Soviel nun den Statum Religionis in Dies 
fer Gemeinſchaft anlangt, fo ift eg eine un— 
leugbare ABahrheit, Daß in Anno decreto- 
rio Evangelici das exercitium-folitarium reli- 
gionis in Derfelben gehabt haben, und in dem 
alleinigen Beſitz der Kirchen und. Kirchengüs 


ter gewefen find. Und obgleich nachhero in 


den betrübten franzoͤſiſchen Neunions. Zeiten 
wie an.andern Drten in der Pfalz, alfo auch 
zu Woͤllſtein unter dem Schuß der franzöfir 


fchen Waffen, das Simultaneum eingeführt, - 


und Anno 1695. der erſte catholiiche Pfar— 
ver, Namens Bertholdus, Karmeliter Or— 


dens, dahin beſtellet worden, wobey es auch 
Ma: ne Zt ee nach 


\ 
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nach dem Nyswickiſchen Friedensſchluß fein 


Bewenden behalten muͤſſen: fo iſt doch je— 
nes in der kleinen Kirche oder vor Alters ſo⸗ 


genannten St. Peters Eapelle zu Bumbss 


beim nie geſchehen, fondern diefe nach wie 
por, in alleinigen Befiß der dafig Evanges 
liſch⸗Lutheriſchen Gemeinde verblieben; aller- 
maſſen diefelbe in damaligen Zeiten ein Filial 
‚von der den Lutheranern: jederzeit zugehörig 
geweſenen, und in der Claufulı Art. IV. Pa- 
ris Ryswic, nicht begriffenen Kirche zu Eckels⸗ 
heim im Falkenſteiniſchen geweſen ift, und 
allererft im Fahr 1699. durch Ehurpfäiziiche 
Verfuͤgung davon getvennet, und zu Ders 
beſſerung der Beſoldung des damals von 
Churpfalz nad) Woͤllſtein geſetzten Lutheri— 
ſchen Pfarrers, Johann Philipp Broms 


mer, Der Woͤllſteiner Lutheriſchen Pfarrey 


incorporirt worden, wie ſolches aus den 
Eckelsheimer Kirchenbuͤchern und andern Do⸗ 
cumeutis gnugſam dargethan werden kann: 
wogegen die in Gumbsheim wohnende Ca⸗ 
tholicken von der Zeit an, da das Gh 
multaneum in Woͤllſtein etablirt worden, ih⸗ 
ren Kirchgang dahin genommen haben, und 
die unter. ihnen vorgefallene actus parochiales, 
als Sopulationes, Kindtaufen und Leichen, 
welche vorher ebenfalls der Kutherifche Pfarz 
rer zu Eckelsheim zu verfehen gehabt, von 
dem Eatholifchen Pfarrer in loco Woͤllſtein 
und reſp. auf Dem Eckelsheimer Gottesacker 


(wos | 


ee 
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(wohin auch noch jetzo die evangeliſchen Lei⸗ 
chen von Gumbsheim gebracht werden) ver⸗ 
richten laſſen. | a ee 


Alles diefes wird felbft durch die nach 
dem Ryßwickiſchen Sriedensfehluß Anno 1699- 
von dem franzöfifchen Gefandten de Chamois 
auf dem Neichstag zu Megensburg. überges 
bene Lifte des Lieux compris par la derniere 
Claufe du ame Art. du Traite deRyswic beftäs 
tiget. Wenn in felbiger Tab. IL. Nro 297. 
es von Woͤllſtein heiſet 

LEgliſe pofledee par les Catholiques et ceux 
de la Confeffion d’Augsbeurg. + 


ſo heißt es hingegen ibid Nr. 298. von Gumbs⸗ 
heim und Pleitersheim (Kempsheim et Klin- 
tersheim, ) J | | | 

II n’y a point d’eglife dans ces lieux, ils 
- font dela Paroiffe Wilſtein. — 


Denn obgleich der angegebene Umſtand; 
il nmy a point d Egliſe, VON Gumbsheim nur 
in ſo weit gelten mag, als man eine Capelle 
in eigentlichem Verſtand Feine Kirche nennen 
Tann: fo fäffet fich doch zuverläßig behaupten, 
daß wenn damals Catholici in.dem Mirbefik 
ſolcher Capelle geweſen waͤren, daſſelbe in 
diefer durchaus zum Vortheil der Catholicken 
gemachten, und aus den Berichten, der Car 
tholifchen Geiftlichen jeder Didces zuſammen 
Ee 4getra⸗ 


# 
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getragenen Lifte mit eben der Sorgfalt würde 
- bemerkt worden ſeyn, mit welcher in Tab. IH, 
alle Katholicis zugehörige Kapellen angezeigt 
worden. 


Ebenermaſſen bewahrheitet ſich aus dieſet 
Liſte, dab Eckelsheim, als die tempore Pa» 
eis Ryswycenfis geweſene Mutterficche von 


BGumbsheim, den A.C. Rerwandten allein 


zugehörig geröefen. Denn es werden dafelbft 
Tab.. I. fub. rubro: Seiyneurie de Falckexftein 
Nro. 389. ſeqq. nur allein Diedrey Orte, Hilß⸗ 
heim Weinweiler und Hohenfüßen anges 


- 


führt, mit dem Zuſatz: = 


Nota. Les Eglifes des autres lieux depen, _ 
‚dans de ladite Seigneurie (worunter alſo 
auch Edelsheim begriffen) ſont poffedees 
„par ceux de la Confeflion .d’ Augsbourg, ' 


Bas nun. von. der. Mutterfirche gilt, 
muß and) von der Fitial» Kirche fo lange gels 
ten, bis dag Segentheil dargethan iſt. 


Wie wohl nun ſolchergeſtalten Catholi⸗ 
ſcher Seits nimmermehr wird erwieſen wet 
den koͤnnen, daß in denen franzöfifchen Reu⸗ 
niong- Zeiten, oder durch den Ryßwickiſchen 
Friedensſchluß, Catholicis einiger Antheil an 
der Evangelifch s Lutherifchen Kirche oder Tas 
pellen zu Gumbsheim verfchaft, oder ein Si⸗ 
multaneum Darinnen introduciret worden waͤ⸗ 
re: 


zu Eumbehelm⸗ | — 437 | 


D — doch dieſelbe in dieſem Secu⸗ 
5 anfangs durch einzelne nur zu gewiffen Zeie _ 
ten verrichtete Actus fich in dieſelbe einzufebleis 
chen gefucht , hierauf aber nun feit s Jahren 
ein förmliches Simultaneum in felbiger zu bes 
haupten fich beygeben laſſen. Und hierinnen 
beſtehet diejenige Neligionsbefchiverde, um 
derentwillen die Naffauifch + Svangelifch Lur 
therifche Gemeinde zu. Sumbsheim an ein 
Hochpreislich Corpus Evangelicornm ſich zu 
wenden den Entſchluß gefaßt hat. 


Es geſchahe nemlich zum erſtenmal um 
das Jahr 1710. oder sı. daß unter Conni⸗ 
venz des obgedachten Pfarrer Gommets, 
(welcher wegen feines gottloſen und aͤrgerlichen 
Lebenswandels bey der, evangelifchen Mitherts 
fchaft in uͤblem Sredit ftunde, und fich da- 
her defto beffer mit der Catholiſchen Seite zu 
halten befliffen war) von dem Catholiſchen 
Pfarrer zu Woͤllſtein an dem Gumbsheimer 
Kirchweihfeſt ein catholiſcher Gottesdienſt in 
der daſigen lutheriſchen Kirche gehalten wur— 
de, welcher nach der Hand an dieſem Tage 

von Zeit zu Zeit repetirt, auch ſucceßive Co⸗ 
pulationes und Kindtaufen, welche aber bey 
der ſehr geringen Anzahl der Gatholicken im . 


Gumbsheim ſelten vorfallen, von den Sa 


— Paftoribus darinnen verrichtet wor ⸗ 
en. * — er 


ER rue 


4 > 
4 
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Da man ſich Catholiſcher Seits bis auf 


das FJahr 1772. ein mehreres nicht anmaßıte, 
nd im übrigen durch die Vertraͤglichkeit der 


damaligen Catholiſchen Paftorum unter beys 
derley Meligionsverwandten ein gutes. Ver⸗ 
nehmen unterhalten wurde: fo gefchahe es, 


daß man. Eoangelifcher Seite nicht ſo attent 


darauf war, und aus guter Nachbarſchaft 
denen Catholicken die jährliche Haltung eines 
Gottesdientes andem auf Simonis und Aus 
da einfallenden Kirchweyhfeſt, und die Ders 
zichtung der Caſualien in der Lutherifchen Kits 


he zu Gumbsheim geraume Fahre hindurch 


geſtattete, ohne einmal der Naſſauiſchen ho⸗ 


hen Mitherrſchaft Davon eine Anzeige zu thun, 


weiche dieſes alles erſt bey Gelegenheit der 
neuen Vorgänge in Erfahrung gebracht hat, 


Nachdeme aber Anno 1771. ein neuer 


Paſtor, Namens Becker, von Churmaynz 


naher Wöllftein gefeget worden, machte 


ſich diefer. gleich nach Antritt feines Amts ein 


eigenes Gefchäfte daraus, das bis dahin uns 


ter beyden Neligionspartheyen beftandene gus - 


te Bernehmen zu foren, und allerhand ‚mo- 
zus anzufangen. Insbeſondere aber waren 


ſeine friedhaͤßige Abfichten auf die Kirche zu 
Gumbsheim gerichtet. 


In der Rogate- Wochedes Jahres 1772. 


veranſtaltete derfelbe zum erftenmal eine big 
dahin nie üblich geweſene Proceßion von 
Ze u | Woͤll⸗ 
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Wölftein aus durch die Gumbeheimer 
Gemarkung in die mehrgedachte Lutheriſche 
Kirche, welche er mit gewaltfamer Wegneh⸗ 

mung der Kirchen » Schlüffel eröfnen ließ, und 
kurz hernach am sten Junii hielte er abermals 
in derſelben zu ungewoͤhnlicher Zeit einen —* 
tholiſchen Gottesdienſt. | 


Auf die von diefem —— geſchehene 
Anzeige, erlieſſen Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
zu Draffau » Ufingen hochſeel. Andenkens an 
Se. damals vegierende Ehurfürftl. Gnaden 
das lubLit, A. angeführte Beichwerungsfchreis 
ben d. d. .26. Junii 1772. und obgleid) in der, 
darauf. erft am ı6. Sept. -1773. erfolgten 
Antwort fub Lit. B. Die ‘Befugnis alle adus 
exercitil religionis Catholicae in gedachter Kirz 
che auszuüben, behauptet werden wollen: fü 


enthät doch das ganze Schreiben eine ſtill⸗ 


— zende Eingeſtaͤndnis des dießeitigen Aſſer- 

‚ daß intentio Catholicorum in anno decre- 
— et Pace Ryswicenſi nicht fundiret, und 
daß ante An. 1772. keine andere, als die ob⸗ 
erwehnte Actus Catholiſcher Seits exerciret 
worden ſeyen. Beſonders aber verdienet bes 
merkt zu werden, daß von der Zeit des erlafs 
fenen Beſchwerungsſchreibens fub Lit. A. big 
nach dem im Jahr 1774. erfolgten Tod des 
höchftfeeligen Shurfürften, Catholici ſich ganz 


ruhig verhalten, und weiter keine Proceßio⸗ 


nes noch — ——— Religions⸗ 
uͤbungen F 
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2 Abungen in oftbemeldter Kirche vorgenommen 


haben; woraus der fichere Schluß zu mar 
ben, daß ihnen ſolches von Sr. Churfuͤrſtl. 
Gnaden inhibirt worden ſeye. | 


Allein bald nad) dem tödtlichen Hintritt 
böchftgedachten Heren Churfuͤrſten fieng. der 
Paſtor Beer feine Anmaffungen mit deſto 
mehrerer Dreiftigkeit wieder von neuem an, 

- indem eram zten April 1775. Und. am 2sten 
Merz 1775. abermals, und zwar das letzte⸗ 
remal mittelſt Erbrechung des Schloſſes an 
der Kirchenthuͤre ſich in die Kirche eingedruns 


gen. Die deshalb von der Evangelifchen 
Gemeinde zu Gumbsheim bey der Churfuͤrſt⸗ 


lichen Negierung zu Maynz in der Vorſtel⸗ 
lung füb Lie. C. geführte Beſchwerden fruch⸗ 
teten fo wenig, Daß vielmehr kurz hernach am 
sten May, bey. Fröfnung des wegen det 
neuen Pabftreahl in der Catholiſchen Chris. 
ftenheit ausgefchriebenen Kubiläi, unter Ans 
+ führung des.hierzu von feiner vorgelesten Mes 
gierung befeßligten EChurmaynzifchen Beam: 
ten, eine folenne Procefion mit dem. größten 
Eclat in die Gumbsheimer Kirche gehalten,und 
ſolche, weil Evangelici die Schlüffel dazu 
nicht hergeben wollten, mit Gewalt erſtiegen 
und eröfnet wurde, | Ä 
Die von der Hochfuͤrſtlichen Regierung 
zu Wiesbaden dieſes Vorgangs halber, und 


beſonders zu Abwendung der in voraus an⸗ 
a: | gekuͤn⸗ 


— 
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gekuͤndigten zweyten Proceßion an das Erzbi⸗ 
ſchoͤfliche Vicariat zu Maynz erlaſſene beyde 
Schreiben ſub Lit. Di et E. wurden nicht nur 
mit der fub Lit, F. erfichtlichen ungünftigen 
Antwort abgefertiget, fondern die angedro; 
hete zweyte Proceßion gieng aud) am ten 
Julii mit abermalig gewaltfamer Eröfnung 
der Kirche würftich vor fih, und am ten 
Auguſt wurde bon dem atholifchen Paftor 
nochmals eine Fruͤhmeſſe darinnen gehalten, _ 


Ob nun gleich aus allen diefen Vor— 
Hängen, und aus denen bey folcher Gelegenz 
heit von dem Churmaynziſchen Beamten und 
Dberfchultheifen zu Woͤllſtein geſchehenen 
Aenfferungen genugfam abzunehmen war, daß 
man Ehurmaynzifcher Seits das neuerlich bes 
hauptete Cimultaneum in der Gumbsheis 
“mer Kirche, ohne die mindefte Nückficht auf 
alle bisher gefchehene remonttrationes, via fadi 
durchzuſetzen gemeynt fey, dabey auch Catho— 
lici fich nicht undeutlich merken lieffen, daß 
ihre Abſicht zugleich auch mit auf die wies 
wohl ſehr geringe Gumbsheimer Kirchens - 
Büter und Renten, in deren alleinigen Ber 
fis Evangelici bis dato noch verblieben, ge: 
richtet ſey: fo wolte man jedoch Evangeliſcher 
Seits noch den lezten Verſuch machen, ob 
durch eine guͤtliche Beylegung dieſer jenſeits 
ganz unnoͤthiger Weiſe erregten Strittigkei⸗ 
ten, Die bisher unterbrochene a 
a 2% | Sins 
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Eintracht in der Gemeinfchaft Wölftein wies 
der hergeſtellt werden Fünne Ar, 


‚on diefer Abficht, und aus Veranlaſ— 


ſung der bey Sereniffimi Ufingenfis Hochs 


fürftl. Durchlaucht von der Naſſauiſch⸗Evan⸗ 
gelifch » Lutherifchen Gemeinde zu Gumbs— 
heim übergebenen Vorſtellung fub L. G. wur⸗ 
de mit Sommunication diefer leztern, von der 
Hochfuͤrſtl. Negierung zu Wiesbaden in eis 
nem am 24. Decembr. a. pr. an die Churs 
fürftliche Negierung zu Maynz erlaflenen 
Schreiben (Lit. H ) der Antrag gethan, daß 
man Fürftl. Naſſauiſcher Seits, wiewohl 
ohne Schuldigkeit, Catholicis die fernere 
Haltung ihres Gottesdienſtes in der Gumbs— 
heimer Lutheriſchen Kirche an dem jaͤhrlichen 
Kirchweyhfeſt, und bey vorfallenden Taſua⸗ 
lien, wie auch noch uͤberdas die Anſtellung 
einer Proceßion bey Catholiſchen allgemei⸗ 
nen Jubilaͤis mit dem Beding geſtatten wol⸗ 
fe, daß dagegen alle weitere Neuerungen und 
ungebührliche Extenſiones des ihrofeitigen Res 
tigiong » Eyercitii hinführo  unterbleiben folten, 
und hierunter vor beftändigein gewiſſes Nor⸗ 
mativ gemeinfchaftlich beliebt und feftgefegt 
werden möge. Und als inzwifchen Fürs nach 

Abgang diefes Schreibens, es fey nun mit 
> oder ohne Vorwiſſen der Ehurfürftt. Negies 
tung, am ı4. Jan. a. c. ein abermaliger 
ungewöhnlicher Catholiſcher Gottesdienſt 
| ia AA | * 
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der Gumbsheimer Kirche veranftaltet wor⸗ 
den: fo wurde das weitere Schreiben vom 
7. Gebr. fub Lit. I. an diefelbe erlaſſen. Es 
ift aber auf beydes bis jezt noch Feine Ant⸗ 
wort vielweniger einige Remedur erfolgt, 
fondern e8 haben vielmehr Katholici mit dem. 


angefangenen Turbationen Immittelft ohnger 


ſcheut fortgefahren, und am 3. Merz und. 
sten May, und zwar Das legteremal mit Bey⸗ 
gefelung der dazu aufgebottenen Catholi⸗ 
eehen Unterthanen aus dem Shurmaynzifchen 
Dit Siefersheim, in oftbemeldter Kirche, 
wozu fie fih auch nun einen eigenen Schlüfs 


ſel machen laffen, ihren Gottesdienft wieder 


holt öffentlich gehalten, 


J Gleichwie nun ſolchemnach ale Hof 


nung. verichwunden ift, ‚von Shurfürftlicher 
hoher Mitherrfchaft die Abftellung Dieter 
eligions⸗ Beſchwerden in Güte zu erhalten, 


vielmehr nach den bisherigen Vorgängen 


nichts anders zu erwarten ftehet, ala daß man 
ex parte Catholicorum die auf die Evange⸗ 
fifch » Rutherifche Kirche zu. Gumbsheim for⸗ 
mirte Anfprüche, durch Hülfe der&hurmayn- 
zifchen Webermacht, ferner mit Gewalt durchs 
feßen, ja nach und nad) immer weiter um fich 
greifen werde, und Evangelici am Ende wohl 


gar aus dem Befis ihrer Kirche, nebſt Kir⸗ 


hengütern und Renthen, ganz verdrungen 
werden doͤrften; alfo bieiber der fo ſehr gra⸗ 
ee ee 


— 


® 
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Hirten Naſſau⸗Evangel. Lutheriſchen Gemein⸗ 


> de zu Gumbsheim (welcher ſich die daſelbſti— 
ge Churaaynziſche Evangeliſche Unterthanen 


gerne anſchlieſſen wuͤrden, wenn ſie nicht die 
Furcht fuͤr ihrer Herrſchaft davon abhielte) 
zu Abwendung der ihrem Kirchenweſen im⸗ 
mer mehr drohenden Gefahr, nichts weiter 
uͤbrig, als ihre Zuflucht zu Einem hochpreis⸗ 
lichen Corpore Evongelicorum zu nehmen, iM 


dem ſubmiſſeſten Vertrauen, Hochdaſſelbe 


werde die Sache dahin einzuleiten geruhen, 
damit unter Deſſelben hohen Aßiſtenz das 
exercitium religionis in ihrer Kirche hinwie⸗ 


derum in ſtatum anni normalis, als woge⸗ 


gen die, zumal ohne Vorwiſſen und Geneh⸗ 
migung der ‚Evangelifchen hohen . Mitherrs 


fehaft, von 1710. bi8 1772. Catholiſcher 


Seits darinnen ausgeübte einzelne Actus 


nichts verfangen, noch eine rechtbeſtaͤndige 


Poſſeßion erwirken Fönnen, reſtituirt und her⸗ 


geftellt werden möge, 
Lie, 


| = A: 4 j 
Copia eines von Ihro Hochfuͤrſtl. 
Durchl. zu Naſſau⸗Uſingen, an Ihro 


Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maynz une 

term 26. Junii 1772. erlaſſenen 

| Schreibens 
PP ee 


| He die proteſtantiſche Geiftlichen in dei 


Semeinfchaft Woͤllſtein ‘Hohe Urſach 
Ru. gehabt, 


. 
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- gehabt, die Beybehaltung des friedfertigen - 

aft: Angeli bey dortiger Paſtorey zu wuͤn⸗ 
hen, und ihre Beſorgnis, daß deſſen Abe 
zufung auf den Ruheſtand der beyderfeitigen 
Meligionsverwandten einen nachtheiligen Eins 
fluß. haben werde, nicht ungegründet gewe⸗ 
fen‘, folches hat nunmehro ver Erfolg. nur 
allzuſehr bewahrheitet. = | Ä 


Der an feine. Stelle gefommene Paſt. 
- Hecker, fcheinet weder die Einfichten noch 
Die Mäfigung feines Vorfahrern zu befigen, 
am wenigſten aber fich eine Schuldigfeit dar⸗ 
aus zu machen, der. von Ew. Liebd. zur Er⸗ 
haltung. des Friedens und der nachbarlichen 
Eintracht zwifchen denen verfchiedenen Reli⸗ 
gionspartheyen ihm gegebenen Inſtruction 
‚gebührend nachzukommen. - 


Ich will jeßo nicht gedenken, daß derſel⸗ 
be den Antritt ſeines geiftlichen ... 
anfangs dadurch merkwuͤrdig gemacht, daß 
er verfchiedene, in der ABöllfteiner Kirche 
ſeit langer Zeit nicht gehörte Controvers⸗Pre⸗ 
digten gegen die proteftantifche Neligion ge 
halten hat. Ich wende mich vielmehr fofort 
zu: demjenigen fehr präjudicirlichen Vorgang, 
durch welchen Ich mich eigentlich, wiewohl 
ſehr ungern, veranlaſſet ſehe, Ew. Liebden 
mit gegenwaͤrtigem zu behelligen. Die Ev⸗ 
angeliſche Gemeinde zu Gumbsheim befindet 
ſich von: jeher in ruhiger Poſſeßion des exer- 
Adct.h. eccl. n. temp. xXxVii.Th. Sf citü 


er 
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citii folitaris ihrer Neligion in dortiger ihr als 
lein zuftändigen Kirche, und bat hierunter 
‚namentlich den Befisitand Des anni deereto- 
zii, ja felbft des Ryßwickiſchen Sriedens vor | 
[% Die Satholifchen Gemeinde s Glieder 
haben daran niemals einigen Antheil, noch 
auch folchen zu prätendiven Die mindefte Urs 
fache gehabt, da fie die Wollſteiner Kirche, 
worinn fie eingepfaret find, ganz in der Naͤ⸗ 
be haben, und ihre Anzahl in Gumbsheim 
ſo gering iſt, daß fie vor fich, nicht wohl eis 
nen cœtum ecclehafticum conftituiren koͤnnen, 
wie denn dermalen daſelbſt auſſer dem Hir⸗ 
sen ſich nicht mehr als 6. Catholiſche Uns 
terthanen, inclufive einer Wittfrau, befins 
Den. Mur ift ihnen aus nachbarlicher Ges 
faͤlligkeit der Gebrauch der ewangelifchen 
Kirche zu denen im Det vorfallenden Caſua⸗ 
lien, und Haltung der jährlichen Kirchweyh⸗ 
| ——— bishero connivendo geſtattet worden. 
Auſſer dieſen wiſſen ſich auch die aͤlteſten 
Leute nicht zu erinnern, daß jemals ein Ca⸗ 
tholiſcher Gottesdienſt darinnen celebriret, 
am wenigſten aber, daß die ſonſt an Catho⸗ 
liſchen Orten in der Rogate⸗Woche uͤblichen 
Proceſſiones in loco Gumbsheim gehalten, 
und in beſagte Kirche gefuͤhret worden waͤren. 


Deſſen allen ohngeachtet aber hat ſich 
Eingangs gedachter Paſtor Becker nicht ent⸗ 
ſehen, am Montag in letztverwichener Roga⸗ 
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te⸗Woche einen äffentlichen Umgang zu 
EGumbsheim zu halten, und mit folchem de’ 
facto in die dortige Evangelifche Kirchen feis 


nen Zug zu nehmen, 


Odbgleich der evangelifche Pfarrer Köfter 
zu Möllftein fehon den Gonntag vorher 
Durch Das gemeine Gerücht von diefem Dora 
haben Nachricht erhalten hatte, hielte er es: 
jedoch nicht vor rathſam,  fich deswegen ine 
poraus weiter vorzulegen, fondern begnuͤgte 
ſich nur damit, daß er dem Schulmeiſter zu 
Gumbsheim den Befehl ertheilte, den Kira 
chenfehlüffel, wenn er ihm abgefordert würz 
de, nicht heraus zu geben. Am folgender 
Morgen lieffen Catholici dem evangelifchen 
Schuͤlmeiſter den Schlüffel zu’ zweyenmalen 
mit vielem Bedrohen abfordern 5 welcher ſich 
aber damit entichuldigre daß foicher nicht bey 
Handen, fondern in eines andern dortigen 
Unterthanen Hausbefindtich feye, Der Paz. 
ſtor Becher ließ hierauf durch den Philipp 


WMecky von Gumbsheim den. Pfarrer Köfter 


wegen Verweigerung des Schlüffels zur Ne 
de fiellen‘, welcher aber mit allem Glimpf 
darauf erwiederte, daß in der Creutzwoche 
noch niemals eine Catholiſche Proceßion oder. 
Catholiſcher Gottesdienft in der Kirche zu 
Sumbsheim gehalten worden; man ſeye 


evangelifcher Seits weit entfernt, durch Neue⸗ 


ben, | 


sungen zu Mishelligfeisen Anlaß zu ge 
* FR Sta . und 
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und wolle fich zu ihm, dem Paftor ein gleie 
ches verfehen. Dieſer ließ ſich aber hierdurch. 
pon feinem Vorhaben nicht abwendig ma⸗ 
chen, die Procefion. näherte fich inzwiſchen 
dem Dit, und man- drang abermals mit 
geoffem Ungeftüm. in den. Schulmeiſter, den 
Schluͤſſel herauszugeben, welcher dann end⸗ 
lid) im Schrecken befannte, ſolchen in des Jo⸗ 
hann Henrich. Woͤrths Yehaufung abgege⸗ 
ben zu haben, woſelbſt ihn denn auch Ca⸗ 
tholici in Abweſenheit des Mannes von der 
Frau bekamen, die Kirche eroͤfneten, mit der 
——— in ſelbige eingezogen und den vor⸗ 
gehabten Actum darinnen ohne weitere Hin⸗ 
dernis vollzogen. N 


Nach geendigtem Gottesdienft und ers. 
folgter Rückkehr nach Woͤllſtein, erhielte der 
Pfarrer Köfter von dem Paftore Becker eis. 
nen in ziemlichen unfertigen Ausdrücken wers " 
faßten ‘Brief welchen Ew. Liebden in derabs 
ſchriftlichen Anfuge zu hochgefälliger Beur⸗ 
theilung vorlege, Hiermit aber hat ſich ders 
felbe noch nicht begnüget, fondern am aten . 
sur. abermals einen (wie vorhin gedacht). 
auſſer Safualien noch niemals üblich geres 
fenen Kirchengang in Gumbsheim gehalten, 
ſich auch verlauten laſſen, daß er Fünftig an- 
allen Bettaͤgen dergleichen thun wuͤrde. Ew. 
Liebden werden hierab von felbft hocherleuch⸗ 
tet ermeſſen, wie Diefer ganze, ein wahres 

| = 2 84 
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gravamen religionis involvirende Vorgang, 


vohne Noth, und felbft ohne einen. feheinbas - 


ren vor die Uebung der Catholiſchen Reli⸗ 
gion daraus entſpringenden Nutzen, blos in 
der Abſicht, das bisher beſtandene gute Ver⸗ 
nehmen zwifchen beyderfeits Religions⸗Ver⸗ 


wandten m der Gemeinfchaft Wöllftein zu 


fören, und die Gerechtſame der Evangeli⸗ 


fchen Gemeinde auf eine. empfindfidie Weiſe 
zu Franken, von dem Paftore Becker veran- 
laßt worden, : und wie, wenig mithin deſſen 
hiebey bezeugtes. friedhäßiges Betragen mit 
Ew. Kiebden, den Ruheſtand beyder Melis 
gions- Theile, und die Erhaltung der einem 
jeden derfelben zuftehenden Meichsgefeß- und 
Sriedensfchlußmäßigen Befugſame bezwe— 
kenden loͤbl. Geſinnungen uͤbereinſtimmen. 
Ich bin daher auch im voraus uͤberzeugt, daß 


Ew Liebden deſſen Unternehmen mit gerechter 


Indignation anfehen, ihn deshalb zur gebuͤh⸗ 
renden Verantwortung ziehen, und gemeffenft 


dahin anweiſen werden, daß er insfünftige 
‚ von weitern dergleichen Turbationen ablafe 
fen, und fich mit dem, denen Eathoticis, wies - 


wohl ohne Schuldigkeit, bloß durch Conni⸗ 


venz der vormaligen evangeliſchen Pfarrer 


nachgegebenen, auf die Caſualien und Kite 
chenweyh⸗Predigten beſchraͤnkten Gebrauch 
der Gumbsheimer evangeliſchen Kirche begnuͤ⸗ 


gen ſolle: wie dann Ew. Liebden hierum, 


und ſomit um ae — der an⸗ 
J An I e E C 3 


gezeig⸗ 


\ 
ı 


— 
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gezeigten Religions Befehmwerden, hierdurch. 
danz ergebenft erfuche, und übrigens die Ehre 
habe, in vollfommenfter Hochachtung zu. bes 
harren zuıc. ä | ; Zur 
ce Lit, B. 
Copia Antwortsfihreibens Sr. Chur: 
fürftt. Gnaden zu Maynz, an Ihro 
Hochfürftt. Durchlaucht zu Uſingen 
de dato Gernshrim den 16. Sept. | 
Ehe "1773 4 


pP. P. 


Wi koͤnnen Ew. Liebden nicht bergen, 
| was maffen. wir nicht anderjt als bez, 
fremdlich, haben wahrnehmen koͤnnen, daß den 
Catholiſchen Unterthanen in dei Gemein, 
ſchaft Wöllftein zu Gumbsheim das von je⸗ 
her beftandene Catholiſche Meligions » Eyers 
citium erſchweret, und nur auf Safualien und 
das Kirchweyh⸗Feſt ganz neuerlich. ginge, 
ſchraͤnket werden wolle. — er 
Ganz ungleich wird von Seiten der dor⸗ 

tigen Proteftantifchen Gemeinde vorgeges 
ben, als feye das bishero unangefochten ge⸗— 
bliebene catholifche Neligions⸗Exercitium an 

. erfagtem Ort nur connivendo geftaftet, und 
| SEE beruhe 
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eruhe ſolches auf einer nach Willkuͤhe wi⸗ 
derruflichen Beguͤnſtigung. J N 


-  Niemalen, und am twenigften bey der 
beftehenden Woͤllſteiner gemeinherrfchaftli- 
hen Berfaffung, mag dergleichen vermuthet 


werden. 


Es verbleibet bekanntlich demjenigen Theil 
der rechtsbeftändige Beweis lediglich anheim 
gefehoben, welcher eine Sache, gegen ihre - 
'gemeinigliche Verhaͤltnis, und gegen die vor⸗ 
waltende Vermuthung, anderft zu feyn bes 
baupten will. Solten nun auch bis anhero 


lediglich in Safualien die facra Catholica zu 


Gumbsheim adminifttirt, und. der Tas 
tholiſche Gottesdienſt nur auf das Kirch» 
weyh⸗Feſt, ſo mit nicht jederzeit in vol⸗ 
ler Maas und auf alle gewoͤhnliche Ars 
ten gehalten worden ſeyn; fo belieben dage» / 
gen Erw. Liebden zu ermeflen, daß hierduch 
der Schluß nicht folge, daß die Tarholifche- 
Seite auch hierzu nicht berechtiget geweſen 
feye , oder insfünftige, nach Nothdurft und 
Gutbefinden, weitere adus exercitii Religio- 
nis nicht vornehmen doͤrfe; maflen aug eis 
nem freywilligen Unterlaß willführlicher Hands 
lungen ‚dem andern Theil fo wenig ein jus 
prohibendi erwachſet, als wenig Dadurch dem 
berechtigten Theil die Befugniß erlöfcher, Ders 
— Sta glei⸗ 


* 
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gleichen actus merae facultatis nach Gutbe⸗ 
inden vorzunehmen, oder zu unterlaſſen. 
Wijr koͤnnen Uns daher auf Feine Art 
vorſtellen, wie Ew. Liebden die von dem Cas 

‚tholifchen Pfarrer in der Gemeinfchaft Woͤll⸗ 
ftein zu Gumbsheim gehaltene Proceßion als 
eine unzuläßige Erweiterung des Catholiſchen 


Meligions. Gyereitii anfehen, und fich da⸗ 


durch befehmeret zu feyn erachten wollen. Air 
‚unverhalten diefes Ew. Kiebden in Nuͤckant⸗ 
worauf Ders an Uns diefertwegen erlaffeneg 
geehrte Anfchreiben, und verbleiben ꝛc. ꝛc. 


Lie. C. 


Copia Vorſtellung der Evangeliſchen 
Gemeinde zu Gumbsheim an die Chur⸗ 
fuͤrſtliche Regierung zu Maynz 
de 27. Merz 1776. | 

=> Churfürfkliche yo Landesregierung, 


iner Churfürftlichen hohen Landesregierung 
‚we finden fich unterzeichnete klagend vorzus 
fragen bemüßiget,. was .maffen fich der Ca⸗ 
thofifche Herr Paſtor von Woͤllſtein am 26. 
dieſes abermalen beykommen laſſen, eine In⸗ 
paſion in die, denen Evangelicis privativè zus 
ſtehende Kirche zu Gumbsheim zu wagen, 


und. felbige in ihrer von undenklichen Jahren 
a a 


| 
| 
| 
| 
| 
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her ohnbekroaͤnkt getvefenen alleinigen Poſſeßion 


vorfeglich zu furbiren. Es bat der ebenges 


Dachte Herr Paftor fehon den 25 May ı772. - 


- eine dergleichen Thhathandlung vorgenommen, - 


und wurde, da man von Seiten gnädigfter 
Mitherrſchaft an die höchfte Behörde dies⸗ 
‘falls, als einer noch nie erhörten Sache, ge⸗ 
gründete Beſchwerden gelangen laflen, mit 
gebührendem Verweiß und Bedrohung, ders 
gleichen- binführo zu. unterlaffen, in die 
Schranken gewiefen. . 


Nichts deftomweniger verfuchte er den zten 


April verfchiedenen Jahres wiederum. fein 


Heil, und fihliche ſich in die Kirche quae- 
ſtionis ohnvermuthet ein; und weilen man 
gnädigfte Herrichaften nicht ſchon wiederum 


mit odiofis behelligen wollen, fondern geslaits | 
bet, Er werde inskünftige von felbften das" 


von abftehen, und feiner Schuldigkeit ges 
mäs ‚die ihme gegebene Drdre unterthänigft 
befolgen: fo bat man Diefen Fehltritt con- 
nivendo. überfehen. Wann aber das unter 


obigem Dato verübte Aitentatum deflen Sriee 


densftörende Gefinnungen und offenbare 


Verachtung feiner Vorgefesten Far zu Tas 


ge leget, inmaffen diefelbe, als man ex par- 
te Evangelicorum dauon. benadyrichtiget more 

den, und den Kicchenfchiüffel benfeit gethan, 
‚die Kirche mit Gewalt, eingenommen, und 


dur den hiefigen Schloͤſſermeiſter Zunge 
Ste | becker 


— 
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becker, welchen der Pedell dahin beordern 
mußte, das Schloß (ohneradhtet.der dießfalls 
eingelegten Proteftation und Berwahrung 
Feine Unruhen anzufangen, und Verbitte⸗ 
zung unter denen Leuten zu erregen) zu et- 
. brechen, und man folches diffeits vor eine 
offenbare Gewaltthätigkeit und obnläugbas | 
ren Eingriff in unfere zuftändige Gerechtfas 
me anſiehet: als gefanget an eine Churfuͤrſt⸗ 
liche hohe Landesregierung Unfer, der geſam⸗ 
ten Evangelifchen Gemeinde zu Gumbsheim, 
unterthänig geborfamftes Bitten, Hochdie⸗ 
felbe in Nückfihr deflen, daß wir. vn | 


Imo ab anno normali und denen darauf 
erfolgten anderweiten Friedensſchluͤſſen in 

‚der ohngeftörten alleinigen. Poſſeßion ‚der 
Kirch quaeft. gewefen, auch ex adtis publicis 
ermweifen Eönnen , Daß die Evangelifche Geiſt⸗ 
Yiche fogar alle adtus parochiales bey Catho⸗ 
licis verrichtet. Ä 


‚2do Obzwar nachhero Catholicis vonder 
ehemaligen höchften Landesherrichaft der Ge⸗ 
brauch der Kirche bey Caſualien geftattet 
worden, jedennoch es bis hierhin und fons 


derlich ſeit dem von jebiger höchften Ger 


"meindsherefchaft Anno 1733. errichteten Res 

- "ceß bey diefem eingefehränften Gebrauch bey 
Caſualien und Kirchweihe ohnabaͤnderlich 
verblieben, fo Daß auſſer dieſen Faͤllen Fein 
| — ein⸗ 
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eimigesmal. die Kirche zu Gumbsheim von 
Catholicis betreten worden, welches Herr 
kommen Daher bier um fo mehr zu beobach⸗ 
ten ift, als gemeinherrfchaftliche Commiſ⸗ 
ſion nad) der Anlage Sign. I in Religions— 
Sachen die Obfervanz ausdrücklich beftäte 
tiget und ale DERRBRBEN unterſagt bat, 
über das | 


zuo dem dermaligen eren Paſior bey 
feiner Aufftelung zur: hieſigen Pfarrey die 
ausdrückliche Weifung von weyland Ihro 
Ehurfürftl. Gnaden höchitfeeligen Anden⸗ 
tens gegeben worden, ſich rubig:nnd fried⸗ 
liebend zu betragen „ auch: niemand in feinen 
Gerechtfamen zu turbiren, wie aus der co» 
peylichen Anlage an des höchftfeeligen Fuͤr⸗ 
ften zn Naſſau⸗Uſingen Hochfürftl.. Durch⸗ 
laucht ſab Signo © breitern. a zu 
erſehen. Immaſſen wir auch 


Ato des unterthaͤnigſten — le⸗ 
ben, es werde Ihro jet regierenden Chur⸗ 
fürftl.Gnaden höchfte Willensmeynung eben- 
falls nicht, ſeyn, daß Verbitterungen unter 
denen verfchiedenen Meligionsverwandten, 
um eines nur auf Zmwiftigkeit finnenden Ca⸗ 
tholiſchen Paftors willen geftiftet und unters 
halten werden möchten, da fichs die protes 
ftantifche Seiftliche in Woͤllſtein zur einigen 
Pflicht gemacht, nach denen rühmlichen Ges 
finnungen beyder hoͤchſten ar ri 
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Herrſchaften, zu jedermanns Verwunderung, 
Ruhe, Kinigkeit und nachbarliche Einver- 
ftändnis unter denen gefamten Unterthanen 
zu erhalten, gnädig und hochgeneigteft ges 
ruhen möge, das ftrafbare Vergehen ofters 
meldten und incorrigiblen Herrn Paſtors 
nachdruckſamſt zu ahnden, und diefen allen 
Meichs - Fundamental’ Sabungen entgegen 
faufenden gravaminibus abhelfliche Maßga- 
be zu verfhaffen, um da mehr, als felbft 
deflen eigene Pfarrkinder megen feines, in 
allen Borfällen übereilend beftig- und einem 
Geiſtlichen unanfländigen Berragens nicht 
allzuwohl mit ihme zufrieden find. Wir 
bergen nicht, daß wir auch dieſe Beſchwe⸗ 
rungs⸗Klage zugleich mit an die gnädigfte 
Mitherrſchaft gelangen laſſen. 


Und da mir übrigens bey dieſen aufge⸗ 
. Härten Zeiten, da man durchgängig Die 
vernünftigfte Finfichten heget, ſchon zum 
voraus vermutben können, daß Eine Ehurs 
fürftt. Landes- Regierung nad) Dochdero er⸗ 
leuchteten Denkungs- Art und Beurtbeilungss 
Kraft ermeflen werde, daß die Catholiſche 
Religion allemal in ihrem Werth verbleibe, 
und Derfelben nicht Das mindefte in ihrem 
Weſentlichen abgehe, wann auch ein frieds 
liebender Mann aufgeftellet-ift : fo getröften 
wir ung einer gnädig ud ‚bochgeneigteh 
00 | me- 
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Remedur, und erharren mit geziemendſtem 
Reſpect 


E. Churfuͤrſtl. Hohen Landesregierung 
| unterthänigft gehorſamſte. 
Neben-Beghlage. 
rn, ID. — 
Extractus Gemeinherrſchaftlichen Con⸗ 
ferenz-Commiffions-Protocollid.d. 


Woͤllſtein den 16 Merz 1775, 


* c. Und iſt man don Seiten der gemein» 

a famen Chur ⸗ und Fuͤrſtlichen Com- 
miſſion ſub ſpe rati des Schluſſes worden, 
daß es zu Evitirung birfer Inconvenienzien 
und Klagen, als ob man in Religionsſa⸗ 
chen etwas innoviren wolle, bey dem Her⸗ 


aa » + 


kommen lediglich zu belaffen feye, 


20%. Und ergehet hiermit von wegen 
Ihrer Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maynz, und 
des Hochfuͤrſtl. Hauſes Naſſau an beyder⸗ 
ſeits Chur» und Fuͤrſtliche Beamte der Be⸗ 
fehl, alle in vorſtehenden Protocollo enthals | 
tene Refoluta und Berordnungen , und was 
nach Dem: Haupt» Meceß bishero noch ohn⸗ 
befolgt geblieben ‚der Gebühr nad) zu volle 


ſtreckeen, Publicanda zu publiciren, auch die 


ihnen 


- 458 Religionsbefchwerd. der Kvangel. 
ihnen aufgegebene Unterfuchungen forder- 
famft vorzunehmen, und gegen die Refra⸗ 
ctarios zu Handhabung -guter Ordnung in 
Policey⸗ und Juſtizweſen und.ale deme, was 
zwiſchen bepderfeits  gnädigften Herrſchaf⸗ 
ten muͤhſamſt verglichen worden, fid) ihres 

Amts zu. gebrauchen , als zu welchem Ende 
Ihnen gegenmwärtiges Protocol unter bey⸗ 
derfeits Deputatorum Unterfihrift. integras 
liter communiciret wirdd. — 


J Maynz den 18. Merjy, 1735. 
von Benzel, u von Bode, 
Churmaynziſ. Deputatus. Fuͤrſtl. Raſſauiſ. Deputat. | 


Neben: Beylagen. 
vo ur iu Sign. O | 
Copia Schreibens des Herrn Chur» 
fürften zu Maynz , an des Herrn Fuͤr⸗ 
ſten zu Naſſau⸗Uſingen, Hochfuͤrſtl. 

Durchl. d.d. 30 Nov, 17713. 
o angenehm es mir ware; aus. Ew. 

u Lod. gefaͤlligen Erlaß vom. 15. des zu 
Ende gehenden Monats zu erſehen, daß dev. | 
zeitherige Erpofitus auf der. Pfarrey Woͤll⸗ 
ſtein, der Paſt. Angelus ,. fi meinen Ges 
finnungen gemäß ruhig und friedferrig betra⸗ 

| | | gen, 
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gen, | dadurch) aber Ew. Lbd. Zufriedenheit 
ich zugezogen habe: fo fchr beflage Sch, in 


dem gegenmärtigen Fall auffer Stand zu- 
fenn, Euer £bd, mir fonft fo ſchaͤbaren Vor⸗ 


wort mit der gewöhnlichen Wilfährigkeig 
entgegen zu gehn. | | 


Die allgemeine verbindende Ordnung, 
welche ich zu erlaffen Mich vermöger geſe⸗ 
hen habe, geſtattet feine dieſelbe entfräften« 
de Ausnahme, weshalben Sch dann bereits. 
die Verfügung getroffen babe, daß diefe 
Pfarrey , Stelle Durch einen ſolchen Welt⸗ 


Geiſtlichen befeget werde, deſſen von allen 
Unruhen entfernter “Betrag zu Erhaltung 


der Einverftändnis ziwifchen den unterfchiede« _ 
nen Religions Verwandten gereichend feun 


wird. Euer Lbd: koͤnnen Sich deffen eben | 


fo. ſehr, als jener unabänderlihen Erges 


benheit verfichert halten, mit Der ic) beftäns | 


dig verharre ꝛc. 
Lit. D. 


Copia eines von der Fuͤrſtlichen Re⸗ 
gierung zu Wiesbaden, an das Erzbi⸗ 


ſchoͤfliche Vicariat zu Maynz, un⸗ 
term 10 May 1776. erlaſſenen 


Schreibens. 
Urßten Hochgeehrten Herren doͤrfte ohne 


Unfer Anführen zur Genüge bekannt 
Zr | fun 
if \ — N 
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ſeyn, daß die Evangelifche Gemeinde zu 
Gumbsheim ſich von jeher in ruhiger Poſſeſ⸗ 
ſion des exercitii ſolitarii ihrer Religion in 
dortiger ihr. allein zuſtaͤndigen Kirche befuns 
den, und bierunter namentlich. den Beſiz⸗ 
ſtand des anni decretorii, ja. feldftdes Ryß⸗ 
wickiſchen Friedens, vor fich habe. - Die 
nad) Woͤllſtein eingepfartte wenige Catho⸗ 
liſche Gemeindsglieder zu Gumbsheim ha⸗ 


ben daran niemalen einigen Antheil gehabt, 


und nur erſt ſeit dem Jahr 1710. hat man 
ihnen aus nachbarlicher Gefaͤlligkeit den 
Gebraud) der Evangelifchen Kirche zu Hals 
. tung der jährlichen Kirchweyhpredigt conni- 
vendo geftattet, und ift der ———— Re⸗ 
ugions⸗-Theil, dieſen dergeftalt limitirten 
Gebrauch erſagter Kirche auf andere Faͤlle 
nach Belieben zu extendiren, um fo weni⸗ 
ger befugt, als nach dem gemeinfchaftlichen. 
Eonferenz ’ Schluß vom Jahr 1735. wovon. 
Wir einen Extract zur gefehwindern beliebi⸗ 
‚sen Einficht hierbenzufügen die Ehre haben, 


feſtgeſetzt worden, daß in der Gemeinfchaft, 


Woͤllſtein in Anſehung der Religionsſa⸗ 
en nichts innovirt, ſondern es bey dem 
damaligen Herkommen und Poſſeßionsſtand 
lediglich belaſſen werden ſolle. BET 


Es hat auch bey diefer Dfervang be 
ftändighin..bis in das Fahr 1772. fein Ver⸗ 
bleiben behalten, in weſchem Jahr der * 

uhig 
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ruhige Catholiſche Paſt. Becker zu Woͤllſtein 
zum allererſtenmal in der Rogate Wochen 
eine Proceßion in die daſige Kirche zu fuͤh⸗ 
ren ſich beygehen laffen, gegen weiche un⸗ 
‚befugte Neuerung feiner Zeit bey Ihro Ehurs 
fürftlichen Gnaden höchfifeeliger Gedächtnis 
Beſchwerde geführt worden, | — 
Da aber nur gedachter Paſtor Becker 
wiederum ganz neuerlich und zwar am 26. 
Merz abhin, wieaud) am verfloffenen Sonns 
tag den sten huius, bey Kröfnuug des um 
beijahres in der Evangelifchen. Kirche zu 
Bumbsheim, nad) vorgenommener deren 
Hewaltfamen Exfteig und Erbrechung, Got 
tesdienft zu halten, und feyerliche Proceſ⸗ 
fionen einzuführen ſich unterfangen, auch 
damit, wie feinen vorläufigen Aeufferungen 
nach fehr zu beforgen ſtehet, in der Folge 
‚tontinuiren dörfte: fo finden Wir Uns dar 
ber unfere hochgeehrten Herren mit gegen» 
waͤrtigem zu behelligen, und um gerechte Re⸗ 
medur zu belangen vermüßiget. | 


Bir find zum voraus verfichert, daß 
wenn es Denenfelben gefällig feyn wollte, 
ſelbſt die Derofeitige Untertbanen über die⸗ 

fen Gegenftand ad protocollum bernehmen 
su laſſen, dieſelbe durch deren Ausfagen 
würden überzeugt werden, daß ante annum 
1772. noch nie, aufler am Kirchweyhfeſt, 
Catholiſcher Gottesdienſt in’ ofterfagter Kits 
Add, hy ecch. nofl, temp XXVIUSh, Gg the 
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che gehalten worden, mithin die nur ange—⸗ 
fuͤhrte Actus als unbefugte Obfervanz » und 
Receß⸗ widrige Neuerungen anzuſehen ſeyen. 


In dieſer ohnwiderſprechlichen Voraus⸗ 
ſetzung erſuchen unſere hochgeehrte Herren 
dienſtangelegen lichſt, ofterwehnten Paſtori 
ſein unfertiges Benehmen ernſtlich zu verwei⸗ 
fen, und ihme all dergleichen Innovationes 
in puncto religionis vor die Zukunft gemeſſenſt 
zu inhibiren. 


Und da derſelbe nach ſeinem bishero nur 
allzuſehr erprobten unfriedfertigen Betragen 
an einen Ort, wo verſchiedene Religionen 
er ‚ fi) nicht ſchicket; ſo würden uns 

ere hochgeehrte Herren Uns ungemein ver« 
binden, wenn Diefelbe zu Beyhehaltung 
des. vorhin unter beyden Religions - Der 
wandten in der Gemeinfchaft Woͤllſtein, 
zum allgemeinen Bergnügen der ganzen Nach—⸗ 
barſchaft, obgewalteten guten Vernehmens 
ihn anders wohin zu franslociren, und feine 
Stelle mit einem verträglichern Subjecto 
binmiederum zu befegen belieben wollten, 
Wir erfuchen Diefelbe hierum dienfterges 
benft, und verfichern Dagegen , Daß Wir in 
en Hochachtung allſtets verblei⸗ 
en ꝛc. ꝛc. 


— 


Lie 


Lit. E, 


Copia Schreibens der Fürfil. Regie 
rung zu Wiesbaden, an da$ Eu 
ſchoͤfliche Vicariat zu Maynz, d. 
„Wiesbaden den 4 Jun. 1776. 


PB PB 


ec hochgeehrte Herten merden FR | 
| Zweifel richtig erbaften haben, was 
Wir an Diefelbe wesen der von dem Paſt. 
Becker, und den Eathofifthen Einwohnern‘ 
zu Gumbsheim, neuerlich und befonders bey 
der Eröfnung des gegenwärtigen Jubeljah⸗ 
- 1e8 unternommenen Proceßionen und got« 
tesdienftfihen Verſammlung in der Evanı 
gefifchen Kirche daſelbſt, unterm ıcten 90s 
rigen Monats beſchwerend gelangen zu laſ⸗ 
ſen Uns vermuͤßiget gefunden. 


"Bon unferen hochgeehrten — in 
Uns: aber hierauf meder eine Antwort big 
Daher ertheiler, noch aud), mie es fiheinet, 
eine Unferm billig. und rechtlichen Begehren 
gemaͤſſe Verfügung an die Behörde erlaſſen 
: worden, indem Der uns fo eben gefchebenen 
Anzeige nah, gedachter Paſtor Becker, 
und die Catholiſche Einwohner zu Gumbs⸗ 
heim, ſich weiter verlauten, und zum vor⸗ 
aus daruͤber zu ze. fih beygehen ae 
— | en, 
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fen, daß am ten nechfifünftigen Monats 
Sulii, als dem Beſchluß des Zubeljahreg, 
abermälen eine feyerliche. Proceßlon in die 


Evangelifche Kirche - daſelbſt gefuͤhret, und 


Catholiſcher Gottesdienſt darinnen gehalten 
werde ſolle. a 
Wir wollen daher unter Beziehung auf 
Unfer obangeregtee Schreiben Unſere hoch⸗ 
geehrte Herren hierdurch nochmalen inftän« 
Dig 'erfucht haben, womit. diefelbe mehr er- 
fagtem Paſt. Becker und den Eatholifchen 
Glaubensgenoſſen dergleihen Meligionge 
- Sriedensfiöhrifche und Neceß⸗ widrige Neues 
zung fofort gefchärfteft zu inbibiren, und 
fü mit denen aus der unter beyden Reli⸗ 
gions - Parthenen gegenwärtig herrſchenden 
Animoſitaet und gefährlichen Gaͤhrung zu bes 
forgenden Tihätlichkeiten vorzubeugen, auch 
Davon anhero die gefällige Nachricht bald 
gefälligft zu ertheilen belieben wollen, dar 
mit man jich nicht bemüßiget fehen möge. 


auf andere in Mechten erlaubte Mittel zu 
denken, um die proteftantifche Einwohner zu 


Gumbsheim bey dem rubigen Belis ihrer 
Kirche und dem darinnen zu haltenden 


Goottesdienſt zu fehügen. Die in Erwartung 


einer baldigen fatisfaifanten Antwort vere 
bleiben. a — 


— 


Lit, 


' 
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Copia Schreibens des Erzbiſchoflichen | 

Vieariats zu Maynz, an die Fuͤrſtli⸗ 

he Regierung zu Wisbaden d. d. 
Diapnz den. 27ten Junii 


1776. 
pp 7 


die haben derer Herren bende Schrei⸗ 
ben vom ıoten May und aten dieſes 
zu ſeiner Zeit wohl erhalten, und daraus 
entnommen, daß der Catholiſche Pfarrer 
Becker zu Woͤllſtein eine der Obſerbanz⸗ 
nnd Denen Reeeſſen widrige Neuerungen da⸗ 
ſelbſten verantaſſet haben ſolle, da er bey er⸗ 
oͤſneten Jubel⸗ Jahr eine feyerliche Proceſ⸗ 
ſion in der Kirch zu Gumbsheim abzufuͤh—⸗ 
ren, ſich beygehen Kaffen, wo jedoch Denen 
Catholiſchen zeithero nur geſtattet geweſen, 
das Kirchweyhe⸗Feſt daßelbſten zu feyern. 


Weit find Wir entfernet, etwas zu 
rechtfertigen, mas dem alten Herkommen 
und vormaligen Receſſen, aud nur von 
weiten entgegen faufet 


Allein nach eingezogenen — 
Berichten und eingeſehenen Urkunden wer⸗ 
den Wir uͤberzeuget, daß derley Anzeigen 
bey ſeiner Churluͤrſil. Gnaden Emmerich Jo⸗ 

©3935 3 ſeph 
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ſeph hoͤchſtſel. Andenkens im Jahr 1773. eben⸗ 
falls mit Ungrund geſchehen, wie ſolches aus 


der den ısten Sept. jetztbeſagten Jahrs ge- 
gebenen Ruͤckantwort hinlaͤnglich zu erſehen. 


Vorbemeldte Nachrichten verfichern wei⸗ 
ters, daß Eatholici in mehrbeſagter Gumbs⸗ 
heimer Kirch alle Pfarr -Actus bey Taufe 
Sterb⸗ und andern Faͤllen vor unfuͤrdenkli— 
chen Jahren, und nicht, wie ungleich vorge⸗ 
geben werden will, erft von anno 1772. aus⸗ 
geübt, befonders auch feyerliche Proceßionen 
in verſchiedenen laͤngſt abgewichenen Jah⸗ 
ren dahin abgefuͤhret haben, ſomit der recht⸗ 
— Beſitz — — voller ar obs 
alte. 


Wir fehen Uns derohalben vermuͤßiget, 
denen Herren ohnzuverhalten, daß dieſes 
neuerweckte unruhige Betragen dem Prote— 
ſtantiſchen Prediger zu Gumbsheim allei⸗ 
nig zur Laſt falle, ſomit raͤthlich ſeyn wolle, 

daß zu Beybehaltung fernerer Eintracht der⸗ 
ſelbe von dorten entfernet, inzwiſchen aber 
nachdruckſamſt gewarnet werde, daß er ſich 
bey der naͤchſtkuͤnftigen ten Julii aberma⸗ 
lem zufuͤhrenden Jubilaͤums Proceßion 
nicht erkuͤhnen moͤge, weitere Unruhen an⸗ 
zuzedlen. Wir verbleiben ze, 


Lit, 
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Copia Memorialis der Naſſauiſchen 
Gemeinde zu Gumbsheim d. d. 
sten Der. 1776. 


Druurchlauchtigſter Fürſt, 
u Gngdigfter Fuͤrſt und Serr! 


Die offenbare Beeintraͤchtigungen, welche 

— uns der Catholiſche Paſtor Berker zu . 
Woͤllſtein, Durch die gewalthaͤtig und auf 
feine Weiſe zu rechtfertigende ı Invaſion in 
die Kirch Gumbsheim, ſchon von anno. 1772. 
bis dahin zuaefüger, haben ung fo kühn ges 
macht, Ew. Sochfürftl. Durchl. nicht nur 
unfere gegründete Beſchwerden Darüber vor⸗ 
zutragen, fondern auch Höchfidiefelben fuß— 
fälligft zu impforiren, ‚uns bey unfern wohl 
‚ hergebrachten Gerechtfamen auf das nach⸗ 
druͤcklichſte zu ſchuͤtzen. Ja wir haben uns 
felbft an die Ehurmaynziiche hohe Landes⸗ 
regierung gewendet, und fubmiffeft gebeten, 
unfern Gravaminibus gerechteft abzuhelfen. 


Die von Zeit zu Zeit aber noch immer 
fortdaurende Attentata des gedachten Par 
ftors geben nicht undentlich zu verftehen, daß 
auf dem bisher eingefhlagenen Wege mer 

94 mg, 
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nig oder gar Feine Hofnung mehr. übrig 


ſey, die Abſtellung unferer gerechten Bes 
ſchwerden zu erhalten. 9 


Wir Dero getreueſten Unterthanen fin⸗ 
den uns demnach, ſo ungerne wir auch dar⸗ 
zu zu bringen (maſſen wie vor den. Aus 
. gen, des allfehenden Gottes conteftiven, daß 


08 don ung aus Feiner bittern Paßion und 


Religions-Gehaͤßigkeit gefchehe, wie man 
gegenſeitig fälfchlich vorgeben, und uns das 
durch vecht ſchwarz und verhaßt machen will, 
fondern aus. einer puren Beforgnis, daß 
man uns aus unferm aà tempore Reforma- 
tionis an ohneingeſchraͤnkt und ruhigen Ber 
fieftand unferer Kirche zu verdrängen fuche) - 
in die ohnumgaͤngliche Nothwendigkeit vers 
feßet, unfere Gerechtfame bey einem derer 
hoͤchſten Reichs » Gerichten, unter Beyſtand 
‚eines hoben Corporis Evangelicorum $4 vets 
fehten, und um abhelflihe Remedur unters 
thänig anzufteben. 


Doch wagen wir. eg zuborderfi, Ew. 
Hochfuͤrſtl. Ducchl. nochmalen wehmuͤthigſt 
zu bitten, Höchjtdiefelben, ebe wir vielen 
Schritt thun, an Ihro Ehurfürfil. Gnaden 
unfertwegen Poritellungen eraehen zu faffen, 
snädigft geruhen möchten. Die ausnehmen⸗ 
De Gerechtigkeitsliebe, die unpartheiiſche 
Juſtizyſlege fo ſich dieſer groſſe Churfuͤrſt 

u eigen, 
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eigen, und dadurch einen unſterblichen Ruhm 


gemacht, laͤſſet uns verhoffen, in unſerm auf 
Recht und Billigkeit ſich gruͤndenden Ger 
ſuch um ſo mehr erhoͤret zu werden, als un⸗ 
fer Gegenpart feine anmaßliche Unterneh⸗ 
mungen auf Feine Rechtsbeſtaͤndige Art und 
Reife, ohngeachtet aller vermeynten zuſam⸗ 
men geſuchten Beweißgruͤnde zu behaupten 
vermögend ſeyn wird. Wer wollte ſich 
wohl unterſtehen zu laͤugnen, daß wir nicht 
in anno decretorio in der alleinigen Poſſeſ⸗ 
ſion der Kirch quaeſtionis cum omnibus an- 
nexis geweſen ? und falls jemand auftreten 


folte: fo würden wir ihn weit gründticher. 


widerlegen, als er ſich vermuthete. Wir 
fünnen alfo eine ex omni parte legal - jene 
aber nür eine illegale, folglich auf Nullitaͤ⸗ 


ten beruhende Poſſeßion darthun. Uns 


ſchuͤtzen Pax Weſtph. et Rysvvie, mithin au⸗ 


thorifirte Keiche-Fundamental-Befeße, jene _ 


‚weiter nichts, als Gemalthätigkeiten, Inno- 


vationes, attentata U. D. 9. Es iſt uns zwar 
nicht unbewußt, daß der dahier geſtandene 


X 


Amtsverwalter Leo alle nur erſinnliche Muͤ⸗ 


be angewendet, durch Atteſtata einiger Res 
formirten in Gumbsheim, welche doch de 


rebus inter alios geftis auf Feine weiß zeigen 


koͤnnen ein Jus auf die Kirche daſelbſt her⸗ 
zufeiten. Allein es find dieſelbe eben ſo bo⸗ 


denloß, als diejenige, welche der Paſtor von 
| u Bun.) DE - denen 
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Denen Catholiſchen in Woͤllſtein eingefamms 

let, Daß fie fih ſchon vorlängft einmal in 
die Kirche eingedrungen Das. bündigfte 
Zeugniß davon geben wir ihren felbit, und 
laͤugnen nicht, daß fie ſich unferer Kirche be- 


maͤchtiget, nur erwarten wir darüber einen 


ftandhaften Bemeiß, daß es mit des hoben 
Condomini und unferer Bewilliguna, nicht 
aber vielmehr mit Gewalt oder offenbaren 
Thathandlungen gefbehen. Unfer Gegen» 
part kann ohnmöglich fo unerfahren ſeyn, 

Daß er nicht wiffen folte, daß in einer Ges 
meinſchaft, ohne den Bentritt des Con- 
‚domini, eine einfeitige Reformation im 


> ‚Kiechenwefen oder. eine einfeirige Ein 


führung des Simultanaei nimmermehr pras 
eticabfe fey, mithin hätte man! ex parte 
adverfa zuförderft zu erweiſen, Daf zu Den jen« 
‚feitigen Neuerungen Ew. Hochfuͤrſtl. Durch 
iaucht oder Höchttdero hohen Vorfahren 
ohnumgänglich nöthiger Conſens impetrivet 
° worden feye, oder zu befennen, daß man 

Hoͤchſtdero Jura gefliſſentlich zu bekraͤnken 
im Schild gefuͤhret. Daß der ehemals als 
Pfarrer dahier geſtandene Grommet, ent⸗ 
weder aus Leichtſinnigkeit, oder aus Furcht, 
denen Catholiſchen auf das Kirchweyhfeſt 

den Gottesdienſt, auch nachmalen die Ca⸗ 
ſualia in der Kirch Gumbsheim zu verrich⸗ 
ten geftattet, mag uns um fo menigerpräs 
judiciven, als ein Pfarrer nicht —— 

| | | i 
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fchaft etwas: zu vergeben. Und obfihon die 
Verrichtung diefer Actuum in unferer Kirche 
Catholicis bis anhero connivendo- von Uns 
zuseftanden worden: fo Eönnen fie doch das 
mit feine neuere Ermeiterungen, oder wie 
es faft Das Anfehen haben will, ein fürms 
liches - Simultaneum einzuführen, als wel⸗ 
yes bis dahin noch fehr eingeſchraͤnkt gewe⸗ 
fen: J ſich anmaſſen. 


Wäre ihre Poſſeßion nun fundirt: fo Ä 
würden fie Feine andermeite Berfügumg vor⸗ | 
gefchlagen haben. Es muß alfo ein Indi- 
cium malae caufae ſeyn, Daß man feine Zus 
flucht dahin genommen. 


Doch dem feye, wie ihm wolle, wie 
fügen nur annoch folgendes bey, und fra. 
gen unterthänigft an, ob mir die getbane 
——— des obgedachten Amtsverwalters 

[Ze | 


„daß man Evbangelicis — Revers 
„ausſtellen wolle, daß man weiter nichts 
„ſuche, als bey ſich wieder ereignendem 
„Jubilaͤo den Kirchgang nach Gumbs⸗ 
„heim, ohne Bekraͤnkung ihres Gottes⸗ 
„dienſts und uͤbrigen Gerechtſamen, zu 
„haben, anſonſten aber alles in ſtatu 

„quo gelaſſen werden ſollte, | 

| — an⸗ 
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° annehmen dörfen und follen.: "Könnte 12 
ohne Nachtheil gefchehen, fo wären wir uns 
ſerer Seits deſto bereitwilliger SALE, im ‘ 
wideigen Fall, und daferne die Thathands 
Jungen fortdauren follten, nur die Verbite | 
terung, an ftatt der nachbarlichen Eintracht, | 
Be beyden Religionsvermandten bon 
Tag zu Tag vergröffert wird. | 


Und wie nahe muß es ung geben , wann 
wir unfere Catholiſche Mit-Nachbarn, die 
bishero ihren. Unterhalt mehrentheils von 
ung gezogen, als Leute betrachten müffen, 
die nunmehro unſer Angeficht fibeuen, und 
lieber ihre unfchuldige Kinder nady Brod 
ſchmachten laffen, als ihre Feindfeligkeit ge« 
gen uns ablegen. Einen ſolchen Eindruck 
macht der übertriebene, und an fih einer 
vernünftigen Religion gar nicht Angemefle: 
ne Eifer auf die Gemuͤther. Selbſt der 
groſſe Oberhirt, zu deſſen Lehre ſich alle im 
Roͤm. Reid) recipirte Religionen bekennen— 
giebt ung ein anderes Beyſpiel. Die ne 
ſtruction, womit er feine Abgeordnete aus⸗ 
gerüftet, bieffe nicht, nehmer Synagogen 
und Tempel hinweg, turbiret andere in ihrer 
ruhigen Poſſeßion, ſondern lehret ſie das 
Koͤnigliche Geſetz: die Liebe. 


Wir leben der unterthaͤnigſten Zuverſicht, 
daß Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maynʒ — 
iefe 
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dieſe erhabene Geſinnungen hegen, und uns 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. viel, vermoͤgende 
Vorſtellung bey unſern Zuſtaͤndigkeiten ſelbſt 
zu ſchuͤtzen, und dadurch ein reciproques Ein⸗ 
berſtaͤndnis zwiſchen denen getreueſten Unter» 
thanen aufs neue zu retabliren, allermildeſt 
geruhen werden. Schlieslich empfehlen wir 
uns zu hoͤchſten Gnaden und erſterben in tief⸗ 
fir Submißion BE — 
Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 
Unſers Gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn 
unterthaͤnigſte Evangelifch ; Rutherifch- 
| —Maßauiſche Gemeinde, 
Johann Yeinrich Wörth, als Kirchen, 
| Vorſteher. | 


Johann Peter Woͤrth, als Kirchen · Jurat. 
Johannes Woͤrth, als Almoſenpfleger im 


Namen der ganzen Gemeinde. une 


Lit, H, | LAN 
Copia Schreibens der Fürftl. Regie: 
rung zu Wiesbaden, an die Churfürft- 
liche Regierung zu Maynz de dato 
24 Decembr. 1776 
P. P. | 


| Er. und Unfere hochgeehrteſte Herren wer⸗ 
den aus der abſchriftlichen Anlage * | 
| re meh⸗ 
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mehrern zu erfehen belieben, was bey Unſers 
gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn Hochfuͤrſil. 
Durchl. die Naſſauiſch-Evangeliſch-Luthe⸗ 
riſche Gemeinde zu Gumbsheim, wegen des 
ex parte Catholicorum neuerlich einzuführen 
verfuchten exerciti religionis in der dafigen 
Lurherifchen Kirche unterthänigft vorgeſtellt 
hat, und wie diefelbe, zur gutlichen Erledi—⸗ 
gung der desfalls fich erhobenen Strittigfeie 
ten, Das von dem geweſenen Amtsverwals 
tet Leo vorgefchlagene Temperament anzus 
nehmen gefonnen feye. oo \ 


Ob nun wohl von der Eatholifchen Mes 
ligions Seite nimmermehr wird ermiefen 
- werden koͤnnen, Daß Diefelbe in den Ent» 
ſcheidungs⸗Jahren einigen Antheil an befag- 
ter Kirche gehabt habe, und wenn aucfeie 
. An. ızıo an dem jährlichen Kirchweyhfeſt 
und bey Caſualien fich die. Haltung des Ca⸗ 
tholifchen Gottesdienftes in derfelben jenfeitg 
angemafet, und von der. Eutherifchen Ge« 
meinde. darunter connivirt worden, dennoch 
folches ohne Vorwiſſen und Genehmigung 
der hohen Nafſauiſchen Mitberrfchaft gefches 
hen, und den weiteren feit dem Jahr 1772 


u 


ſich angemaßten Eingriffen dieffeits mit beftem 


Fug widerfprochen worden, am allerwenig⸗ 
ſten aber jemals ein fogenanntes Simulta- 

neum, worzu man gegentheils jetzo die Sache 

qualificiren zw wollen ſcheinet, mit _— | 

| in es 


zu Gumbsheim. 475 
des Naſſauiſchen Condominii in gedachter 
Kirche eingefuͤhrt worden iſt, noch auch, da 
vermoͤge der Reichsgeſetze das jus reforman- 
di ein Ausflug der Landeshoheit iff, ohne 
fothanen Eonfens einfeitig ‚eingeführt wer⸗ 


den koͤnnen; 


So wollen gleichwohlen Serenifimi no- 
ſtri Hochfuͤrſtl. Durchl. aus Liebe zum Fries 
den, und zu Wiederherſtellung der nachbar⸗ 
lichen Eintracht unter beyderſeits Religions⸗ 
Verwandten in Gumbsheim, gnaͤdigſt ge⸗ 
ſchehen laſſen, daß Catholici fernerhin an 
dem jaͤhrlichen Kirchweyh⸗ Feſi ihren Got— 
tesdienſt in oftbemeldter Lutheriſchen Kirche 
fo wie bishero halten, und ſich diefer Kirche 
bey Hochzeiten, Kindtaufen und Reichen bes 
dienen, aud) bey Eatholifchen allgemeinen 
Jubilaͤis eine Procefion in diefelbe anſtel— 
len mögen, jedoch daß ſolches ohne Störung 
Des etwa an den Nemlichen Tagen zu bal 
senden Lutherifchen Gottesdienſtes gefchehe, 
und das alfo limitirte exercitium religionis 
catholicae nicht, wie neuerlich begonnen wer« 
den wollen, weiter und auf ungewöhnliche 
Zeiten ertendirt werde. Zur 


Wie Wir nun verhoffen, daß Ihro 
Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maynz, nach hoͤchſt 
Deroſelben erhabenen-Gedenfungs,Art und 
Gemuͤthsbilligkeit, feibji gerne fehenwerden, 
J RE 


476. Religionsbefehwerd. der Evangel, 
. wenn auf folhe Art weitere Mißhelligkeiten 
und Verbitterungen zwiſchen den Unterthar 
nen der Bemeinfchaft Woͤllſtein vorgebügen, 
und ein gewifles Regulativ wegen Haftung 
des Catholiſchen Gottesdienites in der Lus 
therifchen Kirche zu Gumbsheim vor beftän- 
Dig feftgefegt wird: alfo zweifeln Wir eben 
fo wenig, daß Euer zc. und unfere hochgeehr⸗ 
te Herten, ‚hierzu die erfpriestiche Einleitung 
. zumachen geneigt feyn werden, als worüber 
‚Air Dero gefällige Erklärung in baldbes 
tiebiger Antwort Uns ergebenft erbitten und 


* 


uͤbrigens ꝛc. ꝛc. 

i i | Lit, J. 
Copia eines von der Fuͤrſtl. Regierung 
zu Wiesbaden, an die Churfuͤrſtl. Res 
gierung zu Maynz unterm 7ten Febr, 
1777. erlaffenen Schreibens. 
: | 2 .. . 

| es einerZeit, da Wireiner vergnüiglichen 

Antwort auf Unfern Erlaß vom 24. 

Dec. a, pr. in Betrefder gätlihen Beylegung 


derer zwifhen den Evangelifch, Lutherifchen 
und Catholiſchen Meligionsverwandten zu 


Gumbsheim, wegen des von Seiten der 


letztern neuerlich einzuführen verſuchten exer- 
citii religionis in daſig Lutheriſcher ur 
= | | i 
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ſich erhobenen Streitigkeiten, ‚entgegen geſe⸗ 
ben, werden Wir gegen beſſeres Erwaͤrten 
benachrichtiget, daß der Catholiſche Paſtor 
Becker zu Woͤllſtein am 14ten vorigen Mo⸗ 
nats ohne Veranlaſſung eines beſondern Ca⸗ 
ſus in erſagter Lutheriſchen Kirche zu Gumbs⸗⸗ 
heim abermals einen auſſerordentlichen Gottes⸗ 
dienſt mit ſeinen Glaubensgenoſſen zu halten 


ſich habe beygehen laſſen. Indem Wir Uns 


nun vermuͤßiget ſehen, zu Wahrung Unſers 
gnaͤdigſten Fürften nnd Herrn Hochfuͤrſtl. 
Durchl. wie auch Dero Evangeliſchen Ges 
meinde zu Gumbsheim beſtens gegruͤndeten 
Gerechtſamen, gegen jene abermalige unbes 
fügte Thathandlung aufs feyerlichfte hiermit 
fere hochgeehrte Herren Wir zugleich angeles 
gentlichft , bemeldtem Paſtori Becker alle ders _ 
gleichen willführliche Anmaßungen, wodurch 
eine noch zu hoffende gütliche Auskunft immer 
mehr erjchweret wird,  nachdrücklichft zu ins 
bibiven, Uns aber dagegen mit einer hoffents 


„0; proteftiven: So erfuchen Eure ıc. und uns - 


„lich gewuͤhrigen Antwort auf Unfer Anfangs 


berührtes Schreiben batdgefälligft zu beehren, 
in deren Erwartung Denenſelbenrc. ꝛc · 


N, — * * 
Aa. heccl. no, temp, KXVIL. SH. Hh I. 


a 


478 02 202 
— ee et | 


II. 


E. se Samburgiigen inter 
WVorſellung 
an E. Hochedl. und Hochweiſen Rath 
der kaiſerl. freyen Reichsſtadt 
Hamburg, | 
das Geſuch der teutſchen Reformirten 
in Hamburg, | 


wegen freyer Religions⸗ uchun 
J unter dem Schutz 
der hamburgiſchen Obrigkeit 
ee : betreffend, | 

d. a. Hamburg den 6 Jun. 177; | 


Magnifici, Hochedle I... 
| I: den von Ew. M agnificenzen, „Hoch⸗ 


und Wohlweisheiten uns zugefertigten 
Extractum Protocolli Amplifhmi Senatus vom 
ı6ten May c. a. den Gottesdienſt der hiefis 
gen holländifch - Deutfchen Reformirten bes 
N semangein wir Em bern 
Onl« 





/ 
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| Monita, welche wir, nach reiflicher Ueberle 


gung fuͤr noͤthig erachtet haben, Ew. Magni⸗ 
ficenzen, Hoch⸗ und Wohlweisheiten hier⸗ 
mit geziemend vorzulegen, Es iſt in gedach⸗ 
tem, Extractu Protocolſi eine Antwort auf un 
‚Tre beyden Vorſtellungen vom 22ſten Yun, 
1774 und vom „ten Maͤrz dieſes Jahrs em⸗ 
halten. Ob wir nun wohl mit Recht haͤtten 
erwarten koͤnnen, daß die erſtere Tchon vor⸗ 
laͤngſt nicht nur dem oͤbl. Collegio der Hertz 
ven Sechziger, fondern auch der ganzen Grbs 
geſeſſenen Bürgerfehaft, als welche die Sas 
cht gar fehr angehet, würde feyn vorgefra- 
‚gen worden, Wie wir Darum mehr als einmal 
geziemende Anſuchung gethan, auch gezeigt 
haben, daß dieſes zur Information derjem⸗ 


gen, welche den eigentlichen Statum caufae 


nicht kennen, hoͤchſt noͤthig ſey, und nicht 
weniger unſre Rechtfertigung ‚gegen die uns 
freundlichen Beſchuldigungen, die wir erfah⸗ 
‚zen muͤſſen, als ob wir in unfter Vorſtel⸗ 
lung vom zten May 1774 ohne allen Grund 
etwas behauptet hätten, folches erfordern; 
ob wir ferner auch wohl billig mit einer 2int- 
wort auf Diefelbe, viel ehe, als jetzt, nach— 
dem faft ganze drey Jahr darüber. verfloſſen 
find, hätten begünftiget werden ſollen: ſo 
wollen ‚ir doch jetzt Ew. Magnificenzen, 
Hoch⸗ und Wohlweisheiten mit unfern Klas 
gen Darüber nicht aufhalten ; aber nochmals 

gngelegentlichſt bitten, ja wir muͤſſen bey dem 
or 69h 2 Ge⸗ 
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Gedraͤnge, in dem wir ung jest befinden, " 
recht ernftlich verlangen, daß gedachte Yors 
ſtellung fowohl, als auch unfre jegige nicht 
nur dem töbl. Eollegiv der Herren Sechsziger, 
fondern auch der gefammten Erbgeſeſſenen 
Bürgerfchaft auf gehörige Weiſe möge vors 

- getragen, und ihr Die nöthige Zeit gelaffen 

werden, -die Sache in gehörige Ueberlegung 
zu ziehen. Wir werden ung in unferer geges 

wärtigen Borftellung aller möglichen Kuͤrze und 
Deutlichfeit befleifigen, auch aller nicht hie⸗ 
her, gehörigen .Nebenfragen enthalten 5 wie 
wir ung denn nicht erinnern, noch bey Durch⸗ 
fehung unfrer vorhergegangen Vorſtellungen 
finden fönnen, daß wir darinn etwas, Das 
nicht ganz genau zur Sache gehöret, anges 
bracht und abgehandelt haben; follten: aber 
wir Fönnen Doch dasjenige, das ganz; genau 
und nothwendig zur Sache gehöret, und Das 

Weſentliche unfrer Erinnerungen ausmacht, 
nicht unberührt faffen, oder gänzlich vorbey 
gehen. Es betreffen diefelbe nach Anleitung 
des Protocolli Ampliffimi ‘Senatus folgende 
Gegenſtaͤnde: ne 


I.. Ampliffimus Senatus iſt mit ung ein⸗ 
ſtimmig, daß der Gottesdienft det hollaͤn⸗ 
diſch⸗ deutſchen Reformirten auf dem Fuſſe, 
wie jetzt in ihrem gegenwaͤrtigen Verſamm⸗ 
lungs⸗Orte, nicht fortdauern koͤnne, und 
folgert daraus, daß ihnen eine Conceßion 

| er \. 


wegen der Relig. Ueb. der Reform. 481 | 
zu einem Privat Gottesdienfte ertheilt wer⸗ 


den muͤſſe; vermeinet auch, daß Diefes der 


einzige bey gegenwärtiger Criſi rathſame Auge 
weg ey. Aus dem, Extradui Protocolli beys 
gefügten , Entwurf ‚des Conceßions⸗Briefes 
‚aber laͤßt fich erfehen, daß fie ſich auch fers 
nerhin an ihrem bisiyerigen Verſammlungs⸗ 
Orte zu verſammlen und dafelbft ihren Got⸗ 
tesdienſt mit Predigen und Adminiftvation. 
der Sacramente und alfo in diefem Stuͤcke 
wirklich aufdem Fuße, al bisher, auszus. 
üben Freyheit haben ſollen, nur mit diefee 
Abanderung „welche alfo den neuen Fuß 
ausmachen würde, daß ihr Berfammlungss 
ort nichtmehr als eineSefandfchaftss Kapelle, . 
fondern ale ein ihnen befonders zuſtehender, 
gottesdienftliher Berfammlungsort angefes 
ben, und ihnen: nicht nur alles dasjenige, . 
was fie bisher ohne Dazu habende Befugnig 
ſchon ufurpivet haben, fordern auch ein mehr 
ters, als ein Recht, eingeraͤumet werden 
fol, Es mird ung Trlaubet feyn, hieben zu 
erinnern, 1) daß ihnen auf dieſe Art wuͤrk⸗ 
lid) ein öffentliches‘ und freyes Exercitium ih⸗ 


ter Religion eingeräumt werde. Mir has 


ben dieſes fchon in unfern Vorftellungen von 
nnd 1774. gezeigt, aus dem jest entwor⸗ 
fenen Conceßlonsbriefe aber wird olches noch 
deutlicher. Es wird zwar in demſelben nur 
eines Privat⸗NReligions⸗Exercitii gedacht, 
und ihr Verſammlungsort nur ein Yerhaus 
03 8e⸗ 
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gerannt, auch verordnet, daß. fic ihren. Got⸗ 
tesdienſt in möglichftee Stille ausüben , aüch- 
feinen ihnen nicht - verftatteten öffentlichen, 
Gottesdienſt, am wenigften aber einige Ge⸗ 
rechtfame der herrſchenden Kirche affectiren, 
oder ſich anzumaſſen ſuchen ſollen. Aberins. 
dem ihnen eingeräumt wird, daß fie einen 
beſondern ihnen eigenen und beftändigen Ver⸗ 
ſaͤmmlungsort, in welchem jedermann; ,.. der‘, 
da will, erfcheinen kann, auch ihre beſonde⸗ 
re Prediger, Vorſteher, Candidaten, Or⸗ 
gaͤniſten, Todtengraͤber, Diakonielaͤufer, 
und überhaupt alle übliche Kirchen-und 
Schulbediente, famt dem Mechte, dieſelben 
zu wählen, unter obrigkettlicher Autorität, 
und Beltätigung haben, nicht weniger in ih⸗ 
rem ſogenannten Bethauſe nicht nur. mit 
Predigen und Adminiſtration der Sacramen⸗ 
te ihren Gottesdienſt ausuͤben, ſondern in dem⸗ 
ſelben auch Proclamationes, Copulationes, 
Taufen, preces publicae, fo. wie in den hie⸗ 
figen Stadtfirchen, AbFündigung und Einz | 
ſammlung öffentlicher Collecten auf obrigkeitz 
liche Zinordnung gefchehen, und alle Feſtta— 
ge, gleichwie in den evangelifchz lutherifchen | 
Kirchen hieſelbſt, feyerlich begangen werden, - 
auch alle von Einem Hochedlen Nathe in den 
hiefigen Kirchen zu publicirende Berordnun⸗ 
gen gleichfalls publicirt werden follen ; fo wer 
den ihnen damit alle wefentliche Stüde 
eings öffentlichen Religionsz Eyereitii, ey 


-.. 


— 
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che nur "der herrſchenden Kirche ‚zukommen, 
und damit aljo daſſelbe wuͤrklich eingeräumer, 
ihr Verſammlungsort führe nun dabey einen 
Namen, melchen:er wolle Denn ob. ihnen 
gleich ein Thurm und dag Geläute nicht ver⸗ 
ſtattet werden, fo gehören doch diefe Stücke 
nicht zu.dem Weſentlichen des. öffentlichen 
herrſchenden Gottesdienſts, fondern find nur 
Zeichen. deſſelben, Die allenfalls gar wohl 
wegbleiben koͤnnen, ohne daß der Gottesdienſt 
ein ganz oͤffentlicher zu ſeyn aufhoͤret. Woll⸗ 
te man aber auch den ihnen zu verſtattenden 
Cultum wegen einigen Unterſchieds pc 
oon.dem Eultu der herrfchenden Meligibn eis 
nen privatum nennen; ſo ift vermüge der Erz 
klaͤrung Amplifimi Senatus im Schreiben an 
Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt vom ı ıteni@&eptemz 
ber: 1719 auch / dieſer nicht erlaubt, als 
woſelbſt es heißt: „daß weder die katholiſche 
noch reformirte Religion, nach deutlicher An— 
weiſung Des Weſtphaͤliſchen Friedensfchluß 
ſes und in Fundamental⸗-Verfaſſungen der 
Stadt beveſtigter Obſervanz, weder eines 
privati noc) publici exercitii genieſſen kann.“ 
2) Daß dieſe Einraͤumung nicht der einzige 
bey dieſer Criſi rathſame Ausweg ſey, viel⸗ 
mehr derjenige, den wir unſrer Vorſtellung 
vom ten May a. c. Aus dem eingeſtandenen 
Satze, daß ihr Gottesdienst Auf dem Tuffe, 
auf den er jeßt,. nach ihrer Abfonderung von 
der Geſandſchaftscapelle ſtehet, nicht gelaſ⸗ 
| Hh a4 en 
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ſen werden koͤnne, hergeleitet, und um def 


fen Erwählung wir Anfuchung gethan haben, 
nämlich, dab fie in ihre gehörige Geſetz⸗ und 
Verfaſſungsmaͤßige Schranken zurückgemies 


ſen werden möchten. Dieſer Vorſchlag ver⸗ 


ſtattet wenigſtens zwey ſehr friedliche Aus⸗ 
wege: 1) daß ſie entweder, wie ehedem, ehe 
fie ſich mit der altonaifchen Gemeine ent⸗ 
zweyet, viele und lange Jahre hindurch ges 
fchehen iſt, fich wiederum zu derſelben wen⸗ 
den, fich mit ihr friedlich vergleichen, und 
ihren Sacris wiederum: beywohnen, wie fie 
denn auch, weil ihnen bey ihrer. Trennung 
von derfelben gleichwol freygeblieben iſt, Die 
Uebung - ihres Gottesdienſts und anderer 
Parochial atuum in der großen in Altona be- 
legenen veformirten Kirche mit den Altonais 
fchen Neformirten zu verrichten, ſolches noch 
nachher häufig gethan haben, und noch bis 
diefe Stunde thun, und alfo der Weg zu 


ihr ihnen noch immer offen-fiehet. So iſt 


. auch von Hamburg nach Altona Fein fo wer 
ter Peg, als viele von unfern evangeliſch⸗ 
(utherifchen zu. den Kirchen haben, in welche 
fie bey uns eingepfarret find. 2) Oder daß 
fie bey dem hollaͤndiſchen Herrn Miniſtre, 
oder bey den Hochmoͤgenden Herren Gene⸗ 
tal» Staaten, wie fie dieſes auch ehedem ges 

than haben, Anfuchung thun, daß ihnen 
noch meiter vergönnet, und die Berfügung, 
daß ſolches gefchehen koͤnne, getroffen = 
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den moͤge, daß ſie den Gottesdienſt in der 
hieſigen hollaͤndiſchen Geſandſchaftscapelle als 
Gaͤſte beſuchen koͤnnen, als welches ertraͤglicher, 
als ein ſeparater Gottesdienſt, ſeyn duͤrfte, ob 
fie gleich, ohne eine Dazu habende Befug⸗ 
niß, folches bisher .gethban haben, und es 
ihnen nur connivendo nachgefehen worden 
iſt. | — — 


‚II. Die Quaeſtio an? oder ob der vorher⸗ 
beichriebene Gottesdienft. Reformatis zusuftes 
ben ſey, wird in Extractu Protocolli Ampli _ 
fimi Senatus. al8 eine Sache behandelt, auf 
die es jeßt gar nicht anfomme, und darüber 
weder jeßt Rev.’ Minifterium befragt werde, 
noch in Anno 1774. befragt worden: ſey; 
fondern nur wegen der Modalität. Dabey . 
haben wir zu erinnern, daß die Quaeftio an? 
in.den DBerhandlungen Ampliffimi Senatus 
mit Rev. Minifterio bisher noch nie bon der 
Quaeftione quomodo gefrennet worden, folge 
lich dieſes in denfetben eine ganz ungewähns 
liche nnd noch nie vorgekommene Unterfcheis ° 
dung, auch die Quaeftio an? allerdings die 
Hauptfache , : auf welche es hier anfommt, 
und alfo diejenige fey, auf welche wir unſre 
Gedanken vornämlich richten muͤſſen; wie fie 
denn auch bey der Bewegung in Anno 1:74 
die Hauptfache geweſen ift, und folglich es 
ganz natürlich und nothwendig war, daß 
0H z h5 "Ren 
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Rer, Minifterium auch feine Damahligen Bor | 


itellungen vornämlich auf dieſelbe richtete: 
- nicht weniger , daß dieſelbe vorjetzt ganz noch 


nicht als decidirt angeſehen werden Fann, 


und erſt, nachdem. eine Sache decidirt wor⸗ 
den, das Quomodo? oder die Frage, wie 
fie einzurichten ſey? in gehöriae Betrachtung 
gezogen werden koͤnne. Wir erklaͤren ung 
hiermit abermals, wie dieſes ſchon oͤfters ges 
ſchehen iſt, und bezeugen, daß wir uns durch⸗ 
aus feine Deciſion anmaſſen, ſondern die—⸗ 
ſelbe gern demjenigen uͤberlaſſen, welchem ſie 
nach hieſiger Verfaſſung zuſtehet, auch 
weit entfernt davon find, in die Hoheits⸗ 
echte diefer Eaiferlichen freyen Reichsſtadt 
einen Eingriffzu thun, ode uns in Diefelben 
einmengen zu wollen. Weil aber die Quac- 
ſtio An? nicht ein blog politifcher Segenftand 
iſt, fondern vornämlich ein Firchlicher und 
gottesdienftlicher , indem fie Das. Neligions⸗ 
Exercitium, eine Kirchenfache und den Got⸗ 
tesdienft betrift, und in die Gerechtſame uns 
ferer evanaelifchen Kirche gar fehr einfchlügt : 
jo betrachten wir fie mit Grund ala eine 
Sache, bey welcher wir, als das Col⸗ 
legium, welches das geiftfiche Dinifterium: 
in. dieſer Stadt ausmacht, und über der 
Meinbewahrung . der Kehre zu wachen und 
den Gewiſſen ihrer Zuhörer zu rathen vera 
pflichtet iſt, exwarten und verlangen ur 
a a a 


wegen der Relig- Lieb. der Reform. 487. 


daß wegen derſelben vorher, ehe fie auf be⸗ 
hoͤrige Art decidirt werden kann, mit uns 
verfaſſungsmaͤhig Communication gepflogen, 
und auf unſte Monita billige Refiexion gez. 


nommen werde; wie wir denn auch diefes 


Recht und dieſe Pflicht von unſern Vorfah⸗ 


ren im Amte, in Deren Rechte und. Pflich⸗ 


ten wir berufen find, geerbt haben, und in ’ 
der Ausübung derfelden vonder Zeit der Re⸗ 
ſormation an, bis jeßt, ununterbrochen ver⸗ 


blieben find, 


“ 
J 
x 
. 


IM. Im Extradu Protocoli Ampliſſimi 


Senacus-lefen wir, daß ein Hochedler Nath 
den ganzen Innhalt unſrer Vorſtellung vom. 


22ſten Junius 1774. mit dem Collegio der 
Sechs iger ſorgfaͤltig erwogen habe, und Die: 
in derfelben zur Verneinung der Stage anges 


führeen Gruͤnde weder zulaͤnglich noch von 
dem Gerichte befunden, daß darauf weiter 


Reflexion zunehmen fey. Mir find dadurch 
aufs empfindlichfte gefränfe: und da wir dag - 


Gewicht unferer gebrauchten: Gründe Fennen 
und. fühlen, wie denn daffelbe auch von Ei— 


J—— ettgeffenen Yirgefäaft, auf | 


die kuͤrzere Anzeige un | 
ſtelung dom zten May 1774. fehon gefühlt, 


und. fie Dadurch beivegt worden iſt, das Ger 
Inh, "aus einer wahren chriſtuͤch⸗ et J 


erer Gruͤnde in der Vor⸗ 


488 Vorſtell. des hamb. Miniſterii, 
ſchen Geſinnung abzuſchlagen, ſo muͤſſen wir 
nothwendig auf die Gedanken gerathen, daß‘ 
dieſelben nicht recht ſorgfaͤltig und reiflich, noch 
aus ihrem rechten Geſichtspunkt, betrachtet 
und uͤberlegt worden ſeyn werden. Sie ſind 
uns nicht beantwortet noch widerleget, oder 
ihr Ungrund gezeigt worden: woraus ja viel⸗ 
mehr geſchloſſen werden muß, daß zu ihrer 
Widerlegung nichts dienliches gefunden wer⸗ 
den koͤnne. Und gleichwohl werden fie auf: 
einmal als ſolche behandelt, die kein Ge⸗ 
wicht haben, und auf welche keine Reflexion 
zu nehmen ſey. Dieſes noͤthigt uns daher, 
und es gehoͤret nothwendig zu den Erinne⸗ 
rungen, die wir auch jetzt zu machen haben, 
daß wir unſre damals gebrauchten Gruͤnde, 
oder doch die vornehmſten derſelben wiede⸗ 
rum anfuͤhren, und daß wir ins Lichts ſtel⸗ 
len, wie ſie allerdings von vielem Gewicht 
ſeyn, und verdienen, daß eine billige Refle⸗ 
zion auf fie genommen werde, Wir haben 
damals erinnert und bewieſen J 


a) Daß die Verguͤnſtigung eines oͤffent⸗ 
lichen Meligiong - Eyercitii fremder Religions— 
verwandten dem Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
fehluffe , und den Fundamental» Verfaffuns 
gen diefer Stadt zutoider fey. Wir halten 
es abermals für unnöthig, dieſes hier weit⸗ 
läuftig mit Anfuͤhrung der im Inftrumento 
Ä SF en pacis 
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pacis und in den &tadtreceffen befindlichen 
Stellen vor Augen zu legen, fondern wollen 
und, tie damals gefchehen,, auch jeßt nur 
. darauf, als eine Sache, die bey uns zu eis 
ner Entfiheidung dienen muß, berufen, daß 
von jeher von unfrer ganzen Stadt, und 
insbefondere von Amplifimo Senatu, der 
Weſtphaͤliſche Friede alfo betrachtet , verftans 
den, ausgelegt und angenommen worden if, 
daß nach demfelben Feiner andern Religion, 
als der Svangelifch - Iutherifchen , ein- freyes 
Exercitium bey uns vergönnet werden Fönne, 
Es berveifen diefes die in unſrer Vorftellung 
von 22ften Sunius 1774 angeführten Stel 
len aus Schreiben und Mandaten Ampliimi 
Senatus fehr deutlich, und wenn duch das In- 
frumentum pacis Weftphalicae den Ständen 
des heil. NRoͤm. Reichs in Kirchen, oder Res 
ligions » Sachen eine Veränderung: zu mas 
then erlaubt : ſo geſchiehet es doch mit Der 
ausdrücklichen Reſtrietion, daß dabey die un⸗ 
ter Obrigkeit und ihren Unterthanen errich⸗ 

tete Conventiones, Pacta, Privilegia, Rever⸗ 

ſalien und Anordnungen in Salvo bleiben ſol⸗ 

len. Es lautet, nämlich in Inftrumento pacis 

Osnabrugenfis, Art. 7. alſo: „Es ift auch 

„von Mömifch Kaiferlicher Majeftät und 

„ſaͤmmtlichen Neichsftänden einmüthigiich bes 

‚liebt worden, daß alle Rechte oder Wohl⸗ 

»thaten, welche ſowohl alle andere Neichss 

„Conſtitutiones, als der Religions, Sriede 
i \ | : „un 
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„und dieſer gemeine Vertrag, und in ſolchem 
„die Hinlegung der Gravaniinum den Catho⸗ 
„lfchen und: der -Augsburgifchen Eonfeßion 
„werwandten Ständen und: Unterthanen zu 
„eignen, auch denjenigen, welche die Meforz 
„mirten genennet werden ,. zuftehen follen. 
„Jedoch follen den Ständen; fo man protez 
„firende nennt; fo wohl ihre unter fich, als 


„mit ihren Unterthanen getroffene Vergleiche, _ 


„privilegia,, Reverſe und Ansrdnungen we⸗ 
„gen der Neligion, derfelben Eyercitii, und 
„deſſen, was Davon dependiret , eineg jeden 
„Orts Ständen und Unterthanen zum Ber 
„ften bisher gemacht worden, wie auch ei⸗ 
„nes jeden Gewiſſens⸗-Freyheit, unverletzt 
„bleiben.“ Sn den hieſigen Verträgen und 


Neceſſen von 1703 und 1712 aber ift veſt⸗ 


geſetzt, daß nur die Evangeliſch lutheriſche 
Religion ein öffentliches freyes Exercitium 
haben ſoll. | | 


2) Daß wir Diener des göttlichen Worts 
durch eydliche Verpflichtungen verbunden 
ſeyn, uͤber dem alleinigen oͤffentlichen Reli⸗ 
gions⸗Exercitio der Evangeliſch⸗ lutheriſchen 
Kirche zu halten, und in die Errichtung an⸗ 
derer fremden Religions⸗Verwandten zuge⸗ 
hoͤrigen Kirchen und ihres oͤffentlichen Reli⸗ 
giong Exereitii in denfelben; fo viel an ung 
iſt, nicht zu willigen. Die Vorwuͤrfe, wel 

che uns ‚Dayüber-im Extractu Protocolli ‘ger 
— J macht 
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macht werden, find fehr hart und kraͤnkend. 
ir werden als folche vorgeftellt, welche in 
die Mechte der Obrigkeit Eingriffe thun und‘ 
Sachen unternehmen, weld;e wir nicht ohne: 
ausdrücklichen Conſens der Obrigkeit unters 
nehmen koͤnnen. Wir werden befehuldiget, 
daß wir eine- Verbindung hätten, die zur 
Behinderung des den deutfchen Staaten im 
eftphälifchen Frieden verficherten Refor— 
mationstechts abzweche, und eben ſo geſetz⸗ 
widrig fey, als ein Pactum, wodurch einem 
Privaro fein Haus, fein Hof, oder fonft feis _ 
.. ne wohlhergebrachten Gerechtfamen entrifien 
werden; daß Diefe Verbindung dem Weſt⸗ 
phätifchen Frieden entgegen (aufe, worinn 
durchaus verboten ſey, die Landeshoheit, in 
dem, was ihr Kraft derſelben in Religions⸗ 
geſchaͤften zukommt, zu behindern, und daß 
darauf eben ſo wenig zu attendiren ſey, als 
auf ſonſtige Eyde oder Widerſpruͤche, ſo mit 
irgend einem Artikel oder Clauſel des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens ſtreiten, als welche bey 
der ſchwerſten Strafe nicht allegirt, gehoͤrt 
noch zugelaſſen werden ſollen. "Bir würden 
ung felbft verabfcheuen , wenn uns unfer Ges 
wiſſen folche Vorwürfe machte, Denn was 
Tann verabſcheuungswuͤrdiger ſeyn, als ein 
Friedensſtoͤrer, oder ſolcher, welcher die 
heiligſten Geſetze unter die Füffe tritt. Da 
wir aber. von Demfelben freygefprochen wer⸗ 
‚den, fo Fönnen wir Diefen unyerdienten hats 

Eu a - ten 
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ten Anſchuldigungen mit Freudigkeit wider⸗ 
ſprechen, und ſehen ung genoͤthigt, zur Ver⸗ 
theidigung unfter Unſchuld die wahre Bes 
ſcchaffenheit der Sache vor Augen zu legen. 


a) Es iſt diefer Eyd fo wenig wider die 
 Srundgefege diefes Staats, daß er viele 
mehr mit denfelber ganz genau übereins 
ſtimmt, und fich gänzlich in ihnen grün 
det. Er enthält, feinem mefentlichen ns 
= halte nach, nichts, als was wir bey Les 
bernehmung unfers Amts öffentlich vor dem 
Altare beſchweren muͤſſen, nichts, als was 
unſere Obrigkeit ſelbſt, und was alle Buͤr⸗ 
ger ſchwoͤren muͤſſen, wenn fie ſich eydlich 
verpflichten, die Gtundgeſetze dieſer Stadt 
veſt und aufrecht zu erhalten; wie dieſes 
Ampliſſimus Senatus ſelbſt zu mehrernma⸗ 
len in Briefen an hohe Puiſſancen öffent 
lich anerkannt hat. Auch hat die hohe 
Eaiferliche Commißion in Anno 1712 alle 

- Jura und Privilegia unfers Minifterii ‚. wie 
- fie Damals waren, und damit. zugleich un 
ſre eydlichen Derbindungen, welche das: 
mals ſchon da waren, beftätiget. Wenn 
aber die Evangelifchlutherifchen Neligionss 

- „verwandten nach den Grundgefegen des 
Staats allein in. Hamburg. die Freyheit 
‚eines öffentlichen Gottesdienftes haben ſol⸗ 
fen : ſo verfteht es. fich von felbft, wie es 
nicht zugegeben werden Fönne, daß er 
— AR: | Rell⸗ 
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Religionsverwandte in · dieſer Stadt eine 


Kirche, oder einen oͤffentlichen gottesdienſt⸗ 
lichen Verſammlungsort erbauen oder ha⸗ 


ben koͤnnen. Daß aber unſere Verpflich⸗ 


tung vor dem Altare eine eydliche Der 
pflichtung ſey, das ift von Ampliffimo Se- , 


se natu ſelbſt in Extractu Protocolli: pom 22 


May 1693 bey Gelegenheit der ehemaligen 


betruͤbten horbiusfifchen Streitigkeiten Rev. 


Minifterio ernfilich zu Gemuͤthe geführt, 


ja als eine ausgemachte und befannte Sa 
che. angeführt worden, indem es daſelbſt 


heiſſet, „daß von jedwedem det Herren 
: „Minifterialendie hiefige uralte und im Res 
„tigionsfrieden zu Augfpurg von Ayno 


1555 der Stadt gleich andern Reiches 
„fanden beftätigte, und bisher in_viridi 


. „obfervantia aufrecht gebliebene. Kitchen; 
„ordnung, in öffentlicher Kirche vor. dem 
. „hochheiligen Altare beſchworen » worden 


⁊ „ſey.“ | 


b) Es hat diefer Eyd allerdings den Eon⸗ 


ſene der Obrigkeit. Wir haben ihn nicht 


erſt entworfen: ſondern er iſt über hun— 


dert Jahr alt, mehrmals öffentlich ge— 


druckt, und der Obrigkeit allemalvom Mi⸗ 


niſterio angeführer worden, fo oft fremde 
Neligionsverwandte eine, gottesdienjtliche 
Verſammlung in Hamburg zu errichten ges 


A 


trachtet haben. Er hat bey derſelben nie 


q.h.eccl.n.temp.xxVIII.Th. Ji 
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Widerſpruch gefunden, ja fie bat fidy 
felbft gegen auswärtige Maͤchte auf 
denſelben berufen, und damit feine Ver⸗ 
F theidigung gefuͤhrt. — — 


co) Es zweckt unſere eydliche Verbin 
dung keinesweges Darauf ab, daß das im 
Weagſtphoaͤliſchen Frieden den deutſchen Staa⸗ 
ten verſicherte Neformationsrecht oder die 

" Randeshoheit in. demjenigen ‚- das ihr in Mer 
lisionsfachen zukommt, behindert werden 
ſoll. Denn ob. hier. gleich. weder Zeit 
noch Drt ft, eine. beftimmte Erklärung 
von dieſem Rechte, oder diefer Hoheit- zu 
machen; fo ergiebt Doch der Elare Buch⸗ 
ftabe des Weftphäliichen Friedens, daß 
dabey die Grundgefege und Pacta eines 
Staats nicht beeinträchtiget werden follen, 
und es Fann daher dabey-die Obrigkeit nicht 
ex abfoluto dominio verfahren, noch pro 

- arbitrio eine andere Meligion einführen, 
fondern ift an die Pacta, Eonventionen, 
und Mecefje gebunden‘, welche fie mit den 
Ständen und Unterthanen hat; wovon 
Beweiſe und Beyfpiele noch in dieſem 
Jahrhunderte Einem hochmeifen Rathe ſo⸗ 
wol, als uns bekannt ſind. Ein gegen⸗ 
ſeitiges Verfahren würde alſo dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden gerade zuwider ſeyn. 
Auch ſind die hieſigen Grundgeſetze und 

- Padta auctoritateę Cacfarca veſtgeſtellt, und 
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die Aufhebung deffelben müßte alfo, wenn 


fie flatt finden follte, eadem audtoritare 
. Durch eine Eaiferliche Commißion geſchehen. 
Aus dem angeführten ift num zu erkennen, 


daß unfere Verbindnng fo wenig zu Wes 


hinderung des im Weſiphaͤliſchen Frieden 


verſicherten Reformationsrechis gereiche, 


noch ein Eingriff in Die Hoheitsrechte fey,. 


daß fie.vielmehr dem, das im Weltphälis 
fchen Frieden dieſerhalb veftgefegt ft, voͤl⸗ 
lig angemeffen und eine Verbindung ft, 
in: welcher wir ung anheifchig machen, ung 
dieſem Friedensfchluffe fo gemäs zu Ders 
halten und von demſelben nicht abzuwei⸗ 
chen; nicht weniger läßt ſich daraus ab⸗ 
nehmen, in was für einer Berbindung 
mit dem. Staate das Minifterium in Anz 
fehung der Religionsangslegenheiten ftehe, 
Unfere Borfahren im Amte von der Res 


- formation her und wir haben bis jeßt das 


Vorrecht, daß auffer der Evangelifchlus 


Eherifchen Religion , die wir predigen,wenn " 


wir den Hausgottesdienft der Herren Wis 
niſter ausnehmen, in Hamburg und deſſen 
Gebiete Feine andere foll geprediget werden. 
Auf diefes Vorrecht find mir berufen, und 
‚haben unfer Amt auf daffelbe übernoms 


men, find alfo auch verbunden, über dem« | 


felben zu halten. Air müffen Daher 


‚d) gar fehr verbitten, daß unfer Eyd 
nicht mit ejnem Pacto verglichen werde, 
— Ji wo⸗ 
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wodurch einem privato ſein Haus, ſein 
Hof, oder ſeine ſonſt wohlhergebrachten 
Gerechtſamen entriſſen werden; als wel—⸗ 
ches eine Beſchreibung ungerechter Raͤuber 
iſt. Es wuͤrden vielmehr unſre Kirchen 
und wir die Beraubten ſeyn, denen ihre 
Vorrechte und wohlhergebrachten Gerecht⸗ 
ſamen wuͤrden genommen werden, wenn 

neben unſerer Religion auch noch eine an⸗ 
deere ſollte authoriſiret werden. 


ee) Und weil wir durch die harten An⸗ 
fchuldigungen gar ſehr gefränft find: ſo 
fehen wir uns genoͤthigt, denſelben hierz 
mit ernftlich zu widerfprechen-, und wider 
ſie zu proteſtiren; wie nicht weniger dawi⸗ 
der, Daß unfer Eyd für ungültig und uns 
fräftig erklärt, und behauptet werden will, 
daß Fein "Mitglied unfers Miniſterii das 
Durch. verpflichtet fey. Unſre eydliche Zus 

ſage ift Gotte gefchehen, und verbindet 
uns Daher in unferm Gewiſſen ſehr vefte, 
Wir find auch völlig überzeugt, daß Fein 
Menfch uns von derfelben losſprechen koͤn⸗ 
ne; wollen und Fünnen daher auch von 
derfelben nieht abweichen; glauben viel 
mehr, daß wir wider unfer Gewiſſen hans 
dein, und flrafbar werden würden, wenn 
wir ee thun wollten. Und even daher faf- 
fen wir. aud) das Vertrauen, es werde 
Ein Hochweiſer Rath aus den angeführz 

| | | | ten 
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‘ten Gründen unfere Verbindung nicht für: 
unkraͤftig und ungültig, fondern für eine 
rechtmaͤßige auch noch fernerhin erkennen, 


3) Daß auch Ampliffimus Senatus vermös 
ge feines Eydes verpflichtet fey,, fremden Des _ 
ligionsverwandten kein freyes Exercitium zu 
verftatten. - -Ampliflimi. Senatus Borfahren: 
im Megimente haben- diefes ſtets oͤffentlich 
bezeugt, und fich damit gegem die Anmu—⸗ 
thungen auswärtiger Mächte gedeckt; wel 
ches auch ‚von denfelben angenommen wor— 
den iſt. Jetzige bochanfehnliche Mitglieder 
Eines Hochedlen Mathe haben Feinen-andern, 
fondern eben denfelben Eyd, als ihre Vor⸗ 
fahren abgelegt, und müffen ihn auch ineben 
dem Sinne abgelegt haben. Denn eine anz 
dere Erklaͤrung und Vorſchrift, als jene ges 
habt haben, iſt ihnen nicht geſchehen; und 
wir brauchen ja wohl nicht einmal zu erinnern, 
daß bey einem Eyde keine reſervationes men- 
tales, noch eine beſondere mit der Abſicht def 
‚ felben nicht uͤbereinſtimmende Auslegung ſtatt 
finde ; auch Fein Menfch fich von feinem eins 
mat’ gefeifteten Eyde ſelbſt losſprechen koͤnne, 
gefegt auch, Daß er die Einficht bekommen, 
oder ihm einbilden follte, ‘daß das, was er 
in feinen: Eyde zugefagt hat-,. feinen zeitlichen: 
Vortheilen nicht zutraͤglich ſey. Iſt der Eyd 
nur nicht wider Gottes Gebot geleiſtet, ſo 
ft eine unumſtoͤßliche Verbindung; da, ihn! 

Ze BE, auch 
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Auch: mit Uebernehmung der größten Unbe⸗ 
quemlichkeiten, und allerley ivrdifchen Scha⸗ 
dens zu. halten. Wir muͤſſen alſo hier erins 
nern, und Ampliilimo Senatui zur reiflichen . 
Ueberlegung: übergeben, ) daß ihr ‚geteiftes 
‚ter Eyd fie verbinde, daß fie Fein Recht has 
ben, ſich von demfelben felbft zu difpenfiren, 
nNoch ihn willfürlic) auszulegen, und daß es 
die allerbetruͤbteſten und recht ſchrecklichen Fol⸗ 
gen haben wuͤrde, wenn der Grundſatz an⸗ 
genommen, und von der Obrigkeit ale 
ein Beyſpiel Davon gegeben werden follte, 
- daB man fich.von feinem Eyde, nach Bes 
finden der Umftände, felbft diſpenſiren, oder 
ihm nach veränderter Gefinnung eine belicbis ' 
ge Auslegung. geben koͤnne. Wie? wenn der 
Der ‘Bürger Diefes mit feinem der Stadt ges 
keifteten Eyde thun wollte? 2) Daß es ja 
in der That zus höchiten Befchimpfung der 
- gottfeligen Vorfahren gereiche, die gewiß 
portrefliche "Proben ihrer guten Einfichten in 
Die Mechte und das Belle der Stadt, und 
ihres Eifers für diefelbe gegeben haben, wenn 

man von ihren Grundregeln abweichen, dens 
felben und ihrer Behauptung, die fie gegen. 
hohe Mächte gethan, gerade zu widerfprez 
hen, und damit fie entweder einer unver; 
antwortlichen Unwiffenheit in Sachen, die 
zu ihrem Amte gehöret haben, oder einer 
vorſetzlichen Gefliffenheit, ‚großen Potentas 
ten, und felbft Ihro NRömifchkaiferlichen — | 

I > . u | 
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jefiät mit Unwahrheiten entgegen. zu ochen, 
öffentlich befchuldigen wollte, j 


4) Daß fchlieglich Ampliffimus Senatusfi P 
erklärt, daß die Befoͤrderung der göttlichen _ 
Ehre und Erhaltung der Evangelifchlurheris 
chen Religion, ala eines theuren Kleinods die⸗ 
fer Stadt, ihm fehr am Herzen liege, und Er 


in dieſem Stücke feinen gottfeligen Porfahbs 


ren am Gyfer nichts nachgeben werde, das - 
erkennt Rev. Minifterium mit herzlihem Dank, _ 
und bittet Amplifimum Senatum ergebenft und 
inftändig folchen Eyfer, fo wie deffen ruhm⸗ 
würdige Vorfahren gethan haben , darinn zu 
beweifen, Daß alle attentata fremder Reli⸗ 


gionsverwandten, ein oͤffentliches ReligionU5;j 


cxercitium zu erlangen, für ſolche, die unſerer 
Religion, und dem Wohl, und den Grund⸗ 
geſetzen des Staats nachtheilig ſind, auch zur 
Unruhe und vielen Streitigkeiten Anlaß geben 
koͤnnen, erkannt, und daher abgewieſen und 
zuruͤckgetrieben werden. Wir rufen Gott ins 
brünftigan, daß Er unfte ganze Stadt, und 
befonders auch Ihro Dagnificenzen, Hoch⸗ 
und ABohfweigheiten in feinen gnädigen 
Schutz nehmen, und mit taufendfachen Se⸗ 
gen kroͤnen wolle; die wis mit — 
Ehrerbietung verharren, 


Ew. Magnificenzen u. fo w. 
HDamburg den 6 Jun. en 
SG —- M 


= 
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III. 
Hochfirſt HefenDarmftibtifge 


>... Verordnungen. 


I Inſpections Ordnung des Fire 
thums Heſſen Darmſtadt. 


on Gottes Gnaden LUDWIES, 
Landgraf zu Heffen / Fuͤrſt Ders 
fd 0. 


ns iſt unterthänigft vorgetragen worden, 
| welchergeftalt die von Unfern Regierungss 
Vorfahren erlaffene Inſtruction vor die in 
Unſern ſaͤmmtlichen Landen angeftellte An; 
fpectoren und Metropolitanen nad) und nad) 
ganz auſſer Acht gelommen, und zu_nicht ges 
ringem Schaden deg Kirchens und Schulwe⸗ 
jene bisher hintangefeßt worden. 


Nachdem Wir aber keinesweges gemei⸗ 
net ſind, dieſem Vorfalle laͤnger nachzuſehen, 
vielmehr. nach Unſerer theuren Megentenz . 
Pflicht für die Uns von Gott anvertraute Kits: 
cben und Schulen und deren Diener zum 
Wohl unſerer gefämmten Unterthanen zu 

Machen und zu. befferer Aufficht und — 
deru ng 
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derung der Kirchen ⸗und Schul⸗ Anftals 
ten nicht nur die Inſpertionen in ihrer 
poͤlligen Wirkſamkeit wieder herzuſtelien, 
ſondern auch deren Pflichten und Anſehen 
nach der Beduͤrfniß jetziger Umftände zu 
etweitern, und insfünftige folchen Män- 
nern aus der Geiſtlichkeit zu übertragen guäz 
digſt entichloffen find, welche nicht ſowol 
durch das Alter und ‚Länge der Dienftsabz 
re, als vielmehr Dusch Dienft- Eifer und erz 
probte Erfahrung, wie auch. einewahre Thaͤ— 
figfeit in Denen ſo wichtigen Gefchäften des 
Lehr Amts. hervorgethan haben ; Als haben . 
Air gegenwärtige erneuert ; und erweiterte 
Verordnung abfaflen und durch den Druck 
befannt machen laffen: Wollen auch und bes 
fehlen. hiermit gnädigft, daß derfelben vor aß 
fen Inſpectoren in ihrem ganzen Begriffe und 
nad) jeden darinn enthaltenen Puncten ges 
naueft nachgelebet und über deren Aufrecht 
haltung von nun an und in Zukunft durds 
Unfere Konfiftorig unter ſchwerer Verantwor⸗ 
ons vor Gott und Uns gewachet werden 
Ö + | SEE TE A h 
3. Krfllihh 
Solle der grieshifche und befchwertiche 
Titel von Metropolitan hiermit ganz abges 
ſchafft ſeyn, und alle, die dieſen Dienft jest 
und Fünftig verſehen, von nun an blos ine 
fpestoren genannt werden, | 


Bi 8 Zwey⸗ 


+ 


) 


Fleiß anzuwenden, 
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| Sweytens 
Haben die Inſpectoren vor allen Dingen 
daß fie in Lehre und Leben 
fetbft unfträflich erfunden werden, den ſaͤmmt⸗ 
fichen Gemeinen, Pfarrern und Schul Lehr 


rern, die ihrer Aufſicht übergeben find ‚mit er 
nem rechtſchaffenen Weſen und guten Abans 


del vorleuchten, in vorkommenden Fällen mit 
klugem und treuem Nath an Hand gehen, und 
allezeit bey fich bedenken, wie das Lehr Amt 
durch nichts mehr ‚geehrt werde, ats Durch 


das erbauliche Verhalten derer, welche dem⸗ 
ſelben vorftehen. 


| Drittens. 

Soll ein jeder Inſpector in dem ihm bes 
fonders angeroiefenen Bezirke auf der Pfarrer, 
Kirchen sund Schul, Diener, Lehre, Amts» 


- führung und häusliches Privat» chen genaue 


Aufficht haben. Wofern aber Irrlehren in 


der Lehre, Traͤgheit und Nachlaͤßigkeit im 
Amt, oder Leichtſinn, anſtoͤßiges Betragen, 


Echuldenmachen und Unordnung in ſeinem 


wahrgenommen oder von audern angezeigt 
und in der That befunden würde: fo (oller 
Diefes in einem hierzu beflimmten eigenen 
Tagbuch gehörig anmerken , fofort Denjenis 


gen, welchen e8 betrifft, jedoch ohne Auf⸗ 


fehen, zu fich fordern, -folchen in Liebe und 


Ernſt gewiſſenhaft beiprechen und ermahnen, 
en en a 
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und nachdem dieſes geſchehen, nicht wenis 
ger auch an gehoͤrigen Orten bemerken, ob 
und was ſeine Unterredung und Ermahnung 
gefruchtet hat. Sollte aber feine Ermah⸗ 
nung nichts gefruchtet haben, gleichwohl aber 
die Sache von Wichtigkeit wäre, und über 
kurz oder lang fowohl.vor die Perſon des 


Beſchuldigten und deffen Hausgenoffen, al® 


auch vor das. Amt felbft fehädliche Folgen: 
befürchten lieſſe; So full er vorerft ungefäumt 
dem Superintendenten, jedoch ing geheim, | 
Machricht davon ertheilen, damit derfelbe . 
nach Befinden. die erforderliche ABarnungss: 
und Befferungss Mittel an feinem: Ihyeise 
einfchlage und. beforgliche Aegerniffe verhüte: 
Wie dann auch Unfere Superintendenten 
ihm, Dem Inſpector, von dem. Erfolge ihs 
ser Verwendung ohnaefäumte Nachricht zu 
ertheilen haben. Waͤre aber alles fruchtlos 
geweſen; fo foll der Inſpector den Vorgang 
nicht Durch unzeitiges Verſchweigen, auf ſich 
erliegen laſſen, noch weniger aber zu beinän« 
teln ſuchen, fondern unter feiner eigenen ſchwe⸗ 
ven Verantwortung Die Sache ohne weitere 
Bedenken und Nückhalten an Unſere Sons 
fütoria berichten und daher ſich näheren Bes 
ſcheids gemärtigen. - | , 


| DViertens, 5 | 
den entfichenden Mißhelligkeiten zwiſchen 
Pfarrern + Kirchen » und Schul» er 
— — | el 1 
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ſelbſt, oder zwiſchen ihnen und der Gemein⸗ 
de, oder auch einzelnen Gliedern der Gemeinde, 
foll der Inſpector ſich ohne Partheylichkeit 
unterziehen und durch ſein Vertrauen alle guͤt⸗ 
liche Wege verſuchen, um ſolche, dem Lehr⸗ 
Amte ſo nachtheilige Mißhelligkeiten zu he⸗ 
ben und etwa auf dem Ausbruch ſtehenden 


Proceſſen, fo viel an ihm iſt, vorzubeus 


gen, vielmehr. aber Eintracht und. wechlels 
feitigeKiebe zwifchen ſolchen zu fliften und zu 
echalten. re jedoch eine zu weit gefommes 
‚ne und zutief eingewurzelte Streitſache, fie 
mag nun Kehrer allein betreffen, oder eine 
Gemeinde mit.angehen, fich nicht durch ihn 
und feine Vermittelung, mit Vermahnen, 
Bitten, Warnen und RNathen beylegen; ſo 
fol der. Inſpector alsdann gemeinſchaftlich 
mit dem Beamten zu Werk gehen und ſoll 
von ihnen beyden nochmal der Weg der Gü- 
te eingefehlagen werden, liefe aber folcher 
gleichwohl fruchtios ab, ſo follen fie gemeins 
fchaftlich den Vorgang an Unfere Eonfiftoria 
berichten und fich durch Verſchweigung vder 
| ie nichts. zu Schulden Fommen 
laſſen. | | 


Ä Sünftens J 

Wann oͤffentliche Aergerniſſe und Schan⸗ 
de bey einer Gemeinde im Schwange gehen 
und der Pfarrer des Orts mit der noͤthigen 
Klugheit und Liebe jedoch nachdruͤcklich, ſo 
wie es die Noth der Sache und die ii 
a | es 
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der geiftlichen Amtes erfordert, gegen ſolche 
öffentliche Aergerniſſe gewarnet hätte, feine 
Bermahnungen und Aßarnungen aber gleich. - 
wohl fruchtlos-waren, und das Uebel cher zu⸗ 
als abzunehmen fchiene, fo foll er nun vor ſich 
allein nichts weiter vornehmen , ohne vorher 
Die Umſtaͤnde an den Inſpector berichtet zu has 
ben, Dieſer aber hat nach reiflicher Leber, 
legung der Sache, entweder dem Pfarrer 
Anleitung zu geben , wie er mit befferm Srfols 
ge die verführte Gemuͤther gewinnen und die 
gute Ordnung herftellen oder wenn folches 
nicht fruchten wollte, in Gegenwart des Pfar⸗ 
rers die ſchuldige Perfonen.vor fich zu fordern 
und ihnen mit Nachdruck und Liebe ihren vers 
dorbenen Zuftand vorzuftellen, auchihnen ans 
sufündigen, daß wann fie nicht baldige Be- 
weife ihrer Beflerung geben, fie der weltli⸗ 
en Dbrigkeit als fchädliche Mitglieder des 
gemeinen Weſens zu ernftlicherer Werfügeund. 
Beagahndung angezeigt Werden wuͤrden. 


Sechſtens. | 


Bey Eheftrittigkeiten, ‚welche, fehlimm 
Folgen befürchten laͤſen, oder auch bey würk» 
lichen Chetrennungen foll jeder Inſpector ver 
pflichter feyn, mit gütlichem Verhoͤr und Vers 
mahnung an der Ausfühnung zu arbeiten und 
nach den ihm von den Geiftlichen berichs 
teten Umſtaͤnden fich alles Ernſtes ans 
gelegen ſeyn zu laſſen. Wann aber — 
| —* ne er⸗ 
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Verwendung nichts fruchten. wollte; fo hat 
er fich zwar Feiner rechtlichen Entfcheidung zu 
unterziehen, wohl aber die Parthieen von 
aller Verbitterung abzumahmen, auch mit 
Dem ‘Beamten gemeinfchaftlich zu Beylegung 
der Cheftrittigkeiten, in gütlichem. Weg zu 
verfuchen, fofort aber, wann an folchen 
hartnäckigen Perfönen die Güte nichts ‚vers 
fangen wollte, fie mit ihrer Klage an Unſere 
- Eonfiftoria. zu verweiſen, oder wann diefels 
ben dem allem ohngeachtet eigenmächtig in 
der Trennung leben und bleiben , mithin die 
- richterliche Unterfuchung fliehen. wollten, ſelbſt 
die pflichtmäßige Anzeige in Zeiten zu thun. 


.* Siebentens,. 


Ale Pfarr⸗ und Schul » Berichte, wel⸗ 
che fonft von den Pfarrern, Kirchen « und 
Schul » Dienern, ‚gerade an Unfere Conſiſto⸗ 
ria liefen, e8 fey dann, daß fie eine Be⸗ 
ſchwerde gegen den Inſpector felbft enthielten, 
follen an. den Inſpector geſchickt, und von 
demſelben fofort weiter an das Conſiſtorium 
.beforget werden, im Fall e8 nicht eine Sache 
waͤre, welche durch ihn felbft fchon vermits 
tele und abgerhan werden kann. Dabey ift 
es deſſen beftändige Dbliegenheit, alles dag, 
was er entweder durch eigene Wahrnehmung, 
oder Durch anderweitige nähere Erkundigungen 
zur Erläuterung Der Sache erfahren , ‚in einem 
befondern. gutachtlichen “Bericht beniufdgen? 
a | amil 
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damit fofort ohne Aufenthalt und Umtrieb 
von dem Fürftlichen Conſiſtorio die gemeffene . 
Berfügung erlaffen und darnach von dem 
Inſpector derjenige Theil, den es betrift, 


/ 


münd > oder fehriftlich nach Bervandnig der 


Umſtaͤnde bedeutet werden koͤnne. 


i | Achtens. — 
Auſſer dem Verxzeichniß der. ſaͤmmtlichen 


feiner Dioͤces untergebenen Pfarrer, Kirchen⸗ 


und Schut⸗Diener, nebſt deren Alter und. 


- Dienft-Fahren, hat jeder Anfpector ein rich, 

tiges Protocol von dem mit ihnen vorgewe⸗ 
fenen Rerhandlungen , es mögen nun ſolche 
entweder lauffende Inſpections⸗Verrichtun⸗ 
gen oder aber beſondere Auftraͤge betreffen, 
zu halten: Dieſes Protocoll fol während ſei⸗ 


nes ganzen Inſpectdrats accurat und gefreue 


lich fortgeführet , mit den übrigen Infpectos 
rats⸗Acten in einem befondern Schrank aufs 
behalten, eingebunden, an den Nachfolger 
uͤberliefert und von demſelben fortgefuͤhret wer⸗ 
den, wie denn von dem Superintendenten 
bey den Viſitationen, darauf genaue Nach⸗ 
‚frage geſchehen und Ruͤckſicht darauf genom⸗ 
men werden ſoll. 


Neuntens. se 


Sole jeder Inſpeetor darauf fehen, daB 
Alle Pfarrer, Kirchen » und Schul» Diener 


x Amt felbit verfehen und nicht nach blofiem 
4 | Mi | ’ m u oo 
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Wbohlgefallen Durch andere: verfehen laffen. 
Weiie denn keinem, es feye denn in dem Auf 


ferften Nothfall, wo derſelbe doch bald dar⸗ 
auf die Anzeige zu thun hat, "erlaubt feyn 
folle, ohne Vorwiſſen und erhaltene Einwile 
ligung des Inſpectors eine öffentliche Amtes 
Derrichtung jemand anders zu überträgen. 


Wrde aber folches gleichwohl geſchehen, und 


e3 ſich Pfarrer; Kirchensund Schul» Dies 
ner. einfallen laffen, ohne folche Anzeige und 
Genehmigung dergleichen zu thun und auf 
der Unordnung beharren, infonderheit aber 
blos zu ihrer Gemächlichkeit ihr Amt andern 
übertragen ‚und ſolches ihres Orts vernach⸗ 
laͤßigen wollen; fo hat derfelbe dieſen Vor⸗ 
gang und Mißbrauch ungeſaͤumt an das Fuͤrſt⸗ 
liche Conſiſtorium zu berichten und daher die 
weitere ernſtliche Verfuͤgung zu gewarten. 


7 Zebentend | 
Allgemeine Berordnungen und Ausfchreis 


ben, fie mögen num betreffen, was fie tools 
len, follen durch jeden Inſpector mit Bemer⸗ 


fung des Hanptpuncts in ein eigenes dazu 
verfertigtes Buch eingetragen, ‚fofort. durch 


>, den eg des gewöhnlichen Umlaufs allem 
Pfarrern, Kirchen » und GSchul> Dienern 


mit einem umgefchlagenen weifen Bogen, auf 
welchem nichts, als Die Nubrichen der Ver⸗ 
ordnung, zu fehen ift, 'zugelendet und wann 


die Bekanntmachung befcheiniget und zuruͤck 


gekom⸗ 
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gekommen iſt, beſagte Beſcheinigung unter 
‚ihrer beſondern Nubrick aufbewahret und in 
obigem Buch, nach dem Tag des Abganges 
nun auch den Tag des Zurüch-Eimpfangs bes. 
melde und darauf gefehen werden , daß folche 
nicht von ein oder anderm Geiftlicyen über 
die Gebühr liegen gelaffen werden, maſſen 
denn die Saumfeligen zur gebührlichen ernfts 
lichen Ahndung bey Fürftlichein Eonfiftorio 
alsbalden anzuzeigen find. | | 
Gleicherweiſe ift mit denen befondern Ders 
fuͤgungen, welche entweder nur Pfarrer und 
Kicchen- Diener allein, oder Schulz Lehrer, 
oder auch nur einzelne. Perfonen und Sas 
chen betreffen, jedoch jedes unter feinen eiges 
nen Mubrichen zur Erleichterung des Nach⸗ 
fehlagens zu verfahren. | | 
Wuͤrden Studiofi Theologiae, welche ents 
weder in dem Bezirke gebürtig find, oder fich 
darinnen aufhalten wollen, ankommen, fo 
haben fich folche bey dem Inſpector des Be⸗ 
ziefes zu melden, ihre Zeugniffe des Conſi⸗ 
ſtorial⸗Examens vorzumeifen, und wann ihr 
nen von den Eonfiftoriis die Erlaubniß, fich 
im Predigen zu üben ertheilt worden ; fo bat. 
er dieſes der unter ihm ſtehenden Geiftlichz 
keit gehörig bekannt zu machen, fofort aber 
auf ihren Lehr Vortrag und Privat: Aufs 
Act. h.eccl. noft, temp. XXVIII. Th. SE fühe 
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führung genau Acht zu haben, auch deßfalls 
Erkundigung und Bericht von den Pfarrern 
einzuziehen , nicht weniger auch alle halb 
Jahr eine in feiner Gegenwart gehaltene und 
“schriftlich abgefaßte Predigt absufordern und 
ſolche nebit feinem Bericht über-deffen Lebens⸗ 
Wandel und fonftige Beſchaͤftigung zum Con⸗ 
fiitorio einzuſchicken, welches ſich auc in Abs 
ficht der Predigt oder eines andern Ähnlichen 
A ıtlages von den bin und wieder angeftellten 

_ "Praeceptoribus litteratis verftehet, in fo fern 
feibige nicht bey dem Schulweſen zu bleiben 
‚gedenken, fondern eine Beförderung im Pre 
Digt » Amte wünfchen, welches aber Die Prac- 
eptores ‚lirterati feinesrweges zu mifbraus 
chen und unter diefem Vorwand ihr Schul⸗ 

Lehr» Amt zu verfäumen haben.  - 

on 3woͤlftens. | 
Inm Fall des Ablebens eines ‘Pfarrers, 
Kirchen: und Schul» Dieners, oder wenn 
‚ fosften der Fall fich zutruͤge, Daß ein ſolcher 
ſein Amt nicht verrichten koͤnnte, hat der Ins 
ſpector jedesmahl fogleidy Die Anzeige an Une 
fer Conſiſtorium zu thun, dabey auch zu ber 
richten, durch welchen Kandidaten, oder 
Durch wen fonften immitteljt: während der 
Amtss Erledigung die vörfallende. und fauffens 
de ‘Pfarr » Kirchen » und Schul-Verrich⸗ 
tungen am f&icflichften verſehen werden moͤ⸗ 
gen, bis Das Amt wieder aufs neue vn 
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iſt, einsweilen aber bey Pfarr - Erledigungen 
durch den gewoͤhnlichen Umlauf ſaͤmtlicher 
Geiſtlichen, die jedem zukommende und zus 
getheilte gewöhnliche Sonn und Feyertags⸗ 
Predigten anzudeuten, damit fich ein jede 
Darauf gehörig gefaßt halte. ar 
9— Dreizehntens. | 

Mit Vorſtell- und Einführung der neu⸗ 
beſtelten, oder von einem Ort zum andern 
verſetzten Pfarrer, wie auch Kirchen »- und 
Schuldiener, , fol es nach Unferer dem ııten 
Junius 1777. in Öffentlichen Druck erganges 
nen Verordnung durchaus gehalten, mithin 
folche von nun an und inskünftige, von 
Den Inſpectoren, jedod) ‚jedesmaligen vor⸗ 
gängigen Eonfiftorial» Befehl und Anleitung 
und auf die in der allgemeinen Kirchen: Drd» 
nung vorgefchriebene Weiſe verrichtet, zur 
vor aber wegen des zu erwählenden Tags 
die nörhige Abrede mit dem dazu bevollmächn 
tigten Beamten gepflogen und dann auf den 
naͤchſt vorheraehenden Sonn» oder Feyertag 
die Öffentliche Befanntmachung an Die Ges 
meinde beforget und wiealles diſes ordnungs⸗ 
‚mäßig geſchehen, demnächft an das Conſi⸗ 
ſtorium berichtet werden. 

Vierzehntens. 


Wird den Inſpectoren die Aufſicht uͤber 
das geſammte oͤffentliche Schul» und Er 
ee Kke— wieh⸗ 
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ziehungweſen ihres Bezirks, worinn ſie ſtehen, 
gan, beſonders aufgetragen, mit dem gnär 
digften Befehl, dahin zu machen und zu fors 
‚gen, daß nicht nur die feftgefegte Lehrfiun» 
den richtig gehalten ; die nad) einer eigenen 
- Dorfchreift verordnete Lectionen und Dazu 
gut gefundene Kehrart forgfältig beobachtet, 
Die fchulbare Kinder zeitig und ununterbros 
chen zur Schule geſchickt und darinn bis auf 
die beſtimmte/Jahre unterrichtet, nicht_ mer 
niger auch die vorgefchriebene Schulzucht fo 
gehandhabt werde, Damit die Abficht einer 
beilfamen Schul und Erziehungs » Anftalt 
ſowohl in dem Uuterricht, als aud) in dem 
‚Lebenswandel, und Gefinnung der Jugend 
erreichet, und dem Daterlande treue Unter 
thanen und gute Bürger, der Kirche aber 
rechtſchaffene Glieder und exemplariſche 
Chriſten gebildet werden, | 


Zu dem Ende hat der Inſpector eine 
volftändige Lifte der fämtlihen Schulen und 
deren Kinder mit Bemerkung der Jahre und 
Namen der Eltern, ingleichem die Ordnung 
wozu fie gehören, und des Fleiffes und. Aufe 
führung fo fie zeigen , zu halten, welche Li⸗ 
fte von jedem Schuldiener alle halbe Jahre 
mit Ab eund Zugang zu ergänzen, an fol 
chen einzufchicken , und fomit pünktlich date 
auf zu fehen, Daß weder an dem Lehrers 

noch an dem Schüler eine Souiieligkeit 
' ee \1 3] 1 3 


— 
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‚oder Unordnung einſchleiche, fondern wie 
fih foldye ergeben, - alfogleich die nöthige 
Erinnerung an den Drts Geiftlihen und 


Schullehrer gefehehe, auch fonftige Vorkehe . 


und Maasregeln, fonderlidy aber auch fleife 
fige Communication mit dem Beamten zu 
Abftellung eingefchlichener Gebrechen getrof 
fen werden. Damit aucy der Inſpector 
nicht zu: fpät diefen oder jenen Mißbrauch 
gervahr werde, vielmehr den wahren Zus 
Fand und Fortgang des Schulmwefens gleich» 

‚ fam beftändig vor Augen habe; fo follen die 
Pfarrer, Kirchen und Schuldienerian den⸗ 
felben alle viertel Jahre einen gemeinfchafte 
lihen Schulbericht einſchicken, in demfels 
ben die wahre Verfaſſung der Schule, nach 
allen Erforderniffen begreiffen, fo wie ihs 
nen hiezu ein eigenes Formular die nähere 
Anleitung geben witd., und zwar diefes unter 
einesjeden Verantwortung und ſchweren Ahn⸗ 
Dung, wenn bev erfolgter SchulsRifitar 
tion fomohl durch den Anfpector, als auch. 
den Euperintendenten und die eigene dazu 
ernannte Commiffarien, ſich eine vorfeglihe 
Unrichtigkeit ergeben würde. :. Diefe Schule 
berichte haben Die Inſpectoren fofort alljähre 
lid) zu Ende des Jahrs mit ihrem Gutach⸗ 
ten zu Unſerm Confiftorie unausbleiblich 
einzufenden. | | | 


83 Sunfe 
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| Sunfzebentene, \ 


In den Städten foll von den. Inſpeeto⸗ 
ren alle Jahr zweymal, auf dem Lande aber 
nur einmal ein Öffentliches Schul/Examen, 
auſſerdem foll jedoch noch wenigftens geles 
genheitlich anderer Vorfällen ohne befonde» 
. re Koften eine aufferordenrlishe Schulviſi ta⸗ 
tion gehalten werden. Jenes Öffentliche 
Eramen in den Städten gefchiehet Frühe 


jahrs und Herbſts, auf Dem Lande aber nur- 


| Schhjahts und zwar ſo, daß innerhalb den 


34. Tagen vor Ditesn ingleichen Michaelis 


und 14. Tage nad) Oſtern ingleichen Mis 
chaelis ale die Schul«Prüfungen vorgenoms 
men werden ſollen. 


Da die Öffentliche Schul. Pruͤfungen 
mit Recht vor der ganzen Gemeinde und in 
Gegenwart der Eltern geſchehen, und hier⸗ 
gu ein geraumiger Ort erforderlich iſt, ſo ſoll 
das öffentliche Examen nicht mehr wie bis— 
ber in der gewöhnlichen Schufftube, fondern 
in der Kirche und wo deren keine iſt, an 
dem geraumigfien Orte gehalten, vorher 
. Aber die ganze Gemeinde und vornehmlich 
Die Eltern und Wormünder der Kinder von 
‚ber Kanzel an dem naͤchſt vorausgehenden 
| Sonntage eingeladen, und ihnen die gefekte 
Zeit anzefünder werden. Die aufferordents 
liche Scuteifitation wird in Abſicht der 
Zeit dem Surfinden der — uͤber⸗ 


laſſe N, 


| 
I 
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laſſen, iedoch mit dem Anhang, daß weder 
dem Schullehret, noch auch ſonſt jemanden 
zum Voraus eine Anzeige zu thun, fondern 
daß ſolche vielmehn ganz unerwartet vorges 
nommen. und dabey eben ſowohl auf Die 
Haubptverfaſſung der Schule, als bey dem 
Öffentlichen Examen gefehen werde , nur mit 
dem Unterfchied;. daR in diefem Faͤlle nur 
‚einzele Stücke kuͤrzlich durchgangen und 
daun die verfaffungsmäßiae nähere Umſtaͤn⸗ 
de eingefeben werden. Bon dem ‘Befund joa 
wohl in den „Öffentlichen Schulpruͤfungen 
als auch den. Schufpifitationen hat jeder In⸗ 
fpector in feinem jährlichen Bericht beſonde⸗ 
re Erwaͤhnung zu thun, den Gtillitand, 
- Mück » und Fortgang in den Schul ⸗Anſtal⸗ 
-ten, ſowohl im Ganzen , als auch an jedem 
Orte insbefondere, nebit den bemerkten Urs 
ſachen der Gebrechen treulic) und gewiſſen⸗ 
haft zu berichten. er 
| Sechszehntens. | 
ESo oft eine Schul » Bedienung mit eis 
nem noch nicht an der Schule des Dits ges 
ftandenen Mann wieder befegt wird, follen. 
die Inſpectoren folchen eben ſowohl, als wie 
"oben bey der Praͤſentation der Pfarrer oder 
anderer Kirchen » Bedienten vorgefchrieben 
‘worden , der verfammelten Gemeinde und 
der- Dabey verfammelten Schul-Augend, an 
welcher er kuͤnſtig als Lebrer Dienen. fol, vor⸗ 
Pe gig .. ſtellen, 
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ſtellen, zu dem Ende auch die Schul⸗Jugend 


beſonders hervortreten laſſen, und ibn ge 


hoͤrigermaſen in fein erhaltenes Schul» Amt 


einführen und anmweifen und dabey ſonderlich 


- die Wichtigkeit der Schul, Anftalten ſowohl 
ihm dem neuen Schul, Diener , als auch 
der ganzen Gemeinde und dann der Schul⸗ 
Jugend an das Herz legen und. jedem auf 
feine allgemeine und befondere Pflichten gegen 
das Lehr⸗ und Schul Amt leiten, als wos, 
zu von ‘dem Eonfiftorio jedesmahlen einige 
Auftrag: gefchehen wird. 
Siebenzehentens, 
3 Mir: verfehen Uns zu. den Infpectoren, 
nach dem es ihnen vornehmlich aus vielfältie 
ger Erfahrung einleuchten wird, mie nicht 
einem jeden die Gabe zum Schul Amt mit 
getheilet ift, daß fie die von ihnen bemerkte. 


mit guten Anlagen begabte Knaben, nad) 


ausgehaltenen Schut- Sahren aufmuntern, 
ſich dem Schul » und Erziehungsweſen zu 
widmen, dagegen aber: folche, die ſich aus 
blofer Weberredung und eitelen Abfichten ih⸗ 
zer Eltern und Verwandten Darauf zu legen 
gedenken , aber keine Talente haben , davon 
durch dienliche Vonſtellung abhalten und ſie 
bedeuten, wie inskuͤnftig keine andere, als 
ſolche, welche genugſame Talente und wirk⸗ 
fiche Verdienſte in dem Schulweſen haben; 
an die Schul.» Yemter gefest und befördert 
werden follen. : | Acht⸗ 


A 
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| Achtzehntens. 
Die Kirchen » Kaften, Allmoſen oder 
fonftige milde Gtifftungen und Anftalten bes 
greffende Rechnungen , wann fie von dem zeis 
tigen Geiſtlichen revidirt find , follen ehe fie 
noch dem Beamten zugefchickt werden, bey 
Gelegenheit der Öffentlihen Schul » Prüs 
fungen dutch die Inſpectoren ebenfalls, jedoch 
ohnentgeltlich, Durchgefehen und, daß ſol⸗ 
ches geſchehen, mit ihres. Namens + Unters 
Schrift: beurkundet, hierben aber von diefem, 
auf die deßfalfige Ordnung infonderbeit und 
‚nicht ſowohl allein auf die Zahlen und deren 
Zuſammenrechnung, als vielmehr auch und 
vornehmlich auf die ordnungsmäfige Treue 
und refpective beffere Verwaltung der Kits 
chen⸗ und Armen» Gefälle und deren nüßlie 
che Anmendung zum gemeinen Beften gefe- 
hen und die allenfalfige Mängel und: Gebres 
chen genau und nach obhabenden ſchweren 
Pflichten bemerkt werden. | 


F Neunzehntens. | 

> . Col jeder Inſpector mit darauf fehen, 
damit die fogenannte Saal Bücyer und In⸗ 
ventarien von den fämtlichen Gebäuden, 
Grundſtuͤcken, Stiftungen, Gefällen, Zes 
henden, Zinfen, Eapitalien, Gerätbichafs 
ten und Anlagen, fie mögen nun zur Kirche, - 
Pfarrey, Diaconat, Schul oder Glöcknern 

Eu — Kk58ehoͤ⸗ 
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gehören, mo ſolche noch nicht find, vor al⸗ 
Ien Dingen bergeitellt und in Ordnung ges 
bracht werden. Von diefen Saal⸗Buͤchern 
ſoll jeder. Snfpector einen Turzen Auszug zu 
- ‚eigenem Gebrauch baben und unter den Ans 
fpectiong » Acten-aufbewahren, damit er bey 
vorkommenden Fällen nicht immer genoͤthi⸗ 
get werde, die Original-Schrifften bey Die 
Hand zunehmen und folche zu verſtreuen. 


| Zwanzigftens 

- Da die zu Kirchen und Schufen gehörige 
‚Gebäude bisher. in manchertey Wegen theils 
durch eigne Ehuld ibrer Bewohner und Aufſe⸗ 
her, theiis auch durch Erſchwehrung des Bauens 
fehr verwahrloſet, oft auch ſtatt noͤthiger und 
nuͤtzlicher Reparationen unnoͤthiges und ganz 
entbehrliches Bauweſen und Koſten- Auf—⸗ 
wand verurſachet, ſomit nicht nur die milden 
Caſſen und gemeine Einkuͤnfte erſchoͤpft, ſon⸗ 
dern auch die Unterthanen mit vielfaͤltigen 
Auflagen und Frohnden beſchwehret, und 
andere zum Kirchen-Bau Pflichtsſchuldige in 
Schaden gefegt, und mancherfey Ungebüh- 
ren verurfache worden; ſo wird den ts 
ſpectoren zu ihrerbeftändigen Obliegenbeit bies 
mit aufgegeben ‚.bey ıhren fouftigen Verrich⸗ 
‚tungen an den Drten, wo fich dergleichen 
Gebäude finden, zugleich ein forafättiges Aus 
‚ge auf die ſaͤmtliche Gebäude Geijtlichen zu 
haben , beine Verwahrloſung zu Dulten , he 
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moͤgen nun entweder von dem Bewohner und 
Inhaber der Gebäude, oder von andern Ur⸗ 
ſachen berrühren, fondern vielmehr da, wo 
fihb Migbrände von Seiten dev Bewohner 
hervorthun, ‚oder aus andern Urfachen gerins 
ge oder Haupt» Meparationen. nötbhig find, 
ſolche fleißig anmerken ‚ fich die Dauerhaftefte, 
Wwohlfeilſte Bauarten befannt machen, und 
Darüber flaßig mit den Beamten communis 
ciren, welches ſich auch von den Übrigen geifte 
Jichen Angelegenheiten verftehet, too des Bes 
amten Vorſchub und Unterftüßung nur its 
gend die Kirchen, Pfarr und Schul -Anftals 
sen befördern koͤnnen, damit nad und nah 
mit vereihigten Kräften Die geiftliche Gebäus 
de hergeftellet, und wo neue aufzuführen find, 
ſolche mit Rücklicht auf ihre wahre Beftim- 
mung und nicht nach dem feltfamen Geſchmack 
Diefes oder jenes zeitigen Inhabers eingerichtet 
und mit dem mindeften Koften » Aufwandin 
Bau und Weſen erhalten. werden möge, als 

- wovon jeder Inſpector alljährlich und zwar um 


Herbftzeiten mit dem Beamten einen gemein« - 


ſchaftlichen und umſtaͤndlichen Bericht abzu⸗ 
ſtatten hat, um vor das kuͤnftige Jahr durch 
Unſer Conſiſtoxium die deßfallſige Verfuͤ⸗ 


gungen treffen zu laſſen. 


Kin und Zwanzigſtens. 
In Betreff deu weiters erforderlichen 
Kirchen» Zifitationen und Der zu a Di 
Eu Eee Ä as 
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Eonvente, werden die Inſpectoren hiemit 
lediglicdy an Unfere Superintendenten ver 
wieſen, als welchen nicht. nur eine der bier 
zum Grunde liegenden allgemeinen Infpectie 
ons⸗Ordnung anpaffende , ſondern auch nüs 
ber Ziel und Maag fegende eigene Vollmacht 
ertheilet werden wird, worüber zu feiner Zeit 
jedem Inſpector ſowohl, als auch dem gan⸗ 
zen Convent Eröffnung geſchehen fol. Wie 
dann Unſere Inſpeetoren darauf noch beſon⸗ 
ders vor jeder Kirchen⸗Viſitation und Hal⸗ 
tung des Convents von den Conſiſtoriis in 
— eigenen Reſcript gewieſen werden ſol⸗ 
en. 
Zwei und Zwanzigſtens. 

Wie Wir in den Eifer und Fleiß der In⸗ 
ſpectoren das zuverſichliche Vertrauen ſetzen, 
daß ſie in eigener Beherzigung des auf ihrem 
Amt in gleichem Grad ruhenden Segens 
und Verantwortung, dieſer Verordnung in 
allen Stücken und nad allen Kräften ein 
treues Genüge zu thbun fuchen werden; So 
wird doch noch zuihrer billigen Erleichterung 
hiermit. verordnet, Daß der Echuldiener, 
welchen der Inſpector dazu am fehicklichiten ı 
finden wird, alle Abfchriften und AYusfertis 
gungen zu uͤbernehmen fehuldig feyn , Davor 
aber auch eine befondere verhältnigmäfige Bes 
lohnung am Schluß des Jahrs genieflen folle, 


So 
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So ''oft aber der Inſpector ſelbſt in Amts⸗ 
Verrichtung auſſerhalb ſeyn muß, werden 


ihm mit Inbegrif der Reiſe⸗Koſten taͤglich 


Drey Gulden verordnet, welche ihm, wann 
es Kirchen - und Schul⸗-Sachen betrifft, 
halb aus dem Kirchen » Kaften und halb aus 
der Gemeinde jedesmahl verabreichet, in. den 
übrigen Fällen aber von denjenigen bezahft 
‚werden fallen, in deren Angelegenheiten ders 
felde Berrichtungen bat. Ra 


Schließlich haben Wir diefe Anfpections- 
Drdnung in Druck zu geben befshlen, und 
folle felbige jedem Inſpector bey Antritt feis 
nes Amts anftatt der Inſtruction zugeftelle 
werden. J 1 A | 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Un⸗ 
terfchrife und Fürftle Geheimen Inſigels. 
Darmſtadt den gten Aug: 1777. | 


(LS) Ludwig, 
andgraf zu Heſſen. 


— — 


2 Er: | 


D 
— 
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2. Erneuerte Schulordnung fuͤr die 


ſaͤmtlichen öffentlichen Schulen in der 


Stadt Buzbach. (*) 


Yon Gottes Gnaden .Uud9 WIG, 
Landgraf zu Heſſen, Fuͤrſt zu pers 
feld ꝛc. ac Fu 


Gleichwie Uns das gefammte Schuf-und 
Erziehungsmefen in Unfern Landen vors 


zuͤglich am Herzen lieget, immaffen davon 
nicht nur das zeitliche, fondern auch das 


geiftliche Wohl Unferer Unterthanen abhans 
get, und Wir aucd) daher diefe Landesvaͤ— 
terliche Sorgfalt Unſerer lieben und getreuen 
Stadt Butzbach angedeihen zu laffen, gnäs 
digſt entichinfien finds als wollen und bes 
fehlen Wir biermit gnädigft, daß die bis⸗ 


hero in der dafigen Schulerfaffung einge» 


riffene Mißbräuche, Mängel und Gebrechen 
fhleunigft abgeftellet, fofort eine den Bes 


duͤrfniſſen der dortigen zahlreichen Jugend 


mehr anpaſſendere und zweckmaͤßigere Einrich⸗ 


tung getroffen, und die dazu erforderliche 

Schul⸗Lehr-Aemter mit ſolchen Männern 

beſetzt werden, welche die gehoͤrige u 
Ä Flei 


h Dieſe Schulordnung enthält vieles Merkwuͤr⸗ 
dige, wodurch ſie ſich von andern ſehr unter⸗ 
ſcheidet; daher ſie um deſto mehr verdienet, 
dieſen Sammlungen einverleibet zu werden. 
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Fleiß und Treue haben, allem demjenigen 
nachzukommen, was eines jeden beſondere 
Pfficht mit ſich bringet: alles dieſes aber in 


der Maaſe, wie ſolches in nachfolgenden 
Puncten begriffen iſt. | 


| Erſtlich. 

Damit die daſige zahlreiche Jugend in 
mehrerer Ordnung gehalten und zu beſſerem 
Unterricht angeführt werden fan; fo ſollen 
anſtatt der bisherigen vier Schulen und vier 
Lehrer von nun an und inskuͤnftige fünf 
Schulen' angeordnet und fünf Lehrer beftellt | 
“werden, dergeſtalt, Daß der gegenwärtige 
Gloͤckner Morig Bruckmann wegen der ibm 
beygelegten auten Zeugniffe als fünfter Lebe 
ter eintteten und Die fogenannte Gloͤckner⸗ 
ftelle jedesmalen fo wie jegt mit dem untere 
ften Echramte verbunden, mithin bey Fünf - 
tiger Beſetzung der Gloͤcknerey, nicht blos auf 
Die Gloͤcknerey; fondern vornemlich auf dag: 
von ihm zu bekleidende fünfte Schulamt * 
hen werden ſolle. | 
Zweytens. 


Beſagte fuͤnf Schulen werden — ver⸗ 
theilet, Daß die Knaben» Schule drey Lehrer 
und die Mächdchen» Schule zwey Lehrer er⸗ 
hält, nehmlich der Rector fol die erſte Kna⸗ 
ben» Schule, der Eonrector die Zweite Kna⸗ 
ben » Schule, der. Cantor aber Die dritte 
Kuaben⸗ un hingegen der ie Ä 


„ds 
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Mädchen » Präceptor die erſte Mädchens 


Schule, und der Glöckner als nunmehriger 


Mädchen» Schulmeifter Die zweyte Mädchen» 
Schule verfehen, und zwar jeder in denen 
: - Haupt Lectionen ‚ welche vor. jede Schule 
vorgeſchrieben find. Pr. —— 
Drittens i 
Keine weder von den Knaben noch von 
den Mädchen Schulen, fol aufeine beftimm- 
te Anzahl Kinder gefegt werden, nod) weni⸗ 
ger fol es der Wilkuͤhr der Eltern überlaffen 
bleiben, in welche von diefen Schulen fie ih⸗ 
re Kinder fihicfen wollen. Vielmehr ſoll 
die Gattung Kinder in derjenigen Schule 
feyn , wohin fie ſich nad) dem vor jede Schule 
angeordneten Unterricht und nad) eines jedes 
Kindes Alter und Fähigkeit ſchicket, und fo 
wie es das Schul» Auffeher- Amt für gut bes 
findet. u | 
Viertens. 

Alle Kinder fomohl Knaben als Mädchen, 
ſobald ſie das fünfte Jahr zurück gelegt haben, 
ſollen von ihren Eltern Eurz vor Ausgang ei 
nes halben Jahres, als um Dftern und Mi⸗ 

chaelis auf einen hierzu fefigefesten Tag, 

welcher dann vorher bekannt zu machen ift, 
zu dem erften Stadt» Geiftlichen als Mit- 
Anfpector der Schul, Anftalt gebracht und 
‚ bon, demfelben geprüft werden, ob fie Die 
Faͤhigkeit in Abſicht des Verſtandes — 
| Aus⸗ 
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Ausſprache haben, um in die unterſte Schu⸗ 
le aufgenommen zu. werden, "welcher dann 
auch das weitere andeuten wird, was von 
Seiten der Eltern und Kinder zu beobachten 


if, und warn die Einführing der. neuen 


Schüler geſchehen ſoll. 


Zwiſchen einem halben Jahr ſoll Feine 
Aufnahme in die Schule ſtatt haben‘, weil 


font der Untericht der übrigen geftöhrt mwers 
den würde. Diejenige Eltern aber, welche : 


han 


ihre Kinder nicht. um diefe ihnen beftimmte 


Zeit anzeigen und ſolches aus diefer oder je⸗ 


ner Urfache , fie mag Namen haben, wie 
fie will; unterlaffen, ohne ſich deßfälls an: 


dem benannten Tag auf eine ftatthafte Art 


zu entfchuldigen, follen zum Beſten der Schul⸗ 


j - 


verfallen feyn. J 


Anſtalt in eine Strafe von Drey Gulden 


hung in den oͤffentlichen Schulen bleibt bis 
auf die wirklich geſchehene Confirmation feſt 


geſtellt, welche bey Knaben nicht unter dem . 
sten und bey Mädchen nicht unter dem ı gtem 
Sabre vorgenommen werden fol. Während 
diefer Zeit follen die Kinder die ihnen anges 
wieſene Schulen ſowol Winters als Gom⸗ 


mers ohnausgeſetzt beſuchen; und nur dieje⸗ 


nige Zeit wird davon ausgenommen ſeyn, wo 


Ad, h. eccl. noſtr, temp. XXVIIL Th. &ı um 


A. Sünftens. ER 
Die Zeit des Unterrichts und der Erzies 


— 
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um der dringenden Feldgeſchaͤfte willen eini—⸗ 
ge Wochen frey gelaſſen werden , welche je⸗ 
Zoch jedesmalen durch den Kirchen » und 
Schul⸗Convent angegeben und befannt ger 
macht werden follen. Diejenige Eltern, wel⸗ 
che dringende Urſachen haben, ihre Kinder 
auf einen oder mehrere Tage zu Hauſe zu be⸗ 
hatten, ſollen ſich deßfalls bey dem erſten 
Stadt⸗Geiſtlichen als Mitinſpector der Schu⸗ 
fe melden , welcher ihnen ſofort nach "Befinden 
-der Umftände einen Schein geben wird, den 
ſie fodann dem Schullehrer vorderſamſt vor⸗ 
zuzeigen haben. Auſſer dieſem fol keine Ver⸗ 
fäumniß der Schule ſtatt haben, und wofern 
ſich ſolche ergeben würde, ohne daß eine An« 
zeige geſchehen wäre, foll es als ein Leichtſinn 
der Eltern angelehen werden, welcher Leicht 
-finn der Eltern für jede Schulverfaumniß mit 
Einem Bulden angefehen werden, und fols 
che Strafe zum Beſten der Schul⸗Anſtalt 
verfallen feyn ſolle. = 
| Sechſtens. | 

Zu dem Ende follen alle Schulfehrer ein 
ordentliches. Verzeichniß der zu ihrer Schule 
gehörigen Kinder halten,’ in demſelben bey 
Dem Anfange jeder Schule genau anmerken, 
welche Schüler gefehlet, ‚und wann er au) 
noch während der Schule kommen follte, wie 
lange er auffen geblieben fey. Dieſes Ver⸗ 
zeichniß wird alle Monats dem erſten eu | 
| : eiſt⸗ 


J 
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Geiſtlichen als Mitinſpertor der Schulanſtalt 


von jedem Lehrer in einer ſaubern Abſchrift 


übergeben, Damit die darwider handelnde in 
den gerwöhnlichen monatlichen Schul, Eons 
venten deßfalls zur Nede geſetzt, die Strafe 
fällige aufgezeichnet und fulche der Behörde 
‚zur Einziehung diefer Strafe zugeftellt wer⸗ 


* 


den koͤnnen. 
Siebentens. 
Jede Schule hat täglich vier Stunden 
zu Ihrem Unterricht, nemlich Vormittags von 
8..bis 10. und Nachmittags von ı bis 3. 
Uhr. Dieſe Stunden, welche vollkommen 
hinlaͤnglich ſind, den Kindern das Noͤthige 
beyzubringen, ſollen aber ununterbrochen die 
ganze Woche fortgehen, ausgenommen denk 
Samftag Nachmittag. Damit aber in dies 
fer. Schul» Einrichtung Feine Stöhrung durch 
den gervöhntichen Wochen⸗Gottesdienſt oder 
andere Firchliche Vorfälle, denen die Kindes 
wegen des Geſangs mit beywohnen follen, 
geſchehe, ſo ſollen die Predigten, Berh- und 
"Begräbnis, Stunden fo verlegt werden, das 
mit jolche erft nad) völlig geendigten- Schul⸗ 


Stunden angehen und mithin Feine Schule .. 


verſaͤumniß veranlaflen, vielmehr die Kinder 
unmittelbar nach „gefchloffener Schule Paar 
und Paar zur Kirche und zwar jede Schule 
nach der Ordnung hintereinander Durch ihre 
Lehrer geführs werden Pak dann jedes Kind 
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um ſolche Zeiten fein Geſangbuch ſchon bey, 
ſich haben ſoll, damit alles Nachhauslauffen 
aus dieſem Vorwand abgeſchnitten und Un⸗ 
ordnung verhuͤtet werden möge, | 
Fa 2 Adbtens | 
Auſſer jenen gewöhnlichen Schulftunden 
ift jeder Lehrer verbunden, nach eine Stuns 
de für den befondern Unterricht diefer oder | 
jener Kinder, es mag nun im Lateinifchen, 
Sranzöfifchen , Griechifehen, Hebraͤiſchen 
Sprachen, Muſik oder andern Uebungen der: 
Kinder beftehen, zu halten, wovon unten 
einem: jeden. die nähere Anweiſung ‚gegeben 
werden fol, Und, daher ift fonderlich bey !Hes 
nennung der Lehrer darauf zu ſehen, daß mes 
nigftens die beyden erftere Lehrer in der Kna⸗ 
ben + Schule, des Lateinifehen, —— 
Griechiſchen und Hebraͤiſchen ſoweit kundig 
ſind, daß ſie den Schuͤlern, welche ſich et⸗ 
wa dem Studiren wiedmen, genuͤgliche An⸗ 
weiſung verſchaffen koͤnnen. Ingleichem 
muß der Cantor der Inſtrumental⸗ Muſik 
nebſt der Singkunſt, welche letztere auch von 
den uͤbrigen Schullehrern zu fordern, ſo 
maͤchtig ſeyn, daß er darinn gruͤndlichen und 
Öffentlichen Unterricht. ertheilen und jeder we— 
nigftens einen reinen und tactmäßigen Cho⸗ 
ral mit den Schulfindern fingen Tann. 
Damit aber in den dem öffentlichen Uns 
terricht und Erziehungsweſen IR 
| Ede un⸗ 
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Stunden ſowohl vou Seiten des Lehrers 
als auch von Seiten des Schuͤlers aller Fleiß, 
Aufmerkſamkeit und Treue bewieſen, ſomit 

die Abſicht einer öffentlichen Schulanſtalt er⸗ 
reichet werde, ſo ſollen alle ſogenannte Pri⸗ 
vatſtunden von Seiten der Lehrer von nun 
an gaͤnzlich aufgehoben ſeyn und unter Feiners 
ley Vorwand ſtatt haben, ſondern alles, was 
zum Unterricht und Erziehung der Jugend 
Durch den Lehrer beygetragen werden kann, 
ſoll in den ordentlichen Stunden geſchehen,/ 
als woran ein Kind wie das andere ohne 
allen Unterſchied Theil nehmen ſoll. Nur 
allein in den Lehrſtuͤcken ſoll es verſtattet 
ſeyn, Privatunterricht zu geben, welche eine 
ſtaͤrkere Uebung erfordern, als einzelne mu⸗ 
ſikaliſche Inſtrumente zu ſpielen ıc. , welches 
ſich bey dem öffentlichen Unterricht ohne 
Schaden des gröffern- Theils Kinder nicht 
fuͤglich thun laͤſſet; Auſſerdem aber nicht, 
weil ſonſt der oͤffentliche Unterricht, worauf 
es doch bey einer ſolchen Schulanſtalt vor⸗ 
nehmlich angeſehen iſt, darunter leiden wuͤr⸗ 

‚De und der aͤrmere Theil der Kinder; wel⸗ 
cher den Privatunterricht nicht bezahlen kann, 
zu Fur; kaͤme, fo durchaus wider die erfie 
Grundverfaſſung einer öffentlichen Schule 
ſtreitet, und keineswegs zu dulden iſt.. 

Fur Sebentens: ; : et 
Dep jedem Gottesdienfte, fo nicht uns“ 
en xæ13. mittels. 


| a 
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mittelbar nad) der Schule / fordern auf? eis 
nen . Sonn oder Feyertag gehalten weed, 
ſoll fich die fämtliche Schuljugend, ausge⸗ 
nommen die unterften Klaffen zur Winters⸗ 
zeit, Mm der Schule gleich bey dem zweyten 
Gelaͤute einfinden, und es dabey mit Dem 
Husbleiben der Kinder gehalten werden, wie 
oben bey den Schulen N. 6. erinnert wor⸗ 
den if. Solche Verfammlung iſt zu dem 
Ende, damit der, aufgegebene Kirchengeſang 
mit den faͤmtlichen Kindern geuͤbt, und nach⸗ 
dem ſolches geſchehen, ihnen die Aufmerk⸗ 
famkeit deſſen, was jedes Kind bey Anhoͤ⸗ 
zung der Predigt für ſich nuͤtzlich findet, einz. 
gefchärft, und wie das Gelaͤut angehet, fie 
in eben der Ordnung, wie auf’ die Werktage 
gefchiehet, paarweiſe und Schule vor Schw 
le zur Kirche durch ihre Lehrer gefuͤhrt wer⸗ 
den. Eben daſſelbe wird auch Nachmittags: 
fo gehalten , wo dann noch jeder Lehrer von 
den Kindern fich erzählen laͤſſet, was ihnen 
befonders merkwürdig in der Predigt gewe⸗ 
gen, um daffelbe zu benugen und die Jugend 
An den bemerkten Schullehren und Vermah⸗ 
nungen zu befefligen. Zu 


| Zilftens. | 

Es hat jeder Lehrer von Zeit zu Zeit bey 

den Eltern der Kinder ſich zu erkundigen, tie 

Fich_forche zu Haufe und in den häuslichen 
GSefchäften bezeigen; da aber folches in 

| ar | oft 





Sochf. Heſſen Darmſtaͤdt. Verodn. 531 
oft geſchehen Fahn, als es noͤthig iſt, um 
Kinder in einer beſtaͤndigen Aufmerkſamkeit 
in Abſicht ihrer Aufführung zu erhalten, als 
welche nicht zu fruͤh in ſie gepflanzt werden 
kann, ſo ſoll jeder Lehrer drey kleine Zettel 
mit dem Namen des Kindes ſchreiben, und 
auf den einen gute Aufführung, auf den an⸗ 
dern mittelmaͤßige Aufführung, und auf den: 
dritten ſchlechte Aufführung fegen, von wels 
chen Zetteln jedes Kind alle Samftag Einen 
welchen feine Eltern in einem dazu gemache 
ten Eleinen verfiegelten Umfchlage dem Kinde 
mifgeben, aufzuweifen hat. Diefe Zettel 
trägt der Lehrerin Tine eigene Conduiten sLifte, 
welche verfchiedene Rubriken hat, unter der ins 
der Namen ein, und benußetalsdann den nächs 
sten Diontag folches,um dieunordentlichesu bes - 
ſchaͤmen, die ordentlichen und fleißigen aberims . 
mermehr zuermuntern.. Die Rubriken diefer 
Liften mögen folgende feyn: Natürliche Talen⸗ 
te: Fleiß: Aufführung auffer der Schule: Aufs 
führung zu Haufe: Alter des Kindes ac. Dieſe 
Eonduiten » Liften werden alle Monate dem 
erſten Stadt⸗Geiſtlichen als Mit⸗Inſpector der 
Schulen ohnausgeſetzt uͤbergeben, welcher 
dann nach einer der Wochen⸗Kirchen entwe⸗ 
der in der Kirche ſelbſt oder an einem ſonſti⸗ 
gen Orte, wo ſich alle Schulen verſammien 
koͤnnen, die geſammte Jugend wenigſtens alle 
Monat einmal wegen ihres Fleiſſes und Auf⸗ 
fuͤhrung vermahnet, — jedoch —— | 
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den zu nennen, ausgenommen in ganz auſſer⸗ 
ordentlichen Fällen, welche verdienen aus⸗ 


gezeichnet zu werden, Diefe oder jene:in Dem 
einen oder. andern ſo auszeichnet , Daß jedes 


= weiß, wann es getroffen ft, und ſich ermun⸗ 


text fiehet , entiveder von feiner fchlechten Auf 
führung ‚abzulaffen oder aber-in feiner guten 
Aufführung fortzufahren. — 
Zwoͤlftens. e 
Gecringe Vergehungen, Unachtſamkeiten, 
kindiſcher Muthwillen u. d. x werden dem 
Lehrer zur Beſtraffung uͤberlaſſen, jedoch 
dergeſtalt, daß er ſich bemuͤhet, mehr ſei⸗ 
nen. Unwillen und Kraͤnkung oder ſonſtige 
gelindere Arten von Beſchaͤmungen zu einer 
Strafe zu machen, als jedesmalen wuͤrkliche 
Zuͤchtigungen vorzunehmen, ſondern in den 
letztern ſehr ſparſam zu ſeyn. Sollten aber 
Beſchimpfungen bey dieſen oder jenen nichts 
fruchten, und endlich wirkſamere Zuchtmittel 
-zur Hand. genommen werden muͤſſen, fo bat 
er die. Peltrafung doch, immer um etliche 
Schulen aufzufchieben ; und fich in dem ſchwer⸗ 
ften Falle der Ruthe zu. bedienen;. Härtere 
Beftrafungen find der Inſpection der Schulen 
vorbehalten, in welchem Fall er fid) dann an 
folche mit feiner Anzeige zu wenden hat :, mie 
dann chriftliche Sitten Schulen nie das, Ans 
fehen von Zuchthäufern annehmen füllen. 


Drei 
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— ch Dreisebnten s. 

. „Keinen Eltern‘, welche etwas gegen den 
Lehrer, deſſen Unterricht oder Schulzucht u. 
d. g. einzuwenden haben, ſoll erlaubt feyn, 
- den Lehrer ſelbſt Darüber entweder öffentlich 
oder. befonders anzugehen , zur Nede zuſtellen, 
zu.bedrohen, u. d. g. fondern was Eltern 
oder Verwandte auf eine oder die andere Ark 
an diefem oder jenem Lehrer zu tadeln oder auss 
zufezzen finden, es wäre dann eine freunds 
ſchaftliche Erinnerung, follen fie der Inſpecti— 
on der Schulen anzeigen, und von deren Er⸗ 
kenntniß und Verfuͤgung in Abficht des Leh⸗ 
rers das meitere gewwärtigen. Wuͤrden aber 
gleichwohl Eltern aus Bosheit und Mache fich 
beigehen laffen, einen öffentlichen Lehrer an 
der Schule zu befchimpfen oder. fonft zu bes 
leidigen, fo follen fie nach Befinden dev LIms 
ſtaͤnde entweder mit Geld oder anderer Leibes⸗ 
- Strafe ohne Anfehen der Perfon härtiglich bes 

legt werden... — | 

Vierzehntens. | 

Die Aufficht über das Stadt: Schulmes 
fen wird. dem eigends dazu ernannten Schuls 
Convent, welcher aus dem Fürftlichen Beam⸗ 
ten, dem Metropolitan, und dem zweiten 
Pfarrer beſtehet, übertragen , hat ſich derfelbe 
deßfalls alle Monate ordentlich einmahl zu 
verfammlen „ und nach Maasgabe diefer Vers 
ordnung auf die Handhabung des Schulwe⸗ 
| ls feus 
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ſens zu halten, auch daruͤber ein elgenes Pro⸗ 
tokoll zu führen. Weilen aber der Beamte 
nicht immer zugegen ſeyn kann; fo wird Dem 
Metropolitandie befondere Aufficht ayferleger, 
dergeſtalt, Daß derfelbe nicht nur wöchentlich 
alte Schulen vifitiven, die Ordnung und den 
Fleiß ſowol der Lehrenden als Lernenden bes 
obachten, und wo es nöthig iſt, felbft allen, 
Bu vorarbeiten, weun es Dem Lehrer in der 
Lehrart fehlen folkte, ohne jedoch das Anſehen 
des Lehrers zu ſchmaͤlern, welches er vielmehr 
mit aller Klugheit in folchen Fällen zu ſcho⸗ 
nen bat — und alles: beforgen ſoll, was Dies 
fe allgemeine Verordnung ſowohl, ats auch 
Die ſolcher gemäfe anderweitigen Convents⸗ 


Sechluͤſſe erfordern, nicht weniger auch alle 


Monate mit den Lehrern eine Berathſchla⸗ 
ggung halten, wie diefen und jenen Gebrechen 
abzuhelfen und, das Beſte der ganzen Schule 


zu befördern, und dann diefe zu aller Treue, _ 


Fleiß, Sorgfalt, und klugen Amtsführung 
anzuweiſen und zu vermahnen. 


Sunfzebntens, 

Die Beförderung der Schüler aus einer 
Drdnung, und fofort auch aus einer Schule 
in die andere geſchiehet ordentlich alle Halb⸗ 

jahr in dem. germöhnfichen Schul » Eramen; 
auſſerordentlich und im Fall eines befondern 
Fleißes am Ende eines Viertehahrs, legteres 
jedoch nur ſparſam, und nur an gan; von 


| 
| 
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lich hervorſtechenden Kindern, damit nicht 
Kinder durch uͤbereilte Befoͤrderungen anſtatt 
fortzufchreiten zuruͤck gehen und maſtleidig wer⸗ 
den. Dieſe Beförderung wird von dem 
Schul⸗Convent vorgenommen , fü wie er die 
Kinder in ihrer wahren Fähigkeit hierzu am 
tüchtigften findet: Solchem nach wird hier⸗ 
Durch die willführliche Beförderung ſowohl 
PA Lehrer als auch der Eltern gänzlich. unters 
agt. ER 9 Se 


Sechszehntens. 


Das halbjährige Schul⸗Examen wird 
öffentlich auf dem Rathhaus, und zwar das 
erſte Halbejahrs » Eramen den Tag nach 
Dftern, das zweite Examen aber Michaelis, 
oder wenn fulcher ein; Sonntag wäre, auf, 
den folgenden Tag, gehalten. Acht Tage, 
Borhero wird der ganzen Gemeinde das bevors 
fiehende Examen von der Kanzel verfündiget, 
und nicht nur die Gemeinde überhaupt,. ſon⸗ 
. Bern auch die Eltern und Vormuͤnder ingbes 
fondere dazu eingeladen, auch alljährlich. eine 
befondere Schul» Predigt gehalten. Nach⸗ 
deme nun daffelbe mit einem fchicklichen Geſang 
und Gebet eröffnet worden, fo läßt der Mes 
teopolitan jede Klaffe von der unterften- big 
zu der erften alle Arten des genoſſenen Unters 
richts die öffentlichen jedoch nur kurzen Pros 
ben ablegen, fobald folche geendigt find, ver⸗ 

kuͤndiget ey die Beförderung der Schliler, und 
8 —— | beiehret 


5365 5ochf. Heſſen Darmſtaͤdt. Verordn. 
belehret die Zuhoͤrer von den Gebrechen in der 
genug ‚ lobet den Eifer derer, 
o es verdienen, und. den Fortgang einer heils 
famen Kinderzucht unterftüggen und leget ſo⸗ 
fort einem jeden die Wichtigkeit dee Schulz 
Auſtalt und der Mitwirkung eines jeden red⸗ 
doen Vaters und treuen Mutteran das Herz, 
da dann nebft kurzem Gebet und einigen Ders 
fen aus einem Sefangdie ganze Handlung bes 
ofen wid. "0 
Siebenzehntens. 
Da durch diefe veränderte Seftalt der bis, 
herigen Schul» Verfaffung auch eine Veraͤn⸗ 
. derung in dem "BefoldungssZuftande vorgehet, 
indem folche guten Theile aus dem Schul— 
gelde herrühret : fo wird in Abficht der bereits 
angeftellten Lehrer, welche etwa durch die vers 
minderte Anzahl der Schüler in ihren Schulen 
am wirklichen Schulgeld. einen. Schaden lei⸗ 
den wuͤrden, verordnet, daß vor.den Abgang 
diefes Befoldungs » Stückes dem erfien Maͤd⸗ 
chen s Schulmeifter jährlich. 30. fl. und dem 
zweiten Maͤdchen⸗Schulmeiſter jährlich 20. fl. 
aus denen Buzbacher Kugelhaus + Gefällen 
einsweilen bis deren Fond fich verbeffern wird, 
gereichet werden ſollen. 


In dem übrigen Schulgeld aber vor die 
ordentliche Schulftunden in fünf Schulen fol; 
es fo lange bey dem berfommlichen ma 
ne Ze gelde 
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gelde ohne irgend .eine Erhöhung, jedoch ders 
geftalten , daß vor die Mädchen in der, eyſten 
Mächen-Schuleiährlich 1. Neichsthaler, und 

in der zweiten Schule jährlich ı. fl. und zwar 
halbjährlich mit vefp. 45: Er. und 306, bezahlet 
werden füllen, belaſſen werden und bieiben, 
bis ſich nach und nach ein Fond ausmitteln 
laͤſſet, daß Sämtliche Schulen in Freiz Schus 
[en verwandelt werden koͤnnen. In Abficht 
der Latemifchen, Franzoͤſiſchen, Griechifchen 
oder Hebräifchen Schulen hingegen wird vor 
jeden Schuͤler von jeder Schule jährlich zwey 
Gulden Schulgeld hiermit fefigefeßt, über 
welchen jährlichen Anſatz jedoch) Feine fernere 
Anforderung mehr Statt finden follen. » 

. Achtzenbntens. 

Zu mehrerer Unterfcheidung der Schulen 
und des jeder Schule insbefondere zugetheilten 
Unterrichts fest folgendes näher. Ziel und 
Mans, und.ift fich darnach pünktlich zu ach⸗ 
ten, mithin bey Den vorgefchriebenen Kectios 
nen zu belaffen und feine eigenmächtige und 
willführliche Beränderung vorzunehmen, fons 
dern vielmehr genau darauf zu fehen, daß als 
lem dem in den feftgefeßten Lehrftunden ein 
Genuͤge geſchehe, mithin die Kinder in jeder 
Schule und deren Drdnungen hinlaͤnglich 
geübt und gehorig vorbereitet, feiner Zeit nach 
gefcheljener Prüfung, welche der Metropolis 
tan alle halbe Jahr heſonders men 

* — | * 
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hat, entweder in eine höhere Ordnung oder 


eine höhere Schule verfegt und befördert 
werden Fönnen. | 
Erſte Bnaben- Schule 

In derfelben wird gleich Anfangs in Der 

Barman nach abgefungenen etlichen 
erfen aus einem Geſang und geiprochenem 

Gchufgebet ein Stuͤck aus der Bibel ges 

tefen, und durch den Lehrer mit Anwen⸗ 


-dung auf die Kinder ſelbſt Fürzlich erklaͤ— 


vet. Dieſe Lection foll nur hoͤchſtens dreis 
viertel Stunden währen, und zwar nur 3. 
Dage in der Woche, naͤhmlich Montags, Mitt⸗ 
wochs und Freitags vorkommen, Donnerſtags 
werden geſchriebene Sachen geleſen und ge⸗ 
‚ über, auf die übrige darnach ihnen die Chriſtli⸗ 
ehe Meligion beigebracht werden. Die fols 
gende dreiviertel Stunden durch alle Tage in 
der Woche wird die [amtliche Jugend und zwar 
abwechſeind im Schöngchreiben, Hecht 
febreiben und Briefſchreiben geübet , 10 
von ihnen wenigftens alle. Woche zweimal 
ein Brief und ein ander Stück zur Uebung 
im Schön» und Brief Schreiben mit nad) 
Kaufe gegeben wird, welches fie Mittwochs 
und Samſtags in der Schule vorzeigen ſollen. 
Allediefe Probeſchriften werden in einem bes 
fondern Schrank von halb zu halb Jahren 
aufbehalten, damit ſolche der Inſpection vorge⸗ 
zeigt werden foͤnnen. Die letzte halbe = 

= " erden 
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werden abwechſelnd durch die ganze Woche 
theils Hiſtorie, ſowohl bibliſche als auch 
andere Hiſtorie, ſonderlich von Teutſchland 
und Heſſen, theils aber Erdbeſchreibung und 
Natur⸗Geſchichte getrieben, ſo daß Mon; 
tags Hiſtorie, Dienſtags Erdbeſchreibung u. ſ. 
w. aufeinander folgen, als worzu feiner Zeit 
eigene Lehrbücher verordnet werden ſollen 


Nachmittags wird. von zeit zu Zeit 
in der erften halbe Stunde eine Prüfung. in 
Der Conduite, worinn abwechſelnd Diefer vder. 
jener Schüler, fo nie er von dem Lehrer aufs 
gefordert wird, jedoch Darf Feiner zuriick ge⸗ 
laſſen werden, daher follen die Aufgeforderte jedes 
mal in der Liſte angeſtrichen werden, zu erhalten 
hat, womit er ſich auſſer den Schulen zu Hauſe 
beſchaͤftiget, wie er ſeine Zeit zugebracht, und 


zwar namentlich ob⸗ und mas er darinnen 


Gutes oder Schlechtes gethan hat, damit 
der Lehrer Gelegenheit hat, jeden fanftmüthig: 
und in Liebe zurechte zu meifen , und auf fein 
Leben und Handlungen aufmerkſam zu machen. 
Uebebrigens aber wird gewöhnlich in der era 
ſten Stunde, abwechſelnd das Nechnungss 
weſen, die Führung eines Manuals, Schrei⸗ 
bung einer Quittung und dergleichen dahin 


gehörige Stuͤcke getrieben. In der zweite 


‚Stunde wird DieZeichnung, Arithmetic, büra 
gerliche Baukunſt und Mechanic, die Haus: 
haltungslehre und Die Hiftgrie der ae 
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. ker und Manufacturen abwechſelnd gelehret, 
und, follen die erforderliche Bücher auf gemeis 


N J 


ne Koſten angeſchafft werden. 


Die zweite Rnaben Schule 
Deren Lectionen werden alfo regulirt. 
Gleich nach der auf vorermähnfe Art eroͤffne⸗ 


ten Schule wird gelefen und zwar in Hübner 


bibliſcher Hiftorie, ſo daß die erſte halbe 


Stunde aber mit Erzählen der gelefenen Hiſto⸗ 
rie von den Kindern zugebracht und fie darinn 
geuͤbt, in der ziveiten Stundedie ganze Wo⸗ 


che hindurch abwerhfelnd das Schreiben und 


Rechnen, letsteres aber fo, daß nicht nur das, 
Einmal Eins fleißig getrieben wird, ſondern 
auch die fuͤnf Species und zwar fowohlin bes. 
nannten als unbenannten Zahlen gelehrt und: 


geübt werden follen, und zwar mit den Uns 


fern an der Tafel, mit den Dbern aber in eis . 
genen Schreib » Büchern. Mittwochs und. 
Samftags wird nur anderen Statt der kleine 


Katechiſmus Lutheri hergefagt und ihnen Fa 


techetifch erklaͤret, ſomit die Chriſtliche Glau— 


dens⸗ und Sitten» Lehre geübt. 


Nachmittags in’der erften Stunde wird: 
auf eben Die. Art wie Vormittags gelejen, und, 
zwar vor jetzo in. Herin von Rochows Bin⸗ 
derfreund, wobey wohlzu merken, dab die” 

Leſe⸗SEStuͤck fo oft gelefen werden, bis die ' 
Kinder im Stande find, ſolche ins Gedaͤcht⸗ 


niß 
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niß zu faſſen, und alsdann auswendig zu er⸗ 
zählen — und in dem Geſangbuch, in letz— 

teren doch fo, daß die Lieder vornemlich aus— 
gewählt werden, welche den Kindern am 
‚faßlichften find, und welche fie auf eine. nüßs 
fiche Art auswendig lernen mögen; beyde Le⸗ 
febücher wechſeln täglich Durch die QBoche.ab, 


Bey diefem Erzählen und Herfprechen 
aber muß wie überhaupt alſo hier abfonvders 
lich auf die reine, teuffche Ausiprache wohl 
Acht gegeben und genau ‚gehalten werden. 
In der folgenden &tunde wird abwechfelnd 
die Erdbeichreibung und die Iraturgefebichte, 
‚beyde aber nach eigenen Lehrbüchern, welche 
der Fähigkeit der Kinder gemäß find, gelehrt. 

Die dritte Rnaben» Shule _ 

Soolche theilet ficdy in Anfänger und dann 
in Buchftabierende und hat alfo 2. Ord⸗ 
nunge. In der unterſten Drdnung werden bie 
einzelne Buchſtaben, .ingleichen zufammene - 
geſetzte Fuchftaben und. ganze Sylben gelchs 
ref, und dabey fonderlich auf Die deutliche 
Ausſprache der Buchftaben und Sylben ges 
ſehen, und die Kinder fleißig Darinen geübt, 
Shen das wird in der obern Ordnung der 
Buchſtabirenden beobachtet, diefe aber in 
dem eigentlichen richtigen Buchſtabiren, oder 
Abtheilung der Syibenund Zufammenfezung 
Banzer Worte unterrichtet und geuͤbt. Das 
Acth. eccl. n. temp. xXVIII. Th. Dim mit 


\ 


1 
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mit aber die eine Ordnung nicht ganz unbe⸗ 
ſchaͤftig iſt und Langeweile haben, wann die 
andere Ordnung vorgenommen wird; ſo ſoll 
einerlei Lehrbuch für beide. Ordnungen einges 
führt werden und zwar Aeifens AB E- Bud, 
oder an deflen Statt ein anderes fchickliches 
Buch für Anfänger, wo dann wärend der 
Zeit, als eine Drdnung an die Reihe kommt, 
die andere nachfehen kann, 


Mitdiefen Haupt-Lectionen in beiden Drds 
nungen wird jede Schule fowohl Vor-⸗ al 
Nachmittags eine Stunde zugebracht, fo daß 
jede Ordnung ihre eigene halbe Stunde hat, 
Die übrige Zeit in den Vormittagen, wird 
abwechſelnd mit der Uebung einer deutlichen 
Ausfprache von aanzen Woͤrtern, wovon jedoch 
diefen Kindern die Sachen befanntfenn müffen, 
fo daß die Kinder blos auf. den Lehrer Acht 

aben, und dann mit Erlernung Furzer biblis 
ſcher Sprüche oder fonderlich Denf - Sprüche, 
Megeln , auch einzelner Verſe aus leichten und 
Iehrreichen Liedern, welche nüßliche Lehren für 
Kinder enthalten, zugebracht, 5 


Nachmittags wird ihnen an deffen Statt in 
der Zeit nach der Haupt-Lection das Zählen und 
Einmal Eins beygebracht; ingleichen werden 
ihnen&rläuterungen über folche Dinge gegeben, 
die fie zwar täglich vor Augen haben, aber nicht 
verjiehen, jedoch nur ſoweit als es ihre Neu⸗ 
gierde beichäfftige und es ihren SBegriffen 9% 

4 re m 
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maͤs iſt, wovon feiner Zeit eigene. Lehr » Bir. . 


„eher verordnet twerden follen. | 
, Die erfie Maͤdchen Schule 


Diefe theilet fich in zwei Ordnungen wo⸗ 
von die erſte und zweite Ordnung ein Leſe⸗ 


Buch, nemlich Nochows Kinderfreund, 


und Huͤbners bibliſche Hiſtorien haben, ſo 


daß wenn die eine Ordnung lieſet, die andere 


nachleſen und ſich zugleich mit uͤben kaun. Vor⸗ 


mittags wird die bibliſche Hiſtorie gebraucht 


und Nachmittags der Kinderfreund. Jeder 


dieſer Leſe⸗Lectionen wird eine Stunde ges 
wiedmet, und ift eben das bey dem Leſen zur 
‚beobachten, was oben überhaupt erinnere 
‚worden. Montags und Dienftage Morgens 
iſt die biblifche Hiftorie. Donnerftags und 
Freitags Rochows Kinderfreund.. Mitt— 
wochs und Samſtags an deren Statt bei 
der erſten Ordnung die Bibel, bei der zwei⸗ 
ten aber der Beine Katechiſnmus Lutheri. Nach⸗ 
mittags iſt das Leſebuch theils die dem Neuen 
Teſtament angehaͤngte bibliſche Stuͤcke als 
die Pſalmen Davids, Jeſus Sirach ꝛc. theils 
aber das Geſangbuch, beide ſo, daß in den 
drei erſten Tagen der Anhang des Neuen 
Teſtaments in den beiden folgenden aber das 
Geſangbuch, und zwar wie oben bei der zwei⸗ 


ter Knaben⸗Schule erinnert worden, zum - 


‚Grund legen folen, Nach den Lefe- Stuns 
den, Vormittags wird Das Rechnen und 
— ..-Mma Schr 
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Schreiben abwechſelnd mit den Tagen durch⸗ 
gaͤngig mit genommen, nur wird Miftwochs 


und Samſtags an deren Statt der "Kälte 


chiſmus hergefprochen,, und zwar in der obern 


Ordnung der groͤſere, in der untern aber der 


kleinere, und nachdem ſolches geſchehen, ih> 
er ein gewiſſes Stuͤck davon Fatechetifch ers 
are Be | 


Nachmittags werden nach dem Lefebuch 
abwechſelnd die Natur Begebenheiten , nüßs 
liche Haushaltungs- Negeln letztere aber. ab⸗ 
ſondetlich mit Beiehung auf die Geſchaͤffte 

des weiblichen Geſchlechts, kurze Erdbefchreis 
bung und Hiftorie, wobei die Einrichtung fo 
‚zunehmen, daß zweimal die ABoche , nems 
lich Montags und Freitags mit der. obern 
Ordnung das Rechtfchreiben und Brieffchrei- 
ben vorgenommen werden dergeſtalt, DaB 
‚Der Lehrer vorfpricht und Die Kinder fchreiben, 
fodann das Gefchriebene zurücklaffen, Damit 
der Lehrer nach der Schule die Fehler verbefs 
fere und fofort dem folgenden Tag am Schluß 


der nehmlichen Schulftunden jedem fein 








Schreibbuch zuftelle, und die Fehler ihm noch 


beſonders vorhalte. "Alle vierzehn Tage aber 
‚fol von der obern Ordnung anſtatt des dictir⸗ 
ten Briefes durch ſolche über eine gewählte 
Hegebenheit ein Brief aufgefegt und eben 
ſo, wie bey dem dictivten gefchiehet, von 


dem Lehrer ausgebeſſert und fofort jedem — 
ie 


äugeftellet werden. 
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Die Zweite Maͤdchen⸗Schule. 

, Diefe hat ebenfalls zwei Ordnungen, wie 
Die erſte, und wird ce in allem fo. gehalten, 
wie oben bei der dritten Knaben⸗Schule auss 
führlich vorgemwiefen ift. — 

_ Mebft dieſen gewöhnlichen Schulſtunden 
ſollen noch ferner Extraſtunden gehalten wer⸗ 
den, fuͤr diejenige, welche das Lateiniſche, 

ranzoͤſiſche, Griechiſche, Hebraͤiſche und dag - 

lavier erlernen wollen, oder ſich auch dem 
Studiren wiedmen. 

In ſolcher Ruͤckſicht ſollen drei Schulen 
ſeyn, nehmlich eine vor die Muſik, eine 
vor die Anfänger im Lateinifchen und Frans - 
zöfifchen, fodann eine fürdie in diefen Spra⸗ 
chen bis zum Ueberſezzen fortfchreitende, ins 
gleichen für den Anfang im Griechiſchen und 
Hebraͤiſchen. Allen diefen Schulen wird taͤg⸗ 
lich vor jedem dazu verordneten Lehrer eine 
Stunde gerviebmet, und zwar Die Stunde, 
welche nach dem Schluß der gemöhrtichen 
Vorm ttags⸗Schulen folget. Ihre Lehrer 
ſollen ſo in ſelbige vertheilt ſeyn, daß in der 


erſten der Rector, in der zweiten der Eonvector, 
in der dritten aber der Cantor Uuterricht er⸗ 


theilet. Im uͤbrigen haͤnget es lediglich von 

dem Willkuͤhr der Eltern ab, ob⸗ und welche 

von ihren Soͤhnen ſie in ſolche ſchicken wollen, 

jedoch mit der Einſchraͤnkung, daß wer Eins 

oder mehrere von ſeinen Kindern in dieſe Sthu⸗ 
| 6 Mm len 
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len bringen will, ſolches zu der Zeit zu thun 
gehatten ſeyn ſolle, wann ſolche noch in der ers 
ſten Knaben⸗Schule find, nicht aber wann 
ſie ein oder mehrere Jahre den gewoͤhnlichen 
Scchul⸗Unterricht zuruͤck geleget haben. Es 
verſtehet ſich von ſelbſten, daß diejenige El⸗ 

tern, welche Kinder dieſem Unterricht beſtim⸗ 
men, ihr. Vorhaben de Schul⸗VJuſpection 
vor Ausgang des halben Jahrs anzeigen und 
das weitere gwärtige. 


Nach der weientlihen Verfaffung eine 
jeden dieſer Schulen, werden fich ſolche durch 
folgendes unterfiheiden. TE 
Die erſte Laͤteiniſche Schule 

Der eigentlichen Lateinischen Sprache wer⸗ 
den woͤchentlich in derſelben 2. Stunden, der 
Franzoſiſchen ebenfalls 2. Stunden, „und 
wann ſich mehr als zwei Schuͤler zum Griechi⸗ 
ſchen und Hebraͤiſchen finden jeder dieſer 1. 
Stunde beſtimmt, jedoch fo, dab noch neben 
diefem die von den Schülern zu Haus vers 

fertigte Auffaͤtze im Lateinifchen und. Fran oͤſi⸗ 
ſchen in diefen Stunden durchgangen, und 
die Verbefferungen erläutert werden, welche 
der Lehrer. auffer der Schule beigefügt hat. 

Wuͤrde es aber an Schülern zum Gries 
chiſchen und Hebräifchen fehlen, fo ſoll dieſe 
E Erunde dem Lateinifchen und Sranzöftfehen 
 augefegt werden, Faͤnden fi aber Cin oder 

— a | Zwei 
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Zwei Schuͤler zum Griechiſchen und Hebraͤi⸗ 
ſchen, ſo ſoll in ſolchem Fall dem Reckor, je⸗ 
doch unter Genehmigung der Schul⸗Inſpe⸗ 
etion erlaubt feyn, eine Privatſtunde zu geben, 
jedoch ſoll mehr nicht, als eine einzige Privats 
ftunde zugeftanden “werden. In den Frans 
zöfichen wird vornehmlich Des Syntaxis und, 
denn ‚das. Leberfezzen aus dem Lateinifchen ins 
Teutfche aus dem Teutfchen ins Lateinifche 
‚getrieben, fo wie es die Schranken einer ſol⸗ 
chen Trivials Schule geſtatten. 
Die Zweitelateinifbe Schule - 
Diefe begreift eben die Sprachen, ausges 
nommen das Öriechifche und Hebräifche, das 
gegen wird an deffen Statt die teutſche 
Sprachlehre, als ein Hülfsmittel für alle 
übrige Sprachen, da es die Mutterfprache der 
Schuͤler ift, mit den Anfängern das erfte hal- 
be Fahr getrieben. In dem Lateinifchen und 
Franzoͤſiſchen aber mit der erften Drdnung vor⸗ 
nehmlich das Leſen, Etymologie in allen ihs 
ren Theilen, und dann das ‚Mechtfehreiben 
in diefen Sprachen getrieben, und auf eine rich⸗ 
tige Mundart und AYusfprache gearbeitet. 
| Die dritte Schule 
iſt die Muſikaliſche. Dieſe wird, Nachs 
mittags von drei bis-vier Uhr gehalten‘; das* 
‚mit Die zur Lateinifchen Schule gehörige ohne 
Abbruch diefes Unterrichts daran Theil nebs 
oo Mm mwen 
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men koͤnnen, und wird darinn nebſt der An⸗ 
leitung zum Klaviers Epielen auch Anleitung 
zum Mufikatiichen Gefang geseben.: Dur 
wird Mittwochs eine allgemeine Gingftunde: 
. gehalten, wozu alle des Singens fähige Kinz 
der ohne Unterfehied gezogen werden follen, Das 
mit. folche (amtlich nach und nach zum Muſi⸗ 
kaliſchen Singen angeführt und darinn feſt 

werden, | er “ 

— Meunzehntens. | 

In denen ſaͤmtlichen Schulen fol als 
wöchentlich einmalzu mehrerer Aufmunterung 
des Fleißes derer Lernenden certivet werden. 


 Zmanzigftens. | 
Schließlich fol diefe Verordnung zum 
Druck befördert, und fowohl der gegenwaͤr⸗ 
tigen, als Eünftig bei den ſaͤmtlichen Statt⸗ 
Schulen Buzbach anzuftellenden Dienerſchaft 
Ein Exemplar zuihrer Inſtruction und Nach⸗ 
| — beliefert, und ſelbige verpflichtet wer⸗ 
en. 

Urkundlich haben Wir dieſe Ordnung eis. 

genhaͤndig unterſchreiben, und mit Unſerm 
Geheimen Innſigel bedrucken laſſen. Darm⸗ 
ſtadt den 13. September 1777. 


.5). Ludwig, 


Landgraf zu Heſſen. 
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Beytrag zur Religions Geſchichte 
von NeuEngland, ) 
a) uͤberhautt | 
Die erften Pflansftädte in. NeuEngland 
haben ihren Uriprung. der Religion zu 
danfen. Es waren gleichlam Ginfiedlerfas, 
milien und andächtige Puritaner. Sie nenn⸗ 
ten ihren erſten Pflanzort Neupiymouth. 
Anfangs war alles unter ihnen gemeinſchaft⸗ 
lich. Sie bekamen jährlichen Zuwachs aus 
England. Dieſe Koloniſten beſtunden meis 3 
ſtens aus Browniſten oder. aus den ſtreng⸗ 
ſten Separät;ften der ‚engl. Kirche, den nach⸗ 
maligen Independenten. Sie führten jenen 
Namen von einem jungen ſchwaͤrmeriſchen ! 
Geiſtlichen, Robert Brown, "der um dag 5 
Jahr 1,80 lebte. Diefe Secte gieng zuerſt 
von England nad) Holland und von da nach 
zehen Jahren nach Amerika, um Gott nach 
ihrer Art zu dienen. Koͤnig Jacob J. gab ih⸗ 
nen einen Freyheitsbrief, ihre Religion an 
Mm irgend 
er) Wir liefern hier einen Auszug aus dr Ge⸗ 
1 ſchichte der englifchen Bolonien in Nordame⸗ 


xika, aus dem Engl, Lund Ax Th. Leipz. 1776. 
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irgend einem Drte in Amerika auszuüben. 
Sie landeten am Kap Kod, der- fpäten 
Jahrszeit wegen blieben fie auch hier und dies 
fe Kolonie ift gleichfam die Muttec-von Neu⸗ 
England. Eine neue Kolonie, die um der Res 
ligion willen 1629 nach Amerika gegangen 
war, legte Salem an, mo fie ihren Got⸗ 
tesdienjt nach der in Plymouth uͤblichen Kirs 
chenordnung, den. reformirten Kitchen. in 
Deutſchland und Frankreich gemäs, einrich⸗ 
tete. Higginfon war fehon zuvor als Kates 


het: und Skelton als Prediger erwaͤhlt und 


prdinigt worden. An dem zur Wahl der 
Aelteſten und Vorſteher der Kirche beftimm- 
ten Sage wurde ein Glaubensbekenntnis, 
das Higginfon aufgefegt hatte, öffentlich abs 
gelegt. Durch ein feierliches unterfchriebnes _ 
Selöbnis verband man ſich insgeſammt, 
nach den Geboten Gottes in der heil. Schrift 
zu leben, Ehciſtum als Gott zu erkennen, 
ſein Volk zu ſeyn, nach ſeinem Willen und 

Lehren zu thun, ihm anzuhangen und alle 
andre Meinungen und Menſchenſatzungen zu 
verwerfen; das Evangelium mit Sanftmuth 
zu befoͤrdern; andre Kirchen nicht zu verachs _ 
ten, fondern fich deren Rath zu bedienen, ' 
und Niemand, auch Feinen Indianer, etwas 
inden Weg zu legen; ihren geiftl. und weltli⸗ 
hen Vorgeſetzten zu geborchen u. f. w. Dies: 
war die erfie Anlage ihrer Kirche. Don&a- ⸗ 
km aus entftund Trimountain, welches 

. u — man 
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man hernach Boſton hies, um einem gewiſ⸗ 
ſen puritaniſchen Prediger zu Boſton in Lin⸗ 
Fotmfhire, den man ſehnlich erwartete, eine 
Schmeicheley zu machen. Dieſe itzige Haupt⸗ 


ſtadt von NeuEngland wurde unter der Auf⸗ 


ſicht eines Predigers der bifchöflichen Kirche : 
von befondrer Denkungsart, mit Namen 


Johnſon, angelegt. Die entſtehende Kolo⸗ 
nie war mit den Gebraͤuchen und der ſtren— 
gen Zucht dev damaligen ‚engl. Kirche ſo uns 
zufrieden, Daß fie aus Gewiſſenhaftigkeit Bas 


** u — “* 


elland und Freunde verliefen und lieber ent⸗ 


fernte Gegenden aufſuchten als wider ihre 


innere Ueberzeugung zu handeln. Sie hiel⸗ 


u ? 


ten Beobachtung des alten und neuen Teſta- 


ments vor binlänglich, um ihren Wandel 


darnach einzurichten, und fich für verbunden, " 
demfelben zu folgen. Da ihre. Kirche ‘Feine - 


geiftliche Gerichtsbarkeit erlaubte, fo mußten 
gewiſſe Verbrechen durch die veilii 


che Obrig⸗ 
keit beſtraft werden, womit Civilgeſetze ſonſt 


nichts zu ſchaffen haben. Geringſchaͤtzung 
der Obrigkeit war ein Hauptverbrechen, auf 
die engliſchen Krongeſetze aber achteten ſie 


nicht, weil fie dem hebraͤiſchen Geſetze folg⸗ 
ten. Ihrem Vorurtheil fuͤr die ifraelitifchen 
Gebräuche muß man auch ihre beſondere Tauf⸗ 


namen zuſchreiben. Die erſten 3 Kinder, 


* — 


welche zu Boſton getauft wurden, hieſen 


Freude, Belohnung und Mitleiden. Im 


— 1632 — Bi — zu Bolton 
| an. 
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an, wo er ſich ein Jahr aufhielt und ſich her⸗ 
nach zu Roxburg niederlies. Man hält ihn 
fuͤr einen Apoſtel der Indianer, denen er das 
Evangelium zuerſt predigte und den Erfolg 
ſeiner Bemuͤhungen in der Bekehrung vie⸗ 
ler tauſend Wilden fah. 1633 langten Hook, 
Cotton und Stone, drey bekannte Prediger 
der Monconformiften, an. Cotton wurde 
als Prediger zu Boſton ordinirt und nach 
den dabey beobachteten Ceremonien richten fich 
feit der Zeit alle Congregationalkirchen in 
Neuengland. ’Er war ‚gleichfam ein Orakel 
und hat das meifte zur Ordnung in Eivils und 
Kirchenſachen beigetragen, mufte aber endlich. 
feine Gemeine verlaffen, weil er e bey dem Erz⸗ 
bifchof Laud angeklagti war. Im folgenden 
Jahr wurde Williams, Prediger zu Salem, - 
einiger befondern Meinungen wegen aus Der: 
Kolonie verwieſen. Er, begab fich deswegen 
weiter nach Süden, legte eine neue Pflanzung 
unter den Indianern an, nennte folche Provis 
dence und wurde Statthalter derfelben. 1637 
entftund der familiftifche und antinomianifche 
Streit. Die Factionen wurden afgemein, ' 
einige.vertheidigten den Bund der Gnade, ans ° 
dere. die guten ABerfe. Zuletzt wurde eine Sys 
node aller Kirchen im Kande befchloffen um 
desen Gutachten über diefe Streitigkeit Zu’ vers ' 
nehmen. Und Diefes ift die erfte Synode in ; 
Neuengland. (*) Nachl den Kara 


ch Sie wurde zu New Town in meludaſeuich 
gehalten. 


von NeuEngland. 773 


der Independenten iſt dieſe nicht zur Errichtung 
„einer Kirche nothwendig, ſondern wird nur 
berufen, um in wichtigen und ſchweren Faͤllen 
ein Gutachten zu geben, und beſtehet aus Pre⸗ 
digern und weltlichen Bevollmaͤchtigten von 
ieder Kirche, Ihr Gutachten ſchicken ſie an 
die Kirchen zur Genehmigung, ohne welche 
es nicht guͤltig waͤr. Keine Synode hat die 
Macht, gegen. Jemand Kirchencenfurenlanzus 
ſtellen oder Jurisdieton auszuüben, Obge⸗ 
dachte Kirchenverſammlung dauerte z. Wo⸗ 

chen und die Saͤtze der Antinomianer und 
andrer ‚wurden als dem Worte Gottes zus 
‚wider verworfen. Diele theils misvergnuͤg⸗ 
te theils der buͤrgerlichen Freyheiten dadurch 
beraubte giengen 1039 aus dem Gebiete der 
„Kolonie, und kauften von den Indianern die 
Inſel Aquatnek, nannten ſie Mhode- As, 
land und legten daſelbſt 1644 eine bluͤhende 
Kolonie an, die ſie auf dem feſten Lande erwei⸗ 
terten. 1638. entſtunden grefe Klagen wider 
die Kolonien. Der Erzbiſchof Laud ſahe 
Neuengeland mit neidiſchen Augen an. Man 
beſchuldigte ſie, daß ſie nicht ſo wohl eine neue u 
Kirchenzuchteinzuführen, ‚als fich vollig unabs ' 
haͤngig zu machen fuchten. Sie verfidyerten 
aber, Daß fie zu allem Gehorſam gegen den 
‚König bereit wären und von jeher gemefen. 
Die Sache blieb auch wirklich liegen; Zu 
Anfange bes englifchen innerlichen Kriegs hat⸗ 
se man bereits in Neuengland 40 Ride 
. und 


E 
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und noch mahr Pfarrwohnungen. Unter den 


daſigen Predigern befand ſich ein gewiſſer 
Peters, den, als er nach AltEngland Fam, 


Cronwell zu feinem Prediger annahm, der 
aber als ein Koͤnigsmoͤrder 1660 den Kopf 
vverlohr. Set 1645 war e8 eine Megel it 
Neuengland, daß die Haare nicht über die 
oMOhren herab hängen durften, zumal wurde _ 
es für Seiftliche ſehr unanftändig: gehalten, 
denen insbefondere vorgefehrieben war, mit 

‚ freien Ohren zu. gehen. Bereits um Das 
Jahr 1650 hatten die Anabaptiften ange 
fangen, ſich zu Rehoboth von den übrigen 
Kirchen der Kolonien abzufondern ; es wurde 
"äber bald unterdrückt. Bald hernach fieng 
die Verfolgung der Quaͤker an, deren Secte 


ſich zuerſt in England 1644 zeigte und dars 


auf auch in Amerifa ausbreitete. Bor 1656 
‚»war fein Quaͤker in NeuEngland. Da—⸗ 

mals erfi Famen Fifcher und Auftin nebft 9. 
‚ "andern "Ouäfern nach Salem, wo fie ver⸗ 
ſchiedene an ſich sogen, und mit den Anting- 

mianern und Anabaptiſten demeinfchaftliche. 


‚Sache machen zu wollen fehienen. _ Unglück 
licher Weiſe fanden fie beym Volke vielen 
Beyfall, ſo daß ſich dieſes der bisherigen gu⸗ 
‚ten Ordnung der Kolonie ſowohl in geiſtli⸗ 
chen als weltlichen Sachen widerſetzte. Sie 
gaben goͤttl. innerliche Eingebungen, eine un⸗ 
mittelbare göttliche Sendung und Beyſtand 
des Heil, Geiſtes pop; ſie achteten alſo Dich 
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auf die Macht der weltlichen Obrigkeit, wis 
derriethen dem Volke Waffen zu tragen und 
‚behaupteten , Shriften thären Sünde, wenn 
fie fich damit vertheidigten. Dieſe Lehre 
‚wurde infonderheit in einem neugegruͤndeten 
Staate, der mit feindlich gefinnten Indianern 
umgeben war, für fehr gefährlich gehaften. 
Man nahm fie beym Kopfe und. befahl, ihre, 
"Bücher zu. verbrennen. - Auf die Einführung 
quaͤkeriſcher Bücher wurde Strafe gefegt und 
fie wurden füntlich verwieſen. Jeder Schifs 
‚fer, der ‚einen bekannten Duäfer mitbrin« 
gen würde, wurde ju 100 Pf. Sterl. E tra 
fe, verurtheilt, und der Quaͤker ſelbſt follte 
mit Ruthen geftrichen, und bie zur Ruͤckreiſe 
zu harter Arbeit angehalten werden. 16:7 
wurden 3 Quäfer geftraft, andre fieffen ſich 
aber nicht dadurch abhalten ins Land zu kom⸗ 
men. Man gab noch ſchaͤrfere Befehle, 
Wer uͤberfuͤhrt wär, er ſey ein Quaͤfer/ dem 
ſollte zum erſtenmal das eine Ohr und zum 
andernmal das andre. Ohr abgeſchnitten, eine 
Weibsperſon aber follte die beyden erfienmas 
le gepeitfcht,- und zum drittenmal füllte ihnen 
es ſey Mann oder. Weib, Die Zunge mit ei⸗ 
nem glühenden Eifen Durchftochen werden. 
Cs wurden auch wirklich drey Ditäkern die. _ 
‚Ohren: abgefchnitten,, es Tamen aber "Doch. 
immer. neue, ſo daß man das Geſetz gab, 
fie am Leben zu ftrafen. Es wurden auch ei⸗ 
nige gefangen geſetzt, andre gepeitſcht, — 
— ee A | dre 
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andre verwieſen und einige ſo gar gehangen. 
Dun) dieſen Verſolgungsgeiſt zog Die Re⸗ 
glierung ſich bittere Vorwuͤrfe zu, und ver⸗ 
dunkelte' den Ruhm, daß fie die Gewalt⸗ 
‚thätigkeiten der Epiſcopalkitche ſo geduldig 
‚ertragen hatte. Es zeigte fi. nunmehr ganz 
deutlich, : daß die Puritaner in Neuengland 
die Gewiſſensfreyheit eben fo wenig als ihre 
Gegner leiden konnten. Die Quaker mit 
Dodesſtrafe an beiegen , wat den .englifchen 
Geſetzen zumider. Auſſerdem machte man 
ſich dadurch verhaßt. Man beſchloß alſo 

1659, ſie als Landſtreicher mit Ruthen peit⸗ 
ſchen zu laſſen. Die Wiedereinſetzung Karls 
H. war für die Quacker ein guͤnſtiger Zufall, 
Sie bradıten es beym König dahin, daß. 
ihren Bedruͤckungen in Amerika sein Ende 
gemacht; und alle&efangene nad) England 
uͤbergeſchickt, und dort nad) den Geſetzen be 
firaft werden follten. Inzwiſchen wurden 
doch nod) einige als Landftreichee oder als 
Berbrecher gegen.den Staat beftraft. Rath⸗ 
farm waͤr e8 geweſen, wenn der Magiſtrat 
von Maflachufet dem vornehmſten Prediger 
der Quaͤker befohlen haͤtte, des Barklay 
Tractat von den Dudfern zu widerlegen. 
Unterdeflen zeichneten Diefe Leute ſich in der 
Folge Durch ihr ordentliches Leben, freunds - 
fchaftliches Betragen und Nechtfchaffenheit 
fehr aus. Sie erlangten ein wichtiges An⸗ 
ſehen in den Kolonien und waren — 
| | 17 
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der Geſetze nicht ſchuldig, etwas zum Unter⸗ 
halte der Prediger beyzutragen. an er⸗ 
laubte ihnen ſogar, daß ihr Ja vor Gerichte 
ſtatt eines Eides. gelten ſollte. 1660 lies die 
Kolonie dem König Karl In zur ABiederbefteis 
gung des Throns feiner Vorfahren Gluͤck wuͤn⸗ 
fchen, und fuchte ihr erfahren gegen die 
Quaͤcker zu rechtfertigen. Sie mahlten fie 


mit den häßlichften Farben ab, als Spöttee ' 


der Dreieinigkeit und. der heil. Schrift, wel⸗ 
che auch andre Dazu zu verleiten fuchten und 
folche Srundfäße lehrten, welche auf den Um⸗ 
fturz des Staats und der Kirche abzielten. 
Der König verzieh allen Unterthanen in den 
Kolonien und verlangte, daß ver Huldigungs⸗ 
eid geleiftet und jedem erlaubt feyn follte, ſich 
nach der euglifchen Liturgie zu richten, auch 
nach derfelben, wenn an feinem Wandel 
nichts auszufegen wär, zum Abendmahl zur 
gehen, und feine Kinder taufen zu lafs 
fen. :662 als bey den Feindfeligkeiten der 


englifchen Kirche wider die Presbyterianer 


und Indepedenten ohngefähr 2000 Prediger 

ihre Aemter verlohren hatten, fo folgten viele 

dem Beyfpiele ihrer Vorgänger, der Puris 

taner und begaben fich nach Ireuengland, um 
ihr Leben hier zu befchliefen, 


Aa. h.eccl, noft, temp, XVII. IH, Nn P) 
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B)iinsbefonder, 0° 


1. Bon der Firchlichen Verfaſſung 
in Maflachufetsbay, vom Zuftand 
der Univerfität und der übrigen 
Schulen. | Ä 
Die erſten Pflanzer dieſer Kolonie hatten 

zur Hauptabſicht ihren Gotttsdienſt ſo 
einzurichten, wie er ihrer Einſicht nach am 
beſten mit der heil. Schrift uͤbereinſtimmte. 
Das biſchoͤfliche Regiment ſchien ihnen ſol⸗ 
cher zuwieder zu ſeyn. Als Puritaner hegten 
ſie anfaͤnglich mit den Separatiſten in England 
einerley Geſinnungen. Sie hatten alſo Fein 
Kirchenregiment, bis Cotton im Jahr 1633. 
einen Plan fuͤr die Kirche von Neuengland 
entwarf, die von der Zeit an den Namen der 
Congregationalkirche fuͤhrten. Man hielte 
dieſes fuͤr die Mittelſtraſe zwiſchen den Brow⸗ 
niſten und Presbyterianern. | 


Die Prediger an den Kiechen gu Boſton 
find iederzeit Durch einen wöchentlichen freis 
willigen Beytragunterhalten worden; aber in 
den Landftädten mufte man die ‚Einwohner 
durch) Verordnungen dazu zwingen. Im Jahr 
1654 wurde eine dergleichen gemacht, um 
von den Einwohnern der Staͤdte, die ſich in 
der Unterhaltung ihrer Prediger ſaumſelig 
erzeigten, das noͤthige Geld dazu zu erheben. 
Die Feſttage der engliſchen Kirche — 

| abge⸗ 
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abgeſchaft, aber bei erforderlicher Gelegenheit 
haͤufige Dankfeſte angeſtellt. Zuweilen ſtellte 
man auch Faſttage an, wenigſtens alle Fruͤh⸗ 
iahre, um ſich den Segen des Himmels fuͤr 
das gegenwaͤrtige Jahr zu erbitten. Wer an 
dieſem Tage dem oͤffentlichen Gottesdienſte oh⸗ 
ne hinlaͤngliche Urſache nicht beiwohnte, mus 
ſte 5 Schillinge Strafe erlegen. In den ers 
fen so Jahren gab es wenig Anabaptiften 
und Quaͤcker und auch noch Feine Epiſcopal⸗ 
kirche, fondern fie hiefen Sndependenten, weil 
iede Verſammlung für fich, und von den ans 
dern Kirchen unabhängig war, jedoch unter 
der weltlichen Dbrigkeitftund. Kine Kirche bes 
ftund aus einer folchen Anzahl Perſonen als 
in einer Verſammlung bequem Platz hatten. 
- Diefe Fonnte Prediger, Vorſteher und Kite 
hendiener wählen und auch wieder abfegen. 
Ein Prediger durfte in Feiner andern als in feis 
ner Gemeine die Sacramente austheilen. Die. 
Kirchen hatten’ zwar einerlei Nitual, Doch 
waren fie in Anfehung der Sacramente und 
der Kirchenzucht iede für fich. Eine Kirche konnte 
zwar dDieanderen um Rath fragen, Doch war fie 
nicht verbunden ihnen zu folgen. Nachher wur⸗ 
den fie aefelliger, richteten fich nach Kirchenver⸗ 
fammlungen, und murden alfo unvermerkt 
Presbyterianer. Der Teft oder Derienige 
Eid, welchen das Parlament wider die Kas 
tholicken verordnet,sdarın man des Papfts Ges 
walt uud die Lehre 's a er 
er In2 abs 
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abſchwoͤren muſte, war auch. bei ihnen ges 
woͤhnlich. Als aber nachher: Sectirerei ent 
ftund, fo nahm Maffachufetsbay wirflich ab 
und Rhode⸗Island hab fich deftomehr. Nach⸗ 
her gab man auch) darinnetnach, daß z. B. 
Jerjönen aus andern Gemeinen, wenn fie 
Empfehlungsſchreiben mitbrachten, das Abends 
mahl gereicht werden, und ein Prediger in 
einer benachbarten Kirche, wenn fie Feinen 
vediger hatte, das Abendmahl ;auetheilen 
onnte. Die Brüder einer Kirche legen ihre 
Hände auch nicht mehr auf den neuen Predis 
ger, wenn er ordinirt wird, jondern cd ges 
fchieht von einem benachbarten dazu eingelas 
. denen Geiftlichen, welches ein fehr feftlicher 
.Zag in der Gemeine iſt. Ein Kirchenvorftes 
ber kann predigen und alle Berrichtungen eis 
nes Prieftersausüben, ausgenommen die Sa⸗ 
eramente austheilen. Die Prediger der Sons 
gregazionaliften inder Provinz Maſſachuſets⸗ 
bay verſammlen ſich jährlich," doch dieſes iſt 
blos eine freundſchaftliche Zuſammenkunft und 
geſchiehet keineswegen um ſich dadurch eine cols 
legialiſche Autoritaͤt anzumaſen. Die erſte Kir⸗ 
che in Neuengland, auf den Fus der Cou⸗ 
gregation in England, wurde zu Boſton 1679. 
errichtet und beſtehetnoch. Sm J. 1748 befan⸗ 
den ſich in dieſer Prov. Maffachufetsbay ohnge⸗ 
faͤhr 250 Verſammlungen oder Gemeinen von 
Independenten, 7 Gemeinen von Miſſionarien 
und noch verſchiedene von irrlaͤndiſchen re 
Ä yte⸗ 
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byterianern, Anabaptiſten Quaͤkern und neuen 
Separatiſten oder Methodiſten. 


Man ſahe endlich die Nothwendigkeit ein, 
eine Schule zur Erziehung der Jugend und zu⸗ 
gleich ein Seminarium anzulegen, woraus 
man geſchickte Prediger nehmen koͤnte. Zu 
dieſer Anſtalt vermachte ein gewiſſer Prediger 
Harvard im Jahr 1638 800 Pf. Sterl. von 
welchen es Harvards Collegium genannt 
wird; wozu ſich die andern Colonien und ver⸗ 
ſchiedene Privatleute nicht weniger freigebig er⸗ 
zeigten. Als das Gebaͤude zu New Town zu 
Stande war, bekam die Stadt den Namen 
Cambridge, den ſie auch behalten hat. In den 

ſten Jahren war es weiter nichts als ein Gymi⸗ 
nafium oder Schola illuſtris, Die jährlichen 
Einkuͤnfte einer Fähre ohngefäht so Pf. Sterl. 
wurden dazu gefchlagen undısso ward e8 
privilegirt. Das isige Gebäude dieſes Eolle- 


giums befichet aus 3 Seiten, Davon die eis - 


ne 1672 durch einen Beytrag der ganzen 
Kolonie aufgeführt war, und den Namen 
Harvard Eollegium behielt z die andere Seite 
bauteder Viceftatthalter Stougbron auf feine 
Koſten und diefe befam den Jramen Stougbs 
tons Collegium; die dritte wurde: 1720 
auf Koften der Provinz aufgeführt und heiſt 
Maſſachuſets Hall. Nahe bey dererften Sei⸗ 
te murde eine Kapelle errichtet. Man. bes 
ſtimmte zugleich einen Fond zu eingr öffentlichen 

\ na Biblio⸗ 
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Bibliothek, die um ſo noͤthiger war, da die 
Studenten wegen Sellenheit der Buͤcher nicht 
‚im Stande waren, welche zu kaufen. Der 
Srund Dazu wurde mit den Büchern des 
D. Wilhelm Ames, Prof. der Theologie in 
Franecker, gelegt, deſſen Witwe ſich mit ihren 
ecten nach Neuengland gewandt hatte. 
Aus Altengland wurden anſehnliche Geſchenke 
theils an Buͤchern theils an mathematiſchen In⸗ 
"meh gemacht, fo Daß die Bibliothek zu 
Ende des vorigen Zahrhundertd gegen 4008 
Bünde ſtark war, und wenn fie gleich mit 
den meiften europaͤiſchen nicht zu ‚vergleichen 
‚war, fo übertraf fie Doch gewis alle Bücher» 
fammlungen in Amerika. Dieſe Univerfität 
bat niemals höhere Grade ertheilt als den eir 
nes Magifters ausgenommen die Doctorwuͤr⸗ 
de des einzigen Inereaß Mather, denn ihs 
re Privilegien erſtreckten fich nicht weiter. 
Sie machten auch Niemand zum Magiſter 
wenn er nicht fieben Sahrein dem Collegium 
ftudirt hatte. Unter dem K. Wilhelm gas 
ben fie fich zwar viel Mühe , ihre Privilegien 
zu erweitern und auch die Macht zur erhaften, 
Baccalaureen und Doctoren der Thenlogie zu 
creiren, fie erreichten aber ihren Endzweck nicht, 
Digenigen , welche die Jugend auf dieſer ho—⸗ 
hen Schule unterrichten, find der Präfident 
"und a Dutors oder Profefforen der Welt⸗ 
weisheit, ein Prof der Theol. einer der hebr. 
Sprache und hoch einer in der Bhilnforbin 
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Alle Proteſtanten, ſie moͤgen uͤbrigens von einer 
Kirche ſeyn, von welcher fie wollen, koͤnnen ihre 
Kinder hier ſtudiren und einen Gradus neh— 
men laſſen. Auſſerdem giebt es in Nordame⸗ 
rika noch 3 Collegia, nehmlich das in Wir 
ginien, welches im Jahr 1602 errichtet iſt, 


das in Mens Yerfeys vom: Jahr 1746. und 
Das Pale-Eollegium in Connecticut. Nur 


Das legte iſt von der Kolonie privilegirt, fo wie 
Das Harvards Collegium welches auch Cams 
bridge genenntwird. Es hat diefes weiter kei⸗ 
nen Stos gelitten als vor einigen Fahren, da 
es ganzabbrannte, Neben demfelben ift nach 
ein befonders Gebäude zur Erziehung der Ins 
dianer, von der englifchen Geſellſchaft zur 
Beförderung der Ausbreitung des Chriften- 
thums aufgeführt worden. : Man hat ihm den 


Dramen des indianifchen Collegiums gegeben, 


es iſt aber nicht zu Stand gefommen, und bald 
"Darauf in eine Buchdruckerey verwandelt wor⸗ 
den. j — J | 
2. In Connecticht. Hier trift man Pres⸗ 
byterianer und Congregationaliſten an , deren 


farrkirchen unter der Aufficht der Landgerichte 
ehen. Es findohngefähr: so gewählte Prediger J 


auſſer denen, die nur geduldet werden Der 
Sonntag dauert bei ihnen, wie der Sabbath 
der Juden, von einem Untergangeder Sons 
ne bis zum andern; unddiesift bei allen Cons 


 gregationaliften in ganz Neuenaland gewoͤhn⸗ 


ich, Die Schulen find. gut eingerichtet und 


ͤn  TY Es 
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befommen einen Zufchuß von der Kofonie. 
Die Geſetze der Sabbathsfeier find zu ftrenge 
und zu puritanifch, es feheint aber, Daß fie al 
maͤhlig in Abnahme kommen und fchwerlih 
wiedererneuert werden dürften. Eine Mannes 
perjon Fan fich im 14. und ein Mädchen im 
12 Sahr-verheirathen, Niemand aber darf 
zur Che fchreiten, wenn e8 nicht zuvor öffent 
lich befannt gemacht wird, und nur der Nichs 
ter in der Landſchaft und der ordinirte Prediger 
darf Eheleute zufammengeben. In Ainfehung 
Der verbotenen Grade richtet man fid) blog 
nach den mofaifchen Geſetzen. Wer fich um 
die Gunſt eines Mädchens, ohne Erlaubnis 
der eltern oder Dormünder bewirbt, muß 
‚5 PH. Stel. Strafegeben. Bis zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts hatten die Einwohyer 
von Conneeticut einen Beytrag zum Harvards 


Beytrag zu koſtbar ſchien und die Entfers 
nung zu gros war, fo thaten die Prediger 
und obrigkeitlichen Perſonen der Generalvers 
fammlung den Vorſchlag, fetbft eine Cole 
gialſchule zu errichten. Es wurde al’o ein Ent⸗ 
wurf dazu gemacht und ein Patent im. Det. 
1701 darüber ausgefertiget, wodurch die 
Auffeher Vollmacht bekamen, ‚die Stellen 
bey diefer neuen Schule zu befegen, Grade 
in den Facultäten zu ertheilen, aus den oͤf— 
fentlichen Klaſſen jährlicdy Geld zu erheben. 
Diet Stadt Sagbrook wurde zur Anlage des 

F | | Gebaͤu⸗ 
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Gebaͤudes auserſehen und die Geſetze des 
Harvards Collegium dabey zum Grunde ges 
legt. Im Jahr 1706 wurden die ——— 
beſtaͤtigt und der Titel ertheilet: Der Praͤſi⸗ 


dent und die Vorſteher des Rale⸗Collegium 


in NewHaven. Im Sept. ſollte jährlich 
eine allgemeine Zuſammenkunft des Praͤſiden⸗ 


ten und aller Vorſteher ſeyn und wenn we⸗ 


nigſtens 6 einig waͤren, ſo ſollten ſie einen 
Praͤſidenten, Vorſteher, Profeſſoren und 
alle andre Stellen wählen und beſetzen koͤn⸗ 


nen. Das Collegium follte auch, ebenfo gut - 
wie andre, Chrenftellen in den iffenfchafs 


ten ertheilen koͤnnen. Derfehiedene Vorjteher 
fuchten das Kollegium durch Vermehrung der 
Laͤndereyen und Anlegung einer Bibliothek in 


mehrere Aufnahme zu bringen. Sm. 1714 


befam es.einen Zuwachs von goo Stuͤck Buͤ⸗ 
chern Durch den Agenten der Kolonien in 
London, Dummer; 1732 bewilligte die Ges 
neralverfammlung dem Collegium noch) 1500 
Acker Feld; 1748 wurde auf öffentliche Kos 


fien ein neues Gebäude 100 Fus lang, 40 


Fus tief und 3 Stockwerke hoch erbaut. Ks 
nahm dergeftalt zu, Daß fich 1749 eilf Dias 
gifter und 23 Baccalaureen darin befanden; 
‚hingegen waren damals im Harvards Colle⸗ 
gium, das doch viel älter ift und in einer 
weit gröfern Kolonie liegt, nur 9 Magifter 


und 22 Baccalaureen. Im Jahr ı732 Fam 


* 


D. Georg Berkley, nachmal She zu 


Cloyn 


— 
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Cloyn in Srefand, nach Nordamerifa, um 
daſelbſt ein bifchöfliches Kollegium anzulegen, 
lieg. aber diefe Abficht fahren und Fehrte wie⸗ 
der nach England zuruͤck. Diefer zug das 
Collegium zu NewHaven felbft dem bifchöfs 
fichen Eollegium zu Williamsburg in Virgi⸗ 
nien vor, und ſchenkte deswegen fein m Rhodes 
Island erkauftes Landgut dem Yale⸗Collegium 
um davon Prämien an die geſchickteſten Schuͤ⸗ 
ler in der griechifehen und lateinifchen Sprache: 
auszutheilen. Diefer gelehrte Theologe ſchenkte 
dem Collegium uͤberdies noch auf 1000 Stuͤck 
Buͤcher. Am Jahre 1725 machte er eine 
Schrift bekannt: Vorſchlaͤge, um die Kirchen 
in Amerika beſſer zu beſetzen, die Wilden zum 
chriſtlichen Glauben zu bekehren und in dieſer 
AIbſicht ein Collegium auf den bermudiſchen 
Inſeln zu errichten. Er erhielt auch vom Koͤ⸗ 
nig Georg II wirklich ein Patent dazu. Ob 
nun aber gleich diefer lan nicht zur Ausfühs 
rung fam, fo iſt doch vor einigen Fahren fürdie 
Indianer eine Schule zu Lebanon in Connecti⸗ 
tut angelegt worden. Ein gewiſſer Prediger 
Yübeelof, gerührt von der Blindheit feiner 
RNebenmenſchen, nahm vor 15 Jahren ein- 
aar indianifche Knaben zu ſich und vermehrte 
deren Anzahlalle Jahre ſowohl an Knaben als 
Maͤdchen und auch einigen Knaben der Kolo⸗ 
niften, . die als Mißionarien bey. den Wilden 
gebraucht werden follten. Bey der wichtigen 
Shnsbreifung der englifchen Herthaft nach dem: 
er | 
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letzten Friedensſchluß ward dieſe Nothwendig⸗ 
keit noch viel dringender. Er nahm deswegen 
auch Kinder der entferntern Indianer an, gab 
ihnen Unterricht, Kleidung und Unterhalt, ohne 
einen gewiſſen Fond dazu zu haben. Er zeigte 
alſo öffentlich an, daß ergegenmärtig 20 in ſei⸗ 
ner Schule zu febanon habe, die zum Dienft 
bereit waͤren, und daß bereits 12 theils Englaͤn⸗ 
der, theils Indianer ſich als Prediger oder Le⸗ 
rer mit dem —— Erfolg unter den Wil⸗ 
den befaͤnden, fuͤr deren Unterhalt er ſorgen 
muͤſte. Er waͤr bisher von verſchiednen Kir⸗ 
chen in Alt⸗ und Neuengland anſehnlich un⸗ 
terſtuͤtzt worden. Da aber itzt viele unter den, 
ſechs indianiſchen Nationen ein Verlangen 

aͤuſſerten, ihre Kinder im engliſchen Reden und 
Schreiben, in der Religion u: |. w. unterrich⸗ 


ten zu laſſen, ſo habe er ven: Prediger Whita⸗ 


Fer und. den Occom, als feinen erften indiani⸗ 
fchen in der chriftlichen Meligion erzogenen 
Schüler und Miffionar, nach England: ger 
ſchickt, um Beyfteuernzur Erbauungeiner ins 
dianifchen Schule und eines Seminariums für; 
Miffionarien zu ſammlen. ‘Bey dem mitleis 


denstwärdigften Zuftande der Wilden, da ſie 


von jeher eine wahre Plage der. Kolonien ges 
weien, deren Grenzen verwuͤſtet, die Koloni⸗ 
fien gefangen weggeführt. und oft auf Die uns 
menfchlichfte Reife gemartert und getoͤdet haͤt⸗ 
ten, habe er einen Plan zu. ihrer Berehrung 
gemacht, und wär Durch Dilpshatigkeiten erde . 
2 | — uthig | 
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muͤthig unterſtuͤtzt worden. Der Unterhalt 
von 3 Miſſionarien, 8 Schulmeiſtern und 
ein Paar Dolmetſchern, die ſich im wilden 
Gegenden 3 bis 4 hundert Meilen weit auf 
hielten, nebft einer Schule von 22 India— 
nern, die durch mehrere aus den angefehenften 
Familien verftärft werden würden, falle den 
Kolonien zu ſchwer. Mac) der Ankunft dies 
ſer beyden Mifionarien in London 1766 wurde 
auch eine Subſcription eroͤfnet um dieſe loͤb⸗ 
liche Schulanftalt- zu befördern. 


3. Sn Rhode Island. Diefe Kolonie 
wurde anfanglicy von fehrwärmerifchen Leuten 
als Antinomianern Browniſten und. andern 
Sectirern angebauer. Der obenerwähnte erzs 
fehtwärmerifche Prediger Williams, der foviel 
Unruhenzu Salem und in der Dafigen Gegend 
angeftiftet hatte, errichtete, als er von da 


vertrieben wurde, zuerft eine Gemeine zu 


ei in diefer Provinz. . Die erften 
Berfammlungen beftunden aus 2lnabaptiften, 
welche noch igt die gröfte Anzahl Der Kolonis 
ften ausmachen, und ſich von den Presbytes 
rianern und Sndependenten nur darin unters 
feheiden, daß fie erwachſene Kinder taufen und 
nicht mit Waſſer befprengen , fondern eintaus 
chen. ‚Einige haben feinen Ort zum Gottes» 
dienft, andre unterfcheiden fich noch durch bes 
fondre Meinungen, z. B. daß es nicht recht 
fey, mit oder in Gegenwart Ungläubige: = | 
| | eten 
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beten, und daß ein Prediger des Evangeliums 
Feine menfchliche Gelehrſamkeit nöthig habe. 
Im Jahr 1698 fanden fich auch Congregatio⸗ 
naliſten ein, ſie bekamen aber erſt im Jahr 
1720 einen Ort zum oͤffentlichen Gottesdienſt 
in NewPort und im Jahr 1728 errichteten 
ſie eine zweite Kirche. Es giebt auch noch 
verſchiedene andre Gemeinen von Congrega⸗ 
tionaliſten, aber keine auf den Fuß wie in Holz 
land, Schottland, Genf und wie die Hugo⸗ 
notten in Frankreich. Quäckerverfammlungen 
giebt es viele in der ganzen Kolonie und auch 
eine Eleine Anzahl von Juden. Die Kirche 
fpiele geben hier Feine befondre Abgaben zum 
Unterhalt ihrer Geiftlichen,, fondern es werden 
4 Miffionsprediger , wie auch die andern Pre⸗ 
diger und Schulmeifter diefer Provinz, von 
der oben gedachten englifchen Gefellfehaft zur 
sBefürderung der Ausbreitung des Evange— 
liums aufferhalb Europa, unterhalten. Weil 
vermöge des Königl. Patents eine vollloms 
mene Gewiſſensfreiheit eingerührt ift, fo were _ 
Den Die Bedienungen von Perſonen bald aus 
Diefer, bald aus jener Secte beſetzt. Aus bes 
fondrer Achtung diefer Secten tür den Sab⸗ 
bath entftund ein Zweifel, ob e8 erlaubt ſey, 
den erften Tag in der ABoche Sonntag zu nenz 
nen, Dan bies ihn desivegen allemal den 
Tag des Herrn oder Sabbath, Als man das 
Wort Eonntagerft zu einem Ueberbleibſel der 
Abvgoͤtterey gemacht hatte, fo machte man > 

| | Au 
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auch aus den Namen der meiften übrigen 
Wochentage und Monate ein Gewiffen, Anz 
ftatt alfo Montag, Dienſtag zu ſagen, fagte 
. man, der zweite, dritte Tag der Woche, 
und anftatt März, April u. |. w. der erfteund 
andre Monat u.fsf. 3-9. der dritte Tag des 
zweiten Monats. Bon 1636 an wurde dies 
in allen öffentlichen und Privarfchriften genau - 


„beobachtet. Ja es thaten es fogar viele währ 


rend des Interregnums in Altengland. Itzt 
iſt es nirgends mehr als bey den Quaͤckern 
gebräuchlidy. Um allen päbftlichen_Anfchein 
zu vermeiden festen fie zu. dem Namen der 
Apoſtel und Kivchenväter niemals das Wort 
heilig hinzu. So verfuhren fie auch bey Bes 
nennung der Derter, Alle Faſt⸗ und Fefttage 
der englifchen Kirche wurden abgefchaft, aber 
- dergleichen oft, wenn es Gelegenheit gab, ans 


u ‚geordnet, welches bis auf den heutigen Tag 


geſchieht. Katholichen giebt es hier, wie in. 
ganz Neuengland, gar wenige, auffer in 
Penfilvanien und Maryland. a 


5 Die Sortfegung folgt künftig, | 





» 
. I 
J ‘ . 2 2 
\s 
[2 


HISTORICO-ECCLESIASTICA 
.... . NOSTRI TEMPORIS. 


Radrinten 


Urkunden 


zu der. 


Kirchengeſchichte 
un unfver Zeit. ee | 


Neun und wemger — * 


Mit Ehurfürft, Sic ſchem gndbigiten Privilegio. 








| Weimar, bey Carl Ludolf Hoffmann, 
17 78. — . 


Anhalt. 
1. Zuſtand der evangel. Miffionen in Oſtindien, im 
J. 1774. ©. 571. ” | 
II. Seſchiuß des Beytrags zur Religionsgeſchichte 
von Neuengland , ©. 604. 
111. Einrichtung des neuen Seminars philologici zu 
Erlangen, S.608. - | 
IV. Rebenggefchichte Heren D. J. F. Reuß zu Tuͤbin⸗ 
gen, S.623. — 
V. Abermaliges Schreiben an dag Corpus Evange⸗ 
licorum zu Regensb. in: des Gerftlacher. Erbs 
ſchaftsſache / S. 645. F 
VI. Nachricht von der zweyhundertiaͤhr. Jubelfeyer 
des Henneberg. gemeinichaftl. Gymnaſiums zu 
i Scleufingen, ©. 655. u | 
Vili. Königl. Dänifche Verordnungen für das Her⸗ 
zogthum Holflein, J 
3. wegen beſſerer Beförderung verdienter Pre⸗ 
diger, S. 671 f. | 
2. wegen Abftellung des Beichtſitzens am Sonnt. 
vor dem Gottesdienſte, S. 672 f. 
3. wegen Abſchaffung des Exorciſmus in den 
vormalig. grosfürftl. Landen, S. 673 f. 
4. wegen des zweyiaͤhr. Aufenthalts der Stu⸗ 
direnden zu Kiel, S. 674 f. 
5. wegen der mit den Candidaten des Ptedigt⸗ 
amts anzuſtellenden Pruͤfung, S. 676 f. 
vlt. Etwas von dem Zuſtande der theol. und philoſ⸗ 
Facultät auf der kathol. Univerfität zu Dress 
lau 2 G. 695 f. 
IX. Herrn J. G Schroͤters Nachr. von den Jubel⸗ 
prieſtern des Stifts Merſeburg, ſeit der Refor⸗ 
mation, S. 698. Fe 


-” 


I. Zu⸗ 





der evangelifchen Miffionen in Oftin; 
| dien im Jahr 1774 


Vierter Beptrag®). | 


3. Zu Trankenbar, allwo Miſſtonarien 
ſind, die Herren Rohlhof, Zeglin, Ma⸗ 
derup, Blein, Boͤnig, John. | 


ach dem im XTIL, Stück der von dem 
e Herrn Prof. Sreylingbaufen heraus» - 
LH % Eommenden neneften Gefchichte der 
evangeliſchen Miffionsanftalten in Oftindier 
(1776) zuerſt gelieferten Eurzen Bericht vom » 
Jahr 1774 bat die ganze Anzahl der Setaufs 
gen und Reripirten in 468 Seelen beftanden. 
Die portugiefifche Gemeine war mit 22 — 
| a meh». 
(*) Eine Kortfeßung der bisher von dem berühmten 
Herrn D. Lüderwald eingefendeten Nachricht, 
©. Alta hift, ecel. noftriteinp. XXV Th. ©. 1. f. 


AG, h, ecel. noftr, temp. XXIX. Ih, Do 
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mehret, worunter 13 Heiden waren. Die 
tamuliſche Stadtgemeine mit 114, worunter 
6 Heiden, die andern Roͤmiſche und Kinder 
waren, die tamulifche Landgemeine mit 332 
Seelen. Unter diefen waren 236 erwachſene 
Heiden, auch eine marattiſche Familie, von 
jenfeit der Küfte, von ; Perſonen, welches Die 
erfte. aus. diefer Nation ift, und die zu meh» 
rern Hofnung giebt, da fie fich hernach auch 
wohl verhalten, p. 140. Ein Miffionarius 
hatte -zum Beſten der, Gemeine eine, Reife 
nac) Taniour und Tirutſchinapali gethan, 
und der Kandprediger Pbilipp beſonders nach 
. Lanionr. Sur iſt der bereits gemeldste fel. 


Avpſchied des Herrn Miſſionacius Leidemann 


das einzige traurige in dieſem Jahr fuͤr die 
dißion geweſen. — J— 


Die Verkuͤndigung des ſeligen Evangelii 
Jeſu Chriſti, iſt auf dieſelbe Art, tie wit 
ſchon mehrmals dargelegt haben, fortgeſetzt 
worden, und wollen wir nur etwas zur Probe 
wieder anfuͤhren. — So wurde einem der 
von der Herrlichkeit Gottes und ſeiner ſchuldi⸗ 
gen Verehrung belehret war, auf die Frage: 
was denn bey uns zu holen ſey, gezeiget, wie 
Vecrgebung der Suͤnde, Gnade Gottes, Hei⸗ 
ligung und ewige Seligkeit im Chriſtenthum 
zu erlangen. Kin anderer aber ſagte: wenn 
der Herr Jeſus ruft, fowerden wirfommen — 
oder, fo wie 68 einem in den Kopf sefehrie 
— | en, 


8 


2 in Oſtindien. se er 
ben, Fo geht es, welches aufeinenvonihnen 
angenommenen unbedingten Rathſchluß Got⸗ 
tes gehet, p. 14. 129. Einige geffunden uns 
ser einander: — Wenn gegen das Borges 
fragene etwas einzuwenden waͤre, fo müfte 
es geſchehen; wenn aber nichts Dagegen eins 
gewendet würde, fo wuͤrde zugeſtanden, daß 
alles die Wahrheit ſey. — Man batfie, ihre 
Zweifel vorzutragen, fie. brachten aber nichts 
als gegen ihre eigene Erkenntniß und Ueber⸗ 
zeugung ftreitende Sachen vor welches felbft 
einer. freywillig geſtund: daher wurden fie 
deito mehr gebeten, der Wahrheit geborfam 
zu werden. — Da Iſuren im Herzen wäre, 
meinte ein anderer, ſo brauchte man des aͤuſ⸗ 
fern nicht. Als man ihm aber. zeigte, was 

ſuren für einer gewelen, gab ernach, und 
fu felbft einige Verſe aus ihrem Sittenlehrer 
urawakier wider das Gößenmefen ber, 
p.ır. Bey einer andern Gelenenheit, als 
einem Chriften Die gewöhnliche Schmachrede 
gefagt worden, daß er in einander Geſchlecht 
gekrochen waͤre, wurde den Heiden gezeiget, 
was din gewordener Chriſt für ein unfeligeg 
Geſchlecht verlaffe, und in weffen Gemeins 
fchaft er trete, p. ı7. Manche verfprachen - 
herbey zu Fommen, wenn man fie von den 
Herrndienften losmachte, dagegen ihnen daß 
gehörige gefagt wurde. Ein heidnifcher Poet, 
der mit den Miffionarien viel befannt war, 
wurde fehr gerührt, ald man ihm jagte: er 
| 002 habe 
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Habe den Herrn Jeſum bistveilen in Sinn⸗ 
gedichten ‚ Die et zu dem dafigen tamuliſchen 
Salender gemacht, befungen: et muͤſſe eilen, 
- ibn auch als feinen Heiland. anzunehmen, 
: Kr befam bald hernach eine Krankheit. Man 

ermahnte ihn darin ernſtlich, et gab einige 
Hofnung, farb aber noch denfelben Abend. 


uͤnd folcher beweglichen Rorftellungen finden 


fich die Menge bemerkt. - 


| ie Arbeit an der Gemeine ift, ob⸗ 
gleich die Anzahl der Diffionarten geſchwaͤchet 
und die vorhandenen auch viele Laſt haben, 
doch im Segen fortgegangen. Auſſer den 
öffentlichen Predigten und Unterweifungen 
find die Zubereitungen zuw erften heil. Abends 


mahl, die bejondern Bearbeitungen der Glie⸗ 


der der Gemeine vor Dem heil, Abendmahl, 
die guten Bezeigungen derſelben in der Beichte, 


die befondern Ermahnungen, AN Geſunden, 


Kranken und Sterbenden, und deren Be⸗ 


Weiſen dabey, gnugſame Zeugniße, daß das 


Wort Gottes unter ihnen wachſe, ob ſie 


glieich nicht leugnen, daß fich auch träge und 


böfe darunter finden, Hievon aber laͤſſet 
“Sich nicht wohl ein Auszug geben, ſondern es 


wvid dieſes in dem XIII. u. XIV. Stück unter 


der Abtheilung von Trankebar num. 2. ſelbſt 
nachzuleſen ſeyn. 


Die Tauf⸗ und Receptionshandlungen 


u find in diefem Jahr anfehnlich geweſen. Z. 
u | | ie 
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die. vierte beſtand aus 64; die fünfte aus 
54 Perſonen; am Julii aus 68 Heiden, 
und 16 Roͤmiſchen; am 14 Aug. aus 63 Ge⸗ 
tauften; am 16 Det aus 22 und tr Römis 
Ichen. Bey den meiften hierunter gefchahen 
alle die guten Aeuſſerungen und Verſiche⸗ 
ungen, Die man von ihnen als zarten Ans 
fängern im Chriſtenthum erwarten konnte. 


Unter den am 9 Dec. auſſer den getauf⸗ 
ten, vecipirten 6 Roͤmiſchen, war 'ein merk⸗ 
würdiger roͤmiſcher Catechet Arulanandına 
Degen Leben wir fo kurz als möglich ausziehen 
wollen, XIV. p.841— 149. Er war bon Ju⸗ 
gend auf nachdenkend, fragte feinen Vater, 
der nach im Heidenthum tebt,, ſchon im u 
Sahre: mer diß alles erfehaffen habe, wie 


und von welcher Befchaffenheit der Schöpfer 


diefer Werke ſey? was aus ihm rede, was 
in ihm denferc. Dem Vater waren dergleis 
chen Fragen ungelegen, und dem -Schulmeis 
fter, an den man ihn verwies, "eben fo fh 


Er ging im-9. Jahr aus feines Vaters Haufe, " 


und fuchte Leute, die ihn unterrichten Binnten. 
Man wieß ihn nach Parhani, auch in’ die 
Wüften und Gebürge , wo fich Heilige und ' 
Buͤſſende aüfhielten. Allein er. lernte von ihnen 
nur Arzneyen und beidnifche Selehrfamkeit, 
nicht aber, was feine Seele ſuchte. Sein 
Vater nahm ihn wieder nad) Kaufe, und. 
wegen feinen firengen-Lebensart wurde er faſt 
er, 83°, für 


76. ‚Zuftand der evang Miffionen 


für ‚einen: Heiligen und Wunderthaͤter gehal⸗ 
ten, da er wenig redete ,, und immer tieffins 
nig war. Er begab fich aich nach dent: bes 
wühmten Goͤtzenort Rameſuram, lernete 
etwas von der allda florirenden Gelehrſamkeit, 
einige erlernte Gebeter herſagen, ſich in Hoͤlen 
aufhalten, von Fruͤchten leben, bey zuruͤck 
gehaltenen Athem in ſich eingekehrt ſeyn, und 
denn auf die Gaͤnge des Athems und die in 
ſich vorgehende Dinge achten. Er kam dar 
durch zu dem Ruhm eines Niani, oder Ge⸗ 
ehrten und Poeten, bekam viel Schuͤler, ſo 
w er reichlich leben, Palankin und Pd 
hatten konnte. Er ward. aber doch in feiner: 
Seele nicht ruhig, kam darauf eine Zeitlang, 
nach Tanſour, wo man ihn gebrauchte, Dem 
Koͤnige elne die Wolluſt vermehrende Mediein 
zu verfertigen: aber er dekam daruͤber Nach⸗ 
ſtellungen und muſte fluͤchten. Auch wurde 
aim Majaburqm verfolget, weil er eine 
heidniſche Ceremonie anſtellte, woran alle 
Geſchlechter Durch einander mit Fleiſcheſſen 
und ſtarken Getraͤnke Theil nahmen Einige 
lobten dis als Weisheit und. Heiligkeit, an⸗ 
dere aber verabſcheueten es, und brachten ihn 
ins, Gefaͤngniß, woraus er aber wieder ent⸗ 
Fam. Darauf Fam er nach Lareifal, einem 
——“* Ort, wurde mit einem Noͤmi—⸗ 
ſchen bekannt, der ihm ein für-die chriflliche 
Meligion geſchriebenes Buch zum Lefen gab: 
Weil er nun darin mehr Unterricht als * 
ER EEE —— ev. 
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her vom goͤttlichen Weſen fand, fo unterres 
dete er ſich mehr mir Nömifchen wegen der 
Religion, und wurde fihlüßig, Ste anzunehe 
men :. Denn was ihm von Gott und der Erz 
löfung Durch JeſumChriſtum beygebracht wurz 
de, gefiel ihm; nur die Fürbiite der Heiligen, 
ihre Verehrung und. der Bilderdienft, wollte 
ihm. nicht gefallen, und er entdeckte darüber, 
eine Zweifel offenherzia, wogegen erfich mit 
der Antwort begnügte, daß Dis Feine eigent- 
liche Verehrung der Anbetung ſey, fondern 
nur eine Erinnerung an ihre Thaten und Tu⸗ 
genden. Man veriprach ihm, ohnerachtet 
er faſt gar nicht uüferrichtet wurde, einen 
Satechetendienft. Er zog fich ader wegen ftir 
ner Offenherzigkeit bald den Verdacht zu, 
daß er wuͤrde ein Keßer werten, undein roͤm⸗ 
fcher. Satechet aus Beſorgniß wegen feines, 
Brods vermehrete dieſen Argwohn. Doch“ 
nach vielen Bedenklichkelten wurde er endlich 
mit feinem Weibe bey den Nömifchen getauft, 
befam einen monatlichen Schalt, auch Ges 
feheufe an Gelde und Früchten. Seine Anz 
verwandten, Elern und Landesleute wurden 
ſehr böfe über feinen Zutritt zum Chriftenz 
thum, fuchten ihn erſt mit Güte abwendig 
zu machen: als er ihnen aber feine Gruͤnde 
der Aenderung vorftellte, wurden fienoch mehr 
erbittert, verfagten ihm Feuer und’ Salz, fin- 
gen gerichtliche Streitigkeiten mit ihn an, 
und brachten ihn dahin, Daß er feinem Anz 
ee Fe 7 heil 
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theil am. väterlichen Vermögen fchriftlich ent» -R 
ſagen mufte. Als er von Haufe nach Carei⸗ 
kal zurück wollte, vottete man fich in einem | 
Dorfe zufammen, schlug ihn, riß ihm Die 
Kleider vom Keiberverbrannte diefelben , feis 
ner Frau zündete man die’ Haare auf dem 
Kopfe an, melches aber ihre Mutter aus“ 
Löfchte. Man band beyde zufammen , und 
ſchleppte fie fort, endlich als man das Beten, 
fo er that,‘ für Anfchläge der Entrinnung ans 
fabe, führte man feine Frau von ihm weg, 
er wurde s Tage lang in Verwahrung gebala 
ten, und man hatte vor, ihn heimlich zu er⸗ 
morden. Us er fich durch alles dieſes, nicht 
schrecken ließ, und bey den Heiden Feine Vor⸗ 
ſtellungen, daß ihr Unrecht höheres Orts würde 
unferfucht werden, was helfen wollte, fagte. 
er in dergreändifchen&prache einige Ausſpruͤche 
her, die fuͤr große Religionsgeheimniſſe gehal⸗ 
ten werden. Ein Bramaner der dis vernahm, 
wuͤrdigte ihn darauf feines Schutzes, und. 
befahl, ihm auch feine Frau wieder zu geben, 
und als dis nach Tanjour gemeldet wurde, 
ſo ergieng auch. der gerichtliche ‘Befehl dazu, 
die Anführer wurden gefangen. geſetzt, hart 
tractirt und endlich ihre Weiber in Verhaft 
genommen, bis daß jenem feine Frau ausge⸗ 
Liefert wäre, "welches hierauf erfolgte: Als 
ev auf die Art nach Careikal wieder kam, gin? 
gen die Verfolgungen wieder an, der Prie⸗ 
ſter aber der ihn getauft hatte, ſchuͤtzte 7 
| | un 
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‚und feste ihn als Catecheten an einen andern 
Ort, 100 er 9 Monat ftund,. viele zur Are 
nahme der römifchen- Lehre brachte, in ſei⸗ 
nem Unterricht aber auch.die Sachen. meh» 
rentheils wegließ, woran er zweifelte, zus 
mal biswöilen ein Prieſter fo ehrlich war und 
geftund, daß vieles nur um des gemeinen 
Haufens willen fey, daß. man nur. diefen die 
Bibel nicht müfle geben, die Ketzer hätten 
das wahre Wort Gottes, "erklärten es aber 
nach ihrem Gutduͤnken. Weil aberdie Vers 
leumdungen gegen ihn nicht nachließen, ſo ging 


er. nach Pondicheri, und ließ fich zu weite 


lichen Gefchäften gebrauchen: In ſolchen. 

Verrichtungen kam er auch nach Poreiar, 
unterredete ſich allda mit dem Landprediger 
Ambros, und beſuchte den evangeliſchen Got⸗ 


tesdienſt andaͤchtig und aufmerkſam. rung 


terredete ſich mit den Herrn Miſſionarien, 
vertheidigte und entſchuldigte noch Anfangs 
die roͤmiſche Lehre. Das neue Teſtament 
aber, das man ihm gab, und das er vor⸗ 
hin nie. gelefen ,, öfnete ihm die Augen ,. und 
zeigte ihm die, Falſchheit vieler bisher geglaub⸗ 
ten Erdichtungen handgreiflich, als dag Maria 
und andere Heiligen viel ABundergethan, und 
der heil. Johannes felbft gefchrieben habe, daß 
Maria wunderbar gen Himmel gefahren wäre. 
Cr las Das neue Teftament und andere evan ⸗ , 
eliiche "Bücher, und da er endlich feinen Ents 
tue die Wahrheit anzunehmen eroͤfnete, 
| 895... gab 
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gab,er,doch. zu erkennen, daß er noch einmal 
wegen — Sachen nach Pondicheri gehen 


weoilteMan ſtellte ihm vor, da feine vor; 


habende 2 eben kein Geheimniß hatte 
bleiben koͤnnen, wie viel Verſuchung und, 
Sefahrfür feine Seele damit verbunden wäre. 
Er gab nach, gieng aber Doch noch einmal 
nach Careikal, und nahm das neue Teſta— 
ment mit in die dafige römifche Kirche... Die’ 
‚ Machte großes Aufſehen, und als ihm der 
| gen dis aus den Händen reiffen wollte, 
o hielt er es vet, und verlangete, ex ſollte 
m beweifen, daß es Irrthuͤmer enthielte. 
Der Pater aber ſtieß ihn aus der Kirche, er: 
communicirte ihn, und verbot allen Umgang 
mit ihm. Er kam darauf mit ſeiner Frau nach 
Trankebar in die Praͤparation. Der Frau 
aber wollte es allda nicht gefallen, daß man 
ihnen nur den nothduͤrftigen Unterhalt gab, 
und daß in der Praͤparation nur meiſt geringe 
Leute waren. Er aber redete ihr zu und ſagte: 
„Daraus kann man ſehen, daß dieſe Lehre 
„Wahrheit iſt; da die Roͤmiſchen uns gleich bey 
unſerm Zutriti leibliche Vortheile verſprechen; 


diefeHrieſter aber verfündigen -die fautere 


4 „Wahrheit ‚ geben den Praͤparanden nur den 
 „nothdürftigften Unterhalt, und fagen : wenn 
„08 euchnicht hauptfächlich um Die Wahrheit 
au thun iſt, ſo Eönntihe wieder gehen.” — Gr 
blieb auch mit ihr beftändig, und empfing das 


h. EEE und bewies as 
ex⸗ 
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— i Wort und Exempel ſeine Redlich⸗ 
keit, ſo daß man ‚Ro viek gute Hefaung von. 
* machet. — | 


Die beyden Akte gaiföprebiger Ambros 
hi Diogo find alt und ſchwach, und koͤnnen 
auſſer Privatzuredungen, davon wir eben eine 
geſegnete Probe vernommen, nicht viel 
Dienſte mehr leiſten. Der dritte aber, Phi⸗ 
lipp leiſtet bey der Stadts und Landgemeine 
ſehr große Huͤlfe. In Taniour bat er ıı 

jeden unterrichtet und getaufet, und auf dem 
yin » und Herwege das Evangelium mit gu⸗ 
tum Beyfall verfündiget , wovon die Früchte‘ 
noch zu hoffen ſtehen, und fo hat er auch an’ 
den Chriſten redlidy gearbeitet. Die andern 
| —— beweiſen ſich ebenfalls nach ihrem 

Maaße treu und fleißig, fonderlich aber ift Der‘ 
Satechet Raͤjabpen in Tanjour vorzuͤglich ge⸗ | 
ſchickt und fleißig, wovon auch einige Proben: 
angeführet werden, als ein Religionsgeſpraͤch 
mit einem roͤmiſchen Catecheten allda, der 

aber nichts als Laͤſterungen gegen uns, und 
fonderlich gegen Lutherum vorgeleſen und gar 
keine Gegenvorſtellung hoͤren wollen. Die 
ifftonarien wollen ſich dieſen Mann bey dem 
Sit onscollegio pr bierten Landprediger aus⸗ 
itten. Vor 


ı Drey Schiffe fi aba aus Topenbagen | 
gluͤcklich angekommen, mit deren einem der 
— ae PER jr 
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gehet, der ein großer Freund der Miſſion ge⸗ 
Wweſen, und deſſen Frau Gemahlin ſonderlich 
in Werken der Liebe gegen die armen: Chri⸗ 
fien excellirt hat. Sonſt wird nach, angeführt, 
daß die Inquiſition zu Boa auf König. Bes - 
fehl abgefchaft worden; daß die Portugiefen, 
ihre Macht allda verjtärft- haben, und dee 
Biſchof von Halssinafjus.ein Regiment von 

ihnen commandire. 


Naun haben wir auch. die Nachricht von, 
zwo neuen Miſſionarien zu geben, die die 
goͤttliche Vorſehung angewieſen. Der eine, 
fo für Tirutſchinapali beſtimmt iſt / iſt Herr 
M. Joh. Jakob Schoͤllkopf, aus KRirch⸗ 
beim unter Teck bey Stuttgard, Bon 
guten ‚aber. armen Eltern gebohren 1748. 
Dan wollte ihn anfangs nicht zum Studiren 
laſſen, welches ihm {ehr habe gieng, Doch res 
dete man: darüber den Eltern zu, -und.er Fam 
aus der Stadtfchufe feines Orts im 14. Jahr 
in das Gymnaſium zu Stuttgard, zumal 
da er wie alle. Kirchheimer Buͤrgersſoͤhne, 
welche Theologie ftudiven., aus dem dafigen 
adel. Stift ein Stipendium von 300 Fl. zu 
‚ hoffen hatte, Er ſtudirte hernach zu Tübins 

en in dem hochfüsftl. Stipendio , wurde 

1772 eraminirt, und nach einer zweyjaͤhrigen 

Condition eine Zeitlang Vicarius eines alten 
Predigers bey Stuttgard. Allhie wurde ihm 

das Miſſionswerk ſonderlich durch einen N 


— 


aber durch Abrathen wieder anders Sinnes 


geworden; er hingegen bekam dazu Luſt und 


gab die Verſicherung es anzunehmen, wenn 
er dazu den Beruf bekaͤme. Seit dem lag 


ihm dis immer im Sinn, und er überließ es 


göttlicher Fügung. Gin ungenannter Freund 
meldess Diefe Neigung dem Heren Prof. Sreys 
linghauſen, welcher ſich feinetwegen an einen 


rue 5 
didaten befannit; der den Beruf dazu erhalten, 


Lehrer in Stuttgardwendete. Dieſer kannte 


die Faͤhigkeit und Willigkeit des Herrn 
M. Schoͤllkopf, und trug ihm die Votation 
an, welcher er auch willig folgete. Dex 


Herrn Herzogs von ABürtenberg Durchl. er⸗ 


cheilten ihm als einem Landesfinde und Stis 


pendiaten die Entlaffung, mit der gnaͤdigſten 
Bewilligung des Negreffus ins Daterland für 


‚ihn und feine Nachkommen x auch feine Mut⸗ 
ter erflärte fih, ihn bey einem ‘Beruf nicht 
hindern. zu wollen, wobey er des Willens 
Gottes verfichert ware. - Er Fam alfo im Sul. 


1776. zu Sallean, legte da eimen Grund in 


der englifchen Sprache, gieng den 3 Sept. 


nach YO "nigerode , 109 er. von dembochgräfs 


lichen Conſiſtorio egaminirt und ordinietrourde» 


‚Bon da reifete er nach Holland, hielt fich in 
Amfterdam und Motterdam einige Tage auf, 
- und Fam den 13 Det. glücklich zu London an. 
Um 29 Det. wurde er der hochloͤblichen Ges 


felfchaft von Fortpflanzung der Erfenntniß 


Ehrifti vorgeſtellet, das nörbige Baeauf zu 
— rs leiner 


Ei 


a 


j 
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ſeiner Reiſe beſorgt und er nach porismouth 
abgefertiget, um mit dem Schiffe che Princefl 


Royal abzugehen. Unterm 17 Jan. 1777 hat 


‚er zuletzt aus Parmouch am Ende der‘ Snfel 


Wigbt geichrieben, und von da wolle ihn 


Gott glücklich an feinen Ort gelangen und in 
groͤſtem Segen ſtehen laſſen. 


Der andere, fuͤr Trankebar beſtimimi⸗, 
Di onarius ift Herr Chriſtian Pohle, aus 
Drebna in der Niederlauſnitz gebürtig, 174%. 
Sein Vater war zuerfinur Schäfer in Dreh⸗ 
na, und hernach Schaafmeifter der gräflichen 
Herrfchaft Drebna. Seine Eltern erzogen ihn 


nach ihren Umftänden mit aller Sorgfalt zum 
Herrn. Er hatte ein großes. Verlangen zum 


Studiren, fo ihm aber nach menfthlichen An⸗ 
ſehen unmöglich war. Er führte feine Bibel 


mit in. der, Hirtentafeheiund laß diefelbe bey 


dem Hüten der Schaafe. Er war in den Krie⸗ 


geszeiten in Gefahr wegen der Werbungen, 


doch entgieng er ihnen gluͤeklich. Im 19 Jahr 


nach einer uͤberſtandenen harten Krankheit 
nahm ihn der Herr Paſtor Lippak zu Dreh⸗ 
na in ſeinen Unterricht 1763 und auch der 
Herr Paſtor Paſchke zu Grosjeſer nicht weit 
davon arbeitete mit an ihm. Er gelangte 


unter dieſen braven Maͤnnern ſo weit, daß 


er die Univerfität Leipzig 1766 beziehen, und 
die daſigen beruͤhmten Lehrer nuͤtzlich hoͤren 
konnte. Sonderlich oenoß er viele Wohl⸗ 
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thaten von dem Herrn M. Degenkolb an der 
Thomaskirche, und da auch feine Eltern in 
beſſere Umftände kamen, Eonnten fie ihn mit. 
unterftügen, bis er 1769 im Dct. von Leips 


zig abgteng. Erhielt fich darauf 3 Viertel⸗ 


jahr bey feinem ehemaligen Lehrer Herrn Pas 
for Paſchke auf, Famim Zul. 1770 zu einem 
adel. Herrn zu Dahme in Condition, und 
blieb bey ihm 4 Jahr. Von da murde er | 
als Hofcatechet nach. Wernigerode berufen, 
wo erden Bergleuten wöchentlich zu prediaen, 
und mit den Kindern von der Hofgemeine 
Schule zu halten hatte, allda genoß er von 
Hohen und Niedrigen viel Gutes, Ein Pres 
diger und Freund der Miſſion, den eg ſchmerzte, 
daß es fo ſchwer hielt, Subjecta zur Miffion 
zu finden, ſchlug ihn fchon 1774 als er nach 

Wernigerode gefommen, alsein gutes Werks 
zeug Dazu vor.: Man , konnte aber wegen dies ' 
fer erſt gefchehenen Veränderung es ihm noch 
nicht antragen, bis man folches im folgens - 
den Jahr mit Grlaubniß feiner gnädigften Herr - 
fehaft that. eine Eltern konnten ſich erſt 
nicht entſchließen, ihn von fich zu laſſen, big 
fie endlich in einem gar erbaulichen Schrei— 
ben, das fein Bruder abgefaßt, und imxlul 
St. p.106, zu leſen, dazu confentirten. 


Zugleich gieng auchmitihm ein neuer Miſ⸗ 
fionsmedicus, Her D. "Job. Dav. War« 
sini aus Ziefar gebürfigab, und ein munterer 

Juͤng⸗ 
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Juͤngling, Wilh. David Becker, welcher 
Dafelbft in der Buchdruckerey, der Sorrefpons 
denz, und andern —3* — Angelegenheiten ein 
Gehuͤlfe ſeyn wird. Sie kamen dan 2 Oct. 
1776 zu Copenhagen an. Herr Pohle 
wurde nach vorgaͤngigen Exkamen am ı Nov. 
ordinirt. Der Herr Biſchof Harboe ruͤhmte 
dabey wieder den apoſtoliſchen Fleiß und Treue 
der Herren Miffionarien , und bat ihn beweg⸗ 
lich, folchen würdigen Vorgängern nachzueis 
Fern, welches man ohne Zweifel höffen Fann. 
Es ward darauf feine Vocation, Naturali⸗ 
ſationsbrief und alles andere noͤthige ausge⸗ 
fertiget. Unter ſeiner Tiſchgeſellſchaſt in Los 
penhagen war auch ein in Lappland 8 Jahr 
als Miſſionarius geweſener, Hert Sand⸗ 
‚berg, welches wir zu bemerken nicht undiens 
‚lich finden. ie. giengen mit dem Schiffe - 
‚fchon den 27 Dec. 1776. unter Segel von 
Helſingor, muften aber wegen wiedrigen 


Wind und Wellen zweymal zurück, bis fie 


endlich den 7 San. in See ftechen Fonnten, 


und hun wird Gott das Schiff und auch fie 
haben glücklich. anfommen laffen, und was , 


wie dabey von Herzen wünfcyen, Tann ein 
jeder leicht erachten. ER — 


Mun iſt man noch um 2 Miſſionarien 
nach Trankebar bemuͤhet, und Die gütige 
Rorfehung Gottes wolle auch dieſe bald und 
aufs beite zuführen, | N 
a | = ie 
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Die Liebe und Wohlthätigkeit gegen die 
Miſſionen ift in dem Jahr 1776 nicht mins. 
der ergiebig und erfreulich. gervefen. Wir 
zeichnen einiges von den wichtigften Poſten 
aus, und das übrige wird man in dem XIII. 
und XIV, Stück felbft nicht ohne Vergnügen 
leſen Fönnen. Ein 7 jähriger Hönner ſchickte 
. in zweymalen zufammen 6o Duraten p, 111. 
116. » Aus dem Aßurtenbergifchen erfolgte 
eine Sollecte von 279 Fl. und noch aug einem 
Orte diefes Landes folgten ı 10 FI. Aus Mem⸗ 
mingen Fam eine Collecte von 111 Fl. Aus 


Coͤthen als ein Geſchenk zweyer hoher Pers | 


fonen 145 Rthlr Noch ein vichähriger Goͤn⸗ 
ner aſſignirte 20 Pf. Sterl. auf London. Eine 
Buͤrgermeiſterswittwe in Pommern und Ver⸗ 
wandtin von einem Miſſionario übermachte 
100 Rthlr. Die Eollecten in London aus. 
dafigen evangelifchen Gemeinen betrugen voris 
988 * 145 Pf. und zu Ende des verwiches 
nen Jahrs war die Summa 143 Pf. Sterl. 


2. Zu Woeperi bey Madras, allwo 
+ MWiffionstien die Herren‘ Fabricius 
und Breithaupt. ER 


Can dem Jahr 1774 hat die Vermehrung der 
9— Gemeine allda in56 beſtanden, nemlich 
108 Seelen ſind bey der tamuliſchen Gemeine 
aus den Heiden und Roͤmiſchen hinzu gethan, 
bey der portugieſiſchen 13 Seelen, worunter 
Ad. h ecol. noft, temp. XXIX, Ch. Pp ein 
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ein muhamedaniſcher Juͤngling ſich befunden. 
Die übrigen find Kinder geweſen. KUL. St. 


.47° ER SER . Ri 
i Auffer den Verrichtungen Des öffentlichen » 
Gottesdienſtes und der Belorgung dr Schu? 
ten find auch wöchentlid) mehr als einmal die 
Heiden zur Belehrung zu Sort ermahnet 
worden. Cie berichten Davon Überhaupt, 
daß es den Heiden an einiger Ueberzeugung 
von der Wahrheit und Vortreflichkeit der 
ehriftlichen Religion nicht fehle: nur die aͤuſ⸗ 
ſerlichen und fleiſchlichen Hinderniße ſind be⸗ 
Fannt. Daher manche verſprechen hinzu zu 
kommen, aber leicht darin zurück "gehen. 
Andere loben die vorgetragene Wahrheit, und 
bitten auch wohlum weitere ‘Belehrung dar⸗ 
in, aber es gehet ihnen‘ meiftens eben fo, und. 
wornemlich find befondere Umſtaͤnde die Hands 
leitungen daß fie endlich uͤberwogen und hin⸗ 
zu gebracht werden. In dieſem Jahr hat die 
Furcht vor dem Einfall einer ſtarken maratti⸗ 
ſchen Armee, deswegen ſich auch die Miſſion 
nicht wenig in Einſchraͤnkung auf allen Noth⸗ 
fall ſetzen muͤſſen, manchem Gelegenheit ge⸗ 
ſchaft, das Evangelium zu hoͤren. Eben ſo 
iſt in demſelben auch eine große Theurung ge⸗ 
weſen, worin aber die Vorſorge Gottes doch 
der Miffion und den meiften Gliedern Der Ge⸗ 
” meine Das Nothduͤrftige beſcheret hat. Es 
iſt dieſe mit eine Anleitung geweſen, daß man⸗ 
che zum Unterricht gekommen, ‚und da Die 
ie ie. ir Herten 
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Herren Miſſionarien darin ziemlich erfahren 
ſind, die welche eine gute Abſicht haben, von 
denen die nur eine Zeitlang Speiſe fuͤr den 
Leib ſuchen, zu unterſcheiden, ſo haben ſie 
manchen an der Seele durch Erkenntniß der 
Wahrheit gedienet, dem ſie zugleich im Zeit⸗ 
lichen mit etwas Unterhalt und Anweiſung zur 
Arbeit geholfen haben. — Gott hat auch für 
dieſe gutgeſinnte Duͤrftigen verſchiedene Wohl⸗ 
thaten allda beſcheret, als von einem Capit. 
Lieuten. Manoury 70 Pagoden (eine Pagode 
thut 2Rthlr.) von einer gottſeligen engliſchen 
Dame Eliſabeth Wood 100 Pagoden, und 
darauf noch am Chriſtfeſt so Pagoden. 


Herr Fabricius hat zwey Neiſen zum 
Beſten des Evangelii gethan. Eine nach 
Welur, wo ein Catechet verſchiedene Leute 
unterrichtete. Weil fie. aber Damals in Ars 
beit: abmwefend waren, ſo Eonte er nur 4 
Sclaven die heil. Taufe ertheilen. Vor der 
englifchen Garnifon wurde von ihm Gottes⸗ 
dienft gehalten, 26 empfingen das heilige 

bendmahl, einige Kinder wurden getauft, 
und etliche mit Erlaubnik des Commendan⸗ 
ten getraut, und mit den. Teutſchen eine 
Privaterbauung gehalten. In Sadras wurs 
de, auch Predigt gehalten, einige Kinder ger 
tauft, und auf dem Hinz und Herwege mie 

Heiden zu ihrem Heil geſprochen. 
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In gleicher Art hat der Herr Miſionait 


Süttemann aus Cudeiur, und Herr Miſ⸗ 
fionaie Schwarz aus Tirutjchinapali_ fie 
zweymal befucht , und ihre Gemeinen auch in 
oͤffentlichen Vorträgen erbauet. | 


In der Druckerey iſt ein tamulifches und 
engliſches Dictionarium in der Arbeit, des⸗ 
gleichen ein Zeugniß gegen die Lehren der roͤ⸗ 
miſchen Kirche, welches in dortiger Gegend 
ſehr noͤthig iſt. F 


3. Zu Cudelur allwo Miſſionarien die 
Herren Huͤttemann und Gerike. 


Hier iſt die Gemeine im Jahr 1774 mit 
108 Seelen vermehret worden. Von Heiden 
ſind 52 getauft, 36 Roͤmiſche aufgenommen, 
und 20 Kinder getaufet. XIIl St. p. 80. 


Unter den erſten war ein Hofnungsvol⸗ 
lee Süngling , und von den Ehriften fo gelie⸗ 
bet, daß einige Familien baten, ihn als ihr 
Kind aufnehmen zu dürfen, damit er Fünftig 
eine ihrer Pächter zum Weibe nehmen Fönnte. 
Boͤſe Leute aber. machten dis rückgängig, und 
+ feiteten ihn dahin, daß er an einen andern 
Ort 309. p. 49. Ein römifcher Menſch aus 
Pondicheri wollte ſich bey der erften Praͤpa⸗ 
ration . fehr zudringen , verfprach güldene 
Berge, und wie viel angefehene römifche 
Leute er wollte zu unferer Kirche bringen, — 

u allein 
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allein, wenn man ihm wollte zu einem auten 
Dienft verhelfen, Man verfprach ihn die 
Aufnahme, wenn er würde die Probe aus _ 
halten, feine Berfprechungen aber erfannte 
man bald als unbedeutend , und gab ihm zu 
verftehen, daß man Feinem Heiden noch Nds 
mifchen auf fein Wort glaubte, bis er fich 
eine Zeitlang durch fein redliches Verhalten 
glaubwürdig. gemacht hätte. Wie er ſo viele 


Worſichtigkeit merkte, bat er um Urlaub zu 


wicht wiede. 


Rom 7—10 San. ſtellte Herr Zuͤtte⸗ 
mann eine kleine Reiſe ins Land an. Allda 
bemerkte er hin und wieder gute Bewegungen 
unter den Landleuten, welches bey traͤgen und 
gedankenloſen Malabaren eine gute beſonders 
angenehme Sache iſt, jemehr das Gute allda 
unter Dornen und Diſteln hervorkommt; 
woraus ihm eine grofe Freudiafeit und Ers 
munterung in feinem Beruf entfiand. Es 

efchahen hin und wieder sehr nachdrückliche 
Vorftellungen gegen das Goͤtzenweſen, fonz 
derlichgegenden Sonnendienft, die zwar wohl. 
angenommen, aber die Aenderung darauf 
noch immer ;hinausgefchoben wurde. Auch 
- wurde das heil. Abendmahl an 14 Perfonen 
nach einer guten Zubereitung ausgetheilet., 


\ Die Hülfe der Eatecheten in. den Linters | 
vedungen und Herbeyrufungen der Heiden ift 
| Ze Ppz3 neh. 


feinen Verwandten zu geben, kam aber 
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noch immer fehr wichtig. So hatte fih ein 
neu gewordener Chrift noch als Heide’ mit 
einer Perfon verfprochen , zweifelte äber her⸗ 
nach, vb ihn die Perfon wegen ihrer großen 
heidnifchen Verwandſchaft heyrathen würde. 
Der Catechet Jeſadian aber ,. der diefen Mens 
fehen herbeygebracht, und fich Durch viele ſol⸗ 
che Fälle verdient machet, "wandte fich auch 
an dieſe Berfon ; und brachte fie mit Gottes 
Huͤlfe fo weit, daß ſie ſich entſchloß/ auch 
ihre Eltern und Verwandten nicht dawider 
waren. Sie lernte ſehr ſchoͤn, bewies ſich 
ſehr wohl, und antwortete bey der Taufe auf 
alle Fragen ſo fertig und richtig, daß ſich die 
andern verwunderten. pP.55. = 


Der Catechet Habakuk that eine Reiſe 
nach Pollam, und Herr Gerike folgte nach 
einiger Zeit nach, um an dieſem großen Ort 
das Oſterfeſt zu halten. Wichtige Beleh—⸗ 
rungen von der Falſchheit der Goͤtzen, von 
der Nichtigkeit der heidniſchen Ceremonien, 
von der Strafbarkeit der Suͤnde, von der 
theuren Erloͤſung Jeſu Chriſti ſamt der Kraft 


und Luft daher das Gute zu thunzc. erfolgten’ 


mit allgemeinem Beyfall, ſo daß auch ein 
Fragen vor allen geftund, er fey willig dieſe 

ehre anzunehmen, wenn nur fein Anhang 
fo groß nicht wäre. p.56. Des andern Tas 
| ges ward einigen Bramanern aus der Unſicht⸗ 
arkeit boͤſer Geiſter, Desgleichen Der m 
x en 0 fchen 


x, “ 
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fchen Seelen‘, welches fie beydes eingeftanden, 
Die, Linfichtbarfeit Gottes, feine Vollkommen⸗ 
heit, und der ihm Ichuldige Dienjt un: was 
hierin die chriſtliche Offenbahrung für Diens 
fte teifte, auf, eine. recht überzeugende Weiſe 
vorgelegt. Und obgleich weiterhin einige nur 
von ihrem Bauche und. deflen Beduͤrfnis ſpra⸗ 
chen ,... fo. wurden doch Darauf Die fühllofen 
Leute durch die Vorſtellung von dem Urſprung 
des Todes, der Auferſtehung, dem kuͤnftigen 
Gericht und der Ewigkeit, und was ein Chriſt 
‚in dieſem Stuͤck vor den Heiden für Vorzug 
habe, bewegt. An einem andern Ort trafen 
fieeinen gojährigen Thriften an, derda fagte: 
O wie viele taufend haben nicht gefunden, 


was ich gefundenhabe, den Weg zur Ser . | 


ligkeit. - Der alte Mann meinte und betete 
herzlich um Die Vergebung der Sünden, als 
er das heil. Abendmahl empfieng; welches 
gnadenvolle Verhalten dem Herrn Diffionair 
eine große Freude machte. — Auch beyeiner 
Qaufyandtung im Monat Maygab ein neier 
Chriſt Proben feiner Redlichkeit, indem er 
keine Ernährung annahm , fondern ſich von 
einigem. vorher erfparten Gelde in der Zeit 
der Zubereitung felbft erhiell. . 


Am ı Sun. u. f. that Here Berife-mit 
dem Gehülfen Gabriel abermals eine Reiſe 
nach Pollam.. Unterwegens und allda wurde 
Heiden und Nömifchen.auf alle mögliche Art 

' Ppa md 
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und Gelegenheit der Weg zum Heil verfüns 
diget, nurdie Römiichen thaten dabey furchts 
- fam , weil der ‘Pater ihnen verboten, hätte, 
fich mit ihnen in Unterredungeinzulaflen. Ein 
Seide der fich nur 300 Pagoden wünfchte, 
fo würde ihm wohl feyn, — wurde fehr- bes 
ſchaͤmet, als ihm gezeigt wurde, wieer Damit 
feine Suͤnde abFaufen, Teinen Troftim Tode 
haben, Feinen Himmel erlangen koͤnnte, fo 
daß die andern dis und den fernern chriftlichen 
Unterricht als Wahrheit fehr lobten. — An 
einem andern Ort gefchaben nachdeückliche. 
Rorftellungen gegen die Bramaner, fonder 
lid) gegen ihren mit Huren verfehenen Goͤtzen⸗ 
dienft. DerBramaner mar frech und meinte, 
was das mehr wäre? — ward aber Darauf 
ſo beſchaͤmt, und die Gegenvorftellung des 
» Miffionarii von den Leuten fo gelobf, daß 
et wegging p. 71. Ein eben fo abgefeimter 
Goͤtzenknecht machte nachher dem Eatecheten 
Jeſadian Verdruß, als er ihn von feinem 
heidnifchen Aberglauben abmahnete. Erftels 
lete fich als beſeſſen, machte wunderliche Se 
berden, und ſchlug Sich endlich den Kopf 
blutrünftig. Zulegt bat er nur um ein bren⸗ 
nend Tocht, um fich die. Unreinigkeit aus 
dem Munde auszubrennen, die ihm durch diefe 
Meden angebracht. wäre. Er that dis auch, 
"und reinigte feinen Mund mit einem: brennens 
den Stuͤck alten Tuches, und dafür erfolgte 
von den Heiden eine gute Collecte p. 73. — 

| : | andern 
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andern Stolzen, der da ſagte, daß er durch 
das Buch des Tiruwalluwen und die V erſe des 
Siwawackien eben fo weit kommen koͤnnte, 
als durch das Evangelium, wurde gezeiget, wie 
er ſtolz und abgeneigt genug gegen Gott ge⸗ 
worden, aber von ſeiner Beſſerung noch ſehr 
fern waͤre. en Ä 


Bey der Dorftellung von ihrer Amtsfuͤh⸗ 
tung und Annahme der Leute wird erwehnet 
P. 78. wie fie nach MöglichFeit ben dem. Uns 
terricht auch ihnen Unterhalt zu -verfchaffen 
ſuchen, durch Arbeit in Gärten, auf-dem 
Felde, den Weibern geben fie Näder und 
Wolle zum Epinnen, und laffen fie nur 2 
Stunden des Tages lernen. Hingegen „Die 
‚ römifchen — machen ſich die Sache 
„leichter. Sie richten ſich nach der verderb⸗ 
„ten Gemuͤthsart der Leute, ohne dahin zu 
„ſehen, daß ſie gebeffert werden. Anſtatt des 
„Unterrichts fuͤhren ſie ihnen ein Schauſpiel 
„auf, und beſchaͤftigen ſie mit aͤuſſern Cere⸗ 
„monien; anſtatt des Ermahnens und Zure⸗ 
„dens laſſen ſie ſie brav buͤſſen, die Reichen 


‚auf eine‘, und die Armen auf eine andere 


„Art. Dis geben fie vor den Weg zur Se⸗ 

„ligkeit aus. Und dafür haben fie viele ger 

„horſame und Dienftfertige Keute,--Die_fie (or 
„ben, Heben, und reichlich ‚verforgen,. ſo 


unwiſſend und boshaft fie auch fonft find. 


„Daher. koͤmmt es auch, . wenn von ihren 
= i | Pr5s „Leu ⸗ 
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„Leuten einige zu uns kommen, daß ſie zwey⸗ 
„mal ärger find, als Die Heuchler aus den 
„‚Heiden.” p. 79. Indeſſen danken fie Gott, 
der ihnen audy in diefem Jahr einige zugeführ 
ret, ‚worüber fie ſich teojten koͤnnen. 


Nur einen unangenehmen Vorfall koͤn⸗ 
nen wie nicht unerzaͤhlt laſſen. Ein teutfcher 
Soldat ſchickte eine Perfon, mit der er zus 
- “gehalten zum Unterricht, "und wollte fie nach 
Der Taufe ehelichen. Die Perſon nahm aud) 
fehr wohl in der Erkenntnis zu, fo daß fie 
‚hätte getauft werden Fönnen. Als aber der 
Soldat um die Erlaubniß des Officiers bat, 
die Perfon. heyrashen zu dürfen, weil er 
nicht fo leben wollte, wie die andern Euro— 
“päer , ſo fagte der Officer: „Die Miſſio⸗ 
„narien mögen wohl fromme Leute feyn, 
„aber daß fie fich mit den fchwarzen Leuten 
‚(0 abgeben und Europaͤer mit ſchwarzen 
Weibern trauen, Das. gefällt mir nicht an 
„ihnen. Lebe du nur wie die andern Euro⸗ 
paͤer leben. — Das iſt ja Suͤnde. — Wer 
‘hat dir das gefagt? — ch finde esinder Bis 
„bel. — In der Bibel ftebt viel, man kan 
‚ja in ein Buch ſchreiben was man will. 
‚Und hat nicht Salomo viele Weiber ges 
babe? — Aber weiß aber auch, wie Salo⸗ 
„mo gefahren iſt? Salomo war aber auch 
„ein Fude, und ich bin ein Chriſt. Qbie 
„der Herr Chriftus fagt, fo muß ich thun. — — 
en u ZZ „er kun 
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Nun ich nehme deine Sünde auf mich. 
par Der Menfch erzählte dis ihnen mit 
Thraͤnen, und die Perfon Eonte daher nicht 
getauft werden. Auf die Art imüffen- fie oft 
traurige Hinderniſſe ihres Segens erfahren, 
wo es am wenigften zu denken, wogegen fie 
in Hoffen und Geduld fich ermuntern und 
nicht muͤde werden. — 


Hr. Gerike hat auch eine Reiſe nad) Tiru⸗ 
namalei gethan; als dafelöft ein grofes Goͤtzen⸗ 
fett am Nov 1774. gehalten wurde. Die 
Hauptfachen die allda vorgehen, 'find Fürzlich 
folgende. XUL p. 83. ꝛc. Ein Bramaner 
wird auf einer Art von Wagen berumgetras 
gen und angebethet. - Hernach geichieht fonz 
derfich eine Proceſſion um einen heiligen Berg. 
Diefen heil. Berg beſtieg Herr G. in‘ 
einer von den Felſenhoͤlen wohneten 2. San⸗ 
naſti oder Heiligen, die. verlangen wolten, 
daß er ſeine Schuhe ausziehen ſollte. Als 
er aber dis nicht thun wollte, ſo lieſſen ſie 
ihn hinein kommen, und da fand er, daß die⸗ 
ſe Leute ſo uͤbermenſchlich nicht leben, als ſie 
und die Malabaren vorgaben, und daraus fuͤr 
die vermeinte Kraft ihrer Religion ein Argus 
ment nehmen, ſondern, daß fie effen und les 
ben wie andere Leute. . Er flieg mit feinen 
Gefehrten noch höher als fonft gewoͤhnlich ft, 
und alle Augen unten am Berge waren auf 
fie gerichter, in der Meinung, der Goͤtze wi 


59% Zuſtand der evang. Wilfionen | 
de dig Unterfongen ahnden. Sie kamen 
aber ohne allen Schaden herab. — Am 
Berge umher fisen bald bie bald da Gögen- 
prieſter, und fingen die fehändlichften Hiſto⸗ 
rien ihrer Sößen ab, womit fie Geld und 
Meis verdienen. Manche zum Theil machen 
gräsliche Figuren aus fich, durch lauge Haar⸗ 
tocken, befchmieren fich mit Kuhmiſtaſche, ei« 
nige legen fich auf ein Bette von Dornen, 
begraben fich faft ganz in die Erde, daß nur 
- der Mund herausraget und um Allmoſen 
bittet, tanzen mit einem brennenden Docht 
im Munde, ſtehen auf dem Kopf und Haͤn⸗ 
den, und dergleichen. Die Proceſſion ges 
ſchieht ſo, daß ſie auſer haͤufigen Gaben an 
Prieſter, Bettelmoͤnche und ſolche mehr, ſich 
in den heiligen Teichen an den Wegen be⸗ 
ſprengen und baden, vor den Pagoden, die 
bin und. her um den Berg herum find,. bes 
‚then, den ‘Berg felbft verichiedene mal anbes 
then, weil er eine Menfchengeftalt nach ihrer 
fruchtbaren Einbildung formirte , welche der 
Goͤtze ihm eingedrucht hätte, und fich gegen 
eine pyramiden förmige Säule auf der Words 
weſtſeite neigen. - h 


- Unter allen diefen Borgangen zeugete dee 
Miſſionarius und feine, Begleiter nachdrüc 
ich wider den. Gößendienft, und Feiner läfters 
te, widerfprach, der verhielt fich unhöflich. — 
= Zulezt wurde auf dem Berge eine groſe Lam⸗ 

Ä = | | pe 
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pe angezündet, wozu viele. Stuͤcke neue Lein⸗ 


wand zerriſſen, und in einem eiſernen Gefaͤs 
in geſchmolzene Butter und Oel geleget, dabey 
Mafeten und‘ anderes Feuerwerk geworfen, 
Huch die am ‘Berge herum wohnenden Eins 
wohner oder Kinfiedler zünderen Lampen an, 
und dis dauerte 36 Stunden. Cs wird dar 
bey ein Göße zu dem andern in den Tempel 
geführet, und gegen denfetben hin und .hers 
beweget. , Diele fo genannte Unterredung, 
fagen die Bramaner, gefchieht- zur Wohls 
Fahrt der Malabaren, und diefelbe wird of. 
ganze Tage aufgehalten, bis fie. Geſchenke 
gnug empfangen haben. — Es wird dabey 
die für viele unter uns heilfame Anmerkung 


gemacht; „wollte man fagen, daß andere 


Wiſſenſchaften uns fchon vor ſolchem Abers 
„glauben bewahren würden, ſo iſt zu bedens 
„ten, daß die Malabaren auch weife Leute 


„unter fich ‚gehabt haben und vielleicht auch 


„noch haben. Sie haben manche fo ſchoͤ⸗ 
„ne Poeten, als die Griechen und Römer 
„gehabt haben, unter denen einige find, 
„die gegen foldyes Weſen durch göttliche 
„Drovidenz fo gut gezeuget haben, ' wie 
So cra tes gegen den Goͤtzendienſt der 
»Athenienſer. Dieſer ihre Schriften wer⸗ 
„den noch dazu in groſer Ehre gehalten und 
„in den Schulen geleſen: -richten aber bey 
„Dielen Heiden fo wenig aus, als andere bey 
„andern Heidenſchaften ausgerichtet haben.., 
Pı3 | Auf 


u ® or 


. 
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Auf dem Nuͤckwege wurde ſonderlich eine 

Frau, die ſchon von guter Erkenntnis var, 
auch mit dem Miſſionario. bethete, aber doch 
meinete, daß ſie wegen ihrer Vorfahren 
nicht zum Chriſtenthume treten koͤnnte, ernſt⸗ 
lich ermuntert, und es fand ſich Hofnung; daß 
fie durchdringen wuͤrde. Wan Ta 


4. Zu Calcutta in Bengalen, allwo Miſ⸗ 
fionarius Herr Biernander und Serr 
Diemer. | een 


Nachdem XIV. Stuͤck p. 181. waren im 
Jahr 1774. 41. Perfonen getauft, und uns 
ger diefen ı5. Erwachſene aus den Benga⸗ 
fen, 6. Roͤmiſche in unfere Kicche aufgenoms 
nien worden. Die Schule hatte auch ihren, 
guten Fortgang gehabt ; nur war ein brauch⸗ 
vaͤrer Schulmeifter Jacob Rodger dabey 
mit Tode abgegangen, deſſen Stelle nicht 
gleich wieder beſezt werden konnte. Doch 
fand ſich nachher ein tuͤchtiges Subjectum, 
Joh. Birch, und noch 4. junge Gehuͤlfen 
ſhler ihm, gegen ſehr billige Salaria, fü daß 
dadurch die Schule vorzuͤglich gut konnte be⸗ 
ſorgt werden. Weil der Gehuͤlfe der Miſ⸗ 
ſion Herr Bento de Souza ſchwaͤchlich ge⸗ 
worden, ſo hatte auch der andere wuͤrdige 
Proſelyt Herr Joſeph Ramalhete, ob er 
gleich keinen Uñterhalt von der Miſſion hat, 

doch dabey mis Dienſte geleiſtte.. 
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In den Priefen bezeuget Herr Riernans 
der ſowohl feine grofe Freude, als thaͤtige 
Anfriedenheit über den neuen Collegen Hrn⸗ 
Diener, und diefer feine große Begierde baſd 
dem Werke zu: dienen, wozu: er auſer der 
englifchen Sprache noch; die bengalifche, 
Zerfikbe und Sndoftanifche fleißig friebe: 
obey wird angezeigt, wie in London eine 
Perſiſche Grammatic. und. Leyicon heraus⸗ 
komme, welches beydes man fonft in Halle 
zum Heften der Miſſion ſowol, als auch ans 
derer Drientaliften hatte drucken wollen. 


5. Zu Tirutſchinapali, wo Herr Miſſion. 
Schwarzʒzʒz... | . 
Die Anzahl der Vermehrung ift daſelbſt 
im Jahr 1774. an soo. Seelen gewefen. 
(XIV. St. p. 200.) Diele hat zwar Äuffer- 
fihe Noth und Mangel berzu gebracht. Es 
geftund dis eine Frau felber und fagte aufs 
richtig: Herr, da wir fett, waren, haben wir 
eure gute Lehren aus der Acht gelaflen. Die 
ehrliche Antwort, Die Erwegung des Exempels 
Ehrifti, Die Hofnung, daß doch bey vielen das 
ort bekleiben und ein guter Saame wer⸗ 
den wuͤrde, die Beftändigfeit, fo Die Leute 
bewieſen, bewogen Herin Schwarz, daß er 
den ftarken Haufen, die zum Zutritt des Chris”, 
ftenthums fic) anfunden und blieben , ſolches 
 wertheilen nicht anſtehen konnte. 
Sr | Die 


— 


6c2 Zuffand der evang. Miſſionen 
Die Gehuͤlfen (p. 194.) find aufler den 
vorigen fieben. noch mit ziveen vermehrt wor⸗ 
den, wovon der eine ein befonder Geſchick 
bat, mit Kindern umzugehen, fo daß Das 
Zumehmen in der Schule feit feinem Antritt 
gar merklich iſt. Derandere wird abfonders 
lich bey den Praͤparanden mit zur Hülfe ges 
braucht. Saͤmtliche leiften dem Berk fehr 
geofe Aufnahme, daß auch manche Familien 
von hoͤhern Geichlechten herbey gekommen. 


In dem zu diefer Gemeine mit gehören 
dem Diaz Taniour war in der Belagerung‘ 
die Kirche oder das Bethaus verloren ges 
gangen, und der Nabab, mie ſchon neulich 
- gemeldet worden, wollte Feinen Platz zur 
KFirche geben. - Doc) ein Englifcher Inge⸗ 
nieue Stevens ‚: der fich auch der Kranken 
und Elenden in der geofen Theurung fehr ans 
nahm, bereitete, einen Platz ſowohl zu ihrer 
Verſorgung als auch zur Verſammlung der 
Gemeine, umzog ihn mit einer Mauer, und 
machte ſolchen auch zum Pethaufe bequem. 
Diefer Umftand war der freyen Annehmung 
des Evangelii im Sande nicht wenig vor⸗ 
Weil aber der vom Nabab geſezte Com⸗ 
mendant ein roͤmiſcher Chriſt iſt, ſo nehmen 
die Roͤmiſchen auch gewaltig zu: — „.Ni 
„durch Predigen, denn damit geben fie ſich 
„nicht viel Mühe, ſondern durch ihr Pup⸗ 
„pen⸗ 
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„penwert. Mas die Heiden nur immer ha⸗ 
„ben, Das ahmen die Kefuiten nach. Den 
„Goͤtzenwagen haben fie eingeführt nebft dem 
„Tanzen ie und da ihre italianifchen Puppen 
„beſſer ausfehen ; Als die hier gemachte, fo 
„reiget Das die armen Heiden, welche nur auf 
„das Sinnliche fehen, "gar ſehr. Auſſerdem 
„geben fie Medicin, und ehe fie den Kanken 
„ſolche geben, betheuren ſie, die Mutter Got⸗ 
„tes, der heil. Raverius und Antonius ſeyn 
„darüber angerufen worden, Hilft die Mez. 
„dicin fo ift es die Pflicht dei armen Heiden, 
„wie die Sefuiten fagen, ihren Wohlcthaͤtern 
„und Beſchuͤtzern Insfünftige Verehrung zu 
„leiften, damit fie in ähnlicher Noth eben 
„diefelbe Hülfe erlangen mögen, Es ift un⸗ 
»glaublich , wie ſie über die armen Leute here 
schen, een Ihnen den Zehntengeben,, 
„ingleichen für Kopulationen, SKindtaufen, 
„Beichten zahlen , und Jie mögen es gern oder 
„ungern geben, fo müflen fie es doch geben, 
„nur damitfienicht unter. den Bann kommen.’* 
XIV.p. 192% Go Ähnlich find die neuern Bes 
fhreibungen der römifchen Miffionsanftalten 
dentenältern,, die man davon hat - > 
Der Koͤnig von Tanjour war damals noch 
in enger Verwahrung, wie wohl feine Loslaſ⸗ 
fung hernach erfolgt iſt, wie wir ſchon neulich 
angezeiget haben. a 

En englifcher Prediger hat der daſigen Miſ⸗ 
ſion 200 Pf. Sterl. liebreich gefehentet 
Ah, eecl. noftr, temp. .ZXIX. Ih, 24 Al 
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1. 
Beſchluß 
des Beytrags zur Religionsgeſchichte 
von Neuengland (*). 


4. Neuyxork. Was den Zuſtand der daſigen 
| Kirche betrift, fo beſteht der Linterfchied 
vornemlich in der Episkopalkirche und den holz 
laͤndiſchen und englifchen Presbyterianern. 
‚ Diebeyden legtern werden nebft allen übrigen 
proteftantifchen zumeilen mit dem allgemeinen 
Dramen der Diffentirenden (diffenters) belegt 
und verhalten fich in Vergleich der Mitgkieder 
der Episcopalfirche, Faum wier zu 15. Das 
ber enitfteht die Eiferfucht der Diffenters = 
Die Episcopalparthey, weilfie beforgen, daß 
ſolche fich eine Oberherrfchaft über ſie anzuma⸗ 
fen fuche. Die Episcopalgeiftlichkeit beſteht 
aus Miffionarien der englifchen Gefellfchaft zur 
Ausbreitung des Glaubens, welche von dem 
Biſchof zu London ordinirt werden, weil et 
vom Könige die Vollmacht hat, in Neuyork 
die geiftliche Surisdiction auszuüben. Die 
andern Kirchen berufen ihre Geiftlichen felber 
und die Gemeine giebt ihnen jährlich eine freys 
oe — willige 
(*) S. Ada hiſt. ecd. noſtri temp, XXVIII ZB, 
S. 549. — 
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willige Beyſteuer zu ihrem Unterhalte, weil 
hier der Zehende von den Fruͤchten nicht ge— 
woͤhnlich iſt. Die Einrichtung der engliſchen 
Presbyterianer iſt nach dem Muſtet der ſchot—⸗ 
tiſchen Kirche in Konſiſtorien und Synoden. 
Die Prediger werden von ihren Collegen ge⸗ 
waͤhlt und von jeder Gemeine unterhalten: 
ausgenommen die Miſſionarien, welche von 
der ſchottiſchen Geſellſchaft zur Ausbreitung 
des Chriſtenthums beſoldet werden. 


5. Penſilvanien. Die Quaͤcker find hiee 
die vornehmſten. Es iſt bekannt, daß ſie ſich 
Durch ihre ganz befondere Grundſaͤtze von allen 
Religionen inder Welt ſehr unterfcheiden. Sie 
machen hier einen eignen Staatskoͤrper aus, 
der fehr ordentlich nach ihren eignen Gefegen 
regiert wird, In ihrem Aufferlichen Betragen 
geben fie ſich ebenfals Mühe, etwas befon« 
ders vor. allen Menfchen vorauszuhaben. Bon 
ihrem Glauben Fan man ſich aus des Robert 
Barclay, der von ihrer Secte war, Apolon 
gie, die er dem König Karl II. überreichte, 
einen Begrif machen. Sie haben ihre monats. 
lichen und, vierteljährigen Verſammlungen in 
ihren verichiedenen Diftricten. Hier unterfus 
chen fie, ob ihre Anhänger ftrenge bey ihren 
Megeln bieiben, - ob auch welche wider fie 
fehreiben, ob derZehende richtig bezahlt wird, 
wer fich Durch Priefter trauen läftn.f f& Sie 
nehmen bey dieſer Gelegenheit auch welche in, 

— | Qa 2 ihre 


1 


| .606 Beytr. zur Religionsgefch. v. Neuengl. 
Ahre Gemeine auf, ftofen aber auch welche aus 
Derfelben, Alles wird ordentlich regiſtrirt. 


Sie haben in Philadelphia 2 Verſamm⸗ 
lungshaͤuſer und in jeder Stadt ihrer 3 Dis 
ftricte auch eins, Von Anabaptiften giebtes 
bier verfchiedene Arten und ſowohl deutſche als: 


‚englifche. Eine Art von ihnen heift Mennonis 
ſten. Die Lutheraner haben in Philadelphia 
eine Kirche und fonft im Lande verfchiedene, 
Die Nachkommen der, alten ſchwediſchen Fas 
milien haben auch noch 3 Iutherifche — 
welche alle 7 Jahre aus Schweden verforge 
werden. Die Katbolichen werden fowohl hier 
als in Maryland geduldet und ihnen.die öffents 
liche Neligionsübung verftatte. Sie haben 
auch eine Kapelle in Bhiladelöbia, - die vor 
> Aerlandern befucht wird, Die Herenhuter: 
oder mährifchen Brüder find in grofer Anzahl 
aus Teutfchland hiehergefommen. Ihre Eins 
tichtung ift bifchöflich : fie fchwören auch, wie 
die Duächer, nicht vor Gerichte. Sie haben 
Muſik bey ihrem Gottesdienft und in. ihrer 
Kapelle zu Philadelphia trift man eine. Orgel 
an: - An FSefttagen haben fie Waldhoͤrner, 
. Hautbois und Riolinen. Ihr Hauptort iſt 
Bethlehem, so Meilen von. Philadelphia, 
Sie beſitzen ohngefähr gooo Arfer Land und 
haben anfelnliche Pflanzungen.. Seht eifrig 
find fie.in Belehrung der. Indianer und fenden: 


auch Miffionavien nach Surinam und Groͤn⸗ 


* (and, 
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land. Sie weigern ſich zwar die Waffen zu 
| ergreifen, geben aber ihren Beytrag an Gelde, 
worzu fich die wenigften Quaͤcker verftehen. 
‚Auch haben fich in dieſer Provinz eine ‚grobe 
Menge Pfälzer, a andre Zeus 
ſche niedergelaſſe en. 


6. virginien. Der gröfte Theil der Eins 
wohner gehört zur engl Kirche, doch giebt es 
auch andere und einige franzöfifche Neformirte, 


Der Bifchofvonkonden, unter dem dieſe und er 


andre. Kolonien ftehen,- hält einen Bevoll⸗ 
wmöächtigten hier, der die Kivchenvifitationen 
beſorgt und auf die Seiftlichen Acht giebt, wos 
. für erjährlich 100 Pf. Sterl, bekommt, , Sn 
Williamsburg iſt ein Eolleatum oder Schufe 
“ angelegt, welches vom König Wilhelm und 
Waria mit guten Einfünften verforgt worden, 
‚und beftand der eriten Einrichtung nach aus 
"einem Pröfidenten,. 6 Lehrern und 100 Schuͤ⸗ 
lern. Es fand gleich anfangs anfehnliche Uns 
terſtuͤtzung: als das Gebäude aber abbrannte, 
blieb die Anſtalt einige Jahre liegen, D. Bra 
hat beträchtliche Summen zu einer Bricht 
für dieſe Schule geſammlet. 
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II J. 
Einrichtung 
des neuen Seminarii philologici zu 
J Erlangen. . 

Von der nuͤtzlichen Anſtalt des zu Erlangen 
| errichteten unter der Direction des Herrn 
geheimen Kirchen » und Conſiſtorialraths, De 
Seiler ftehenden Seminarii zur Bildung gus 
ter Prediger haben wir normale in dieſen 
Sammlungen Nachricht ertheilet 9). Man 
hat nunmehrauf die ruͤhmlichſte Weiſe dafür 
geſorgt, daß auf der Afademie zu Erlangen 
auch diejenigen, die dereinſt in den lateiniſchen 
Schulen Lehrer abgeben wollen, gehörig zus 
bereitet werden. Zu diefer heilfamen Abſicht 
iſt im vorigen Jahre ein befonderes philologis 
fches Seminarium errichtet worden , von defs 
fen gefegneten Fortgang und erfprieslichen Fol⸗ 
gen für das gemeine Beſte man fic) ſchon im 
voraus um deswillen vieles veriprechen Fan, 
weil der berühmte Hofrat) und Profeſſor der 
Beredfamkeit, Herr Gottl. Chriſtoph Harles 
zum Director dieſes fuͤrtreflichen Inſtituts iſt 
ernennt worden. Dieſer gelehrte Philolog hat 
die Einrichtung und Beſchaffenheit — 

ur 


(9 S. Nova Ada hiſt. ccel. XUR. ©.642f. 
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Durch einen fchön gefchriebenen lateinifchen Anz 
fchlag öffentlicd) bekannt gemacht CY, den wir 
um deſto lieber ganz mittheilen , je deutlicher 
unfre Lefer auch daraus, ſo, wie aus den uͤbri⸗ 
gen Schriften des Heren Hofraths, erfehen 
- werden, daß die Direction diefer gemeinnüßls 
gen Anſtalt gerade dem rechten Wanne fey ans 
vertraut worden; ; ” 


e fa renatis inde litteris haud pauci ho- 
mines probi doctique, quibus falus 
fcholarum atque adeo ciuitatum curae 
cordique fuit, de emendatione tam edu- 
- cationis puerilis, quam inftitutionis fcho- 
lafticae vehementer folliciti, praeualida 
adultaque faeculi vitia et peruiderunt, et 
is, pro fua quisque aetatis locique con= 
ditione, tum dilCiplina feuera tum con- 
filiis -faluberrimis mederi tentarunt, dus 
bito tamen, an vlla aetas, quam noftra, 
praeceptorum paedagogicorum, quorum 
quidem 'magnam partem eruditus ille et 
optimus magifter, Quinttilianus, induo- 
bus libris Inftitutionum füarum Oratoria- 
‘rum prioribus iam dedit, fuerit feracior. 
Tenuit enim ab aliquo tempore conſue- 
tudo, quae quotidie magis inualefcit, vt 
permulu, qui animum ad feribendum ad. - 
Da 00 pn 
(*) Diefer Anſchlag des Herren Hofe. Harles ift auf 
u und einem halben Bogen in 4. gedruckt wor⸗ 
en. 


I) 


P4 


‘ 


—5 — fe in tradendis morum iuueni- 
ium officiorumque fcholafticorum prae- 
ceptionibus atque exemplis, aut ratione 


liberalis infttutionis explicanda otium 


operamque bene collocaturos efle arbitra- 
rentur. Num vero omnes excufate fece- 
rint, quia fuerunt, qui cum laude in illo 
genere verfarentur, et num pari felicita- 
te, ac confilio et voluntate, vfifint, non 


eſit, quod in praefenti vlterius inquira- 


mus. Quidquid eft, multos tamen , con- 


‚ftat, laureolam in muftaceo quaefiuife. 
In eo autem videmus rei fcholaftice in- 


telligentes fere omnes confentire, a.deli- 
gendis, fingendis et mature inftituendis 
atque.exercendis futuris magiftris primam 


culuslibet ciuitatis curam defiderari, et 
Seminaria pbilologica, in quibus iuuenes 
academici, ab ingenio moribusque com- 


mendabiles, et litteris humanıorıbus fe- 
dulo erudiantur, et ad ludos aliquando 
moderandos , formandosque pubis fcho- 


Aafticae mores animosque. mature Et per- 


petuo praeparentur, efle quam maxime 


neceffarıa. Atque funt Vniuerfitates, 
‚guamduam admodum paucae , quae fir- 
miſſimas illas, quibus antiqua et feuera 
‚difciplina atque eruditio fuftineantur, ful- 
turas et optima illa inftitutionis fcholafti- 
cae praefidia publice conftituta .habeant. 
Quare, quum celfiflimi Principis noftri 


amici 
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amici etperilluftre collegium, cui ſingu- 
-Jaris.cura Vniuerfitatis Friderico.-. Alexan- 
. drinae commifla eft, -pro eo, quo flagrant, 
incregdibili patriae et litterarum amore, 
‚incrementum ciuitatis noſtrac litteratae, 
‚et quidgüid ad florem et fplendorem aut 
commodum Vniuerfitatis noftrae ipſarum- 
que Jitterarum faciat, omni ftudio atque 
diligentia curare et parare foleant; tan- 
.torum et tam faplentum virorum.opera cu- 
raque prouida, vtilitate, ‚quae fcholis pa- 
triis a feminario. ‚philologico adferretur, 
penfitata atque perſpecta, effectum eft, vr 

' noftra Mufarum fedes .et Franconia tan- 
.to ornamento .et tam falutari inftituto non 
„amplıus careret, , Atque Princeps nofter: 
indulgentifimus ,.vt primum de necelflita- 
te atque emolurmento Seminarıi. philolo- 
.gici certior factus eft, pro eo, quo fuam 
tiderico - Alexandrinam omnesque fcho- 
‚las fouet, nutrit. et tuetur, amore confi- 
lıum illud nor folum probauit verbis le- 
niffimis , fed etiam quouis modo iuuare 
atque maturare iuſſit. Optimus enim Prin- 
ceps, fe vtilitatem. et neceflitatem fcho- 
larum. bene conftitutarum, quibus falus 
ciuium maximam. partem - contineretur,, 

_ probe perfpeltam habere, multis iam et 
fapientifimis oftendit exemplis. Quam 
ob rem reliquis, quae multa funt atque 
'infignia, beneficiis, quibus Vniuerfita- 


— 
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-tem ſuam beauit, et ceteris inſtitutis edi- 


- 


'&tisque, quibus non modo in hac Vni- 
 ‚„ uerfitate, fed in terris etiam vtriusque 
principatus, imperio ſuo ſubiectis, florem 
et honorem litterarum firmiter ſtabilire, 
omnesque, qui in ſacra Muſarum irrum- 
— conantur, fapienter arceregeſtit, 


oc nouum adiecit, vt, quo plures ad 


acrem tam manfuetiorum quam feuerio- 
rum litterarum amorem adcenderentur, 
- et muneri fcholaftico maturiusredderentur 
‚apti atque idonei, huic ftudio ampla ex- 
.ponerentur praemia ad vietum et ad di- 


rate Praemia vero quantam vim 
jabeant in animis hominum ad honeftas 
attiones improbumque laborem, nemi. 


nem fugit, 


Vt vero beneficium Domini noftri in- 
dulgentiffimilatius patefcat, eoque plures, 


- cum primis, qui imperio illius mitiflimo 
- fubiedti funt, adreuerentiam, gratiarum 
- 'a&tionem ‘et tanti principis admirationem 


-non dicamcommoueantur, fedrapiantur, 
iuffu Perilluftris collegii, 'cui fingularıs 
:cura Vniuerfitatis demandata eft, formam 


. Seminarii pbilologici, ad magiftros fcholis 


aptos peritosque praeparandos formandos- 
que inprimis conditi, paullo fufius defcri- 
bam. Primumigitur differam de conftiru- 
-tione Seminarii; tum de praemiis, x 

— a 
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fodalibus funt propofita, denique de ofü- 


ciis et directoris et ſociorum. — 
Seminarium, publica auctoritate funda- 


tum, et, cuius aufpicia Deus fauſta feli- 
ciaque effe inbeat, hoc menfe Nouembr. 
inaugurandum, . fidei et curae fingulari 
direcioris, qui femper erit Profeflor rhetori- 


:ces ac poefeos, commiflum eft, et odo 


"fodal:bus perpetuo conftabir, quorum di- 
‚midia pars Baruthina eit, altera vero di- 
‚midia Onoldina. Vt autem ii, quos fa= 
‚tietas laboris [cholaftici aliquando caperet, 
‚portum quietis, quo tendunt, et merito- 
rum praemia, quae fperare fas eft, eotu- 
tius confequantur; facrarum tantum littera- 
rum ftudiofi cooptabuntur; quipraeter ea, 
fi quando muneribus fiue academicis fiue 
ecclefiafticis et ludorum infpettione fun- 

antur, curamfcholarum cuiusuis generis 


abebunt diligentiorem ; vtaliasilliuscon- 


filii cauffas ad praefens omittam, Neque 
vero quilibettemere admittetur, fed cau- 
tio adhibebitur, vt hoc beneficia digni 
lique, quifpem optimam de fe faciant, tan- 
tum recipiantur. Quod quo facjlius me- 
liusque obtineatur , director feminarii pri» 
mos octo fodales perilluftri collegio, ali- 
quotiesiamlaudata commendare iuflus eft, 
Inter ea praeceptores omnium gymnafio- 


rum et fcholarumin vtroque principatuflos 


tentium eos, quos naturam in tribuendis 
| | animi 
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animi virtutibus fautricem nattos, et tudio 
litterarum, quae ab humanitate nomen ha- 
bent, flagrantes vitae cum academicae tum 
in .primis fcholafticae fe alıquando confe- 
craturosefle, animaduerterunt, ad maio- 
rem excitabunt diligentiam „ et notabunt, 
Tum octo illis prioribus,, fuo quoquetem- 

ore, e Seminario dimiffis, ii, qui quafi 
in fupplementum lecti prae ceteris benefi» 
cio digni cenfentur, trıbus circiter menfi- 
bus ante, guam Friderico - Alexandrınam 
cogitant, apraeceptoribus fuis ſiue Sena- 
tuı ecclefiaftico Baruthino, fine Scholar. 
chis gymnafiorum Erlangenfis aut Onol. 
dini, quorum nempe curae et infpettioni 
finguli Judi traditi fint,. commendantuf, 
Viribus exploratis, 11, qui pulcerrime fte- 
terunt, teftimoniis cum vitae probatae, 
tum ingenii, diligentiae etprogrefluumin 
litteris manfuetioribus eximiorum fulti, lit- 
teris fupplicibus perilluftre concilium,quod 
rebus academicis iuffum eft profpicere, 
adeunt, et, vtlocus In Seminario vacue- 
factus fibi adfignetur, decenter rogant. 
Ea vero eritSeminariiphilologici conditio, 
vt fingulis annis duo noui fodales totidem 
abeuntibus fufficiantur. Quo facto, 1is, 
qui Seminarli officlis et commodis idonei 
prae reliquis udicantur, alaudato perillu- 
ftri cöllegio per litteras publicas locus con- 
ceditur inSeminario; quem; fimulae huc 
A vene- 
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venerint litterarum cauſſa, et Directori il- 
las litteras tradiderint , ftatim ogcupabunt, 
omnium beneficiorum participes redditi. 
Reliquis tamen ciuibus academicis, anti- 
quitatis artiumque liberalium cupidis, 
cuiuscumque fint generis et nationis, vt 
fiim exftinguere poſſint, Director, fi 
nomen dederint, etveniamrogirint, adi- 
tum.ad ſcholas Seminarii philologici fodali- 
bus deftinatas hauddenegabit, Adbene- 
ficia autem praemiaque, quibus hifoli frus 
untur, illinequeunt adfpirare, S 


. Quas vero lautiffimas conditiones am+ 
plaque praemia et beneficia Sereniffimus 
Princeps octo illis fociis ordinariis ad , 
vietum , dignitatem, etmaiorem;, eam- 
que continuam litterarum bonarum cultu- 
tam expofuit, eafunt, Primum perannos 
Quatuor ‚ tot enimintegros ſcholis et exer- » 
eitätionibus in Seminario illorum ftudiis 
eonfecrandis, impendere debent, victu 
publico gratis fruentur: tum fubfidium lit- 
terarium, quod flipendium vocant, per 
illos quatuor annos accipient: denique 
re qui curriculum in Seminarli ftadio 
lerter digneque abfoluerunt, Dominus 
Hofter indulgentiffimus fpem honoris et 
hixae fortünae facit certiffimam. Praeres - 
Iquis enim candidatis, pro ſuis quisque 
genii et diligentiae eruditionisque docu- 
2% | er -.  mentis 


\ 
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mentis et pfo temporis ratione prouinciae 
fcholafticae praeficientur, et deinceps am- 
plioribus ac pinguiorıbus muneribus et 
dignitatibus vel ecclefiafticis vel academi- 
eis madtabuntur. Tantum enim aberit, 
vt, quod quidem praefilcine dixerim „ fo» 
ciis vmquam defit occafio, pettora litte- 
ris neceflariis fatiandi; vt potius, quam- 
diu opportunirate difcendi rite vtantur, et 
reliquorum doctorum fcholas eo, quo de- 
cet, ordine prudenti iuftoque adéant, fe- 
minarium Hlos fcientia multiplici augeaty 
moderandae iuuentuti reddat idoneos, et 
ad ampliffima grauifiimaque munera ali- 
quando cum laude fuftinenda bene prae- 
paret. Neque enim modo fodales fcientia 
vtriusque linguae et legitimae interpred® 
tionis, fed etiam arte puerilis et iuuenilis- 
deratis fingendae imbuentur. Praerer ea 
reliquarum quoque liberaliorum pariter 
atque reconditarum artium ac peregrina- 
‘ zum linguarum facultatem hic numquam 
non tonlequi poffunt, Rebus fic fe haben- 
tibus, haud inani pe atque opinione duci« 
tur, fore, vt, dmec publicum munus 
capeflere poffint , inter ea non cogantur, 
vitam filentio transire; fed ftudiorum vie 
taeque domefticae moderatores a parenti« 
buslocupletioribus, de iobria et prudenti 
liberorum ſuorum educatione atque inft« 
tutione follicitis, deligantur. 
— — Nos 


* 
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Nos quidem haud vana augurari, quo. 
facilius perfpici poſſit, officia, a Diretto- , 


“ se atque fodalibus ex praefcripto perillu= 


ftris memorati collegii et iuſſu Serenifimi 
nutritoris ex[fequenda, paucis commemo- 
rabimus. Director quater fingulis hebdo- 
madibus viam ıllıs monftrat, quomodo 
veteres vtriusque linguae auctores pubi 
fcholafticae rite atque intelligenter expli- 
care debeant. Sodales autem, vthanc ar- 
tem rectius percipiant, et rationi plana®_ 
ac facili mature adfuefiant, ſua * penſa 
non ſubtiliter et copioſe nimisque docte, 
ſed ita interpretabuntur, vt captui tiro- 
numadcommodatum eſſe videatur, et quaſi 
iam diſcipulorum coetus quidam, quem 


| —— praeſens ſit. Grammatice et 
P 


ilologice; at breuiter, res verbaque 
perſequentur, in primis, quod cuiusque 
lınguae et auctoris fcribendique generis 
fit proprium, et quomodo a lingua patria. 
difterat, adcurate docebunt. Director 
veroillos, vbi a viadecefliffe videntur, in 
rectam reducet ; de iisque, quae emen- 
danda, abiicienda addendaue putet, amice 
commonefaciet,; infuper praecepta paeda- 
gogica aut grammatica, et quae ad noti«. 
tiam auctoris aut ad fenfum pulcri faciant, 
immifcebit fedulo. Quaevero ad fubtilio- 
rem grammatices et critices partem perti- 
neant, ea tractabit in Icholis fuis priuatis. | 
Br Atqui 
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Atqui quum ſtilus optimus fit magiſter, fo- 
dales in ſcribendo disputandoque frequen- 
ter exercebit, etfexta quauis hebdomade 
vnus ex foclis pofitiones quasdam ; formu- 
lis typographiecis defcriptas, impenfis, ex 

' publico aerarıo ‚erogatis, publice defen- 
.. det, moderante dire£tore. A 


Ab his veto fcholis publice habendjs 
nulli fodalıum abeſſe licebit; -neque illas- 
fcholas priuatas , inquibus director intra 
. quatuor praeicriptos annos femel certe de 
optima educandı et ditteris neceſſariis eru- 
diendi liberos ratione aget, pfaeceptaque 
futuris magiſtris vtilia ſalubriaque dabit, 

negligere fas erit. At ſodales, quo ſacris 
NMauſarum penitius initientur, ſingulis fe- 
meſtribus praeter ſcholas illas publicas; 

alia adhuc hora priuatis directoris prae- 


lectionibus, in quibus vel praecepta rhe- 


torices et poetices traduntur, vel antiqui- 
tates ſiue romanae ſiue graecae enarran- 
tur, vel auctores vtriusque linguae,. aut 
libri N. T. aliaeue litterarum elegantio- 
rum partes ex-ordine explicantur, nomen 
dare et adfidue vacare iuſſi ſunt. Ne vero 
reliquorum doctorum fcholas fiue theolo⸗ 
gicas, ſiue mathematicas, ſiue hiſtoricas 
et philoſophicas tumultuarie et temere, vt 
pro dolor! vulgo fieri ſolet, permiſceant 
Potius, quam adfructum vtilitet deligant, 
— — ante 


/ 
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ante inchoandas nouas ſcholas conueniant 
necefle eft direttorem , eiusque confilium 
in dele&tu fcholarum ſibi expetant. Is 
autem, quatenus fieri poteft, ordinem ſtu- 
diorum iuſtum, a perilluftri collegio lau- 
‚dato probatum,. et ,/quae vtilia aut necef- 
faria, autceterisiungenda videantur, omni. 
fide nec vilo partium fiudio abreptus fua- 
debit. Sapienter quoque praeceptum eft, 
vt, quoniam, legitima permultorum fcripto- 
rum romanorum et antiquitatis interpreta- 
tio oportet ex iuris romani cognitione ef- 
florefear et redundet, finguli fodales vlti« 
mo curriculi fui academici anno inftitutio- 
nes iuris ciuilis ex ore lurisperiti auide 
hauriant. Rationem vero Socraticam in 
omni, praecipue tenerorum animorum, 
inftitutione ad fenfum et ad facılitatem 
aptifimam „ ad .adcuratam rerum intelli- 
gentiam efficacifimam et ad fructum efle 
vberrimam , quod:nemo rei.peritus nega- 
bit: fodales praelectiones, quas dicunt, 
catechetitas numquam intermittent, Qui- 
bus denique volupe erit aut neceflarium 
videbitur, illireliquas.artes, aliaque fub- 
fidia et exercitationes linguae theotiscae 
aut pro facris roftris bene morateque di- 
cendi publicas haud negligent, 


In omnium veroartium fudiis etdodtri» 
nis, fiue fint liberales et quafi in medio 
Ad; h, eccl. noft, temp. XXIX, Ch, Re pohs 
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pofitae, fine e reconditis atque abditis fon- 
tibus hauriantur, ita debenr verfari, vr 
femper cogitent, acre et perpetuumlingua- 
rurm prifcarum, atque adeo philologiae ram 
facrae quam profanae et critices ftudium, 
vt periti fcriptorum tamı diuinorum quam 
humanorum interpretes aptique magiftri 
formentur, qui quidem fieri nequeunt, 
nifi boni ſint grammatici, vnicum ſcopum 
eſſe Seminarii philologici. Se 


Atque fodales, vt ad maiorem et per- 
petuam diligentiam. vitaeque probitatem 
acuantur, femeftri quolibet finito, per- 
illuftri Collegio memorato, fcholarum, 
uibus imverfaerunt. in fcripto quodam 

ebent rationem reddere, idque teſtimo- 
niis diligentiae areliquis doftoribus, quos 
femeftri fuperiore ſectati funt,. exhibitis 
fulcire. Ilis fcriptis director fuum de fin- 
gulorum vita, moribus, ingenio, er. dilie 
gentia adiungit iudicium. Quae quum 
ıta fint, ab ingenii felicitate, litterarum 
‚copia et morum elegantia commendatis, 
nec vmquam deerunt Maecenates, nec fpes 
conditionis melioris certifima, E contra- 
rio, fiquierünt, qui. vita illiberali turpi» 
que negligentia, beneficia Seminarii ın- 
digni videantur, direltor illorum nomina 
ad perilluftrem, quam vocant, deputatio- 
nem academicam deferer; quaerefcifis il- 


| 
! 
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-Jisimembris inutilibus , ne integräe corpos 
ris partes corrampantur, prouidebit. De- 
nique, vt patria ipfa et vniuerfa ciuitas 
tterata intelligat, quid de quouis’focto fit 
fere fperandum, finito quadriennio quili= 
bet ante difceffum ex patria Vniuerſitate 
disputationem philologicam proprio Marte' 
elaboratam, et ſumtu publico typis exfcrip- 
tamventilabit, praefide Diredtore, Neque 
tamen, licec abfens, obftritus non eric 
patriae: quae quidem, quumtotopescon- 
ferat in Seminarium, a fingulis quoque ſo- 
dalibus prima officia iure fuo pofcit; qua 
propter nulli fociorum extra patriam, nifi 
venia ab intimo domini noſtri concilio an- 
tearogataet impetrara, munus quoddam’ 
ambire aut accipere licebit. 


.. Exhhis paucis, opinor, forma et con- 
ftitutio feminarli philologici non minus. 
perfpicietur, quam mzgnitudo beneficii,. 
guo munificentiffimus noſter Nutritor Vni- 
uerlitatem fuam et fcholas patrias denuo 

dfecic: et quam pie celebrandafit celſiſ- 

mi Minifterii Onoldini et Perilluftris Col-, 
legii, quod rationibus academicis profpi- 

efoler,. fapiens et proulda cura; qua 
viri Summi, natalibus, muneribus atque? 
eruditione in primis confpicui atque vene- 
rabiles, omnibus impedimentis iuperatis, 
non prius deftiterunt, quam nouum illud 
We Nr 2 Fran- 
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, ER — A 
Franconiae fidus efulgeret , luceque ſua 
largifima patriam colluftraret., 


Deus T.O.M, vnusomnium bonorum 
veraeque felicitatis auctor, faxit, vtomni 
tempore nouum hoc Inftitutum gloriae fuae 
‚et .honoris veraeque fapıentiae fit officina, 
ornamentum noftraeVniuerfitatis et parriae 
decus, vtnullus vmquamdiıre£tor et foda- 
Jis operis fui oficium recufet; e contrario 
‚fidi probique et ingenio litterisgue tam 
facris quam profanis abundantes doctores 
atque iuuentutis moderatores formentur, 
quiet difciplina etdoctrina omnique opera 
peftem et calamitatem irruentem a fcholis 
et litteris fortiter periteque depellant. 


Equidem „ quamdiu Deo vifum erit, me 
omnes curas, omnem diligentiam, offici- 
um, operam fludiumque pro virium te- 
nuitate, auxiliotamenfummi numinis fre- 
tum, ad amplitudinem feminarii philolo- 
gici, ‚ad dignitatem littrerarum bonarum, 
‚ ad vtilitätem patriae atque emolumenrum 
fodalıum collaturum effe, ſancte promitto 
et fpondeo, 


P. P. Erlangae, d. iv. Nouembr. 
elalaccıxxvıı. 


. 


— 
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V. 
| Lebensgeſchichte 
Herrn Jeremias Friedrich Reuß, 
der heil. Schrift Doctors, der Gottesgelehr⸗ 
ſamkeit erſten Profeſſors und Kanzlers der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Tuͤbingen, herzogl. wuͤrtember⸗ 
giſchen Raths, Abbts des Kloſters Lorch, 
Probſts und erſten Frühpredigers zu: 
ee ‚. Tübingen (*). F 
sy Jeremias Friedrich Reuß Fam zu 
Horrheim, Vayhinger Oberamts, am, 
»ten Dec. des Jahrs 1700 zur Welt. Sein 
Bater war Herr Auguſtus Reuß, Herzog⸗ 
lich wuͤrtembergiſcher Amtmann in gedachtem 
Horrheim, und Hofmeiſter zu Stromberg und 
Kernbach; die Mutter war Frau Suſanna 
Regina, eine Tochter Herrn Johann Rein” 
hard Oſtertags, Amtmanns in Benigheim. 
J | Nez Weil 
(H) Wir theilen dieſe Lebensgeſchichte des um die 
evangelifche Kirche fehr verdienten Herrn Kanys 
. ders Reuß , aus dem cheiftlichen Denkmal mit, 
welches ihm und feiner Gemahlin, Frau Clara 
Catharina Reußin, gebornen von Creuz, von 
den hinterlaſſenen Kindern geſtiftet, und zu 
Tübingen, 1777. auf 17 Bogen in gu; 4. ge⸗ 
druckt worden iſt. 
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Weil ſie ihren Sohn der Theologie gewidmet 
hatten, und an dem Ort ihres Aufenthalts die 
Gelegenheit nicht fanden, ihm die noͤthige Un⸗ 
terweiſung zu verſchaffen / fo uͤbergaben fie ihn 
ſchon im Jahr 1703 dem damaligen Specials 
ſuperintendenten zu Vayhingen, Herrn Joh. 
Eberhard Hauber, in Koſt und Aufficht, das 


mit er ſich in daſiger Schule des oͤffentlichen 
Unterrichts bedienen koͤnnte, welchen er ſich 


auch fo zu Nuz machte, daß er im Jahr 1712 
das erſtemal zu dem jährlichen öffentlicher Exa⸗ 
men in Stuttgart zugelaſſen werden konnte. 
Im folgenden Jahr nahm ihn ſeines Vaters 


Bruder, Herr Jeremias Chriftopb Reuß, 


welcher in Urach Praͤceptor war, zu ſich, und 


ertheilte ihm ſowol öffentlichen als beſonderen 
Unterricht, bis er im Jahr 1715 in das Eins 


ſter Denfendorf befördert, und der Aufficht 
und Unterweilung des Heren Probſten, Jo⸗ 
bann Friedrich Hochſtetters, und der. Herrn 
Slofterspräceptoren , Andreas Chriſtoph 


Zellers, und Johann Albrecht Bengels, 
anvertrauet wurde. 


Wie er überhaupt dieſen beruͤhmten Maͤn⸗ 
nern vieles verdankte; ſo rechnete er insbeſon⸗ 
dere ſeine Verbindung mit dem ſel. Bengel fuͤr 


eine wohlthaͤtige Fuͤgung Gottes, mie er denn 


ihn fuͤr das Wertzeug hielt, durch welches die 
Barmherzigkeit Gottes den Grund eines wah⸗ 


ren Chriſtenthums, und einer gewiſſenhaften 
| 0 Hochs 
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Hochachtung gegen die heil. Schrift, in ihme 
geleget habe, und daher auch in ſeiner nach⸗ 
maůgen Entfernung noch immer ſchriftlich Be⸗ 
Fanntfchaft mit ihme unterhielt. Im Fahr 
1719 wurde er in das Cloſter Maulbronn vers 
ſezt/ wo er den. Herrn Praͤlat, Johann Da⸗ 
vid Schmidlin, und die Herren Cloſterspraͤ⸗ 
ceptoren, Johann Chriſtian Lang, und 
Johann Chriſtoph Speidel zu Vorſtehern 
und geteeuen Lehrern hatte. DA der Selige 
in dem erſten Cloſter feine freye Stunden haupts 
füchtich auf die Hefeftigung und Srmweiterung, 
feiner phitologifchen Kenntniffe verwandt, und 
auch verfehiedene , damalen noch nicht haͤuffig 
getriebene, Sprachen erlernet hatte: ſo bes 
ſchaͤftigte er ſich nun in dem höheren Cloſter 
vorunemlich mit Leſung der beruͤhmteſten Philo⸗ 
ſophen, die er auch nach ſeiner im Jahr 1721. 
erfolgten Befoͤrderung in das Herzogl. theol. 
Stift. zu Tübingen um jo mehr fortſezte, als 
er hier, neben dem Unterricht Der damaligen 
gelehrten Profeſſoren, Herin Johann ber: 
hard Röslers, Johann Lonvad Creilings, 
Ehriftian Hagmaiers, Johann Chriſtian 
Kiemms, und Johann Michael Hallwach⸗ 
ſen, insbeſondere auch des beruͤhmten Bilfin⸗ 
gers philoſophiſche Vorleſungen beſuchen 
konnte. Seine natürliche Neigung zu for—⸗ 
ſchendem Nachdenken lieſſe ihm eben fo wenig 
su, jenes groffen Gelchtten mathematifcben 
Unterricht unbenuzt vorbeyzulaſſen. Neben 
| | Rt 4 | der | 


* 


* N 
\ 
N 
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der Leibniziſchwolfiſchen Philoſophie befchäfs 
tigte ihn alfo vorzuͤglich die Mathematik, von 
Der er freylich in ſpaͤtern Jahren keinen unmit⸗ 
telbaren Gebrauch mehr machen konnte. Deſto 
groͤſer aber war der Einfluß, den jene Ber 
fchäftigungen auf die Beſtaͤrkung feiner ohne⸗ 
hin genauen und forgfältigen Denkungsart 
hatten, und man wird nichtieren,, wenn man 
die lichte Ordnung und Schärfe im Beweis, 
die nachher feinen. mündtichen und fchrift« 


lichen Vortrag fo vortheithaft auszeichnete, 
groſſen Theis von jenen jugendlichen Llebuns 


gen herteitet. ' 


Nachdem er unter des fel. Sanmaters 
Borfizeinevon ihm ſelbſt verfertigte Differtas 
tion de principio rationis fufficientis vers 
theidiget, und hierauf den ro Nov. 1723 die 
Magifterrvürde erhalten hatte, gienge er zu 
den theofogifchen Studien über, in welchen er 
unter der Anführung Heren Kanzler Pfaffen, 

errn D. Godfried Hofmanns und Heren 


D. Weismanns eben den Eifer bewies, mit 


welchen er bisher Philoſophie und Mathemas 
tik behandelt hatte. An den ſel. Weismann 
hatte er nun einen Lehrer, der mit der Wolffi⸗ 
ſchen Philoſophie aus denjenigen erheblichen 
Sründen, die er auch öffentlich in feinen 
Schriften vorgelegt hat, nicht zufrieden war. 
Auch diefeg getehrten und rechtfchaffenen Man⸗ 
nes Einfichten machte fich dev Selige zu Nuz, hr 

| nn viele 


— — 
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viele Hochach ung er uͤbrigens mit Recht fuͤr Leib 
niz und Bilfinger hatte, und feine Schriften 
beweiſen zur Genuͤge, wie gründlich ev an dey 
einen Seite das Leibniſch⸗Wolffiſche Lehrges 
bäudegefannt , und wiehocher das Darin ges 
fundene Gute geſchaͤtzet, aber auch wie unparz 
theyifch er der Wahrheit gefolget habe, wenn 
er fie auch in den hauptfächlichjten Streitftas 
gen auf der entgegengefezten Seite antraf. 


Doch die richtige Beurtheilung der dar 
malen blühenden Philofophie war nicht der 
einige Vortheil, den man feinen fo wohl zus 
gebrachten Vorbereitungsjahren zuzufchreiben 
berechtiget ft, So vielen Antheil fie an de 
genauen Sorgfältigkeit feiner nach Grund zu 
fragen gewöhnten Geele, und fo fort an den 
Zweifeln hatten,. die ihm den Anfang feiner 
theologiſchen Studien erfchtwerten : (2 Dieles 
haben fie auch zu der Dadurch veranlaffeten 
geundlichen Unterfuchung der Wahrheit, und 
zu dev Feſtigkeit und Beſtimmtheit feineunachs 
maligen Einfichten beygetragen. Um zu eiges 
ner beruhigenden Ueberzeugung zu gelangen, 
nahm er fich vor, feine Theologie aus der 
Duelle ſelbſt zu fchöpfen, und durchlafe daher 
befonders das neue Teftament zu vielen malen 
mit möglichfter Aufmerkſamkeit, umden Sinn 
eines jeden Buchs, die Ueberſicht feines Zufams 
menhangs, und den Inhalt der chriftlichen 
Lehre. aus der Webereinftimmung der heil, 

| Rs Schrift⸗ 
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Schriftſteller deſto beſſer kennen zu leenen. Gr 
fand auch dieſe Gewohnheit, ganze bibliſche 
Stuͤcke ununterbrochen zu leſen, ſo vortheil⸗ 
haft, daß er fie immer. beybehielt, und in 
freyen Stunden oftersfihnell einen ganzen apo⸗ 
ftolifchen Brief, odereine ganze Nede Ehrifti, 
befonderg bey dem Johannes, uͤberlas. Auffers 
dein gieng er Das neue Teftament wiederum in 
‚befonderen Nücfichten ducch, “und ſammlete 
fich jedesmal die Beweisftellen für diejenige 
chriſtliche Lehre, deren Unterſuchung er fich nun 
zum Zweck geſezt hatte. Freylich muſte er hier 
das Wichtige von dem minder Wichtigen 
forgfältig unterfcheiden, um fich feine Unters 
fuchungen nicht durch Vervielfaͤltigung der 
Sachen, oder durch Einmifchung folcher Fra⸗ 
gen, von deren Beantwortung die Entfcheir 
dung der Hauptfrage unabhängig war, ohne 
Noth zu erfehmeren, und feine Ueberzeugung 
in den Grundwahrheiten des Chriſtenthums 
um nichts aufhalten. Man bemerkt hiervon 
ſelbſt die Anfänge feiner Stärke in dev Ausle⸗ 
gungskunſt; feiner Genauigkeit in Auswahl 
der Beweisfprüche ; ſeiner Geſchicklichkeit, 
Haupt⸗ und Nebeufragen zu unterſcheiden 
und jene auch gegen ſolche, die in Abſicht auf 
die leztere anderer Meynung waren, und durch 
Verwiklung dieſer mit jenen auch an den ers 
fteren zweifelten, oderjiezmeifelhaftzu machen 
ſuchten, in Sicherheitzu frellen 5 feiner Fer⸗ 
tigkeit, ſich der Hauptftellen des Toangelmant 
| ey 


bey jeder vorkommenden Gelenenheit zu erin, 
nern, die ihm auch auf feinem Todtenbette () 
fo wolzu Statten Fam. — 


Im Jahr 1727 vertheidigte er des beruͤhm⸗ 
ten Canzler Pfaffen vindicias ſanctitatis di- 
vinse contra praedeterminationem Dei ad 
Bo phyficam ‚. und- begab ſich hierauf 
ach Stuttgart ats Informator eines jungen 
Herrn von Graͤveniz. Allein zwey Jahre her⸗ 
nach wurde er durch ſeine Befoͤrderung zur Re⸗ 
petentenſtelle dem Herzogl. theol Stifte wieder⸗ 
um geſchenkt, um das er ſich, neben ſeinen 
ordentlichen Amtsbeſchaͤftigungen, auch durch 
philoſophiſche und mathematiſche Collegia, und 
durch gottſelige Unterredungen, vornemlich 
uͤber die Schrift, vielfaͤltig verdient machte, 
wie er denn unter anderem den erſten Brief 
Johannis mit einer auserleſenen Anzahl von 
Gtudirenden abgehandelt, unddadurd mans 
che in einer lebendigen Erkenntniß Jeſu Ehrifti 
gefördert hat. Im Zahr 1731 that, er. eine 
kurze Reiſe, auf welcher er die Univerſitaͤten 
Jena, Halle und Leipzig befuchte, und mit 
verſchiedenen gelehrten und rechtſchaffenen 
Maͤnnern in Bekanntſchaft kam. Er begab 
ſich aber bald wieder in das Herzogliche Stift 
zuruͤck, um ſein Amt fernerhin abzuwarten. 
Allein 
(*) Wie folches in der Leichenrede S. 58. von dem 


= Ser Ds Sartoring angführlicher erzählt wors 
en ift. 
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Allein die göttliche Borfehung hatte feinen 
fo treulich angewandten Gaben einen andern 
Plaz angewiefen. Noch am Endedes benann⸗ 
ten Jahrs erhisite er ohne fein Vorwiſſen von 
Er. Majeftät, dem Könige, Chriſtian dem 
Sechſten, in Dännemark, einen Nufzuder 
damalen levigen teutichen Hofpredigersitellein 
Kopenhagen, und einer damit verbundenen 
ordentlichen theofogifchen Profeſſion auf der 
dafigen Univerfität, welchem er auch, zu feiz 
ner eigenennachmaligen Bermunderung, ohne 
einiges Bedenken folgte, und.beyde Aemter im 
Jahr 1732 wirktich antrat. So viele Ders 
laumdungen der Seliae auch, befonders im 
Anfang, tiber ſich ergehen-taffen mußte: fo 
wenig Eonnten fie dennoch diekiebe und Achs 
tung vermindern, welche erfich bey Hof und 
auf der Univerfität erworben hatte. Insbe—⸗ 
fordere under bey König, Chriſtian dem 
Sechſten, aller Verfuche gegen ihn ungeachs 
tet, ſo, wie nachhero bey Koͤnig, Sriedrich 
dem Sünften, in unveränderter Gnade. 
Ueberhaupt wendete Gott viele Gefahren, die 
ihm droheten, ſo von ihmeab, daß er, um 
feine eigene AB orte beyzubehalten, die Steine, 
womit man ihn werfen wollte, nicht eher 
wahrnahm, als bis er fie. hinter fich zu Bo⸗ 
den faken hörte, wodurch er um fo mehr in 
dem Vertrauen auf Gott und in derjenigen 
ruhigen und zufriedenen Gemüthsverfaffung 
geftürfet wurde, bey welcher er feine = 
rufs⸗ 
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rufsarbeiten ungeſtoͤrt und munter fortſetzen 
konnte. 

Im Jahr 1740 wollte er feine Eltern noch 
einmal beſuchen. Er nahm ſeinen Weg uͤber 
Stadthagen, wo der ſel. D. Hauber, ein 
Sohn des oben genannten Superintendenten, 
und befonderer Freund des Seligen, den er. 
nachher in Kopenhagen fetbft befördert zu fehen, 
‚Das Vergnügen hatte, GSuperintendent war, 
und wurde von demfelbigen in ihr gemeinfchafts 
liches Vaterland begleitet. In eben diefem 
Jaͤhr wurde er. mit feiner zärtlichgeliebteften 
Gehülfin Frau Clara Catharina, gebornen - 
von Creuz, verbunden. Drey Töchter find dies 
fen ihren treuen Eltern in die felige Ewigkeit 
vorangegangen. Die noch lebende vier Kins 
ie ‚ weldye die zärtliche Sorgfalt und uns 
zähliche Wohlthaten ihrer verehrungswuͤrdig⸗ 
ften Eltern mit -unauslöfchlicher Dankbarkeit 
erkennen, und dem Herin, ‚bey deme fie ihre 
beyde Eltern wiffen, zur reichten Vergeltung 
empfehlen, find folgende ; | 

x. Herd. Chriftian Sriedr. Reuf, Medi- 


cinae Profeflor extraordinarius auf 


der hohen Schule zu Tübingen, vers 

heurathet mit i 
- Srau Rofina Dorothea, einer Tochter 
des ſel. Herrn D. Serdinand Chriſtoph 

Oetingers, Medinae Profeſſoris ordi- 

narii und Mitglieds der Herzogl. Imme⸗ 

diaten Deputation, E% 

| Aus 
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Aus welcher Ehe der fel. Herr Canzler noch 
‚einen Enkel, Jeremias Friedrich erz 


lebet hat, 


2. Frau. Charlotte Amalia, verheurathet 
an Herrn M. Gottlob Chriſtian Storr, 
Philoſ. Prot. extraordin. 

3. Herr M. Jeremias David Reuß 

Sub - bibliornecarius Vniuerfitatis, 

4. Her M. Auguſt Chriſtian Reuß, 
Medicinae Cultor. 
Wir kommen auf die Begebenheiten zuruͤck, 
von welchen uns die im J. 1740 vollzogene 
eheliche Verbindung des Seligen abgefuͤhret 
hat. Am ꝛ ſten Nov. des Jahrs 742 nahm 
er auf Koͤniglichen Befehl in —* vier 
anderer Candidaten die theologiſche Doctors⸗ 
würde an. Von dieſer Zeit an ſezte er feine 
Firchliche und academifche Belchäftigungen 
zu Kopenhagen nod) bis in das fiebenre Jahr 
fort, da ihm die göttliche Vorfehung ein neues 
Feld öfnete, feine groffe Gaben zum Dienjt 


“ 


der Kirche Chriſti anzutvenden. 


Er wurde nemlih im Jahr 17743 zum 
Dberconfiftorialrath und Generalluperintens 
denten der Herzogthümer Schleswigund Holl⸗ 
ftein befördert, So verfihieden feine nunmehr 
tige Befchäftigungen von den vorigen waren, 
mit fo vieler Sefchichlichkeit und Kiugheit in 

| — wultete 





| 
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waltete er auch dieſe; und ſo weitlaͤuftig ſie wa⸗ 
ren, ſo wußte er ſich doch immer ſo viel Zeit 
zu gewinnen, als ihm zu Unterhaltung ſeiner 
Bekanntſchaft mit dem Zuſtande der theologi⸗ 
ſchen Gelehrſamkeit noͤthig war. 


Um ſo weniger konnte ihm die nach acht 
Jahren erfolgte abermalige Verſetzung in ein 
academiſches Lehramt fremd fallen, Es ge 
ruheten nemlich Seine Herzogl Durchl. zu 
Wuͤrtemberg, ihn auf Ihre Univerfität zus 
ruͤckzuberuffen, und ihm die wichtige Aemter 
‚eines. Profeſſoris Théologiaé primarii, 
Canzlers der Univerſitaͤt und —85 — der 
Stiftskirche zu Tübingen, wie auch Herzogl. 
Mathe und Abbten des Cleſters Lorch, gnäs 
Digft anzuvertrauen. Nachdem er von. des 
Königs in Daͤnnemark Majeftät feine Entlaf 
fung von Rendsburg, wiewohlungern, doch 
in den gnädigften Ausdrücken erhalten hatte, 
Fame er im Sabre 1757 in feinem Vaterlande 
an, um feine Arbeiten ebendaſelbſt zu vollen, 
den, wo er fie angefangen hatte, 


pn: feinen Vorleſungen auf dieſer Unis 
verfität befchäftigte er fich hauptfächlich mit 
der Auslegungskunſt; mit Entwiklung der 
Grundbegriffe, oder mit Erklaͤrung der wich⸗ 
tigſten Woͤrter des neuen Teſtaments; mit 
Auslegung der apoſtoliſchen Briefe, der Pa⸗ 
rabeln Chriſti, und verſchiedener kleinerer Pro— 
pheten; mit Dogmatik und Moraltheologie; 
mit 





634 Lebensgeſchichte Hrn. D. J. F. Reuß. 
mit Polemik und Paſtoraltheologie. Durch⸗ 
aus richtete er fein vorzuͤgliches Augenmerk 
auf die neuere Grundſaͤtze, Auslegungen und 
Meynungen, weil er, bey beſtaͤndig fortge⸗ 
ſetzter Leſung aller neu herausgekommenen theo⸗ 
logiſchen Schriften von einiger Wichtigkeit, Die 
nächfte Bedürfniffe eines. izt lebenden Theo— 
logen immer lebhaft vor Augen hatte. Wer 
ihn auch nicht felbft gehöret hat, wird dieſes 
ſchon aus einem groſſen Theil feiner Schriften 
vermuthen, von welchen hier ein vollftändis 
ges, nach derzeiturdnung eingevichtetes, Ders 
zeichniß folget: Br | 

1. Diff. de principio rationis fuflicientis. 
Tub. 1723. 4: | oe 

2. Predigt über die Norte dee fterbenden Er⸗ 
loͤſers: Pater, vergibihnenu. ſ. w. und: 
wahrlich, ich fagedir,. heute wirft du u. |. w. 
Tuͤb. 1722 8. 


Dieſe Predigt ifenachhero in die erſte 
Sammlung feiner zu Tübingen heraus 
gekommenen Predigten ©. 122 f. einges 


-  gücht worden, 
3. Diff, de uſu experientiae ſpiritualis in 
‘ fcripturarum interpretatione. Hafn. 1732 
4. und Francof. et Lipſ. 1735: 4 
- 4. Meletema defenfu feptem parabolarum 
Match. XIII. prophetico. Hafn. 1733. 4. 
und len. 173.400 0 
a ee 5. Mele- 
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5. Meletema de teſtimonio Spiritus S. in- 
terno. Hafn. 17344 
6. Juftae ‚vindiciae theffium quarumdam, 
cum aphofifmis de cultu Dei, exhibi- 
‚tae Hafn. 1735. 8. ——— 
=. Annotationes practicae ad formam do- 
- &trinae ſcholaſtico-acromaticam in ar- 
ticulo de jußificatione. Hafn. 173%: 4 


Diefe Abhandlung ftehet auch in Opuf- 


culorum theolögicorum Faicıculo IL 
pP. 185. ſs5. | N. | 
g. Succincta doctrinae de fide juftifican« " 
te expofitio, qua aeque ettheoriae pu- 
ritati et praxeos Integritati confulicur, 
partem fecundam annotationum practi- 
carum ad formam doctrinae fcholaftico- 
.  acromaticam in articulo de juftificatio“ 
ne in fefe continens. Hafn. 1735, 4 
Warum diefer zweyte Theil nicht ‚mit 
dem erften (n. 7.) in den Opufculis abs 
gedruckt worden ſeye, fagt der Selige felbft 
1. c. p. 276. hanc ( differtationem) — 
ut in hoc etiam fafciculo exhibeamus, . 
tanto minus necefle eft, quoniam'tra= 
&tationem de fide falutari fatis amplam . 
. Jam fatisgue, ut-puto, luculentam in 
Elementis Theologiae moralis.( c; III. 
. SS. IV—XVII—XXXII) dedimus. 
9. Thefes de fcylla quadam philofophia® 
 recentioris. Hafn, 1737. 4. .: 
Adıh, eccl. noftr,temp.XXIX. Ih, Ss 10. 
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10. Meletema de ſcylla quadam philoſo- 
ppuiae recentioris. Hafn. 1737. 4. und 
Goetting. 1737. 4. 


11. Die rechte Verficherung von der Verges 
bung dev Sünden. ‚Kopenhagen, 1737. 8. 
Dieſe Predigt finder man ſowol in der 
erften, zu Nürnberg herausgefommenen 
Sammlung heiliger. Neden ©. ısı f. f. 
. als auch in der zweyten Tübingifchen 
- Sammlung S. 3. ff 
12. Etliche ‘Predigten über einige Grundftüs 
cke Des Ehriftenthums, Kopenh. 1737. 8. | 
| Sie ftehen als die zweyte, fünfte, ſechs— 
zehente und fiebenzehente Rede in den Püs 
bingifchen Sammlungen der Predigten des 
Geligen. >; 
13. Eine lafeinifche Trauerrede auf die Trau 
Markgräfin, Sophia Ehriftiana, zu Culm⸗ 
. —* Schwiegermuttet des Koͤnigs, Chri⸗ 
Sion VL. 0.0. | en 
Sie wurde am 23ften Sept. 1737. 
auf dem Audirorio Superiori gehalten, 
und 1738. in dem zweyten Stücf der Daͤ⸗ 
nischen Bibliothek S. 457 f. f. befannt 
gemacht.. ei | 
14. Meletematis de lucta poenitentium 
Pars prior. Hafn, 1738, 4. Ä 
ı5, Specimen theologiae naturalis, juſta 
et utili methodo ab inferioribus ad fu- 
periora progredientis. Hafn. 1739. 4. 
a6. Die Lehre von der Nechtfertigung, in 
A eViexr 


* 
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vier Predigten abgehandelt. Reip. 1739. 8, 
u. in das Daͤniſche überf. Kopenh 1739. 12, 
Die Tuͤbingiſche erſte Sammt. hat dies 

fe vier Predigten ©. 289 ff. — 

17. Ein Stuͤck der Lehre vom Gebet uͤber 

Jacob. 4, 2.3. Kopenhagen-t739. 8, und 
eeben daſelbſt auch Dänifch in ı2, — 
Dieſe Predigt iſt in der erſten Nuͤrnber⸗ 
giſchen Samml. ©. 263 f.f. und in der 
3Wweyten Tübingifchen S. zu5 ff.enthalten. 

18. Oratio, die natali regis, Chriftiani VL: . 
“ dieta’Hafn: d. 30. Nov. 1739, 4 . | 

Sie findet fich auch Op. F. TI. p. 387.1, 

29. Die Berfiegelung der Glaubigen mit dem 

h. Beift,über Ephef. 1, 13.Kopend. ı 740 8. 
In der Ruͤrnbergiſchen erften Samml. 
ſteht dieſe Predigt S. 217f.f. undindeg 
ZTübingifchen zweyten S. 138 f. . 

20. Doctrinae de mundo optimo breuis 
dilucidatio. Hafn. oo N 

21. Dilucidationis do&trinae .de munde 
Optimo Pars IIda; Hafn. 142; Fa 

22, Doctrina de officiis chriftiani erga fe 
‚Ipfum, ad re&te capeffendos fummos in 
ſchola theologicahonores defenſa. H afn. 
1742. 4. | | —— 

23. Sammlung heil. Reden, welche vor hoher 
. Fon. dan, Herrſchaft zu unterfchiedenen Zei⸗ 

‚ten gehalten, und aufallergnädigften Befehl 
zum Druckübergeben worden. Nuͤrnd. und 
VÜPh. 1743. 8> — 
Auſſer den n. 11. 19. 17, angezeigten 
| &$2 re⸗ 
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Predigten enthaͤlt dieſe Samml noch vier 
andere, welche in der Tuͤbingiſchen Aus⸗ 
gabe die erſte, ein und zwanzigſte, dritte 
‚und neunzehente Stelle einnehmen. ‘Die 
Texte find Matth. 23, 37. Luc. 2, 2830 
Matth. 27, 51. 21, 22 zu 
94. Dilucitlationis döftrinae de mundo 
‚optimo Pars II: Hafn. 1744: 4. 
25. Dilucidationis dotrinae demundo op- 
timo Pars IV. Hafn. 1745: 4 
06. Specimen elementorum, theologiae 
moralis, Hafn. 1748. 4. u 
27. Zweyte Sammlung heiliger Reden. Nuͤrn⸗ 
berg und Leipz. 174: 5. Re: 
Die hier gefammiere Predigten find 
über Luc: 1, 39756; 12, 37. über. die 
Verzweiflung Judaͤ; über Luc, 247 364 
47. Ap. Sefch. 10, 42248: und Hebr. 
11, 242 27. ‚gehalten worden. In der 
Fübingifchen Ausgabe haben fie die eilfte, 
zwey und zwanzigſte, ziwanzigfte, funfzes 
henie, drenzehente, und fechöte Stelle: 
28, Die rechten Duellen einer Gottgefaͤlligen 
Jubelfreude, tie fie an dem, wegen der 
nun feit 300 Sahren in ununterbrochener 
. Erbfolge fortgedauerten Königlichen Regie⸗ 
‚rung des höchftgefegneten Oldenburgiſchen 
Stammes, allergnädigft angeordneten grofs 
fen Jubelfeſt den 28 Octobr. 1749. in der 
Domkirche zu Schleßwig vorgeftellt wor⸗ 


den. Hamb. 1750. 5. 29. 
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29. Vorrede zu Herrn Streſows Hauspo⸗ 
ſtill: von der Einfaͤltigkeit in Chriſto 1750.4- 


— Vorrede zum Hollſteiniſchen Geſangbuch. + 


Altona 1752. -8. 
31. Diff. qua oraculum illuftre Zach. VI. 
‚12. ı3.explanatur. 3 Partes, Tub. 1758.4. 
Sie iſt die erſte in den Opuſculis. 
32. Predigten, - ‚ehemals in Kopenhagen vor 
der Königlichen Herrfchaft gehalten. Zwo 
Sammlungen, Tuͤb. 1759. 8. 
Dieſe beyde Sammlungen enthalten 
alle zuvor einzeln (n. 2,) oder in Fleinern 


* Sammlungen (n.12. 16. 23.27.) gedruck. 


te Predigten des Seligen, die Jubelpre⸗ 
digt (n. 28.) allein ausgenommen, z 
33. Momentum do£trinae de Saluyatoris 
nobis nati diuinitare. Tub. 1759. 4, 


Fine Mede, die den erften Band. der 
Opufculorum befchließt, 


34. Diff, de gratia Spiritus S. applicatri- 
ce, Tub. 1760, 4. 
Mit ihr fängt der gioeyfe Band der, 
Opuiculorum qn, | 
35. Programma de frigore in Incarnadio: | 
nis myfterio ex fapientiae morbo, quo 
ciues academici’ad pie celebrandum fe- 
ftum Domini noftri natalitium inuita- 
- bantur a, 1760, fol. | 


© ac fafcic. er P. 79. 5. 
Ss ade D 
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36. Diff, de diuina vocatione hominum 
ad falutem, Zub. 1768. 4. 

| ©. Opufec: fafc. II. p. 79. Is. 

87. Diff. de ecclefia Ruthenica, Tub. 762.4, 

S. Opufc. fafe.1. p. 263.16. 

"38. Theologiae propheticae primae lineae 
Tub, 1763. 8° en 

39. Diff. de illuminatione. Tub. 1764. 4. 

©. Opufe. fafc. II. p. 277. SS. 


40. Elementa theologiae maralis. Tub. 
1767. 8. | | 
41. Dill, de auctore Apocalypfeos. Tub. 
| 1767. 8 — 
S. Opuſc. faſc. I, p. 159.1. 
42. Programma, quo Domino er Saluato- 
ri noftro, Jefu Chrifto, diuina ſua, con- 
| = nouos Arlanos, gloria afferitur ı;67. 
“fol, e - 
S. Opufe, fafc. I. p. 385. 18. | 
43. Cine Vorlefang von dem eigentlichen 
Zweck der göttlichen Offenbarung und der 


Lehre Chriſti. | | 

ie wurde am 30. Det. 1767. in Sr. 

Herzögl. Durchl. zu Wuͤrtemberg höchfter 
Gecgenwart gehalten, und in der Samml. 
, Der Dorlefungen und Redeuͤbungen 5, 
 Hff durch den Druck bekannt gemacht. 
44. Opufcula variı generis theologica, 
| EZ | paflım 


4 


\ 4 
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ern ım emendata, haud paucis in locis 
ucta. Fafc. I. Tub. 1768. 8. | 


Sie enthalten die n. 31. 41.37. 42% 23. 
genannte einzele Schriften. 

45 —47. Diff. de donis Spiritus $. miracu- 
culofis vt praecipuo pro veritate doctri- 
nae apoftolicae argumento,. P.I. Tub, 
1768. P. Il. 1769. P.Ul. 1770. 4. 

48. Opufculorum Fafe, 1]. Tub. 1770. 8 


In diefem Band find.n. 34. 3% 35. 
7,39. und 18. gefammiet. Ä 

49. Diff. qua fyftema doctrinae Reforma-" 
torum de praedeftinatione et gratia ad 
liberale et ingenuum examen revoca- 
tur. 2 Partes. Tub. 1771. 4. 


50. Dertheidigung der Offenbarung Johan⸗ 

nis gegen den berühmten Hallifchen Got—⸗ 
tesgelehrten, Herrn D. Semler. Tuͤb. 
1772. 8. 

51. Diſſ. de recta ratione modoque, diui- 
nam ſcripturae ſacrae originem et au- 
ctoritatem probandi. Tub. 1772. 4. 

2. Progr, de notione —R eiusque vin- 
diciis. Tub. 1772. fol. 

53. Difquifitio theologico - hermeneytica 
de oeconomia ,. qua in docendo. ipfe 
= — vſus eſſe dicitur. Bun, 

. 47 

E 5 Di de liberali , fimul vero etiam 

S 84 recta, 


N 
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recta, dicta N. T. de mortis Chrifti vi 
et effectu interpretandi ratione. P. 1. 
Tub. 1774: P. II. 1775. 4. 


56. Diff, de’ recta ratione interpretandi 
dicta N. T. de malis ſpiritibus. Tub. 


1776. 4. | 


Die zulezt genafnte Schrift, welche erſt 
‘am Ende des Jahrs 1776. berausgefoms 
men iſt, beweiſet hinlaͤnglich, wie gleich 
ſich/die vortrefliche Gemuͤthskraͤfte des Seli- 
gen auch in feinem anmwachfenden Alter geblies 
ben find, wie er denn auch. noch in dem An« 
fang feines 77ften Jahres an dem dritten Ad» 
vents⸗Sonntage des vorgedachten Jahrs mir 

ewohnter Munterfeit von der mahren-und fe 

igmachenden Erfenntniß Jeſu Chriſti gepre- 
Diget, und fowohl, mas dabey auf unferer 
Seite vornemlich erfordert werde, als auch 
vor was wir ung dabey vornemlich zu büten 
baden, ageiget hat,  Viemand hätte das 
malen geglaubt, daß fich dag Licht und die 
Kraft feiner eigenen Erkenntniß Chriſti fo bald 
in voller Stärke aug derjenigen Veranlaſſung 
aͤuſſern würde, Die zwar für ihn felig, aber 
für die Seinige md das ganze Publikum Aufe 


ſerſt empfindlich, war, 


‚ Am 5, Sebruar, des Jahrs 1777 biel 
te der Selige noch) feine beyden gewöähnlis 
che Vorleſungen, und den folgenden Tag 

N ſchiene 
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ſchiene er blos einen Catharr zu gewarten zu 
haben. Allein am 7ten Febr. des Morgens 
fruͤhe befielen ihn unverſehens Froſt, Schwin⸗ 
dei und krampfartige Engbruͤſtigkeit. Die 
Krankheit nahm, der ſogleich gebrauchten 
dienlichen Mittel ungeachtet, ſchnell uͤberhand, 
weswegen fein Herr Sohn Herrn D. Sig⸗ 
wart und Hein D. Storrzu Rath zog, und 
‚auch dem einigen Bruder Des Seligen, Herrn ' 
D. Beuß, Herzogl. Rath und erften Luibmes 
dicus, welcher wegen einem ihme zugeſtoſſenen 
mißlichen Fall auſſer Stand war, ſelbſt hieher 
zu kommen, von Zeit zu Zeit von den gebrauch⸗ 
ten Arzueyen ſchriftlich Nachricht gab... Der 
‚anhaltende Gebrauch der medicinifchen Huͤlfe 
‚verminderte. auch wirklich unter göttlichen Ses 
‚gen die heftige Bruftbefchwerung und das mit 
rothem Sriefelausfchlag verbundene bösartige 
‚Katharrfieber ſo weit, daß der Selige mit 
merklicher Erleichterung auf einige Zeit zu wie⸗ 
derholten malen auſſer Bette ſeyn konnte. Nur 
war die anſcheinende Beſſerung leider von kur⸗ 
zer Dauer, indeme fich am sten Merz dieerfte 
ſorgliche Anfällerviederum einftellten , und bey 
‚einem fehr geſchwaͤchten Koͤrper nimmer übers 
wunden werdenfonnten. Was die Semüthes 
faſſung des Seligen betrift , fü zeigte fich uns 
ter allen Veränderungen die Feſtigkeit und Leb- 
haftigkeit ſeiner Erkenntniß Jeſu Ehrifti, mit 
deme er ſich am liebſten, und auch traͤumend, 
beichäftigte, von deme er ſich am RE 


644 Lebenshzeſchichte Sen. D. J. F. Reuß. 


mit ſeinem verbundenſten Freunde, dem 
Herrn D. Sartorius, und mit anderen Be⸗ 
kannten unterhielt, auf den er alle feine Ruhe 
und Hofnung mit Anführung der ausgefuchtes 
ften Schriftbeweife gründete, in deffen Anges 
denken und Liebe er auch Donnerſtags, den 
6. Merz 1777, Mittags nach ı2 Uhr felig ge⸗ 
ftorben iſt, worauf fein Leib Sonntags den 
9 Merz unter allgemeimer&impfindung des wich, 
tigen Verluſts, welchen die Kirche und Univer, 
ſitaͤt durch den Tod des Seligen erlitten hat, 
zur Erden bejtattet worden iſt. Seine Herz 
zogl. Durchl. ſelbſt, welche den Seligen beh 
ſeinem Leben Hoͤchſtdero vorzuͤglichen Huld 
and Gnade gewuͤrdiget hatten, geruheten Dero 
beſondere gnaͤdigſte Zufriedenheit mit der Amts⸗ 
führung des Seligen auch bey ſeinem Keichbes 
gaͤngniß öffentlich zu bezeugen , indeme Sie 
Hoͤchſtdero Seheimen Rath, dem Herrn D. 
Hofmann, gnaͤdigſt aufgaben, in Hoͤchſt⸗ 

dero Namen dabey gegenwaͤrtig zu ſeyn. 


Der Selige hat fein ruhmvolles, Gott 
und Menſchen wohlgefaͤlliges Leben, auf 76 


Jahre und 3 Monate gebracht. 





Ög—r 


| 





Me» ES 772 
a en 
De >, ; — 
Abermaliges Schreiben ) 
Pe an L. 
Ein Hochpreisliches 
Corpus Evangelicorum 
—— von J — 
des Herrn Marggtafen zu Bas 
Ä ben ac. ꝛc. Hochfürftt. Durch, 
Ä de dato Carlsruhe den 4. Aug Zu 
GEHEN HET N N X. 
Sngleihen 
Fernerweiters Memorial 
| ' | des | eG 
Hochfuͤrſtl. Badifchen geheimen Refe- 
rendsrii Gerſtlachers, deſſen mit dem 
Cloſter Bayerberg habende Erbſchafts⸗ 
Irrung betreffend. 
Carl Friederich, von Gottes Gnaden 
Marggraf zu Baden und Hochbergac.zc, 
a ' Unſern 
ME. Nova Ada hiſt. cecl, XIIB. ©. 206.689. 
209f DORT 
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Unſern guͤnſtig und gnaͤdigen Gruß in 
geneigtem Willen zuvor. 


Hochwohl- und Wohlgebohrne 2c. %. 
Ä Nathdem bey dem Chur⸗ Bayerifchen Hofge⸗ 
| richt gegen Unfern geheimen Referenda- 
rium Öerftlacher in feiner befannten Mechts- 
fache wider die Probftey Bayerberg, Norents 
haltung Srosväterlicher Erbſchaft t betreffend, 
ein ungünftiges Urtel erfofget iſt: So hat ders 
felbe Dagegen die in Chur- Bayern zuläßige Ne⸗ 
pifion ergriffen, wovon fich jedoch derfelbe eben 
"fo wenig gedeyliche Wuͤrkung verfpricht, wenn 
nicht bey denen dort aufgeftellten, dem Weſt⸗ 
phälifchen Frieden zuwider faufenden Grund; 
fügen, von denen Herren und Euch durch Fräfs 
tige Verwendung bey des Herrn Churfuͤrſten 
in Bayern Lod. ins Mittel getretten wird. Das 
darum von erfagtem Unſern geheimen Refe- 
rendario Öerftlacher nach der Anlage gefcheber 
ne bittliche Alnfuchen , empfehlen Wir. denen 
‚Herten und Euch zu willfähriger Entfehlieffung 
in derjenigen Befliffenheit, mit welcher Wirzu 
Erweiſung geneigten und gnädigen Willens 
Denenfelben und Euch ftets wohl beygethan 
verbleiben 
Derer Herren und Euer 
" Garlörufe, den 4. Aug. 1777. 
Sreund- und geneigtieifliger 


Cari Fehdrich Marggraf 
zu Baden. 
Hoch⸗ 


rn 
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| Hoch⸗ und Hochwohlgebohrne ic. x. 


Gnaͤdige und Kochgeneigteserten, 


Gleichwie ich, in Betref meiner Euren Excel⸗ 

lenzien, und meinen hochgeehrteſten Her⸗ 
ren, vorhin bekannten Erbſchaftsſache gegen 
die Probſtey Beyerberg in Ober⸗Bayern, die 
von Chur⸗ Bayeriſcher Seite mir anerbotene 
Juſtiz, im Fall ich die Sache bey den Chur⸗ 


Bayeriſchen Gerichten anhaͤngig machen wuͤr⸗ 


de, nie anderſt verſtanden habe, als daß man 
Ehur: Bayeriſcher Seits, obſchon man meinem 
Vater vermoͤg der Catholiſchen Religions⸗ 
grundſaͤtze einiges Erbrecht nicht einräumen 
Eönne, jedoch ihm folches in procefjualifcher 
Drdnung abzuerfennen erbötig fey: alſo hat 
foiches nun der Erfolg bewaͤhret, wie die abs 
ſchriftlich anliegende Chur; Bayeriſche Hofs 
raths Urthel zeiget, Num. 1. die jedoch mein 
Pater, da erim Decemb. 1775 in bie Ervigkeit 
gegangen, nicht erlebet hät, 


Selbſt die Geſchichte des Proceſſes beſtaͤrkie 
meine desfallſige Vermuthung. 


Dann die viele dem Cloſter Beyerberg waͤh⸗ 
rend dem Laufe des Proceſſes vergoͤnnte Friſten, 
dieſer faſt nicht glaubliche, durch mehrere hoͤchſte 
Vorſchreiben des Herrn Marggrafen meines 
gnäpigften Fuͤrſten und Hochf. a 
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kaum endlich zu heben geweſene Aufenthalt in 
einer Sache, die nach Eurer Excellenzien und 
meiner hochgeehrteſten Herren, ja nach Ihrer 
Churfuͤrſtlichen Durchl. in Babern Seloſt— 
eigener hoͤchſter Abſicht, ſummariſch hätte vers 
handelt werden ſollen, was waren ſie anders als 
Vorbedeutungen eines vor mich widrigen Er⸗ 


folgs? 


Nodh ſtehet mir zwar das in Chur⸗Bayern 
uͤbliche Rechtsmittel der Nevifion bevor, die ich 
auch aut Num. 2, bereits am 27: May diefes 
Jahrs förmlich ergriffen, und behöriger Orten 
eingeliefert habe. | 


So lang man aber Catholiſcher Seite glaus 
bet, der Umſturz der Catholiſchen Stöfter wärs 
de erfolgen, wann man die allen'teutfchen Un; 
terthanen insgemein zu gute kommende Nelis 
gions⸗- und. Öewiffensfreyheit auch den Reli⸗ 
gioſen zu gutfommen Liefje; ſo lang man alſo 
mit dem Fall, Wovon die Rede ift, das Antes 
reſſe der Catholiſchen Religion ſeibſt verwickelt 
zu ſeyn vermeynet; fo lang man in Chur⸗ 
ayern an den Weſtphaͤliſchen Frieden nicht 
gebunden zu feyn, fondern jura Singularia ʒu 
haben vermeynet; fo fang endlich daſelbſt Die 
Friedensſchlußwidrige fogenannte Convertiten, 
ordnung beſtehet, vermoͤge welcher den Chur, 
Bayeriſchen Landskindern, welche an uncas 
tholiſchen Orten zu Defterlicher Zeit ihte 
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Beichtzettel nicht Alle Fahre den aufgeftellten 
Meligionsagenten ordentlich einhändigen, ibre 
patrimonialia vorenthalten werden follen, 
wie all ſolches die Anlagen füb Nr. 3.4.5. des 
mehrern darthun: Co lange Fan ich mir zu 
einer Reformatoria feine Hofnung machen, es 
feye dann, daß Eure Ercellenzien und meine 
‚hochgeehrtefte Herren, wie ich hiermit uns 
tertbänig und gehorfamft. bitte,. mir mit 
einem nochmaligen kraͤftigen Vorſchreiben 
an Ihro Churfuͤrſtliche Durehlaucht in Bayern 
dahin gnädig und hochgeneigt zu ftatten kom⸗ 
men, Daß auf die von mir am 27. May 
dieſes Jahrs übergebene Nevifionsfuchung, 
worüber eim weiterer Schriftwechſel deswe-⸗ 
gen nicht nöthig iſt, weil ich darinn auf 
Acta. priora lediglich ſubmittiret Habe, ohne 
laͤngern Anſtand eine Reformatoria prio: 
ris ſenrentiae ertheilet werde, mit den 
Anhang, daß eine nicht verhoffende Confir- 
matoria von Geiten des höchftpreislichen 
Eorporjs Evangelicorum ats eine Derfas 
gung der Juſtiz und gemeinfame Beſchwerde 
des Evangeliſchen hohen Meligionstheils aufs 
genommen, und. folglich" mir durch die in 
dergleichen Fällen erlaubte Repreſſalien Hülfe 
gefchaft werden würde, ee: 

Solche anhoffende hohe Willfahr werde 
ich mis devotem Danke lebenslang — 
| un 
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und. mit vollkommenſter Veneration allſtets 

— | 

Eurer Excellenzien und meiner hoch⸗ 
geehrteſten Herten, 

Carlsruhe, den 4. Aug. 1777. 

unterthänigfter und seherfamfter Diener, 

Marggräflich? Badiſcher geh. Referendarius 

Carl Friedrich Geriiiacher. 


Num. t. 


| gIhro Churfurſtl. Durchl. in Bayern x 
haben Sich bey Hoͤchſtdero Hofrath in Streit⸗ 
ſachen zwiſchen des Johann Andreaͤas Gerſtla⸗ 

chers, geweſten Stadtphyſici zu Schorndorf, 
hinterlaſſenen Erben, Klaͤgern an einem, und 
dem Cloſter Beyerberg, beklagten andern 
Theils, puncto haereditatis ſo andern, um⸗ 
ſtaͤndig ſchriftliche Re- et Correlation able- 
gen laſſen; Erkennen hierauf zu Mecht. gnds 
digſt, und ivollen gedachtes Klofter von der 
wider daffelbe,geftellten Klag abſolviret haben, 
Compenlatis Expenfis, Publicatum Muͤn⸗ 
er den 15. April 1777. | | 


(LS.) R — 

Churfuͤrſtiiche Hoſtanztehy. 
„Philipp Joſeph Hand, 

Daß 








£ 
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, Daß vorftehende Abfehrift dem Original 
roortlichen: gleichlaittend ſey, bezeuget unter 
eigenhändiger. Nahmens Unterſchrift und vor⸗? 
gedrucktem Notariats⸗Inſiegel. Carlsruhe 


.">» 


Den 1 Aug. Ta , 
1.09. Georg Matthäus: Boch, - 


¶Raiſerlich offenbgr geichworner Norarjug. , 
\ Num. 2. x: 


Zum Churhuͤrſtlich⸗Hoͤchſtpreislichen Re- 
viforium wuͤrdet anmit von Karl Friederich 
Gerſtlacher, Marggraͤflich «Baden, geheimen 
Retferendair et Coaſ. eine unteithänigjte Res 


viſionsſuchung contra das Kloſter Behetberg, 
wegen Vorenthaltung Großvaͤtterlichen Eeb ⸗ 


ſchaft, eingeſendet, und der richtig beſchehe⸗ 
nen Lieferung halber um. Unterſchreibung ges 
genmärtigen Vorweiſes gehorſamſt gebetten. 


Car lsruhe den 27 Mah 1777. 
Den 31-May i777 rechts geliefert worden 
a a, sum A —— — 
Churfuͤrſtlichen Reviforio, , -..; 
Dem Driginafgleichförmig zu ſeyn, beur- 
kundetuunter eigenhaͤn diger Nahmens Anter⸗ 
ſchrift und vorgedrucktem Notariats⸗Inſiegel. 
Carlsruhe, den 15 Aug. 1777. on 
| Georg Matthäus Boͤckh, 
Kaiferlich offenbar geſchworner Notarius. 
Alt hirkcel, noftr, temp. XXIX. Th, It Num. 


. 
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Auszug aus einer gedruckten Schrift: 

Piſſertatio ex Adtis yublicis adornata, . 
et praetenfionibus Carolı Friderici Gerft- 
lacher ,„ Confiliarıı auliciBadenfis oppofi- 
ta, quä demonftratur, a religiofo profeflo, 
ad Proteftantes transeunte, jus heredita- 
um non recuperari; Anno 1774, 


Altioris faneindaginis tes eſt, etomnem. 
“Catholicorum attentionem meretur; 
Gauſa enim religionis catholicae dogma, nec 

non praccipuum quoddam diſciplinae Ecclefia- 

ſticae momentum concernit, quod, fi Ca- 
"Tholici aProteftantibus, ut omnibus vi- 
ribus moliuntur , fibı everti patiuntut, 
ex eo res catholica in Imperio muxime 
nocivas fequelas habebit pertimefcendas. 


Fideliter extra&tum eſſe teſtatur ſub 
manu propria et appoſitione Sigilli notaria- 
lis. Carlsruhe den 15 Aug. 1777: 


' Georgius Matthaeus,Boeckh, 
x Norasins Caefareus publicus et Jaratus.  ; 
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ne Nu . 
Auszug aus des Probften von Beyer⸗ 
& berg Exceptionsſchritt. 
In Boayern verhaltet fich diefer cafus, wie 
wir gleich unten hoͤren werden, ganz anders, 
man attentiret nicht auf den pacem IVeſtpnali- 
cam. man laͤßt ſich durch kalte Gruͤnde nicht irr 
machen an der Landesherrlichen Gerechtſame,/ 
und uralten Obſervanz, fondernman behaups 
tet die hoͤchſte jura dominii fupremi, egmögen 
auch die Proteftanten ſagen, was fie immer 
wollen — indem die Chur⸗Bayeriſche Lands 
ſchafts⸗ und Hoheits⸗Rechte, und bey allden 
Durchleuchtigſten Vorfahren wer Tecula exer⸗ 
eirte Dbfervanzen, allgemeine praxis und ſoͤb⸗ 


fiche Gewohnheiten, fo viele heilige Contilia, ° 


der gelehrteften Männern, ja das ganze ka⸗ 

tholifche Chriſtenthum felbften , nicht nur in 
unfern Chur⸗Landen, fondern aud) be) aus— 
waͤrtigen Reichs⸗Fuͤrſten, einen ganz greu⸗ 
lich bebenden Stoß uͤberkommen, alle Kloͤ⸗ 
ſter bey denen wuͤrklich exiſtiren den ſowohl, als 
derley ey dbruͤchig und meyneydigen Religioſen, 

(die dermalen noch einen ſolchen Schritt zu 
wagen; wie Gegner fichangemmflet) in unaufs 

‚börliehe Steittigkeiten eingeflochten, auch 
hauptfächlich eine böchfverderbliche Urquei⸗ 

le hergeftellee werden würde, wodurch meh⸗ 

vere denen Förperlichen Leidenfchaften ergeben 
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raͤudige Schaaf aus dem wahren Stall der 
Kirche austreten, und das geſammte Publi⸗ 
cum aͤuf Irrwege gerathen doͤrfte. | 


Vorſtehender Auszug von dem Driginal 
getreulichen genommen zu ſeyn, Bari 
unter eigenhändiger Namens. Unterfchritt und 
vorgedrucktem Notariats⸗Inſiegel. Carlstuhe 
den 15 Aug. 1777. — — 


| Georg Matthäus Boͤchh, 
RKaiſerlich offenbar geſchworner Notatius. 


 Numg 

Anmerfun 

Was von der Chur⸗Bayeriſchen Con⸗ 
vertitenordnung angefuͤhret worden, ſolches 
ſtehet, falls es bezweifelt, oder wider Ver⸗ 
hoffen, jenſeits in Abrede geſtellt werden ſollte, 
| ze unvermerflichen Urkunde zu exwei⸗ 

u — a * 
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von der zwenhundertjährigen Zube 
feyer des Hennebergifchen gemein, 

fchaftlichen Gymnaſiums zu Schleu 
ſſingen 0 
Na ¶¶ dem an Ein Hochloͤbl. Churfuͤrſtl Con⸗ 
ſiſtorium zu Schleuſingen, wegen der be⸗ 
vorſtehenden Jubelfeyer des Gymnaſiums, von 
der Ephorie deſſelben, Bericht erſtattet, und dar⸗ 
auf die hoͤchſte Genehmigung des Durchlauch⸗ 
tigſten Churfuͤrſten und Landesherrn als der⸗ 
waligen Direktors ſowohl, als der Miternaͤh⸗ 
renden hoͤchſten Höfe zu Sachſen⸗Coburg⸗ 
Meiningen und Sachſen⸗Weimar und Eifer 
nad), erhalten worden: fo wurde von beſag⸗ 
ter Ephorie der Sonntag Miſericordias Do⸗ 
mini famt den folgenden Tagen, nemlich der- 
13.14. 15. und ı6te April, zu Diefer Feyer 
— 4 2 3aus⸗ 
(*) Wir bedienen ung in diefer- Nachricht der eiges 
nen Worte des gelehrten Heren Prof. und Rek⸗ 
tors Walch zu Schleufingen, aus der auf E 


Dog. in. nebft dem am Jubeltage verlefenen 


Gebete, gedruckten kurzen Geſchichte der Jubele 
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ausgeſezt. Es wurde zu dem Ende, den Sonn⸗ 


tagnothet, das bevorftehende Yubaifeft HER 


Der Kanzel feyerlich abgekuͤndigt Und die Ge⸗ 
meinde zur Theilnchmung an demſelben und 
aum Dank gegen Gott etmunterfs nich einige 
————6 Die zu dieſer Feyerlichkeit geſchrie⸗ 
benen Einladur 
zus ſowohl, als des Herrn Rektors, ausgetheil⸗ 
Sounntags frühe vor dem Einlauten war von 


einer unglaublichen Menge Volkes, qus der 


Stadt ſowohl, ats von dem Lande und berrädhs 
barten Drten, Markt und Gaſſen befeze mm 
den Auszug aus dem Gymnaſio nad) der Kies 


che mit anzufeben. . Die Kinder der Dry uns 


gern Klaſſen, über 150 an derZahl erichienen 
dabey reinlich gefleidet, in blofen Köpfen , mit 
"Kränzen und Blumen geſchmuͤkt. Die Eins 
gänge der Kirche wurden wegen Des -zudringen? 
Den Volkes zu enge. Der Tempel felbft war 
von dem: erften Anfang Des Gottesdienftes an 


ſo voͤll von Menfchen , als er bey vielen Gel 


genheiten nicht geweſen iſt, daß ſelbſt die Ten 
ſter davon verdunfelt wurden : und doch lief 
bey einer fo erftauntichen Volksmenge nicht die 
_ mindefte Unordnung vor; man nahm vielmehr 


an jedem den Ausdruck der Freude und Andacht 


wahr. Die fämtlichen gottesdienftlichen Ge⸗ 


fange, die ſowohl Vor s als Nachmittags ges 
ſungen wurden, waren Die ausgefuchteften Lob⸗ 


und Danklieder: ſo wie auch ebenfalls ſowohl 
fruͤh als nachmittags das Grauniſche Te 


Deum 





igsſchriften des Herrn Eßho⸗ 
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Deum laudamus ‚ aufgeführt wurde. So⸗ 


dann wurde von dem würdigen Greis, dem 
Herrn&onfiftorialaffeffor, Superintendent und 
Ephorus M. Joh. Bottgetreu Muͤller, über 
Das ordentliche Sonntagsevangelium eine ruͤh⸗ 
vende Jubelpredigt gehalten, Der Nachmits 
tagsgoftesdienft fienge fich gleichfalls mit dem 
feyerlichen Auszug. der ſaͤmtlichen dermaligen 
Lehrer und Lernenden aus dem Gymnaſio an, 
und die zweyte Subelpredigt wurde über die or⸗ 
Dentliche und hierzu wohl. angewandte Sonn⸗ 
sagsepiftel von dem Heren Diaconus, Andres 
. 98 Stiedrich Braun, mit Beyfall gehalten. 
Die Kinder zogen mit ihren Kraͤnzen nach geens 
Digtem Gottesdienft , durch das fte begleitende 


und abermahl andeingende Volk zurückin dag 


Gymnaſium. ‘Bey den gewöhnlichen Chor⸗ 
aumgängen wurden Diefen Sonntag, fowohl 
in Motetten als Chorälen, Lob⸗ und Danklie⸗ 
der, unter vielen guten Eindrücken geſungen; 
und Abends um 10 Uhr diefer erfte-SSubeltag 
durch andächtige Abfingung des Liedes: Nun 
danket alle Bott, dey Faden und unter 
Trompeten und Pauken, von famtlichen Gym⸗ 
nafiaften auf dem Markte, -befchloffen. 


WMontags fruͤhe um 7 Uhr erfchienen die - 
(amtlichen Schulkinder abermahls in Kränzen 
und.dabey weiß in Leinwand gekleidet mit vos 
then Band gebunden, in ihren Klaffen: made 
ten fodann,, Trompeten und Paufen an ihrer 
— IR Spike 
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Spitze habend, unter dee Aufſicht ihrer Lehrer, 
eine Doppelte Gaſſe vom Schulthore an bie in 
das Gyinnafium. - Die erwarteten, fehr zahl⸗ 
“reichen und anfehnlichen Zuhörer wurden nuns 
mehro von sg Ühran,- unter Trompeten und 
Panfenfchall, und dem ruͤhrenden Anblick 
weyer Reyhen mweißgerfeideter und befränzter 
. Kinder,  undeiner zahlreichen Menge über fie 
herragender Menfehenköpfe, von dem Herrn 
Ephorus und Rektor, an dem Eingang des 
Gymnaſiums empfangen, undin den zweyten 
Hoͤrſaal gefuͤhret. Die Geſellſchaft war uͤber⸗ 
aus anſehnlich und die ſtaͤrkſte, die das Gym⸗ 
naſium ſeit vielen Jahren bey ſich geſehen hat. 
Auch die Damm der Stadt hatten dies⸗ 


mahls aus eignem Antrieb, die Gnade und 


Gervogenheit ‚ die Geyerfichfeit des Gymna⸗ 
fiums durch ihre Gegenwart anfehnlicyer zu 
machen , und mit einer bewundernswuͤrdigen 
Aufmerkfamkeit die lange Dauer der Jubel⸗ 
handlungen 'beyfällig auszuhalten. Als die 
verfammieten Zuhörer aus dem zweyten Hoͤr⸗ 
fal:in den oberſten gefuͤhrt, und ihnen ihre 
Sitze angewieſen waren, wurde das Lied: 
Jeſu wollſt uns weiſen, mit Inſtrumental⸗ 
muſik, geſungen, ſodann von einem obern 
Gymnafiaften der 91 und 92. Pſalm, und von 
dem unterjten Lehrer Herrn Daniel Gottlob 
Boſa, das auf dieſe Feyer verfertigte Jubel⸗ 
gebet, abgeleſen. Hierauf wurde Dev er 
Theil: der von dem Dem Cantor Stäpfen 
com⸗ 
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tomponirten Jubeleantate, von ihm aufge⸗ 
fuͤhrt. Nach deren Endigung der Chur⸗ und 
FFuͤrſth. Saͤchſ. Profeſſor und. Rektor des Gym⸗ 
maſiums, Her M. Albrecht Georg Wald,’ 
: Ben obern Katheder beftieg und von demſelben 
ı "eine lateiniſche Jubelrede hielt. . Nach einem 
aus der Säche ſelbſt hergenommenen lebhaften 
ÆMEingaug, theilte er aus den Annalen des Gym⸗ 
naſiums einige hiſtoriſche Nachrichten von der 
ungleichen Frequenz des Gymnaſiums, von 
dem Jahr feiner Stiftung bis anf das Jahr ſei⸗ 
ner zwehten Jubelfeyer mit, wovon das Ne⸗ 
fültabwar , Daß zwar die jetzige Frequenznicht 
‘derjenigen ſeiner bluͤhendſten Fahre, unter einem 
Seber und Ludovici beykomme, daß ſie aber 
Doch.feit einiger Zeit, gegen die vorhergehenden 
Jahre gehalten, einen Zuſtand dee Wachs⸗ 
Ahums und der Zunahme zu erkennen gebe; Es 
wurden ſodann Die Urſachen einer: geringern 
Frequenʒ in den neuern Zeit. freymuͤthig ange⸗ 
‚geben und dabey dem Gymnaſium Gluͤck ge⸗ 
wuͤnſcht, Daß bereits verſchiedene dieſer Urſa⸗ 
chen ſeit kurzen gehoben worden, und mit guten 
Ahndungen geſchloſſen, Daß von dieſer Jubel⸗ 
feyer an, die noch Übrigen verbeſſert werden 
moͤchten. Nach dieſer Rede wurde der andre 
Dheil der Muſik aufgeführt, nach deren En⸗ 
digung der Herr Profeſſor Joh. Georg Eck, 
von Leipzig, ein gebohrner Henneberger und 
ehemaliger Mitbuͤrger des Gymnaſiums, der 
wu dieſer Jubelfeyer ausdruͤklich von dewighie⸗ | 
— Tt5 yet 
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ber gefommen'war; den obern Katheder un⸗ 
vermuthet betrat, und die Verſammlung mit 
‚einer deutſchen eben ſowohl gewaͤhlten als. aus 
‚geführten Lobrede aufden fel. DM. MWolfg- Se 
‘ber, geweſenen Eonvektor, Rektor und Dam 
Ephorus, und nach dem Todenoch, unfterb 
lichen Wohlthaͤter des Gymnaſiums, unters 
hielt. Nach. geendigten Aftns: wurden den 
ESchulkindern der 4 untern Klafien, .vondem 
Stadtrath zu Schleufingen, große Pretzeln 
ausgetheilt, worauf fie ſodann mit Trompe⸗ 
gen und Pauken durch die Gaſſen zogen; den 
Beneficiarien aber,fowohl als den alfo genanns 
ten Sommunitätern und Brodfchülern 42 an 
der Zahl, war auf Rechnung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Landſchulkaſtens, ſowohl Mittags ad 
Abends, in dem Conviktorio eine aufferordents 
liche, veichliche Mahlzeit angeroiefen, welche 
die hieſigen Churfuͤrſtlichen Herrn Eonfiftorigs 
len famt einigen: andern, fremden. ſowohl als 
einheimifchen ‘vornehmen Anweſenden, zu 
Mittag mit ihrer Gegenwart beehrten, und da⸗ 
mit die Veranlaſſung gaben, daß den folgen⸗ 
den Tag durch einen ungenannten Wohlthaͤ⸗ 
ter, die nehmliche Anzahl von Beneficiarien, 
auf die nemliche Art, gleichfalls zu Mittag 
und Abends reichlich, und unter Abſingung 
eines: Dankliedes, geſpeiſet wurden. Aus 
Dem Speiſeſal des Communitaͤter verfügten fi) 
- Die vorerwähnten hohen Anweſende auf das 
Reekkorat und ließen fichs ‚gefallen, den Tag 
— F | daſelbſt 
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Dafelbft’ zuzubringen. -Des- Abends wurde, 
wie an den folgenden Tagen, von den Gym⸗ 
naſiaſten unter Erleuchtung der Fackeln und 
mit Trompeten und Pauken Muſik auf den 
Gaſſen gemacht. a 


>> Dienftags nach 9 Uhr wurde der Aktus 
abermahls mit Mufik und zwar mit. den Graus | 
nifchen Te Deum laudamus, eroͤfnet, wor⸗ 
auf der Herr Conrektor Thomas Anfchüg, 
und Herr Tertius Ad. Chriſtian Reinhardt, 
Aihre lateiniſchen Jubelreden hielten. Erſterer 
handelte von den Verdienſten des Hochſel. 
Georg Ernſts legten Fuͤrſten von Henneberg 
um die ſtudirende Tugend, und zeigte dabey 
überhauptdie Wohlthaͤtigkeit derer, die Erzie⸗ 
hungsinſtitute ſtiften oder verbeſſern. Der 
gweyte ſchilderte das Schulleben nach ſeiner dor⸗ 
theilhaften ſowohl als nachtheiligen und unan⸗ 
genehmen Seite, mit offenherziger Aufdeckung 
der Urſachen, wodurch die lezten wo nicht vers 
mehrt, doch nicht vermindert wird. Nach ges 
‚endigten Neden hatten der Churfürftt. Here 
Oberaufſeher der Sefürfteten Graffchaft Heu⸗ 
neberg,. Herr Chrifl. Aug. von Taubens 
‚beim ‚ für das Gymnaſium die Gnade, die 
zu Ehren deſſelben verfammiete vornehmen 
Fremde und Cinheimifche, ‚Mittags und 
Abends, zu. bewirthen; worin ihm an dem 
folgenden Tag der Herr Regierungsrath Boͤſ⸗ 
ſel nachfolgte: und die uͤbrigen guten Abſichten 


** 
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sy ihrer ſernern Bewirthung wurden durch die 
Albreiſe der vornehmſten Fremden und beſon⸗ 
ders des Herrn Geheimden Raths von Lilien⸗ 
fern dus Hildburghauſen, des. Herrn Megies 
rnngsraths Srizens ‚aus Meiningen,. des 
‚Hexen Profeflor Eckens aus Leipzig, ꝛc verei⸗ 
telt. Die Herrn Lehrer aber, Herrn Geiſt—⸗ 
lichen und uͤbrigen Fremde, begaben ſich nach 
Den Reden auf das Rektorat. Die an der Zu | 
belfreude Theilnehmenden Eltern der Schul: 
Finder erbaten fich auf diefen Tag die Erlaub⸗ 
niß zu einem Kindertanz, wozu die Kinder des 
andern Geſchlechts aus der hieſigen deutſchen 
Schule gezogen wurden. So tanzten denn 
/ 150 Paar gepuzte Kinder, auf hieſigem Naths 
hauß in der ſchoͤnſten Ordnung und mit unges 
; meiner Zufriedenheit ihrer Eltern und anderer 
Zuſchauer und zogen nach vollendetem Tanz, 
paar von Paar, mit Mufifdurd) die Gaſſen. 


Am dritten Jubeltage, oder den 16 April 
hielten 5. von den Gymnaſiaſten, , die Diele 
"Dffern die Akademie bezogen, ihre Abfchieds* 
‚reden, dieinsgefamt auf unfte Subelfeyer ıhre 
Beziehung hatten. Carl Wilh. Thyme, re⸗ 

itirte eine deutſche Jubelode: Chriſt. Ad. 
MWoͤller/ hielt eine lateiniſche Lobrede auf den 
glorwuͤrdigſten Fuͤrſten, Georg Ernſt, den 
Stifter des Gymnaſiums⸗ Chriſt. Aug. Vol⸗ 
Earde, fhilderte franzoͤſiſch die Vortheile die 
eine Stadt von Dem Flor einer öffentlichen 
Be  , | Schule 
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Schule hat. Siegm. BeorgDiller , prieß 
Schleuſingen als eine wohlthaͤtige Pflegerin 


atmer Studirenden. Sriedr. Aug. Jahn, - 


* 


handelte von den Pflichten der Bürger" gegen 
Die Schule ihrer Stadt. 00 


Ein an diefem Tag getauftes Buͤrgerslind, 


wobey einige Herrn Lehrer Pathenftelle vertrasi 


Jubilaͤa genennt, . | 


ten, wurde zum Andenken des Jubelfeſtes 


Den 17 April wurde den Gymnafiaften: 


vergoͤnnt, ihre Jubelfreude mit einem Bau zu. 


beichließen , welchem die im Conrektorate ver⸗ 
ſammleten Herrn Lehrer, abwechſelnd mit bey⸗ 
wohnten. Wobey den 3 obern Claſſen Wein, 


Kuchen und kalte Speiſen gereicht wurden. 
hatte bereits von Anfang der Woche an 
.& Stadtrath ſaͤmtlichen Gymnaſiaſten 


einige Eymer Bier zu ihrer Ergözlichkeir ange⸗ 


x Diesen übrigen Tage bis zu Ende'der 
Wochen wurden frey gegeben; und wie die " 


ganze Jubelwoche mit Gottesdienſt ihren Ans. 


fang nahin, fü wurde fie auch nieder in dem 


Tempel befchloffen,, indem Der Herr Archidias' 


tonus, Tob, Ludw: Schmiedt, an dem fol ⸗ 
genden Sonntag Jubilate eine eigene Predigt 
‚auf die glückliche Vollendung des Jubilaͤums 


hielt, welche, Da ſie nunmehr im Druck er ⸗ 


Fr 


ſchienen 
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ſchienen ift, ſich felbft empfiehlt; und unſers 
Lobes nicht bedarf 67 
Unter andern ‚guten Eindrücken, Die dieſe 
Ssubelfeyer hinterlaffen hat, hat ſie auch einige 
anfehnliche Beyträge für die öffentliche Bi⸗ 
bliothek des Gymnafiums veranlaßt, worunter 
beſonders die von dem Herrn Regierungsrath 
Fritzen zu Meiningen, einem ruhmwuͤrdigen 
Buͤrger der Stadt Schleuſingen ſowohl als 
des Gymnaſiums, geſchenkten Wachterſchen 
und Saltaufifchen Gloſſaria, Und: die von 
Herrn Vicebergmeiſter Glaͤſern uͤberſchickten 
Mineralien „mit öffentlichen. Dank zu ruͤh⸗ 
men find ; zu noch andern aber ift gewiſſe Hof⸗ 
nung gemacht. worden. J Fa. 
Die gedruckten Schriften, die bey Gele⸗ 
genheit Diefer Zubelfeyer erfchienien find , find 
folgende Ze, 
a) Des Heren Eonfift. Aſſeſſor und Ephos 
xrus, M. —* Gottgetr. Muͤllers Einla⸗ 
dungsſchrift: de animantibus apocalypt. ceu 
cuumbiematibus miniſtrorum euangelii ge- 
- nuinorum in ſcholis et ecclefüs. Bogen 
in Fal. — | 
2) Des Hrn Prof. u. Reit. M. Ahr. Bes 
org Walchs Einladungsſchrift: narratio de 
rebus in Gymnafio Hennebergico ab anno 
conditi eius C.ad CC. geftis. 2Bogen in 4. 
In derfelben find zugleich dee ſel. Reit. Ludo⸗ 
1. 5 | vi 
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dick notidae'Ephororum, Re&orum et 
Conrettorum, wie auch Profefforum phy-' 
fices in Gymnaf. Schleuf. fortgefest worden. 
- 3) Der Tert zur. Jubelcantate, I Bo⸗ 


sen ma. 


4) Eine lateinſſche alcaiſche Subelode, im 


Framen der damaligen Gymnafiaften , von. 
einem derfelben verfertigt, ı Bogen in Folio, 
9) Des Herrn Archidiac. Tob. Ludwm.: 
Schmiedts, Predigt von einigen wohlthaͤti⸗ 


sen Wuͤrkungen der gottesfuͤrchtigen Erzie⸗ 


hung; bey Gelegenheit des von dem Henne⸗ 


bergiſchen Gymnaſium gefeyerten und gluͤck⸗ 


lich beſchloſſenen 200jaͤhrigen Juhelfeſtes ge⸗ 


* 


halten, 3 Bogen na. | 


6) Eine von Herrn Ecken aus Leipzig ges 


ſchikte lateiniſche Zubelode. Leipzig, 1 :80s 
gen in .. a 


) Gebet bey der aoojährigen Fubelfeyer 


Des Hernebergifchen Gymnafiums, nebft einer 
hiſtor. Nachricht von diefer Feyer. 2 Bogen’ 


in 4. 


BE. ee 


am erſten Tag der Zubelfeyerabgefefen.. 
rundguͤtiger und: unendlicher Gott! wir 


find hier vor deinen Augen verſammlet, 


um an eben dieſem Orte, wo deine Ehre woh⸗ 
net, Die Wunder deiner Guͤte zu preiſen und⸗ 


dir 


z 
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die das Opfer unferer gerührten Kerzen - zu 
bringen: Zweyhundert Jahre find ed num, | 
dab diefer Ort unter taufend guten ABünfchen 
feines Hochieligen Stifters zu. einer öffent, 
lichen Landesfchule und zu einen Lehrplag Deis 
ner ſeligmachenden Kenntniß und: gemein⸗ 
nuͤtziger Wiſſenſchaften eingeweyhet worden. 
Schon vorher war er in gottſeligen Abſichten 
zu deiner Ehre, obgleich zu Ausübung einer 
fatfchen Andacht erbauet worden. Und dies 
fer Ort ſtehet noch , erteicht.noch die guten Ab⸗ 
fichten feines gottſeligen Stifters, befchäftigt 
sioch: die gnädige Aufmerkſamkeit unferen 
Durchlauchtigften Ernaͤhter und die Vorſorge 
ihrer Diener, bereitet. noch Männer zu 
brauchbaren Dienſten für deine Kirche und den‘ 
Staat: Was aber wuͤrde er itzo ſeyn, wenn 
dein Augenichtüber ihn gewacht, wenn Deine, 
Borficht nicht gewaltet hätte! - Mehr als eins. 
mal drohten die Schrecken des ‚Krieges. mit 
Verwuͤſtung, Einäfcherung oder Entweyhung: 
aber deine heiligen Engel ſchuͤzten ung vor alle 
gewaltſamen Einfaͤllen. Eben fo oft ſchienen 
Feuersbrünfteunfee Schulgebäude zu zerſtoͤh⸗ 
‚tens aber du geboteſt den Flammen zu erlös 
ſchen oder fich zu wenden, ehe fie uns ſcha⸗ 
den Eonnten, oder ohne Kraft an den Waͤn⸗ 
den: dee Schule, die, du fehügen wollteſt, ab⸗ 
zuprallen: auch verhinderte es deine Vorſi 
daß bey mehrerer Gefahr, doch nicht einmalı 
in dem Bezirk unfter Schule, ein Seneiunn 
| | a ten 
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ken fich zur verzehtenden Flamme entzündere, 
Du haft uns durch deine. Gnade jene ſchreck⸗ 
lichen Sahre, überwinden. helfen, wo der Auf 
ferfte Mangel.und eine, allgemeine Muthlofigs 
Feit den Untergang unferer Schulanftalten bes 
forgen lies. Alle dieſe deine große Wohltha⸗ 

en uberzählen wir an diefem unferm Jubel⸗ 

eft,, fühlbarer als jemals, mit derinnigften 


Ruͤhrung unferer Herzen, Gott, wie groß, . 


wie wunderbar ift deine Güte und Erbarmungt / 


. 300 follen wir Worte finden, dir nach der 
Sroͤße deiner Wohltharen Dank und Preiß 
zu ſagen. Nie, nie müffen wir es vergeffen, 
wie guͤtig du bift, und jeden Tag müfle ung 
Die Erinnerung deiner fehonenden Erhaltung, 


zu Fleiß und Treue in geniiffenhaftee Befols 
gung der guten Abfichten unfers Hochfeligen _ 
. Stifters antreiben. Belohne ihn vor deinem - 


Thron durch ein reicheres Mags deiner himm, 


lifchen Seligkeit, aus dem Bewuſtſeyn ſei—⸗ 
nes großen menſchenfreundlichen Werks und 
der zweyhundertjaͤhrigen Reihe gemeinnuͤtziger 
Folgen fuͤr die Kirche, das gemeine Weſen 
und das Gluͤck vieler Familien. Halte aber 
auch ferner dein Auge über ung oͤffen; laß 
unfre Schule noch ferner durch den Gegen 
ihres Stifters und ihrer. frommen Zöglinge 
fortblühen , erhalte fie bey den manniafaltis 
gen Ausfällen der Klüglinge unfter Zeit anf die 
Schuleinrichtungen älterer Art, bey Flor und 
Anſehen. Grinnere uns zu dem Ende immer 
Act.h. ecch noft, temp. XXX, Ih, Wu ah 


/ 
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an die große Grundregel aller Erziehung, dag: 
die Furcht vor die der Weisheit Anfang, un) 
daß die Bildung des Verftandes ohne Der Er⸗ 
Zziehung zur chriftlichen Gottſeligkeit entrweder 
fruchtios oder ſchaͤdlich ſey. Laß den Geiſt 
“einer vernünftigen Maͤßigung zwiſchen jugend⸗ 
licher Neuerungsſucht und allzu aberglaͤubi⸗ 
ſcher und ſorgloſer Anhaͤngigkeit an alte Ge⸗ 
wohnheiten und Lehrmethoden bey uns herr⸗ 
ſchend ſeyn; laß ung weder zu ſchnell in Ans 
nehmung jeder Veränderung, die der Wech⸗ 
ſel der Mode auch uͤber das Erziehungsweſen 
bringt; noch zu traͤg und unthätig in Befol⸗ 
gung gepruͤfter und bewaͤhrter Vorſchlaͤge zur 
Werbeſſerung des Unterrichts und Aufnahme 
der Schulen feym Erzeige zuvoͤrderſt unfern 
Durchlauchtigften Ernährern und insbefons 
dere unferm gnädigften Churfürften und Lan⸗ 
desheren deine Gnade und gieb ihnen zu er⸗ 
Eennen, daß Wohlthaten, die fie zur Auss 
breitung nüßlicher ABiffenfchaften und zum 
Beten der Schulen verwenden, größtentheils 
der Maasftab ihreskünftigen Nachruhms find. 
Sey aber auch bey ihren Dienern und lenke 
auch ihnen das Herz, daß fie die Erhaltung 
und Verbefferung unfers Gymnaſiums einen 
Theil ihrer Sorgefeynlaffen. Ueberzeuge fie, 
daß von der Vorſorge fuͤr die Schule eines 
Landes die Hofnung brauchbarer Männer für 
oͤffentliche Aemter allein abhaͤnge: ruͤſte un⸗ 
ſere Obern mit Weisheit, Erfahrung, Mad 
| | Jam? 
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ſamkeit und Eifer, die Lehrer aber mit Fleiß, 
Zreue, Eintracht und Gedult aus. Die 
Liebe zu die und zu der Jugend, Die du ihnen 


vertrauet haft, mache fie ſtark zu Unternehs 


mung aller Arbeit und Ertragung alles Ver⸗ 
druſſes: das eigne Gefühl von dem Werth 
Der Wahrheit, die fie lehren, Die Empfindung 
ihres eigenen Verdienftes und der Gemeins 
nüßigfeit ihrer Arbeiten, das Bewuſtſeyn 
viele Zünglinge zur Weisheit und Nechifchafe 
fenheitgeführt zu haben, am meiften aberdag 
Bertrauen auf eine Ewigkeit, wo fie leuchten 
follen tie des Himmels Glanz, mache fie 
ſtark, Dürftigkeit, Undanf und Verachtung 

zu überwinden, und-ihren Lohn nicht von der 
Welt fondern von dir zu erwarten, auch die 
Aufmunterungen zur Treue nicht in den Merk⸗ 
malen Aufferer Achtung, nichtin angemeffenen 
Belohnungen, nicht in öffentlicher Erkennung 
ihrer Verdienſte, fondern allein in deinem 
Beyfall, o Herr des Himmels, zu fuchen, 
Sieb und aber auch eine folgfame, heilige, 
fittfame und weife Jugend, die fid) nicht von 

dem Strom verderbter Sitten und öffentlicher 


Unarten gegen die. Ermahnungen ihrer Lehrer 


binreiffen laſſe, die Wiſſen chaften für das 
Glück der Menfchen, Rechtſchaffenheit und 


Weisheit für den Adel der Seele halte, die 
der Zeit forgfältig wahrnehme, und.bey ihrem 
ı Studieren das einzige Nothwendige, das Heil 


u 


ihrer Seelen in dem Glauben an deinen Sohn 
u To 
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‚nie aus den Augen feße. Segne und erhalte 
unfere bekannten-und unbekannten Wohlthaͤ—⸗ 
ter und vergieb unfern Feinden, die uns ders 
achten oder verlaͤumden. Erwecke uns abe 
auch, Gott, der du die Herzen der Menfchen 
lenken kannſt wie Waſſerbaͤche, erwecke uns 
aufs neue zum Anfang dieſes dritten Jahr⸗ 
hunderts, Wohlthaͤter, die von ihrem Ueber⸗ 
fluße und hauptſaͤchlich zu derzeit, wo fie Alle 
verlaſſen muͤſſen, von ihrem fuͤr ſie verlohrnen 
— — guten Abſichten einer öffent: 
lichen Schule an Lehrern und Lernenden befoͤr⸗ 
‚dern helfen: Gage ihnen aus deinem Wort, 
daß du ihnen dafür ihr Lohn in der Ewigkeit 
ſeyn werdeft, daß aber auch eine dankbare 
Machwelt nie ihren Namen vergeffen werde. 
Gieb aber auch deine Gnade , Daß ſowohl die 
gegenwaͤrtigen als zufünftigen Stiftungen nie 
Durch Menfchenfehuld verlohren gehen oder 
wider die Abfichten ihrer. Stifter verwaltet 
werden! laß forthin unfere Landesſchule den 
Sitz der Frömmigkeit, Weisheit und guter 
Sitten ſeyn; fegne den Unterricht und Fleiß 
treuer Lehrer, daß keiner unferer Juͤnglinge 
ohne guten Hofnungen kuͤnftiger Brauchbar⸗ 
keit fürdas Vaterland diefelbe verlaſſen möge. 
Laß es. aber bey der Erhaltung unferer Schule 
‚zugleich auch unferer guten Stadt, ihrer 
Dorigkeit, ihren Lehrern und allen ihren In⸗ 
Wwohnern wohl gehen , gieb daß fie alle an dem 
Flor und Ruhm ihres Gymnaſiums Theil 
| | Ze nehmen, 
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nehmen, uns ihr Gebet. und ihre Wuͤnſche 
sönnen, die Wohlthat, ‚die Du ihnen das. 
durch erweiſeſt, dankbar erkennen und nugen, 
Jugend⸗ und Schulfreunde werden, und die 
Aufnahme der Schule auf jede Art, die in: 
ihren Kräften ſteht, zu befördern fuchen. Here 
erhäre dies unfer Gebet, laß ung diefe Jubel⸗ 
feyer zum Segen feyn, und, thue dies alles 
um Jeſu Chriſti Deines Sohnes willen. Almen. : 


a ee u re 


Koͤnigl. dan, Verordnungen 
in Kiechenfachen , fuͤr das Herzog. 
ttthum Hollſteiinn. 


“1. Verordnung wegen beſſerer Befoͤr⸗ 
‚  berung verdienter Prediger 
Chriſtian der Siebende, von Gottes 
Gnaden König zu Daͤnnemark, Norwe—⸗ 
gen der Wenden und Gothen, Herjog zu 
Schleswig Holſtein, -Stormarn und der 
Dithmarſchen, Graf zu Oldenburg, und 
Delmenhorſt ice 
schedler Rath auch Wohlerwuͤrdiger und» 
€, gelahrter,, Liebe, andaͤchtiger und ges: 
cue! Qu. billiger Aufmunterung- verdiente, 
Be in Pe le 
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und dabey nur maͤßig verſorgter Prediger in 
Unſern Herzogthuͤmern Schleswig und Holl⸗ 
ſtein, der Herrſchaft Pinnebers, Stadt Al 
tona und Grafſchaft Ranzau haben Wir 
Uns bewogen gefunden, Allerhoͤchſt unmits 
telbar zu reſolviren, daß allenthalben, wo 
die Kirchenviſitatores, Namens Unſer, des 
Summi episcopi, das ius praeſentandi aus⸗ 
uͤben, ſelbige wenn von Beſezzung einer Pfarre, 
die 1000 Mfl. und daruͤber eintraͤgt, die Rede 
iſt, dazu Feine Candidaten, ſondern lauter Pres 
diger, die ſchlechte Dienſte haben, ſie moͤgen 
ſich in ihren oder andern Tiſtricte befinden, 
präfentiven ſollen. DEE NE 
ir befehlen euch, diefen Unfern Wils 
ten in vorkommenden Fällen alleruntertbänigft 
zu befolgen, und verbleiben-euch in Koͤnigl. 
Gnaden gewogen. Gegeben in Gluͤckſtadt 
den sten Auguft 1776. 


2. Verordnung, wegen Abſtellung des 
Beichtſitzens am Sonntage vor dem 
Chriſtian der Siebende, von Gottes 
Gnaden, König zu Daͤnnemark, Vor 
vegen zc.ıc. en 
Wohlehrwuͤrdiger und Hochgelahrter, Lie⸗ 
ber, Andaͤchtiger und Getreuer! Wann 
Wir nach Anleitung eines eingegangenen = 
- Er. nera 
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neralfirchenvifitationsberichts vom Jahr 1774  - 
zu befchliefen Ung bewogen gefunden, Daßdas 
Beichtfisen am Sonntage vor der Predigt 
im hiebevorigen Großfuͤrſtl. Hollſtein allge- 
mein unterfaget und lediglichalten, Eranflichen 
und ſchwangern Perfonen, wie auch denen 
über eine Meile von der Kirche, wo ſie eins 
gepfarret find entfernten erlaubt feyn folle, 
am Sonntage vor der Predigt zur Beichte ſich 
einzufinden ; fo wird dieſe Unfere allerhöchfte 
- Willensmeinung dir zu dem Ende befannt ges 
macht, daß du ſolche den dir untergegebenen 
Predigern zu ihrer Befolgung eröfneft. 
Wornach du dich zu achten, und Wir 
gerbleiben dir in Koͤnigl. Gnaden gewogen, 
Gegeben in Gluͤckſtadt, den. 1öten Sept. 
177%. — | 
3. Verordnung wegen Abfihaffung des 
Eroreifmus in den vormaligen Gros⸗ 
fürftl. Landen. | 
Ehriftian der Siebende, von Gottes 
Gnaden König zu Dännemarf, Norwe⸗ 
gen ic. ꝛc. | — | 
Wo hlehrwuͤrdiger und Hochgelahrter, Lie⸗ 
ber, Andaͤchtiger und Getreuer. Da 
Wir allerhoͤchſt immediate zu beſchließen Uns 
bewogen gefunden, daß nunmehro auch im 
vormals Großfuͤrſtlichen Diſtriet Der Exoreis⸗ 
Uu4 mus 
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mus bey den Taufhandlungen auf eben die 


Weiſe, wie ſolches in Unſern von jeher eins 
ſeitigen Landen bereits geſchehen iſt, abge 


ſccaffet werden. ſolle; ſo wird Dir ſolches, 

unter Mittheilung einer Abſchrift von der die⸗ 
ſerhalben ſub dato Friederichsberg den 2: ten’ 
December 1737 an den ehemaligen Generalſu⸗ 
perintendenten Conradi erlaſſenen Verfuͤgung, 


zur weitern Bekanntmachung an den Dir un⸗ 
tergebenen Clerum eroͤfnet. Wornach Du 
Dich zu achten, und Wir verbleiben dir in 
Koͤnigl. Gnaden gewogen. Gegeben in Gluͤck⸗ 


ſtadt den 160ten Sept, 17768. 


A4. Verordnung, zur Erlaͤuterung der 


1774 erlaſſenen Verordnung wegen 

des zweyjaͤhrigen Aufenthalts der 
mi . auf der Univerfität zu 
r tel. 





Wir Chriſtian der Siebende, von 
Gottes Gnaden, König zu Daͤnnemark 


Norwegen rc. ꝛ⁊c. | | 
Thun kund hie mit: Wasgeſtalt Uns vorge⸗ 
fragen worden, daß von der unterm ıten 
Gebt. 1768 ergangenen Verordnung, daß 
- Unfere. Unterthanen in den Herzogthümern 
Schleswig und Hofftein ꝛc. ꝛc. die fich den 


Studiis widmen, fich. volle 2 Fahre aufder 


Univerfität zu Kiel aufhalten ſollen, und der 
we ee | erneuert, 


| | | in Birchenſachen.  67F 
erneuerten Intimation derſelben dom zten Oct, 
1774 wie auch von der gleichlautenden, un⸗ 
term ı. März 1768, für die damaligen Groß⸗ 
fuͤrſtl. Holfteinifche Unterthanen ausgelaffenen 


Verordnung, viele Studirende Anlaß ges u 


nommen haben, es bey einem ziweyjährigen 
Aufenthalt auf gedachter Univerfität "bewens 
Den zu laffen und mit. diefem Biennio ihre 
academifche Studien zu endigen. u 


Wie nun bevegte Verfügungen nur auf 
den darin feſtgeſetzten zweyjaͤhrigen Aufenthalt 
zu Kiel gerichtet ſind, und es keinesweges Un— 
fere Abſicht geweſen iſt, dadurch die dem Stu⸗ 
dieren überhaupt zu widmende Zeit zu beftims 
men, fo finden Wir nöthig, einer der gruͤnd⸗ 
lichen Gelehrſamkeit fo nachtheiligen Misdeu⸗ 
tung für die Zufünft zeitig zu begegnen , und 
haben des Endes refolviret : Daß Unfere eins 
gebohrne und denfelben gleich zuachtende Uns 
testhanen in Unfern Herzogthümern. Schles⸗ 
wig und Holftein, wie auch in unferer Herr⸗ 
fchaft Pinneberg, Stadt Altona und Graf—⸗ 
fchaft Ranzau, die ſich Studireng halber, 
auf der Aniverfität- zu Kiel befunden, oder 


nach diefem dahin begeben möchten, wenn fie 


Hofnung haben wollen , in befagten Herzog. 
thümern und Landen zu Livilz und Geiſtlichen 
Aemterh, die mit Literatis zu befißen fin), 
befördert zu, werden , es bey dem vorgefchries 
benen zweyjährigen Aufenhalte zu Kiel nicht 
9* Uus bes 
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bewenden laſſen, fondern zu Vollendung 


ihrer academiſchen Studien, noch ein volles 


Jahr daſelbſt oder auf einer andern in» oder 


auständifchen Univerfität zubvingen, und Datz 
über, bey Belegung vorgedachter Aemter, 
wie auch bevor fie zu Der Prüfung ihrer Tuͤch⸗ 


tigkeit zugelaffen werden, gültige Zeugnifle 


produciren folen. Doc) ift diefes von den 


Studirenden nicht zu verjtehen, die fchon vor 


ihrer Einfihreibung bey der Academie zu Kiel, 


. 


ein volles Fahr auf einer andern Univerfität, 


oder zwey volle Jahre, als Gymnaſiaſten, 
auf Unſerm academiſchen Gymnaſio zu Altona 
den Wiſſenſchaften obgelegen und daruͤber be⸗ 
fagtermaffen gültige Zeugniſſe beyzubringen im 


Gtande find. 


Wboornach fich männiglich allerunterthär 
nigft zu achten. Urkundlich unter Unſerm 
vorgedruchten Koͤnigl. Inſiegel. Gegeben in 


Unſerer Stadt und Feftung Gluͤckſtadt, den 


aten April 1777 — Ä 


5. Verordnung wegen der Candidaten 
des Predigtamtes und der mif ihnen 
vor ihrer Beförderung anzuftellenden 

- Prüfung. © 
- ir. Chriftian der Siebende, von 
Gottes Gnaden, König zu Dännemar 


und Morwegen 26%. — 
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Thun kund hiemit: Daß Wir Durch die 
Ling vorgeftellte ‚erhebliche Unzutraͤglich⸗ 
keiten , die dag Examen der Kandidaten dee 
Predigtamts in Unferm Herzogthum Holftein, 
nebft Unſerer Herrfchaft Pinneberg, Stadt 
Altonasund Grafichaft Ranzau, wie es bis⸗ 
ber - in den Untereonfiftorien und fonft der 
WVerfaſſung nach gehalten. worden, wit ſich 
geführet hat, und befonders Durch Die wich⸗ 
tige Betrachtung, daß es demfelben an ver 
nothwendigen Öteichförmigkeit, mithin auch 
der Beurtheilung der gepruͤften Subjecte und 
der Beftimmung ihrer befundenen Beſchaffen⸗ 
beit an einer völligen Zuverläßigkeit mangele, 
Uns bewogen gefunden haben, dieſes Exa—⸗ 
men durchgehende bey Unſerm Gluͤckſtaͤdti⸗ 
ſchen Oberconſiſtorio anftelen zu laſſen und 
gewiſſen, ſtets auf eine Art zu Werke gehen 
den und nach einerley Grun dſaͤtzen urtheilens 
den Framinatoren aufzutragen Damitalfo 
ein jeder, den es angeht, wiflen möge, auf 
welche Weiſe der hierin von Uns gefaßte 
Entſchluß· zur Wuͤrklichkeit zu bringen und 
beſtaͤndig zu beobachten ſey, Wir auch uͤber⸗ 
haupt von der Tuͤchtigkeit und Rechtſchaffen⸗ 
heit der zum Lehramte zu befoͤrdernden Can⸗ 
didaten, als einem die Ehre Gottes und die 
Wohlfahrt Unſerer geliebten und treuen Un⸗ 
terthanen ſo nahe angehenden Gegenſtande, 
nach Moͤglichkeit verſichert ſeyn moͤgen, haben 
Wir gut und noͤthig gefunden, in beſagtem 
Zu €. —F Herzog⸗ 
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Herzogthume und Landen, anſtatt der bishes 
rigen, die Kandidaten des Predigtamtes und 
ihre Prüfung betreffenden Anordnungen, . eine 
neue und verbefferte folgenden Inhalts feftzus 
fegen und dafelbft durchgehende auf gleichem 
Fuße einzuführen. | | | 


* 

S. 2. Die von der Univerfität zuruͤckge⸗ 
kommene Studiofi Theologiae werden. zu Be⸗ 
tretung der Kanzel nicht zugelaſſen, ehe fie 
fich dem p. t. Seneralfuperintendenten, oder 
in unferer Hertfchaft Pinneberg und Stadt 
Altona, wie auch, in unferer Sraffchaft Ran⸗ 
zau, Dem Probſt des Orts dargeſtellet haben, 
und er dieſelbe tentivet und ihnen, dem Bea 
finden nach, die Erfaubniß zum Predigen er⸗ 
theilet, fie auch. darüber mit dem bisher ges 
woͤhnlichen Scheine oder Zeugniffe verfehen 
hat. So darf auch Fein Kandidat vor vol 
lendetem fünf und zwanzigſten Jahre feines 
Alters zum Predigtamte präfentiret oder era 
waͤhlet und. berufen werden z' es wäre dann, 


das jemand folcheirwegen: aus erheblichen 


Urfacyen von Uns immediate difpenfiret 
würde, ee | 
S ˖ 2. Bevor ein Sandidat der Theologie, 
wenn er gleich das 25ſte Jahr zuruͤckgeleget 
hat, zur wuͤrklichen Beförderung zum Pre⸗ 
digtamte fich einige Hofnung machen: Tan, 
fol derfelbe „ auffer dem erwähnten Tenta- 
mine, einem ordentlichen Cxamini, und a 
JFZ — na 
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nach diefen bey Unſerm Oberconfiftorio zu 
Gluͤckſtadt, Lohne einige Ausgabe für den 
Examinanden, feine Neifefoften und das ge 
ftempelte Papier zu dem ihm zu ertheilenden 
Zeugniße allein ausgenommen,) unterzogen 
werden, Zu welchem Ende daſelbſt jährlich 
ein. Sandidateneramen, das am nächften 
Dienftag nach Michaelis: ſeinen Anfang 
nimmt, zu halten und diefe Zeitvonden&ans 
didaten, die innerhalb Jahresfriſt in das 
Predigtamt zu kommen gedenken, wohl in Acht 
zu nehmen iſt, wenn fie es nicht nachmahis 
ihrer eigenen Saumſeligkeit beyzumeſſen haben 
wollen, daß ſie, bey einer ſich zeigenden 
Gelegenheit zu ihrer Befoͤrderung, zur Pruͤ⸗ 
fung bey dem Oberconſiſtorio nicht gelangen 
fonnen. Doch wollen Wir, Daß, auffer 
diefem ordentlichen und jährlichen Examine, 
auch, den Sandidaten zugute, die durch eine 
wichtige Verhinderung abgehalten worden; 
fich zu dem vorhergegangenen Examine mit 
einzufinden, oder doc) das nächfte. Examen 
erweislich ohne ihren befonderen Nachtheil 
nicht abwarten koͤnnen, fo oft dergleichen 
ſich angeben, ein. auflerordentliches Obers 
—— auf den Mitwochen und 
ie folgenden Tage in. der Oſterwoche ange⸗ 
feßet werde. N — 


S. 3. Dieſes Candidatenexamen, das 
auſſerordentliche ſowohl als das —X 
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foll von zweyen weltlichen Mitgliedern. des 
Dberconfijtörii, (dem erften und beftändig 
Dirigivenden und wechſelsweis einem der uͤbri— 
gen,) Unferm p, t, Generalfuperintendenten, 
einem Profeflor aus der theofogifchen Facul⸗ 
tät zu Kiel, dem Münfterdochichen Kirchen— 
probſt, den Schloß und Garniſonspredi⸗ 
gern zu Gluͤckſtadt gehalten werden , Die fich 
zu dem Ende daſelbſt zur gefezten Zeit verfamm« 
Ien. Die beyde weltliche Mitglieder des Ober⸗ 
confijtorii haben über die Befchaffenheit der 
Bandidaten mit zu urtheilen und zu votiren; 
und der von beyden, dem fonft das Directos 
rium zuſteht, Führt e8 auch in diefen Falle, 
und Unterfchreibet mit dem Generalfuperins 
tendenten das dem Examinirten zu ertheilende 
Zeugniß. Der zweyte Stadtprediger hält 
Das Examinationsprotocoll und faſſet die 
Zeugniße ab; . Dagegen. hat einer der Regie⸗ 
‚Xungsfeeretarien das Stimmenprotocoll zu 
halten und die Zeugniße zu paraphiren. 


8% 4 Dem folchergeftalt bey Unferm 

Gluͤckſtaͤdtiſchen Oberconfiftorio zu haltenden 
Examini follen nicht nur alle Kandidaten des 
Mredigtamts, die aus Unferm Herzogthum 
Holſtein, Unſerer Herrfchaft Pinneberg und 
Stadt Atona gebuͤrtig find, ſondern and) 
die in Unferer Srafichaft Ranzau gebohrne 
Candidaten unterworfen ſeyn; es würde Dann 
“ jemand. bey Unferey Deutſchen Kanzeley - 


' 


* 
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alien Urfachen die gratis auszufertigende 
erguinftigung erlangen, fich bey dem Obere 
eonfiftorio zu Gottorf eraminiven zu laflen 
So muß auch fonft ein jeder der Beförderung 
fähiger Sandidat, der zu einer Predigerfielle 
im Herzogthum Holſtein, wie auch in der Hertz ' 
fchaft Pinneberg, Stadt Altona oder Graf⸗ 
fehaft Nanzau zu gelangen wünfchet, wenn 
ee nicht zu Gottorf bereits examiniret, oder, 
als im Herzogthum Schleswlg gebohren, zu 
examiniren iſt, ſich zuvoͤrderſt zu Gluͤckſtadt 
dem Oberconſiſtorialexamini unterwerfen. In⸗ 
deſſen ſollen diejenige Candidaten hievon aus⸗ 
genommen ſeyn, die ſchon vor Publication. 
dDiefer und der damit übereinfommenden, von 
Uns unter heutigem Dato fürdas Herzogthum 
Schleswig unterzeichneten Verordnung, Det 
bisherigen Berfaffung gemäß, eraminiretund 
tüchtig befunden find ; und wird denfelben nur 
freygeftellet, fich , zum Beweiſe ihres fortges 
festen Fleißes und etwa zu Erlangung eines 
befferen Characters , auch der ‘Prüfung bey 
dem Dberconfiftorio noch zufiftiven. Woge⸗ 
gen in Unferm Herzogthum Holftein, nebft 
Unſerer Herrfchaft Pinneberg, Stadt Altona 
und Grafſchaft Ranzau, das Candidatenexa⸗ 
men bey den Unterconfiftorien und fonft auf 
dem bisherigen Fuße nicht mehr Statt fin- 
det, und nach diefem fediglich das überjtan« 
dene Dberconfiftorialegamen in Betrachtung 
Eommi | — 
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. 35. Wie nach dem vorherftehenden 
ıften,S. ‚Fein Candidat des Predigtamts, Der 

nicht fein 2sftes Jahr erfüllet hat, ohne Unfere 

PDiſpenſation befördert werden Fan; fo follen 
auch dergleichen Sandidaten nichteher als ein 

Jahr vorher, folglich wenn fie vier und zwan⸗ 

zig Jahr alt find,. zum Dberconfiftorialeras 

wine gelaffen werden, Wir möchten dann 

Uns durch erhebliche Umftände bewogen fin, 

den, jemanden von diefer, auf anhaltenden 

Fleiß und Uebung nach der Ruͤckkunft von 

Univerfitäten abzweckenden Vorſchrift zu 

diſpenſiren. BE Eh 


68, 6. In Anfehung des auf. inftehenden 
often Sept. zu haltenden erften Dberconfis 
ſtorialexkamens haben Wir den Sandidaten, 
die es angeht ‚bereits das Noͤthige zu erken— 
nen geben läffen. Die Kandidaten, die in 
der Folge, es ſey zu der ordentlichen. Zeit oder 
. -aufferordentlich , eraminiret zu werden wuͤn⸗ 
ſchen, müffen ſich, ein Vierteljahr oder , in 
etwanigen Mothfällen, doch fpäteftens ſechs 
Moden vorher, bey dem erften Mitgliede 
des Dberconfiftorii fehriftlich melden, und, dies 
ſem poftfrey einzufendenden Schreiben einen 
von ihnen felbft lateinifch verfaffeten Aufſatz 
von ihrem Leben und Studien, mit beyge⸗ 
ſuͤgtem Glaubensbekenntniße, wie auch eine 
von ihnen ausgearbeitete lateiniſche und eine 
deutſche Abhandlung uͤber ſelbſtgewaͤhlte theo⸗ 
— logiſche 


ur in Ricchenſachen. Ze 693 


logiſche Materien, als Specimina ihrer Ein⸗ 
ſichten und ihrer Fertigkeit, ſie richtig und 
zweckmaͤßig auszudruͤcken, nebſt den von nie 
deren und böhen&chulen mitgebrachten Teki- 
monlis (befönders, das ihnen, verfigter 
maffen , nach geendigtem Aufenhalte auf Un; 


ferer Uiniverfitäf zu Kiel, bey ihrem Abzuge, 


im verſammleten Eonfiftorio ertheilet wworden,)- 
und beydes-dem bey Verſtattung der Kanzel 
erhaltenen Prüfungsfiheine und glaubhaften, 
ihren Wandel und Betragen nach zuritckgelegs 
ten academifchen Fahren DRIEENENDOR Zeug⸗ 
niſſen, anlegen. 


Von den beyden Abhanblüngen braucht 
Feine uͤber zwey bie drey Blätter, ſtark zu feyn, 
am Ende derfelben ader, wie auch Ar Auf 
fages von des Eraminanden Leben und Stu⸗ 
dien, muß crauf fein Gewiſſen bezeugen, daß 
es feine eigene Arbeit und fie von niemanden 
duechgefehen und verbeffeit fey Auch muß 
aus dem ebengedachten‘ Auffaße zuverläßig zu 
erſehen ſeyn, wo er im Lande gebohren oder 
wie er des Indigenatrechts theilhaftig gewor⸗ 
den ſey, „und daß er die im vorigen S, erfor 
derte Jahre habe; und, was beſonders ſeine 
Studien betrift, muß dieſer Bericht beſtimmt 
anzeigen: . 


a) über welche Wiſſenſchaften, philo ophi⸗ 
ſche/ phitologifeyeundtheologiiche, 
Adıh, ecch noſt, temp. XXIX, Th, Kr by 
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a b) über welche Lehrbücher oder Compendia 
an u 
. €) bey welchen Lehrern er gehöret habe; 
qh welche theologifche Wiſſenſchaften von 
ihm auf Univerſitaͤten, wie auch nach geen dig⸗ 
ten academiſchen Studien, mit einem vorzuͤg⸗ 

| lichen Steige getrieben worden; | 


) welche theologifche Schriften er in Der 
Abvbſicht, die in feinen Collegiis und fonft auf 
hohen Schulen eingeſammlete Kenntniße zu er⸗ 
weitern und vollkommener zu machen, vorzuͤg⸗ 
lich und öfter, auch welche lateiniſche und grie⸗ 
F Sie Autores er vor anderen fleißig gelefen 
un : | | 
Ey an welchen practifchen Uebungen, ſowohl 
"in den vorbereitenden Kenntniſſen als in den 
Hauptroiffenfihaften, er Theilgenormmen, wel⸗ 
che Eraminatoria und welche Difputatoria € 
beſuchet habe. | | 


Die vorbefagte fämtliche Brieffchaften 
werden, nachdem fie von dem erften Mitgliede 
des Oberconſiſtorii und Dem für das mahl an 
dieſem Gefchäfte theilnehmenden Mathe einges 
fehen worden , unter demzum Oberconfifterio 
verordneten Siegel zeitig an den Generalſupe⸗ 
vintendenten gefandt, und von ihm mit einem 
Attteſte, Daß es DOberconfiftorialfachen find, 
‚weiter befördert, worauf ſie unter den anderen 
Examinatoren auf gleiche Weiſe circuliren 
a | ul 
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zulezt bey dem juͤngſten, als Protoeollhalter, 
bis zu vollendeter Pruͤfungshandlung bleiben. 


S. 7. Was das Eramenanfich betrift, ſollen 
die zu Haltung deſſelben Verordnete dabey 
durchgaͤngig Unſerm heilſamen Zwecke und in 
fie gefetzten Vertrauen gemäß zu Werkegehen, 
die Examinanden in den zur theologiſchen Ges 
lehr ſamkeit erforderlichen vorbereitendenKennte 
niffen, Haupt zund Hülfswiffenfchaften mit 
aller Sorgfalt, theils muͤndlich, theils durch 
ſchriftlich zu beantwortende Aufgaben und Fra⸗ 
gen prüfen, ſie auch, um zu erfahren, ob fie 
die Gabe, ihre Erkenntniß anderen mitzutheiz 
fen und eine gute Anlage zu dem öffentlichen 


Unterrichte haben, eine Probe im Eatechifiven, - 


nach verfkatteter nöthigen Vorbereitung, able⸗ 
gen und über ein ihnen einige Zeit vor dem 
Examine aufjugebendes Thema vor fich prediz 
gen laſſfen. te, 
In Abficht aufdie vorbereitende Bennt« ⸗ 
niffe ift befonders zu unterfuchen , wieiveit der 
Kandidat, (bey dem billig die Kundeder Mut⸗ 
terfpraihe, und die Fertigkeit ſich darin auszu⸗ 
drücken, vorausgefegt wird, ).e8 im Läteiniz 
schen gebracht habe und fich daringrammatifch 
richtig, Deutlich und rein auszudrücken noiffe, 
obh er das Sriechifche des neuen Teſtaments 
völlig verftehe und wie fern er mit den griechi⸗ 
ſchen Profanferibenten. und der Ueberſetzung 
Ws alten Teflaments von den 70 Dollmets 
Zr Kia ſchern 
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ſchern befann ſey, welche Runde des Ebräß 
ſchen, wie auch des Chaldaͤiſchen, Das in de 
Bibel vorkommt, el beſitze, ob er die Philo— 
ſophie in ihren gemeinnuͤtzigern Theilen kenne, 
und das Wichtigſte aus der Logik, Ontologie, 
ot natürlichen Theologie und praftis 
ſchen Philoſophie, wie aud) aus der Phyſick, 
ſo weit-fie die Abfichten und den Nutzen der 
allgemein bekannten Gegenſtaͤnde der Natur 
lehrer und zum Vortheil der Religion anwen⸗ 
det, begriffen habe, wie viel ec von Der welt⸗ 
lichen Geſchichte und von dem Nuͤtzlichſten aus 
der Rhetorik wiſſe. Auf die Hauptwiſſen⸗ 
ſchaften, als die Kenntniß und Auslegung 
der Bibel, beſonders des neuen Teſt aments, 
‚wozu die theologiſche Critik und Hermeneutik, 
zu ziehen iſt; Die Dogmatik, wozu das Etheb⸗ 
‚lichfte aus der ‘Polemik und Symbolik genom⸗ 
men wird; die theologiſche Moral, wozu das | 
Wichtigſte aus der Paftoraltheologie und Ca⸗ 
ſuiſtik gehoͤret, und die Catechetik und damit 
in Verbindung ſtehende Homiletik, muß die 
hauptſaͤchlichſte und umſtaͤndlichſte Pruͤfung 
des Tandidaten gerichtet ſeyn, und ſeine Er⸗ 
kenntniß in jedem dieſer Stuͤcke genau erfor⸗ 
ſchet werden. Und bey der Prüfung in den 
Wuͤlfswiſſenſchaften, welche Die Gruͤndlich⸗ 
keit der Einſicht in die Hauptwiſſenſchaften be⸗ 
fördern und ihr eine nuͤtzliche Weite geben, iſt 
darauf Ruͤckſicht zu nehmen, ob der Candidat 
auf die Kirchenhiſtorie in ihren wichtigern 
— | I \ N Be ” Thei⸗ 
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Dheilen, der Sefchichte der Kehren: und Sr 


thuͤmer, der Kirchenverſammlungen, der 


chriftlichen und zugleich der römischen und grie⸗ 
chifchen Alterthuͤmer, in fo fern fie die chrifts 


lichen erläutern; auf die Hiftorie der Philoſo— 
phie, fo weit fie einen Einfluß in Die Geſchichte 


der chriftlichen Leyren hat, Die Literatur der 


Theologie, wieauch das Jus canonıcun und. 
den Gebrauch deſſelben in den proteſtantiſchen 


Kirchen einige Aufmerkſamkeit gewendet habe 


und darin nicht ganz ein Fremdling ſey. 


Wenn die Prufun ſolchergeſtalt — | 


getift, wird den Examinirten, nach der Bez, 

fchaffenheit unddem Umfange ihrer bewieſenen 
Einſichten und Fertigkeiten, der erſte und 
hoͤchſte, der zweite, oder der dritte und un⸗ 
terſte Character beygeleget. Wuͤrden aber je⸗ 
manden, nach gewiſſenhaftem Befinden des 
examinirenden Collegii, die zum Endzwecke des 
kirchlichen Amts nothwendige Fähigkeiten und 
Kenntniſſe mangeln, der ſoll, geſezt auch, 
daß er in den Lehrfaͤtzen der Theologe und in 
anderen Nebenwiflenfehaften. ſo unbewandert 
nicht waͤre, mit keinem Character beleget, ſon⸗ 


dern zu Anwendung mehreren Fleißes ange⸗ 


wieſen und ermuntert werden, damit er ſich, 
nach einem Jahre, oder, wenn er es ſelbſt fuͤr 
dienlich achtet, au) ſpaͤter, mit beflerem Er⸗ 


folg zu einer neuen Prüfung ftellen Fönne 


Ueber Die befundene Beſchaffenheit des Candi⸗ 
J 3 daten 
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‚daten befümmt derfelbe ein Zeugniß, aus wel⸗ 
chem nicht nurder ihm beygelegte Character ‚fon 
‚dern auch beſtimmt zu erfehen ſeyn muß, wor⸗ 
in befonders er hinlängliche und worin ev vor⸗ 
zuͤgliche Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten habe. 
Diefes Zeugniß wird unter Dem Oberconſiſto⸗ 
rialſiegel auf einem Stempelbogen zu ı Rthlr. 
ausgefertiget, und, ſchon berührter maflen, 
von dem jüngften Beyſitzer abgefafjet und von 
- dem erften Mitgliede und Dem Generalfuperins 

tendenten unterſchrieben. en 


s.8. Wenn das bevorftehende erſte Ober⸗ 
tonſiſtorialex amen geendiget ſeyn wird, hat 
Das Obertonſiſtorium ein Verzeichniß der da⸗ 
ſelbſt gepruͤften und tuͤchtig befundenen Can⸗ 
didaten, das, mit Beyfuͤgung eines kurzen 
Auszugs ihrer erhaltenen Zeugniße, von dem im 
3ten 8. gedachten Secretarlo zu verfertigen 
"und mit feiner Unterſchrift zu beglaubigen ift, 
vor Ablaufdes Detobers an Unfere Deutfche 
Kanzeley einzufendenz und von dem p.t. Ge⸗ 
 neralfuperintendenten wird ein ebenmäßiges 
Berzeichniß der in Unferm Herzogthum Hol⸗ 
ſtein bey den Unterconſiſtorien oder ſonſt nach 
der bisherigen Verfaſſung ex aminirten Landis 
daten, die der Beförderung. fähig und dazu 
noch nicht gelanget find , hinzugefüget. Und 
hiemit ift jaͤhrlich nad) gehaltene ordentlichen 
oder Michgelisex amine dergeſtalt fortzufahren, 
daß das Veczeichniß des Oberconſiſtorii 
N | u Ä 17 
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die, ſeit dem festen Michaeliseramine, zu der 
gefejten Zeit oder vorher aufferordentlich, gez. 
prüfterund mit Zeugniffen verfehene Candida⸗ 
ten befaffe, von dem Generalfuperintendenten 
hingegen die in den vorigen Verzeichnißen aufs 
geführte Sandidaten, fie mögen auf die bis⸗ 
hiezu uͤbliche Weiſe, oder jegeverordneter mal? , 
fen bey. dem Oberconfiftorio, examiniret ſeyn, 
mit Bemerkung derjenigen, die indem fejten 
Sabre befördert. oder fonft abgegangen find,, in 
dag feinige gebracht werden 5 zu welchem Ende 
der Secretarius, den esangeht, ihm jährlich 
das bey dem Öberconfiftbrio ausgefertigte 
Verzeichniß, mit dem gehaltenen Examina—⸗ 
tiongprotocoll, in vidimirter Abfchriftzuguftels 
len hat, ihm auch von jedem Probſt die. nde 
thige Nachricht wegen der Kandidaten feineg 
Diſtricts zeitig zuzufenden iſt. So ſollen auch 
die Proͤbſte zu Altona und Elmshorn, da ſie 
der Generalſuperintendentur nicht untergeben 
ſind, eine ſolche Nachricht von den in ihrem 
Diſtriet befindlichen oder daſelbſt gebuͤrtigen 
examinirten Candidaten jaͤhrlich, und zwar 
ebenfalls vor dem Ablauf des Octobers, an 
Unſere Deutſche Sanzeley einſenden. 


S. 9. Wer ſolchergeſtalt das Oberconſi⸗ 
ſtorialex amen uͤberſtanden hat, der kan auf das 
‚erlangte Zeugniß in Unſeren Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein, wie auch in Unſerer 
Herrſchaft Pinneberg, Stadt Altona und 
Er: Era Graf⸗ 


— 


‘ 
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Grafſchaft Nanzau, zu Predigerſtellen bey 


“ 


Uius in Vorſchlag gebracht oder mit Unferer 


Genehmigung präfentivet, wie auch von ade 
lichen und anderen Kivchenpattönen , der ge⸗ 
fegtichen Ordnung gemaß, aufdie Wahl ges 
ftellet und vociret werden, wogegen niemand, 
dem diefe Eigenſchaft fehlet, und der fich nicht: 
in dem Falle befindet, daß er, dem aten S. 
zufolge, mit dem vorhin erhaltenen Teftimo- 
nio examinis ausfangen Fan, . zum Predigt 
amte vorgeſchlagen, praͤſentiret, gewaͤhlet, 
berufen oder ordiniret werden darf. Abel 


‚ auch Unsere gerechte und landesvaͤterliche Ab⸗ 


fit dahin gebt, daß diejenige, die im Exa— 


“ mine vor anderen wohl beftanden find, und 


fich den erſten oder zweyten Character ermor 
ben haben, die Früchte ihres loblichen Fleißes 


inerndten; ſo wollen und befehlen Wir hie 
mwit, daß wenn bey Kirchen, wo Uns das Pas 


tronatrecht zuſteht, Predigerdienſte ledig wer⸗ 
den „ Uns zu denſelben, oder zur Praͤſenta⸗ 
tion an die Gemeine, die den neuen Prediger 
zu wählen hat, dergleichen fich angebende vers 
ugliche Subjecte, und zwar vornehmlich Dies 


jenige, die Des beften Characters würdig bes 
funden find, vor anderen Candidaten vorge 
ſchlagen und empfohlen werden ſollen. Wie 
Wir dann auch zu den Klöftern, Landſaſſen, 
dagiſtraten und Kirchencollegien das Ders 
trauen haben , daß fie, bey Ausübung ihres 


Patronatrechts, "Das Beſte der dabey ie 
Sn A Ce ent 


» : - 
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ſentlich intereßirten Gemeine gewiſſenhaft be⸗ 
trachten und vorzüglich auf ſolche Candidaten, 
die vor anderen in der Pruͤfung wohl beſtanden“ 
ſind, das Abſehen richten werden. 


S. 10. Damit man aber, auch nach dee 
ſcharfen Pruͤfung der Kandidaten, von jhrer 
Beſtaͤndigkeit in dem Beſtreben, ſich zu ihrer 
wichtigen Beſtimmung vorzubereiten, und von 
ihrem rechtſchaffenen Wandel die noͤthige Ver⸗ 
ſicheruug haben möge; fo ſollen alle exkaminirte 
Candidaten, fie mögen bey dem Oberconſi— 
ſtorio oder auf die bisherige. Ißeife das Gras 
men überftanden haben, in jedem Jahre ein 
von ihnen eyegefirtes Stück, des alten und 
neuen Teſtaments, bald inlateinifcher, bald 
deutſcher Eprache, zum Zeugniße, daß fie das‘ 
Studium der Sprachen und der Eyegetif forta 
fegen, dem Probſte des Diftricts, wo fiefich 
aufhalten, und zwar in Holfein zur@infene 
dung anden Seneralfuperintendenten, zuftela 
"fen, oder, wenn fie fich an einem unter des 
lezteren unmittelbaren Aufficht ftehenden Orte 
befinden, ihm felbft zukommen laſſen, fich auch, 
fo oft der Probft oder Generalfuperintendent 
in Die Gegend, mo fie find, zur Rifttation 
koͤmmt, bey Ioim ei een ‚ damiterfihnah „ 
ihrem Sleiße und Wachsthum in ihrer Era 
kenntniß naͤher erkundigen koͤnne; wie dann 
davon ſowohl, als fonft von ihrer Auffüha 
tung , bey dieſer Gelegenheit Nachricht einzua 
| 7 2 
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giehen und in den an Uns abzuftattenden Viſi⸗ 
tationsberichten und einer befonderen Rubrick 
Das Noͤthige ihrentwegen anzuzeigen it. Sp 


muß auch ein folcher Sandidat, werner, um 


— 


eine erledigte Predigerſtelle zu erhalten oder 


der waͤhlenden Gemeine dazu praͤſentiret zu 


werden, bey Uns oder Unſern Kirchenviſita⸗ 


toren einkoͤmmt, oder auch den Kirchenpatron 


oder das Kirchencollegium des Orts angeht, 


ſich jederzeit mit Zeugniſſen ſeines fortgeſetzten 
Fleißes und einem Candidaten der Gottesge⸗ 
lahrtheit anſtaͤndigen Verhaltens aus den 
Haͤuſern, wo er in Condition geftanden iſt, 


und von anderen glaubwürdigen Perfonen, 
inſonderheit von feinem Heichtvater und von 


den Predigern , in deren Gemeine’ er ſich nach 
Dem Examine aufgehalten hat, verſehen laffen ; 


in Srmangelung deffen aber foll fein Anliegen in 


feine Betrachtung gezogen werden. Und wird 
derſelbe zu einem Predigerdienfte befördert, ſo 
fol Unſer - Generalfuperiniendent oder der . 
Probſt, der die Drdination zu verrichten bat, 
mit ihm zuvorderſt (nach Anleitung des bey feiz 


nem Syamine gehaltenen Protocolls und feiner 


nachmahls übergebenen jährlichen Specimi- 
num) einneues Syamen oder Colloguium, in 


Gegenwart zweener Heiftlichen, anftelen, 


und diefe legte Prüfung für eineihm pbliegende 


| ee Be anfehen, auch, um fich von 


der Tuͤchtigkeit des Ordinandi defto mehr zu 


verſichern, ihn über ein ihm zeitig aufzugeben 
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des Thema, in feinem Beyſeyn, predigen 
und auf die Predigt eine wenigſtens halbſtuͤn⸗ 
dige öffentliche Catechiſation in der Kirche fol⸗ 
‚gen laſſen. Befaͤnde es ſich dann, daß den 
Ordinandus nicht fo gut als in dem vorigen 
Examine beftehe, oder der. ihm von den Exa—⸗ 
minatoren ertheilten Zlnweifung-und Ermah⸗ 
nung nicht nachgekommen ſey; ſo wird. die 
Drdination ausgefeget und. von der entftandez 
nen Bedenklichkeit an Unszu näheren Verfün 
gung Bericht abgeftatte. Wie Wir danız 
in folcher Abficht Unferer Deutſchen Kanzel 
befehlen, insfünftige den. zu Predigern era 
nannten odergewählten Candidaten ihre Dos 
cation und Beſtallung oder die Konfirmation 
der auf fie gefallenen Wahl, vor gefchehenen 
Ordination und davon eingefommenem, Bea 
richte, nicht abfolgenzwlaffen, En 


S. 11. Wie nunobige Borfehriften und 
Beſtimmungen Unſern, die Sandidaten der 
Gottesgelahrtheit in Unferm Herzogthum 
Holſtein, nebſt Unſerer Herrſchaft Pinneberg, 
Stadt Altona, und Grafſchaft Ranzau und 
ihre Pruͤfung zum Predigtamte betreffenden 
Koͤniglichen und. landesfuͤrſtlichen Wilien und. 

Befehl umſtaͤndlich befaſſen; fo. erwarten 
Wir von Unferen ſaͤmtlichen Unterthanen und 
Bedienten, einem jeden ſoweit dieſe Verord⸗ 
nung ihn angeht und verbindet, daß. ſie der⸗ 
ſelben, in Erkennung des heilſamen und Gott 
geekfaͤllia 


694 Boͤn. din. Verordnungen 
gefoͤlligen Endzwecks, den Wir dadurch zu 
erreichen ſuchen, pflichtmaͤßig und gewiſſen haft 
nachkommen und ihren Inhalt pünktlich ber 
pbachten werden. Wogegen die in beſagtem 
Herzogthume und Landen bisher ergangene, | 
denselben Gegenſtand angehende Verorduun—⸗ 
gen und Verfügungen, inſonderheit die Wer⸗ 
prönung wegen der Kandidaten Der Theologie 
vom ızten Det. 1736 hiedurch ausdrücklich 
aufgehoben werden, 


68, 12, Was den im vorhergehenden uns 
berührt gel:ffenen Punkt, wiedie Candidaten 
der Theologie zu Schufamtern zu prüfen ſeyn, 
Beteift, find Wir igo darauf bedacht, AUS 
fandesväterlicher Vorſorge fir die gehörige 
Anführung der den Studien gerwidmeten Ju⸗. 
gend. und ihre zulängliche Vorbereitung zur 
Academie, Die lateinische Schulen in Unferm 
Herzogthum KHolftein gründlich zu verbeſſern 
und swerkmäfiger einzurichten, - Und Wir 
finden es daher am zuträglichften , mit der über 
diefen Gegenftand zu machenden Anordnung 
eine umjtändliche Varfebeift wegen der Prür 
fung angehender Schulmänner zu verbinden 
Bis dahin ſoll das nun einzuführende Ober: 
conſiſtorialexamen zugleich Die Geſchicklichkeit 
und Faͤhigkeit zu Schulaͤmtern beſtimmen, und 
den nach der bisherigen Verfaſſung examinir⸗ 
ten Candidaten das erhaltene, auf Die Huma-- 
niora niit gerichtete Zeugniß zu Statten kom⸗ 
u . * men, 
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men, es auch mit det legten Prüfung der bey | 


den Iateinifthen Schulen zu bejtellenden Lehrer 


"nach der unterm 2 ıften April 1764 —— 
Verfuͤgung gehalten werden. 


Wornach Unſer Gluͤckſtaͤdtiſches Ober⸗ 


conſiſtorium, Uuſer p. t Generalſuperinten⸗ 


dent, die Pröbfte und Kirchenvifitatoren jede 
Orts, die adeliche und andere Kirchenpatro⸗ 
nen, und fonft alle, Die es angeht, fich gebührz 


lich zu achten haben. Urkundlich unter Un-⸗ 
ferm Königlichen Handzeichen und vorgedruck⸗ 


ten Inſiegel. Gegeben auf Unſerm Schloffe 


Friedensburg, den 6 Aug. 1777. 
Chriſtian R. 
(LS) 


Schütz. v. Baudiſſin. Rub. 
un En ne m 
VII. 
Etwas 
von dem Zuftande. der theologiſchen 
und vhiloſophiſchen Facultät auf der 
wohleingerichteten Fatholifchen Unis 
perficät zu Breslau. 


- DIOR bier. ein ung zugeſchicktes Ders 
— der ———— ai der Uni⸗ 
vers 


Bernftorff. 


696 . Etross von dem Zuflande 
perſität zu Breslau mit, aus welchem man ſo⸗ 
wohl Die gegenwaͤrtigen Profeſſoren in der 
sheologifehen und philofophifchen Facultät, als 
auch ihre Vorleſungen Tan kennen lernen: 


Index. 
Lettionum publicarum. in, Vniverli. 
tate Lieopoldina Vratislavienfi 1778+ 
| Lectiones Theologorum, 
R. D. Frani. Ger/sler. Prof. Theol. Tancel- 
larius Vniuerfit, Habet Lectiones Theo- 
 Jogico- dogmaticas horis 4 per hebdo- 
mad. Item le&tiones Hiftorico - ecclefia- 
fticas itidem hor, 4, m 
R.D. Ferdinand, Meisner, Prof. Theo!. Deca:- 
nus facult. theolog, praelegit Theola 
giam dogmaticam hor.4. per hebdom, 
Item Hiſtoriam literariam Thedlogiae 
hor.  .:. es | 
R. D. Ioannes Alcker, Prof, Theol. Seniot 
facult. theolog, Illuftrat ‚in lectionibus 
exegeticis S.fcripturam, et Patres Ec- 
clefiae hor. 3. perhebdom, Item docet 
ritus ecclefiafticos hora 1. 
R.D.ı oannes Thamm, Prof, Theolog. Infti- 
tuit In eloquentia facra quoad haec 
‘. präncipüs aeftheticis innititur horis 2 
Bere mann "pet 


der kathı theol. Sac zu Breslau, 697 
Be hebdomad,; Item in lingua. hebr, 
oris Itidem 2, | 
R, D. Franc. Beinhauer. Prof Tutis canohich, 2 
Explanat libros Decretalium hor. 4’ per 
'hebdom. Item moralem feu —— 
tmeologiam hor. 2; | 


Leitiones — — 


R.D. Ioannes Schmiedel, facult. philof, De# 
canus, döcet mathefin puram hor, 3. 
adplicatam hor. 5. Geometriamh, 2 per 
en 


R. D. Iof. Haintzei, Senior fac, philof, tra- 
dit phyficam theoreticam et practicam | 
hor, soperhebd. | 
R.D. Iof. Strobel, explanat Pfycholog, et 
theolog. natural. I. Semeftri hor, 5 per 
hebd.; 1]. vero Semeftri Hiftoriam na- 
tural. horis itidem 5. Präeterea hor; 5 
per hebd. Zune in Jure naturae etgen« 
tum, u 
R.D. Ludovie. Werner. — Logicam, On- 
tologiam , et ern ach 10 per 
hebdom. ee 
R. D. Iof Haberkorn, Praelegit principia. 
- agriculturae hor. 5 per hebd. Item hor. $. 
Aeftheticam I. femeftri, tum Hıiftoriam 
‚litterariam, Philofophiae , ‚ et liberal 
artium, | 
ae ee R.D, 


R) s | 
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R. D. Iof. Rothmann, Explanat I. femefti 


antiquit, rom. etgraecı Il. fem, vero Hi- 


: Roriam rerumpublic. hor.5 per hebd, 
; ‚Item Hiftoriam Imperii R. G. horis iti- 


dem 5» . 


HH 


IR 


Paſtors zu Kösfchan, 


Nachricht von den Jubelprieftern des 
Stifts Merfeburg feit der Nefors 


mation Di 


%g as am r7 Eonnt. n, Srin. 1777 gefeyerte | 


Amtsjubelfeſt des Paftors zu Teuditz und 


Zoͤlſchen, Herrn M. Philipp Adolph Bart: . 


holds, 


Im Stifte Merſeburg ſind uͤberhaupt mit dem 


im J 1768, ordinirten Vicarius 78. Prediger, 
und itzo noch 3 Subſtituten. Von der Nefors 


mation an bis 1776. find ins Amt gekommen 


490. wovon 444. im Stifte geſtorben, und 46 
auſſer das Stift gekommen ſind. Binnen 100J. 
aber, von 1676 bis 1776 find befördert 398 

- von.denen 264 hier verflörben, 34 auſſer das 


EGStift gekommen, und .gı.noch am, Leben. find. 


Die feit 100 Jahren Hier Verftorbenen ‚find an 
F Lebens⸗ 


Herrn Johann Gottfried Schroͤters, 


des Stifts. Wierfeburg, - - - 699 
bolds, hat dem Heren Paſtor Schröter die : 
Veranlaffung gegeben, das Leben der Ju⸗ 
beipriefler des Stifts Werfeburg, .aufa 
Bog. in 4. drucken zu laffen, aus. weicher 
wir Die eigentliche Nachricht von den Jubelprie⸗ 
tern, in einem Auszuge mittheilen.. Er laͤßt 
fie, nad) der Zeit ihres Abſterbens alſo auf, 


[9 . 


inander folgen 2 


1) Sohann Svarinus 
Paſtor und Senior zu Schkeudiß» | 
Gein Geburtsort iſt das Städlein Nebra 

in. Thüringen. Er iſt eigentlich nichtder erfte 
evang. Prediger und Senior allhier 5 fondern 
das GSuperintendenturarchiv zu Merfeburg 
giebt 1544. Urban Leubiken, und fodanır 
| a Fu Mat⸗ 
Lebensjahren in dieſer Proportion in die Ewigt 
keit verſetzet, daß | | 
zwiſchen zı. bis 36. Jahren, 4. Predign, 


an. 8 4b. 5 s» 09, 34% 
4 ⸗ 5 #4 AH 
51. ⸗60. Br Be, 2 Sur Zu ze 
61. » 7. 33 6045 
„ri. 3» 8.1 9 SS, % 
81. » 0.70 sh 
undimsifen sn 9 * 


geftorbenift? daß alſo bis zum 60, J. 15. meht 
verſchieden find, als in den übrigen 30 J. und 
bie Mehreften nicht über 60 J. gelebt haben. 
Adt.h. eccl. noft, temp, XXX, IH, Yy Was 


— 


"oo Nachrticht von den "Jubelprieffern 
Matthäus Billern, der den 3. Aug. 1552. 
an der Peſt geftorben iſt, als hiefige Pfarr— 
herrenan. Svarinus iſt den 26. Aug. 1552, 
vocirt, und von D. Pfeffingern in Leipzigd. 
11. Sept: ordinirt. Damahls ſtarb der arh 
an der Peſt ganz aus, bis auf einen - Mann, 
Er hat 1579. ald Eenior die Vereinigungs— 
formel unterſchrieben, und wird gelobet als 
ein gelehrter und frommer Prediger. Er war 
verehlichet mit Melch Craußens, eines Buͤr⸗ 
gers zu Altenburg, Tochter, Martha, die 
ihm 2. Soͤhne gebohren, von denen M. Jo— 
mr | hann 


Was aber die Amtsjahre betrift; ſo haben 
von dieſen 283. Predigern binnen den gedach⸗ 
tn 100%. ee a | 
u a. nur einbalb 5}. 
30. von ı. bie 9. J. 
47. : IO,= 19,6. 
. 56. # 20.7290 

67. » 30, 9394 

63. 9 40. 8.49. # 

16 s 50, , 59.8 
| 2.⸗ 60, #. 62.3 
im Amte gelebet. Don der Neformation an big 
1665. aber find 5. Prediger von 50. bis 59. und 
2. von 60. bis 63.7. in ihrer Amtsführung le 
ben geblieben. Auch erhellee das meifteng geiti‘ 
ge Abſterben der Prediger, aus der Zahl der 
Wittwen, gegen Die Zahl der 78. Männer; ins 
dem feit 50. J. 31. Witten die Fleinjle, und 44 
die hoͤchſte Zahl gemefen ik 


! 


"des Stifte Wierfeburg. - vor. 


hann, Schulmeiſter, (Rektor,) und 6. Mos . 
nat Paftor zu Eißdorf geweſen, der andere. 
aber, M. Abraham, ihm zu Schfeudiß ge⸗ 
folget ift. Er geſeegnete die Welt 1585. und 
ward in die Kirche begraben , wo fein liegen⸗ 
der Leichenftein ziemlich veriofchen ift. , Erwar 
alt in Die &0. und im Amte 52 Jahre, . 


2) Martin Reinhardt, 
Ä Paftor zu Burgliebenau. 


Diefer ift 1544. in Leipzig-ordinirt, und 
find in eben dem Jahre die beyden Parochien 


bey gehaltener Rifitation zufammengefchlagen 


worden. Er ſtarb den 4. San, 1594. alt ohn⸗ 
gefehr 7o, und etliche Sahre, und im Amte 
so. Jahre. Ba are 

3) Wolfgang Schaarfhmidt, 
NEE; Paftor zu Leuna. | > 
. Er war zu Weida gebohren 1723: Sei⸗ 
ne Eltern, Schule und Afademte werden nicht. 
genannt. Drdinirt und confiemirt ifter.ı 547. 
Daß er den herumreifenden, und als ein vers. 


Hleideter Bothe Die Prediger behorchenden. 


Guperintendenten Rhumbaum ouͤbel angefühs 
ret, erzehlet Zeibich im.Leben dev Merfeburgte 
ſchen Superintendenten ,.&.. 76. wo er ihn 
foͤlſchlich Scharfſchmidt nennt. Er ſtarb d. 9. 

San. 1610. Die in alten deutſchen Verſen 
ihm geſetzte Grabſchrift, auf. feinem. Grab— 

ee z ya male 


* 


702. Nachricht von den Fubelprieftern- 
male in der Kirche, kann man leſen in der ſtif⸗ 
tiſchen Prieſterſchaft. Er jſt der aͤlteſt Subel- 


prieſter des — alt 37. im Amte 63. 
Jahre. 


HM — | 
Paſtor, erfizu Neukirchen, dann zu Delig am Berge. 


Nähere Prachrichten geben, daß er zu Ans 


cam, in Schwediſch Pommern, zum ‘Mar 
ver in dem pommeriſchen Flecken Lappenthyn 
prdinittrworden. Don da warden 15 f2. nad 
Neukirchen berufen, und 1566. hierher. Er 


ſtarb den 14 Dec. 1607. alt Pr undi im Amte 


57 Jahre. 


5) Helneih Bilde, 
Paſtor zu Großmiederigfh, 

Bon feinen’ Vorfahren des Geſchlechts 
hat man keine Jrachricht. iſt in Meißen ges 
bohren 1532. hat zu Leipzig ſtudirt, ift daſelbſt 
156 4. ordinirt, und hat die Bereinigungsfor- 
mel unterſchrieben Im Kirchenbuche findet 
ſich, daß ſein Weib Slara geheißen, ihm ss®- 


. eine Tochter verſtorben undı559. ein Sohn 


‚gebohren worden. Den 11May 1612. iſt 
er indie Ewigkeit gegangen, alt 79 und im 
Amte 58 Jahre). 

HD. 


0) Hier wuͤrde der Zeitordnung nach als Yabelı 
prieſter folgen aa Rüdiger ,„ Paſtor zu 
Säfet 


E des Stifts Merſeburg· 703 
6) Dr.Simon Goͤdicke, 


Stiftsſuperintendent zu Merſeburg. 

Er war zu Wurzen d. 28. Octobr. 1551. 
gebohren; hatte, zum Vater einen Buͤrger, 
Namens Tiburtius, und zur Mutter eine 
Tochter des Stadtrichters daſelbſt, Joh. Krei⸗ 
ſens, genannt Walpurgis. Im 16. J. ſei⸗ 
nes Alters zog er auf die Thomasſchule nach 
Leipzig, die er 1570. mit daſiger Akademie vers 
woechfelte, und ein Hauss und Tifchpurfche 
De. Pfeffingers wurde, Bey der Akademie 
erhielt er die gewöhnlichen Würden; indem ee 
1574. Magifter, 158. Profefior der hebraͤi⸗ 
fehen Sprache, 1582. Licentiat, und 1592. zu 


F Yy3 Wit⸗ 


Schkeitbar, von 1512. bis 1637. Es ſind aber 
eigentl. 2. Johann Xuͤdiger, Vater und Sohn, 
hieſelbſt geweſen. Der Vater hat erſt 3. Jahre 
in der Schule zu Halle. gelehrt; iſt zu Witten⸗ 
berg 1562. ordinirt, und geſtorben 1591. den 
21. Sept. Von ihm kommt im Kirchenbuche 
1. Tochter, Chriſtina, vor, die am 3. Jul. 
1593. mit dem Pfarrer zu Roͤcken, Johann 
Norder mann, copuliret worden. Der Sohn 
iſt 1589. zu Leipzig ordinirt, als Subftitutz 
hat 1592. den 5. Dec. geheyrathet Jungfer Chri⸗ 
ſtianen, Adam Muͤnchs, Buͤrgers zu Pegau, 
Tochter, die ihm 2. Soͤhne, und 5. Toͤchter 
gebohren; wovon 1614. an der Peſt 5. binnen 
— geſtorben. Er erblaßte den 3. Febr. 
1 27. “3 F ——— 


— 
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Wittenberg Doctor der Theologie wurde. 
In der Kirche Gottes bekleidete er nach und 
nach dieſe wichtigen Aemter; daß er an der 
St. Johanuiskirche zu Leipzig 1573. den Ans 
- fang machte; ı 576. als Refperprediger nad) 
St. Thomas ruͤckte; 1585. Hofprediger zu 
Halle wurde; von da nad) Coͤlln an der Spree 
als Churfuͤrſti. Brandenburgiſ. Hofprediger 
und Conſiſtorialis ging; bey den wegen Der 
zefoemirten Religion entftandenen Unruhen 
1614. den Abſchied erhielt, aber durch den 
Churfürften zu Sachſen, “Job. Beorgel. 
ats Londesfind, s6rr. zur Superintendur zu 
Meißen gelangte, und endlich 1616. als 
‚Gtiftsfuperintendertnach Merfeburg berufen 
wurde, Aus dem Suyerint. Archiv erbellet,daß 
er ſeine Ephorie fehr ordentlich verwaltet habe: 
wie denn noch ein Buch von ihm vorhanden iſt, 
darinnen ev die Veränderungen derftiftifchen 
Prieſterſchaft verzeichnet: hat. eine haus» 
Gehen Umſtaͤnde betreffend, ſo verheyrathete 
er ſich erſtlich mit Chriſtophh Brauns, Buͤr⸗ 
gers und Kaufmanns zu Leipzig, Tochter, 
Sfr. Catharina, die er den 16. Auguſt 1575. 
ehlichte, mit ihr 9. Kinder zeugte, fie aber 
alle wieder begraben ließ, und zulezt diefe Gat— 
‚tin 1518. den 26, Sept. verlohr. Zumzwey⸗ 
tenmahle erwählte er eines Pfänners zu Halle, 
Heinur. Höttgers, Witwe, Anna, mit der 
er im März, 1620. copulirt wurde, und ohne 
Kinder lebte. Er ſelbſt gieng ein zu ſeines 
J Herrn 


% 
l 


er dis Stifts Merſeburg. Ber: 


Herrn Freide am 5. Oct. 1631. Die Lei⸗ 
chenpredigt hielt ihm in der Domkirche uͤber 
Zuc.2, 29232. der damalige Senior an der. 
Stadtkirche, M.Niedtner. Sie iſt gedruckt 
unter dem Titul: Guͤldne Sterbekunſt. Hin⸗ 
ter der Canzel in der Domkirche findet ſich 
fein Epitaphium in lateiniſcher Sprache, Von 
feinen ar. gedruckten Schriften führen wie, 
‚nur an 3. Predigten, Die er 1617 in deny. 
Tagen des Subelfeftes gehalten bat: Erwar 
alt 80. und im Amtes. Jahre. ae 
IM. Andreas Niedtner, 
erft Domcapları, dann Senior zu Merfeburg: 
Don feinem Urfprunge und Gefchtechte 
weiß mannur, daß er zu Stollberg am ax. . 
ul: 1554. gebohren iſt. Er ſtudirte in Schulz 
pforte. Im Jahre 1580. wurde er als Dorn⸗ 
caplan berufen, und als Senior zur hieſigen 
Stadtkirche St.Maximi 1592. verſezt, nach 
deren Kirchenbuch er3. Soͤhne und 2: Toͤchter 
taufen laſſen, worauf er 163 2. d. 22. Febr. gez 
ſtorben CH. Die Leichenpred. uͤber Offenb. 2, 
8. hielt ihm M. Mart. Hofmann, Diat. an 
dieſer Kirche, und ſein nachheriger Nachfolger, 
welche gedruckt iſt. Er ſelbſt hat drucken laſ⸗ 
fen die Leichenpredigt auf den Stifts Super 
2... Tinten - 
- (*) Auch deffen gedenft Groß im 2 Th. ©. 48553 
wie er ſes in Gbtzens Theol. ſemiſecul. gefunden, | 
"Dal, ©; | 
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rintendent und Aubelprediger, Dr. Simon 
Goͤdike, wie fehon oben gefagt worden. Er 
hinterließ 3. Söhne, Davon einer fuͤrſtl. Dies 
geichfteinifcher Hofrath , der andre Dr. umd 
berühmter Arztzu Znaim in Mähren, und der 
‚ Dritte fuͤrſtl Magdeburgif Leibarzt zu Halle ges 

wefen iſt. Dieſer Zubelpriefter war alt 78. 


und im Amte 52. Jahre. u | 
H Chriſtoph Dtto, 


erſt Paſtor zu Großgoͤhren, dann Diaconus, end 
| fi) Senior zu Lügen. 

Diefer hatte zum Vater einen Buͤrger zu 
Kallyaufen in Thüringen, gleiches Nah⸗ 
mens; die Mutter hies Genove, eine Tochter 

des Buͤrgers und Schuhmachers von Gtols 
berg, Dalentin Gandersleben. Er. erblickte 

die Mitt 1508. den 17. Dec. Die erften Wiſ—⸗ 
fenfehaften lernte er in der Vaterſtadt, zu 

Eisleben und Halle. , Erzog auf die Univerfir 

tät Jena 1630. zu Lügen ward er 1632. ans 

toͤr, und 1636. Nektor. Nun trat erins Pre⸗ 
digtamt zu Großgöhren 1636; und ward den 3. 

Sept. ordinivtz aber ſchon 1637. ind Diaco⸗ 
nat zu Rügen zuruͤckgerufen, bis er 1954. den 

a. Aug. ale Senior hiefelbft erhöhet wurde, 

Er bat fich zweymahl verehlichet; erſt noch als 
‚Kantor den 13. Der. 163 5. mit des geivefenen 
Paſtors zu Oelsnitz, Nicod. Schoͤnens, 

Wittwe, Catharina, welche über ber * 

| | ur 


des Stifts Merſeburg. 707 
beit eines Sohnes 1635. geſtorben. Sein 
zweytes Ehweib kommt im Kirchenbuche vor 
auch mit dem Namen Katharina, die ihm ı.. 
Tochter, Anna Catharina und ı. Soln ger: 
bohren. . Die Tochter ift nachgehends an den 
hiefigen Diaconus, M. Paul Seyfrieden, 
verheyrashet worden. Diefe zweyte Gattin 
ſtehta 690. unter den Geſtorbenen. Er hat wohl 
4. mahl die Heft ausgeſtanden, wie die Kir⸗ 
chenn achrichten beſagen, und nach Abſterben 
des Proeuratureinnehmers, L. Muͤllers, defa 
ſen Amt mit verwaltet. Sein Bildnis ſteht in 
der Kirche. Er ſtarb den 19. Maͤrz, 1686. 


alt 78. und im Amte 50. Jahre. 
Michael Gſellius, 
Paſtor zu Marckrannſtaͤdt. u 


\ Artzberg ‚ eine bayreuthiſche Stadt, iſt 
‚der Geburtsort dieſes Mannes, welcher das 
ſelbſt den 30 Nov. 1603. das Licht der Welt 


erblickte. Sein Vater, Matthäus Gſelliuß,ß 


wird von ſeinen Enkel genennet Magiſter et 
Director bombardarum Artzbergenfis. Die 
Mutter hies Apollonia, eine Tochter des bay⸗ 
reuthiſchen Geheimdenraths Deſid. Hedlers. 
Er beſuchte die Schulen zu Wohnſie del und 
Heilsbrunn unter dem berühmten: Abt Joh 
Mehtführer, und M. Blaufeld. Om Fahre | 
1631. zog er auf die Akademie nah, Wittens 
berg, wo er 2632, erſt unter M. Coſelio, 
Er F 0 Mache 
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nächmahligen Guperintendent zu Altenburg, 
die Dill. de ente dependente, et indepen- 
E dentg, creato et increato, de fe er alıo, 
und daͤnn mit M Nie. Zapfen, nachbherigen 
 Generaljuperintendent zu Weimar, Dubia 
Phyfica, vertheidigte. Don da wandte er 
fihnach Mer eburg 1634. und informicte des 
Superint. Dr. Fuhrmanns, und des Canz⸗ 
lar Stißers Kinder. Am 2. Sept. 1636. er⸗ 
hielt erden Ruf hierher; wurde den 28. April 
1637. ordinirt, zog aber wegen der Peft erft 
26238. An, worauf erden 6. März d. J. ins 

vejtirt wurde. Dies Amt führte et unter bes 
fondern Mübfeligkeiten , indem er im Kriege. 
‚binnen 9. Tagen zweymal  ausgeplündert 
wurde, und zweymahl mit abbrannte: alſo 
nicht nur alle das Seine verlohr, fondern 
auch fich genöthiget fahe, nach Keipzig zu zies 
ben, und von da aus fein hiefiges Amt zu 
verwalten. Am Jahre 1659. am 20. Nov. 
wurde er, wegen feiner SefchicklichPeit in der 
lateiniſchen Poefie, feyerlich zum Poeten ge 
croͤnet. Er beyrathete die Tochter eines 

rüllers zu Merfeburg, Lorenz Senultzens, 
Nahmens Barbaraz zeugte mit ihr 3. 
Söhne und 3. Töchter. Der eine Sohn 
wurde bier fein Nachfolger; die 3. Toͤchter 
heyratheten drey hieſige Rathsverwandten, 
die nachhero alle drey Buͤrgermeiſter wurden. 
Seine Gattin ſtarb den 27. Febr. — 
ee | aber 


"des Stifte Werfeburg. 9709 
. aber den 8, Sun, 1687. alt 84- und im Amte 
ji, Jahre. 


10) Chriſtop h —*8 
Paſtor zu Großgoͤhren. 


Ehriſtoph Lucas, oder Lucaͤ, wie er ſi ich 
rn im Kirchenbuche gefchrieben hat, iſt zu 
Kteinftorchnig im Amte Megan gebohren din 

9. Febre 1615. Sein Vater, Joh. Lucaͤ, 
— daſelbſt ein Einwohner. Nach Beſu⸗ 
chung der Leipziger Thomasſchule, und einem 
sjährigen Aufenthalte auf der Fürftenfchule 
u Grimma, ſtüudirte er 2. Fahr aufder Uni⸗ 
verſitaͤt Leipzig, die. er fo bald. wegen feiner 
durch Krieg und Brand verarmten Eltern ver 
laſſen mußte. Er ſuchte ſich durch Informa⸗ 
tion zu Imnitz und Kleingoͤrſchen fortzuhelfen. 
Von da wurde er den 25 Octobr. 1637. biere 
her berufen CH. Im J. — heyrathete er 
Ifr. Chriſtinen , Andre. Donners in Weiſen⸗ 
fels, Tochter, mit welcher er 10. Soͤhne 
und ı. Tochter zeugte. Wie betruͤbt eraber 
diefes fein Amt und feinen. Eheſtand geführet, 
IR, . er m der von den 

| kaiſerl. 


© Große gedenkt ſeiner unter den Jubelprieſtern 
im 1. Th. S. 249. und fuͤhrt ihn an aus Vulpii 
Megalurgia Mastisb, oder Merſeburgiſ. Chro⸗ 
nike, S. — 
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| Faiferl. Soldaten ruinirten Pfarrwohnung ſich 
in Weiſenfels aufhalten mußte, wo er 4. 


Kinder taufen, und theils wieder begraben 


laſſen. Ein Sohn von ihm, Namens Caſpar, 


iſt Paſtor zu Lißa, Delitzſcher Ephorie, ger 


worden, und daſelbſt 1675. angetreten (*). 
Ein anderer Sohn, Pauly blieb zu Groß⸗ 
söhren , Faufte fi an, und ehelichte Mars 
tin Burgharts dafelbft Tochter, Er felbft, 
der Paftor Luca, flarb 1688. den 5. Br 
alt 73. und im Amte sr. Jahre. | | 


11) Simon Köder, 
Paſtor zu Koͤltze. 

Der Geburthsort dieſes Predigers iſt 

Demnik. ‚ ein Dorf bey Halle, Gein Va⸗ 

ter war dafelbftein Bauer, Namens Andreas 

und die Mutter, Magdalena, Franz Kühnens 


Tochter, von der er am 3. Deck. 1619, gebohren 


worden. DieSschulftudien trieber 14. Jahre 
langauf den Gymnaſio zu Halle, und zog von 
da nad) ABittenberg auf die Academie. Zuerſt 
erhielt er ven Ruf nach Naundorf, unter der 


Superintendur Delisfch, wo er 1641. ana 
zog CH. Sodann irat er in hieſiges Pfarr⸗ 


amt 1643. den 5. daͤrz/ und wurde den 19. 


en 


EC) Man fche Dietmanns churſaͤchiſ verlatch, 

2.B. S. 662. 

es — ſich in Diermanns Prieſterſchaft/ 2. B 
do" 


i 


des Stifts Merſeburg. vır 
Dee, 1649. inveftirtz hat auch die Vereini⸗ 
gungsformel unterfchrieben, Sein Wahls 
fpruch war: Pſalm rs/T2. Simplicitas Recti- 
que Decus ſint cura perennis, Bon feiner 
Geſchicklichkeit zeigt ein lareinifch Gedicht, wel⸗ 
ches an Dav. Dimpels zweyfachen Gedenkrei⸗ 
men Leipzig 165 2, angedruckt iſt. Er ſtarb den 
17 Der. 1653. Der Text zu ſeiner Leichenpre⸗ 
digt war Pſalm 73, 28. Sein Bildnis haͤngt 
in der Kirche, und auf dem Gottesacker ſteht 
noch ſein Leichenſtein. Sein Eheweib iſt bey 


Gelegenheit einer Gevatterſchaft mit dem Na⸗ 


men Juſtina eingeſchrieben. Mit ihr hat er 6. 
Soͤhne, und 6. Töchter gezeugt, von welchen 
ein Sohn, als Knecht ſeines Nachfolgers, alt 
65 Jahre, hier begraben worden, zwey Toͤch⸗ 
ter aber im 32. U. 19. Jahre geſtorben find, wie 
beyder Leichenſteine zeigen. Eine dritte Toch⸗ 
ter, Jufr Juſtina, hat Mſtr. Dummler, Huf⸗ 
ſchmidt in Klepzig geheyrathet. Seine Miuts 
ter hat ihn vermuthlich inder 2. Che gebohren £ 
denn er nennt fie felbft im Kirchenbuche feine . 

liebe Mutter, als Zac, Rhodens hintettaffene 
Wittwe, alt 34, Fahre, Bey feinem Tode war 
er ſelbſt alt 74. und im Amte 52. Jahre. 


12) George Herßberger, 

erſt Conrektor, dann Diaconus, endlich Archidiaco⸗ 
mnus der Stadtkirche zu Merſeburg. 

Er war ein Merſeburgiſ. Stadtkind, geb. 

den 15. Maͤrz, 1013. Sein Vater, ein Thuͤ⸗ 

| vwinger, 
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ringer, hies Jonas und lehrte als Baecalau⸗ 
reus auf hieſigem Gymnaſio. Seine Mutter 
war eine gebohrne Dreſin. Die vaterſtaͤdti⸗ 
ſche Schule bereitete ihn zu den hoͤhern Wiſ 
ſenſchaften, die er 7. Jahre zu Leipzig erlernte, 
uind daſelbſt ward er 1636. Magiſter. Den 
Anfang ſeiner Verſorgung fand er als Conrek⸗ 
tor. auf dem Merſeb. Gymnaſio 1639. Nun 
trat er ins Predigtamt als Diac. an der Stadt 
kirche den 2. Jun 1643. und als Archidiaco— 

nus 1684. Er hielt auf den poſtulirten Admi⸗ 
niſtrator zu Merſeburg, Chriſtian lJ. in det 


u Stadtkirche eine Predigt, Die unser dem Titul 


gedrucktiſt: M. Ge. Herzbergers Serubabel 
 Martisburg, oder : Einfältige, Doch ſchrift⸗ 
“mäßige. Srklärung der Worte Hagg. 2, 24. 
Leipzig 1653. Sein Ende erfolgte den 23. Febt. 
1693, . Er hatte 9. Soͤhne und 3. Töchter, 
wovon 6. Söhne auf hiefiger Schule unter 
den Rektoren  Kragenftein und Hildebrandt 
ſtudirt, und aufer dem Stifte ihr Gluͤck 96 | 
fundenhaben. Sie wurden ihm geb. von St. | 
Annen geb. Guͤntherin, die er am 7. Julii 
3640. als Conrektor heyrathete. Ein Bruder 
von ihm war Paftor zu Großdoͤlzig. Bey ſei⸗ 

- nem Abfterben war er alt go, und im Predigt⸗ 
amte sc. Sahre, Zr | | 


Die Fortſetzung folgt. 


*Re; N / 
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Nachricht 
— von einer DE 
zwiſchen der cheologifchen Facultaͤt zu Erlangen | 
and — 


dem Herrn Kirchenrath und ordentl. Pros — 
feſſor der Theologie zu Sen, , 
5° D. Ernſt Tacob Danovius, 
|; 111177771 
theologifchen Streitigkeit 
von der Rechtfertigung. 


—R 





Ver Grund zu dieſer gelehrten Streitigkeit 
“über den bisher von der ganzen evange⸗ 
hifchen Kirche allgemein angenommenen Bes 

grif von der Rechtfertigung wurde im Sahr 
7773 gelegt, und die erfte Beranlaflung dazu . 
dutch Die Damals’ vorfeyende Doctorspromo⸗ 
Actah. e. noſtri temp. XXxTh. 33 tion 






— 
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tion des Heren Kirchenraths Danovius gege⸗ 
ben. Diefer Sottesgelehrte wahlte zum Sr 
halt feiner bey diefer Gelegenheit oͤffentlich zu 
vertheidigenden theologifchen Probeſchrift eine 


Abhandlung von der Mechtfertigung , in wer 


cher er zu behaupten fuchte, daß die Praͤdeſti⸗ 


nation und Kechtfertigung nicht von einans 
der verfehieden, fondern gleichbedeutende Aus 


druͤcke wären. Als er diefe Abhandlung der 
hochwuͤrdigen theologiſchen Sacultät zu Je⸗ 
na zur Approbation vorlegte; ſo fand es die 
felbe bedenklich, eine Abhandlung , in welcher 
ein von den ſymboliſchen Büchern unver. Kir 
che und von der bisherigen Meinung der evans 
geliſchen Gottesgelehrten abweichender Begrif 
von der Rechtfertigung angenommen werden 
wollte, drucken und oͤffentlich vertheidigen zu 
laffen, underieth daher Herrn D. an, eine an 


dere Abhandlung zu ſeiner theologiſchen In⸗ 


auguraldiſputation zu Wi len und jene zuruͤck⸗ 
zunehmen. Dieſer wollte ſich hierzu nicht ber 
wegen laffen, ſondern behantete darauf, die 
bey der theolog. Facultaͤt eingereichte Probe⸗ 
ſchrift zum Druck zu befördern Und” auf den 
theologiſchen Katheder zu bringen,  tworuber 
die Sache an die hoͤchſten herzogl. fächfifäyen 
Zofe gelangte, und Darüber zwey theologiſche 
Gutachten, das eine von der theologiſchen Fa⸗ 
cultaͤt zu Goͤttingen, das andere von der 
cheologiſchen Facultaͤt zu Erlangen eingeholet 
wurden, Nach deren Einlangung seiche er 
24 EST N OR a a 


—X ur 


€ 


‚über die Rechtfertigung: Ä ar 
Sache dahin, daß Herr Kirchenrath Dan 


vius, an ftatt der eingereichten Abhandlung 
von der Rechtfertigung, eine andere Materie 
zu feiner Snauguraldiiputation erwahlte. C*) 


Man hätte nun vermuthen follen, und es 
wäre aud) zu wuͤnſchen geweſen, daß Herr 
D. Danovius feine Abhandlung von des 
Mechtfertigung und die-in derfelben vorgetras 
gene Meinung entweder ganz unterdrückt, oder 
wenigſtens noch einige Jahre forgfaltig erwo⸗ 


en, und mit andern gelehrten Theologen dars - 


uber Unterhandlung gepflogen haben mügte: 


denn wir achten es für eine Sache von der 


aufferften Wichtigkeit, eine auf Elare Zeugs 
niſſe der h. Schrift gegründete ‚.in den ymbos 
liſchen Büchern der evangelifchen Kirche vefts 
gefegte, und von allen evangelifchlurberifchen 
Gottes gelehrten allgemein angenommene Ers 
Earung einer Hauptlehre des Chriftenthums 
durch Annehmung eines neuen, bisher ganz 
ungemwohnlichen Begrifs abandern zu wollen. 
Nachdem aber Herr D. Danovius in die, 
theologifche Facultat eingeruckt war; fo trat 
er mit feiner befondern Erklärung von der 

Ä 00. 86% Recht⸗ 


() Die Inauguraldiſputation des Herrn Kirchen⸗ 
raths Danovius handelte: De Epiſcopis aeta- 


te Apoſtolorum, und iſt zu Jena 1774 auf fehs 


and einem halben Bogen in 4. gedruckt worden. 


— 


i 
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Rechtfertigung in den beyden Jenaiſchen 


Weihnachtsprogrammen 1774 und 1775 


öffentlich hervor. CD Er wiederholte auch 
feine Meinung von der Nechtfertigäng in dem 
- 1775 herausgefommenen zweyten Buche feir 
ner Inftitutionis theologiae dogmaticae $, 328 
334, ©. 602,614. Da auf diefe Weiſe 


err D. Danovius feine Meinung vonder 


9 
Rechtfertigung in oͤffentlichen Schriften vor⸗ 
getvaͤgen hatte; fo achtete ſich die theologi⸗ 
2 Sacultät zu Erlangen, welche ſchon ein⸗ 
mal ihre Stimme in Anfehung derſelben geges 
ben hatte, fiir berechtiget und verpflichtet, ders 
felben öffentlich zu widerfprechen. . Sie that 
diefes in zwey Programmen, welche im Nas 
men der Facultat von dem Herrn geheimen 
Kirchentath, D. Georg Srideridy Seiler, 
- als damaligen Dechant der Facuftät , find 
-qusgefertige worden. Das eritere iſt das 
Dfterprogramm diefes Jahrs, welches die 
Aufſchrift bat: Fere in Chriflum credentes 
 omnes iuflificari, non ad vitam aeternam 
praedeflinatos folum — —  Communi Theo- 
logortum Erlangenfium nomine probat D. G. 
F. Seiler — — Erlang. 1777. 3wey Bog. IN As 
Das andere iſt die Einladungsſchrift zu det 
We Doctors⸗ 
C Das erſtere Weihnachtsprogramm iſt unter der 
Aufſchrift: Fidei aflerta vis iuftificandi, 1774 
und das zweyte: Vera notio iuftificationis ex- 
plicata, 1775. in 4. erfihinen. 0 
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Doctorspromotion des Herrn Nertors, Gott⸗ 
lieb Schlegels, zu Niga, in welcher Herr 
D.: Seiler Iuftificauonis a praedeſtinatione 
diicrepantium auf 3 Bog. in4. erieifer. Auch 
in der vom Herren Rector Schlegel an. die- 
theologifche Facultaͤt zu Erlangen eingefendez 
ten, und auf. 14 ‘Bogen in 4. gedruckten In⸗ 
auguraldifputation De Fide, wurde die Mei⸗ 
nung des Herin Kirchenraths Danovius, im 
"v Abſchnitte 8. 35 f. Furzlich widerlegt. Auf 
dieſen erfolgten oͤffentlichen Widerſpruch der 
theologiſchen Facultat zu Erlangen, gab Herr 
DI. Danovius folgende Schrift zu. feiner 
Bertheidigung heraus: Drei Abhandlungen 
von der Rechrfertigung des Menſchen vor 
‚Bott. Aus dem Lateinifchen uͤberſetzt. 
Nebſt Beantwortung zweier ,. gegen des 
Verfaſſers Dorflellungsart von:diefer Leh⸗ 
re berausgefommenen Erlangiſchen Pro» 
grammen. Jena, 1777. 10 und ein halber 
Bogen ins. Diefe Schrift enıhält die beys 
den obangeführten Szenaifchen Weihnachts 
programme von 1774 und 1775, und den 
ganzen Abſchnitt von der Rechtfertigung und 
täbeftination ‚aus. des. Herrn Danovius 
dogmatifchen Lehrbuche, in. einer teutfeben 
Ueberſetzung, welchen die Beantwortung 
der beyden Erlangiſchen Programmen bey⸗ 
gefuͤgt HM. Der Here Kirchenrath bat um 
deswillen diefe Schriften zuſammendrucken 
laſſen, um den Lefern eine volftandige Samm⸗ 
j E 333. (ung 


* 
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lung aller, zur Beſtimmung ihres Urtheils noͤ⸗ 
thigen, Acten auf einmal vorzulegen. Daß 
er fich aber der teutfchen Sprache bedient, da 
doch dev Gegentheil kateinifch gefchrieben bat, 


dazu ward er, wie er fich felbft Darüber erklärt, 
durch den Rath einiger Freunde und Durch fer 


ne eigne Unerfchrockenheit, auch verftandige 


unlateinifche Mitbeurtheiler dieſes Handels 
zuzulaflen , bewogen. CD Diele Vertheidis 
gungsfchrift des Heren D. Danovius veran⸗ 
laßte den Herrn D. Seiler, feine beyden Pror 
grammen ebenfalls durch eine teutfche Schrift 
zu beftärken, welche unter dem Titel gedruckt 
ift: Ueber den Unterſchied der Kechtfertt: 


gung und Pradeftingtion einige Abhand⸗ 
lungen im Namen und mit Beyſtimmung 


der tbeologifchen Sacultät zu Erlangen, 


aufgefezt von D. Georg Friedr. Seiler, 


Nebſt Beantwortung der vom Hrn. K. R. 
Danovius diefem Beweiſe entgegen geſetz⸗ 


ten Schrift. Erlang. 1778. 6 Pag. ind 


"Endlich 


F ) Wir, unſers Orts, hätten ſehr gewuͤnſcht, daR 
J es dem Herrn Kirchenrath Danovius gefallen 
haben moͤgte, dieſe Streitigkeit in lateiniſcher 
Sprache, in welcher ſie angefangen war, fortzu⸗ 
ſeetzen, da wir aus Erfarung wiſſen, welche Ver⸗ 
wirrung das Leſen theologiſcher Streitſchriften 
bey vielen unlateiniſchen Leſern anrichte. Sie 
faſſen oft weder die eine, noch die andere Mei— 
nung recht, und gerathen darüber in Ungewißheit 
and hädliche Zweifel z | 
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Endlich gab Herr D. Danovius noch eine 
rurze Erklaͤrung über die.neue, von. dem, 


Zerrn G- BR. Seiler — — berausgege 


bene Schrift, zu Jena, 1778: auf 2.°Bogen - 
in 8. heraus. Damit man ein unbefangenes 
Urtheil über diefe Streitigkeit fallen, und rich⸗ 
‚tig eutfcheiden Eonne, auf welcher Geite die 
Wahrheit ftehe; werden wir hier aus allen“ 
bisher angeführten Schriften eine richtige 
DBorftellung ſowol der Meinung. des Herrn 
Kirchenraths Danovins in dem Vortrag der 
- Lehre von der Mechtfertigung; als auch der. 
son der theologiſchen Faeultaͤt zu Erlangen 
Durch’ den Hexen geheimen Kirchenrath Seiler 
Derfelben entgegengefegte Vertheidigungsgruns 
de der. bisherigen Lehre unſrer evangeliſchen 
Kirche, zu machen fuchen.- — 


I Vorftellung des von dem Zertn D. Das - 
novius angenommenen egrifs von - 
der Rechtfertigung des Menſchen vor 
Gott. ee 
A. Aus den beyden Jenaiſchen Weihnachts ⸗ 


. programmen 1774 und 1775. 


In dem erſteren dieſer beyden Programmen 

trägt der Herr D. den Beweisvor, Daß 
der Glaube allein rechrfertige. Er zeigt, DAR 
den guten Werken eine vechtfertigende Kraft 
vor Gott beygeleget werden Tonne ; weil Pau⸗ 
Ws, beſonders in den ‘Briefen an die Roͤmer, 
2 314 Gala⸗ 


720  ., Cheol. Streitigkeit.... 

Galater, Ephefier und Philipper, nicht nur 
den Werken, die von den Juͤden nach dem 
Sarimonialgefeße verrichter swurden, fondern 
auch den Werken, wozu ung das natürliche 
und das gefchriebene Moralgeſetz verpflichtet, 
alle Kraft, uns vor Gott zu rechtfertigen , abs 
ſpreche. Hieraus folgert er- nun, daß der 
Glaube allein.den Menfchen vechtfertige, und 
zwar ein folcher Glaube, Ber in einem Ver⸗ 
trauen auf Sefum und feine Genugthuung be 
ſtuͤnde: denn Paulus fagte: wir würden ges. 
vechtfertiget: durch die Erlofung Jeſu Chriſti; 
unſer Glaube müßte auf Chrifti blutigen Tod 
gegründet ſeyn; wir würden von Gott für gez 
recht angefehen durch den volllommenen Ges 
horſam, den Ehriftus dem göttlichen Geſetze 
geleifter hatte. Die Rechtfertigung des Chris 
ften allein. durch diefen Glauben verfteht er, 
nach der Anleitung Pauli, fo, daß Gott nicht 
nur den Anfang der Nechtfertigung ,, fondern 
aud) ‚den fortgefegten und immermahrenden 
Genuß derfelben dem Glauben zugeftehe.. Die 
evangeliſche Lehre von, der Nechtfertigung al 
fein durch den, Glauben wird alfo hier fehrifts 
mafig und gruͤndlich vorgetragen. Da aber 
in dieſem erfteren Programm, bis auf einige 
wenige Ausdrücke, von dem befondern Ber 
grifte, den der Herr D. von der Mechtfertis 
. gung annimmt, nichts vorkoͤmmt; fo halten 

wir uns dabey nicht langer auf. 


Defto 
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2 Defto mehr achten wir uns verbunden, die 
eigentliche Meinung ‚des Herrn D. und. den . 
von ihm angenommenen. Begrif von der 
Rechtfertigung aus dem Weihnachtspro⸗ 
gramm 1775ausfuͤhrlich vorzuſtellen. Wir 
werden uns hierbey ſo viel moͤglich der eigenen 
Worte des Herrn D. bedienen, um dadurch 
alle Zweydeutigkeit zu vermeiden, und ſeine 
eigentliche Meinung richtig und beſtimmt vor⸗ 


Bey der Unterſuchung des. wahren Begrifs 
der Rechtfertigung muß die Bemerkung vor⸗ 
ausgeſetzt werden, daß die Woͤrter drussIay, 

xcusær, dikasoun (Gerechtfertiger werden, 
rechtfertigen, Gerechtigkeit), die Paulus 
von ‚Diefer Sache braucht... den ebräifchen: 


19, PIE und DS gleichbedeutend zu es 


lären find. Da die Ebräer einen frommen 
rechtfchaffenen Mann , der der Heiligkeit des 


Herzens. und der Sitten nachftreber , einen 


Gerechten zu.nennen , und Gerechtigkeit für 
Froͤmmigkeit zu fagen. pflegen ; fo würde: ed 
nicht unerwartet ſcheinen, wenn-die Schrift⸗ 
fteller des neuen Deftaments diefen Gebrauch 
der Woͤrter auch in ihre‘ grichifche Sprache 
übergetragen hätten. Daß dies bey. den 
Nennwoͤrtern dmausos Und dixenorun würklich 
gefchehen: ſey, giebt Jedermann zu. Aber 
eben fo fehr redet, nach dem: Urtheil des Herrn 
D. alles Dafür, daß auch .mie dem. Zeitz 
E Ä Ä 335 “worte 
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torte dinauscher (gerecht feyn) wenigftens in 
den drey Stellen Luc. 18,14. Dffenb. 22, 11. 
1Cor 6,11, auch wol Jac. 2, 21 f. eben ders’ 
ſelbe Sinn. verbunden ſey. Um den Irrthum 
des roͤmiſchen Syſtems von der ſogenannten 
inneren Gerechtigkeit (iuſtitia inhachıua) des 
Menfchen. zu vermeiden, darf man fich nicht 
fo weit bringen laffen, daß man auch in den 
angezeigten . Stellen diefe Bedeutung des, 
Worts verkennen, und Darüber in gegwungene - 
Erklärungen derfelben fallen wollte Abenn 
wir drey big viermal dieſe Bedentung Des 
Worts zulaſſen; fo ift es darum nicht erlaubtz 
fie in allen Stefen der h. Schrift anzuneh⸗ 
men. . Das Gegentheil Fan man befonders in. 
den Stellen, in welchen Paulus die Nechtfers 
tigung von dem Glauben Hevleitet, leicht ber 
teilen. I er 


Es giebt nemlich, auffer dem angeführten, - 
noch einen andern in der Schrift viel haufiger. 
vorkommenden Begrif des Worts dus Yar 
{nd der verwandten Woͤrter, der dahin gehet, 
daß nicht.auf eine innere ,. in jemanden 
felbft liegende, Befchaffenbeit, fondern auf 
ein dufferes Verhältnis des einen zum ans 

dern gefeben wird. Diefer allgemeinen ‘Bes 
. deutung. Fan man drey befondere unferordnen, 
Die erfte Fan die gerichtliche genennt werden. 
Dach. diefer fagen die Ebraͤer gerechrfertiger 
werben von demjenigen, welcher, Da & eines 


erbre⸗ 


\ 


— 
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Verbrechens angeklagt war, vor Gericht frey 


gefprochen wird, oder in einer jeden, bey einem 
Richter anhängig gemachten Sache, ein gun? 


figes Endurtheil erhält. Die haufigen Bey⸗ — 


ſpiele dieſer Bedeutung wollen wir hier nicht 


anfuͤhren, jedoch das einzige erinnern, daß 


Matth. 12, 37. vergl. 36. und ı Bor. 4, 4. 


vergl. 5. das grichifche Wort nach diefer Bes 
deutung genommen zu feyn fcheine, obgleich 
im uneigentlichen Sinne, weil doch Gott einen 
eigentlichen Gerichtshof nicht hat. : Die 
zweyte Bedeutung ift: Jemanden einer guten 
That, oder. Tugend wegen Lob vder ein gutes 
Zeugnis ertheilen, welches einer dem andern 
thun Fan, ohne eben das Verhaͤltnis eines 


Richters gegen ihn zu haben. So iſt Das 
ort zu nehmen, wenn von Gott -gefagt- 


J 


wird, daß er von Menſchen; oder von Chri⸗ 


ſto, daß er ev. mveugeri gerechtfertiget ſey, 


z. B. Rom. 3,4 vergl. Di; ss, 6. Cbey den 
LXX 90.4.) ı Tim. 3, 16. Die dritte, und 
unter allen die merfwürdigfte, Bedeutung iſt 
endlich diefe: Da Öinauoruvn (RP73) von goͤtt⸗ 
lichem und menſchlichen Wohlthun, audy 
von den Wohlthaten ſelbſt, die entweder 
Bott, ‚oder ein Menſch dem andern um: 
ſonſt erzeigt, und von jeder Art der Gluͤck⸗ 


ſeligkeit, die den Menſchen wiederfährt, ge⸗ 


braucht wird. Sonach wird dacuog (PIE) 


genennt, wer gütig und wohlthaͤtig gegen 
andere iſt, das Zeitwort dinswInyay (DIE). 


heiſet 
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heifet mit Wobithaten nefchenkt, und da⸗ 
durch begluͤckt ſeyn, und dirassv Px Je⸗ 
manden Wohlthaten erzeigen, ihn begluͤ⸗ 
cFen. Einige Stellen, in welchen diefe Be⸗ 
deutung Statt bat, find z. B. ı Mof 15, 6. 
vergl. 4, 5. Pſ. 106, 3 1. vergl. 4 Mof 25, 12% 
3. 5 Moſ. 6, 25. vergl. 24. Kap. 24, 13. 

ef. 54, 17. Pſ. 112, 3. 2 Pers 1,1... Bon 
“dem Adjectiv jind die Ausleger nachjufehen 
bey Matt). 1, 19. 1 Joh. 1,9. Kap. —— 
Was man nun von dem Sinne des Zeitworts 
vermuthen muͤſſe, ergiebt ſich aus dem ‚was 
von beyderley Nennwoͤrtern geſagt ift, und: 
beitatigt ſich durch deutliche Beweiſe aus Se | 
Ä #7 25. ı fon. 8,32. 3Chron. 6,23. | 


Dies find die verfchiedenen — 
ne Woͤrter, auf welche es bey der Leh⸗ 
e Pauli von der Rechtfertigung durch dert 
—* ankoͤmmt. Welcher aber unter den 
angeführten Begriffen derjenige fen, welchen 
der Apoſtel mit diefen Ausdrücken verbindet, 
wenn er von der Nechtfertigung. durch den 
Glauben vedet, das wird man fogleich: bey ei⸗ 
tigen Aufmerkfamkeit auf die verfchiedenen 
‚Stellen: in. den paulinifchen Briefen, ‚die von 
der Rechtfertigung handeln, erkennen, Man 

wird-leicht einfehen, daß diejenige Art der di- 
Adoug, DIE IN der eignen Nichtigkeit der Ges 
ſinnung und des Lebens eines Menfchen bes 
Pr hi 7; nacht gemeint ſeyn koͤnne. Sonſt doͤrfte 
| er 
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er die Werke, die dae Moralgefes befielt, nicht 
von den Urſachen der Nechtfertigung aus⸗ 
fehlieffen, welches er doch ganz unmiderfprech- 
lich thut. Es bleibt alfo übrig, daß die Necht- 
-fertigung, von welcher der. Apofiel redet, in. - 
einem gewiffen neuen auffern : Verhaͤltnis 
Des Menſchen mit Bott zu feßen ſey. | 


Fragt man nun: ferner, welche von den 
obenangeführten beſtimmten Bedeutungen, 
Die jener allgemeineren untergeordnet find, 
Paulus bey diefer Lehre im Sinne gehabt ha⸗ 
be; To. hält fich Herr D. überzeugt, ‚daß er 
auf alle drey gefehen, und eine jede. derfelben 
> auf feine" Sache angemwender: habe. Was 
erſtlich die fogenannte gerichtliche Bedeu⸗ 
tung betrift; ſo ifr zwar ſchon oben erinnert. 
worden, dag ſie ganz eigentlich bey Gott nicht 
Statt haben Fünne, doch will der Herr D. 
nicht leugnen, daß der Begrif der Vergebung. 
oder Erlaffung der Sünden aus ihr geichtofs _ 
fen und mit ihr verwandt ſey. Diele aber 
gehoͤrt nicht nur mit zus Nechtfertigung Roͤm. 
3,24. 25. Kap. 4, 5 — 83 fondern muß 

- auch fo gar allein werftanden werden, wenn 
‚enandmar ar "unaerım von Menfchen ge⸗ 
fagt wird, Apoftelgefeh. 13, 39. Nom. 6, m 
Bon eben diefer Vergebung der Sunden al⸗ 
lein muß auch das zweymal vorkommende 
Bdinasmce Noöm. 8, 30. genommen werde, 
weil sdogars Davon. unterfchigden Wird, 2. 
K —* | eh J TR 


BZ 


— 
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ches bedeutet, daß Gott diejenigen felig mache, 
von denen es vorher hieß, daß er fie vechte 


Die zwote untere Bedeutung der Woͤrter 
Receechtfertigung, gerecht, rechtfertigen : Je⸗ 
manden für gut, für. rechtfchaffen erklären, 

> Kommt, nach der Meinung des Herrn D. 
Philipp. 3, 9: vor, wo die von Gott dem 
Menfchen, der an Ehriftum glaubt, beygeleg⸗ 
te Gerechtigkeit von derjenigen Art der Ge 
rechtigkeit anterfchieden wird, welche die Zu, 
den durch ihre felbfteigene Erfüllung des Ger 
fees zu erlangen meinten V. 4 — 6. Dies 
ſes ift nemlich dee Ruhm eigner Tugend, das 
durch Paulus fagt, daß, wenn er ſich deſſen 
‚erfreuen koͤnnte; fo wurde er eigne Serechtigs 
7 $eit haben‘, die.er aber verachtet V. 9: Das 
Gegentheil hiervon muß alfo feyn , daß der 
Menkch, aus einem andern Grunde, für 
fromm und fittlich vollkommen geachtet werde. 
Iſt dies der Sinn jener Stelle: fo iſt nicht zu 
zweifeln, daß Rom. 10, 3: der ähnliche Uns 
serfchied der Gerechtigkeit Gottes und der eis 
enen Gerechtigkeit eben daſſelbe fagen wolle, 
d, daß jene das Lob der Tugend anzeige, 
welches dem Menfchen nicht eigenthuͤmlich bey⸗ 
wohnet, aber darch Zurechnung von Geiten 
Gottes.bengeiegt wird. Hieraus iſt Deutlich; 
warum der Apoftel Nom. 4, 2. und Ephef. 2, 
9, der inasoaury ein gewiſſes navznue bergen 

| Ä . ie 
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Die angezeigte dritte Bedeutung endlich, | 
nach welcher ‚gerechtfertigt werden fo viel iſt, 


als beglüft werden, Woblthaten empfan- 


gen, läßt fich bey Paulo aus folgenden deuts 


lichen Anzeigen erkennen. Der Apoftel Pau? 


us nimmt Rom. ı, 17° und Sal, 3, ır. eine 


Beftätigung feiner Lehre aus Hab. 2, 4. her, 
in welcher Stelle die den auffer ihrem Waters 
lande tebenden Süden gegebene Verheiſung, 
MN’, er wird leben „nichts anders bedeutet, 
als: er wird feiner Wuͤnſche gewahrt werden, 
wieder nach Palaͤſtina zuruͤckzukommen und 
den Beſitz feiner vorigen bürgerlichen Gluͤck⸗ 
feligfeit zu erlangen. Nom. 4, 3. und Gal. 
3,.6. aber fuhrt ee ı Mof. ı5, 6: an, wo 
Die Bedeutung von IPax, (Berechtigkeit, 
aus dem 5. -16. 18 — 21. V. erhellet, daß 
es irdifche Gluͤckſeligkeit ſey. Nom. 4, 4. fins 
den wir den Ausdruck: —RR Aoyıderay dem 


Menfchen wird Belohnung für feine Tugend 
beygelegt, als gleichgeltend ‚gefeßt mit den Re⸗ 


densarten: V. 2. 3. 5. sind, FAoyicdn 
und Aoyıferay EIG ik auoeuunv. Ferner beftätige 
Paulus feinen. DB. 5. vorgetragenen Satz 
von der Rechtfertigung eines dreßss ,_d. i. 


eines verdammenswuͤrdigen Menfchen B. 65 


— 8. mit dem Ausfpruche Davids Pf. 32, 
1. 2. und ftußt fich bey feinem Beweiſe auf 


den Lobfpruch : "TOR, Maxapıos, ſelig, wel⸗ 


ches ihm eben ſo viel, als dirasos ift, Daher er 
auch V. 6. und 9. uunagıamos für — 


— 


j 
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fast. Endlich. feßt er auch‘ in. den Stellen, 
welche mit Nom.‘ 3, 24. 28: Kap. 4, F. 6. 
Tit. 3, 7. einerley Inhalt haben, nemlich 
Epheſ. 2, 5. 8. Ess asrweusvo , ihr ſeyd ſe⸗ 
lig worden, eben fo, wie er mit den Worten 
aus den. vorigen. Stellen. würde gefagt har 
ben: iss diiswuevus ihr feyd gerechtfertigt 
worden. 


Wenn man nun dieſe verſchiedenen Bedeu 
tungen des Worts: Rechtfertigung, auf ei⸗ 
nen einzigen gemeinſamen Begrif zuruͤckbrin⸗ 
gen will; ſo iſt es offenbar, daß die zwote 
Bedeutung weit auſſer dem kunſtmaͤſigen Be⸗ 
griffe liege, den wir ſuchen. Nach dieſer hat 
man die gewoͤhnliche Erklaͤrung von der Recht⸗ 
fertigung angenommen ſie ſey die Erklaͤ⸗ 
rung Gottes, daß er den Menſchen fuͤr 
unſchuldig und Fechtfchaffen halte. Allein, 
da Fein Sterblicher jemals gelebt hat, der ganz 
ſchuldlos gervefen ware, wie kann man im eis 
gentlichen Verſtande ſagen, daß Gott fich 
ihn fo: denke, oder. vorftelle?. da er. jich, als 
der Allwiſſende und Wahrhaftige, Feine der’ 
gleichen Vorſpiegelung machen Fan, daß fein 
Urtheil über irgend etwas nicht mit dev Wahr⸗ 
beit ubereinftimmen füllte. Wenn’ alfo nach 
der zwoten Bedeutung rechtfertigen anzeigt, 
für unſchuldig und rechtſchaffen erklären; 
fo Fan das nicht eigentlich von Gott gefagt 
werden ; fondern es liegt unter dieſer Aal 

| ichen 
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ichen Bedeutung eigentlich die Meinung, daß | 
Bott fo mit dem Nenſchen verfahre, und 
hm ein foldyes Schickſal gebe, als wenn 
r vollkommen fromm, unſchuldig und dar 
‚er der göttlichen Wohlthaten wuͤrdig waͤ⸗ 
e, oder, daß Gott dem Suͤnder die Sins 
en vergebe und die ewige Seligkeit fchenke. 
Die genauere Anterfuchung alfo der zwoten 
Bedeutung des Worts Rechtfertigung, führt 
ns gleich auf die erſte und Dritte Bedeutung 
ben deſſelben Ausdrucks zuruͤck. 


Was die Vergebung der: Sinden betrift, 
o ftellt man fich ihre Kraft und Wirkung fo 
zros vor, daß fie mit dem rearu poenae, Auch 
yen fogenannten rearum culpae aufhebe, den 
nan von jenem, als eine andere Gattung des 
eatus zu unterſcheiden pflegt ¶ Suͤndenſchuld 
ind Suͤndenſtrafe). Dieſe Meinung hat⸗ 
tach) dem Angeben des Herrn Kirchenr. D 
einen Grund. Aus dem gemachten —— 
chied ſelbſt erhellet, daß. die Gottesgelehrten 
eatum ‚nicht für. gleichbedeutend. mit culpa 
jehmen, wie die Alten thun, fondern in einem 
veitfäuftigern Sinne, fo daß ſich das Wort 
wich auf die Strafe ſchicken ſolle. Es moͤgte 
ilſo daſſelbe nach dieſem Gebrauch einen je⸗ 


ven durch die Suͤnde ſich zugezogenen 


Jachtheil anzeigen. In ſo fern derſelbe dar⸗ 

nne beſteht, daß der Menſch ſtrafwuͤrdig ift, 

noͤgte man eg reatum poenae (Sündenftrafe) 
Altah.e. noftritemp. XXX. Ch, an nen⸗ 
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nennen; was aber reatus culpae (Suͤnden⸗ 


ſchuld) alsdann heiſen ſollte, doͤrfte ſich wol 
ſchwerlich ſagen laſſen. Will man aber doch 
einen beſtimmten deutlichen Begrif davon ge⸗ 


ben; ſo doͤrfte nicht leicht Jemand auf einen 
andern fallen, als auf den, daß dieſer reatus 
culpae darinn beſtehe, Daß der Menſch für 


einen lebertreter. des göttlihen Geſetzes 


ebalten werde. Wie Fan. man aber be 

aupten, daß Gott durch die Vergebung der 
Sünden diefen reatum culpac Aufheben koͤnne, 
ohne fich felbft zu betrugen, und aufzuhoͤren, 
die wahre Beichaff.nheit des Menjchen zu 
Tennen? Mit dem größten Nechte mögte alfe, 
wie Here D. dafuͤr halt, die Meinung, daß 
‚durch die Vergebung.der Suͤnden der rearus 
culpae aufgehoben werde, zu verwerfen feyn. 


Wenn aber in der ‘Bibel gefagt wird, daß | 
. Bott dem Menfchen die Sünde nicht zurechne, 
ja fo gar, daß er ihrer nicht gedenfe, daker 


fie zudecke und hinter fich werfe u. ſ. w.; fo 
wird damit nichts mehr angezeigt , als daß 
Gott an dem Sünder die Strafen der, Süns 
den nicht vollziehe. Wir werden uns alfo die 
- Bergebung der Sünden fo vorzuftellen haben, 
daß fie nichts mehr, oder weniger fey, al 
Sreyfprechung des Menfchen von den verdien? 
sen Strafen. © Ä | 


Die Zufprechung der. ewigen Seligkeit 
(wodurch die dritte Bedeutung des Worte 


Mæcic 
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dnmuwers vom Herrn D. ausgedrückt wird) 
haben zivwar: einige nicht fuͤr einen Theil der 
Rechtfertigung even ſo anſehen wollen, wie 
alle einſtimmig fagen, daß die Vergebung 
der Sünden dafür zu achten fey. Indeſſen 
gefteht Doch Suter (*): FINEM iuſtificationis 
ex parte hominum, qui iuffificantur, effe falu- 
tem aeternam eorum, — iufificationem 
— aeternae falutis aerrditatem confer- 

Mit den legten Worten wırd, wie Hr. 
D. meinet, nichts anders gefagt, als daß 
Be ufprechung der Seligkeit ein zur Form 

echtfertigung gehoͤriges Stuͤck ſey. Auch 
ai Korte mogten wol hierher geboren: 


Wo Vergebung: der Sünden iſt, da iſt — 


auch Leben und Seligkeit. | 


Damit der Herr D. dem Bormurfe aus⸗ 
weiche, als ob er ein ganzes Stuͤck der Recht⸗ 
fertigung, nemlich die Zurechnung des Vers 
dienſtes, oder der Genugthuung Jeſu Chri⸗ 
ſti ausgelaſſen habe; ſo erklaͤrt er ſich daruͤber 
folgenderſtalt: Es iſt, wo irgend etwas, leicht 
einzuſehen, daß die Zurechnung der Genug⸗ 
thuung Jeſu Chriſti nicht ſo zu Nehmen ſey⸗ 
als wenn Gott der Meinung waͤre, daß der 
Menſch ſelbſt, um die Seligkeit zu erlangen, 
dnsjenige geleitet Er was Aa Ertöfer I dis e, 

04 us 


6 Baieri — — poſt. p. 7601. 
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ſus anſtatt ſeiner —— hat. Denn daß 
für ſich ſelbſt Gott genug 

thun koͤnne, wird ja allgemein zugegeben. 

ie wollten: wir alſo fagen.. Gott uͤberrede 
fich gleichlam, daß der Menich dasjenige ſelbſt 
ethan habe, was Chriſtus für ihn geleiftet 
at? Dies hieſe glauben, daß Gott falicher 
Meinung feyn Eunne, . Gott legt.alfo nicht 
dem Menichen etwas bey, - oder ſieht ihn, als 
Urheber davon an: das nur allein, wie alle 


fagen , der Sohn Gottes uͤbernommen und 


ausgeführt hat. Man muß daher auf einen; 


J beſſern Begrif der, an ſich wahren, Lehre 
von der Zurechnung der Genugthuung Chriſti 


denken. Aus der Uebereinſtimmung aller 
Sprachen, aus Erfarungen und aͤhnlichen 
Beyſpielen ergiebt ſich, daß die eigentliche 


Zurechnung darinne beſtehe, daß Jemanden 


die gemaͤßen Folgen einer That, oder Leis 


ſtung wirklich wiederfaren, wie ſolches z. 
B. zu erſehen iſt, aus 3 Mof. 7, 18. Kup. 
17, 4. 2 Sam. 19, 20. vergl. B. 22, :4. 
3 Mof. 25, 31. 4 Mof. 18, 27; 30. 2 im. 
4, 16. Philem. 18. Rom. 5, 12.19. Alle 
diefe Beyfpiele kommen darinn überein, daß: 
Zurechnung der That metonymiſch gefeßt wer⸗ 
de für die Folgen derfelden. Nach der Ange 
kogie diefer Beyfpiele werden wir alſo beur⸗ 
sheilen konnen, was es heife, daß dem Mens 
fchen die Genugthuung Jeſu Chriſti zugerech⸗ 
net werde. Auch in dieſer Art zu vorn 5 
| | | ur 
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durch eine Metonymie das Vorhergehende, 

wie man fpricht, für das Nacyfolgende ger 
ſetzt. Man muß, demnach fagen , Daß das . 
feligmachende Werk Jeſu Chrifti. für die Se 
ligkeit ſelbſt, die durch dieſes Werk erworben 
iſt, geſetzt werde, und daß dem Menſchen Zu⸗ 
rechnung jenes Werks wiederfare, wenn er 
zum Genuſſe der Seligkeit wirklich gelangt. 


Wenn aber dieſe Zurechnung ſo erklaͤrt 
wird; ſo iſt klar, daß zwey Stuͤcke zuſammen 
genommen das Ganze derſelben ausmachen. 
Das erfte ijt der dem Menfchen von Gott ers 
theilte Genuß der Seligfeit , oder der zur 
fand, in welchem.er von den durch die Suns 
de ihm zugezogenen. Uebeln frey it, und die 
Empfindung der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit 
hat. Mir Bedacht fagt Herr D. Benuß 
der Gluͤckſeligkeit, und feligftee Zuftand: 
denn das fordert der aus den vorhin angeführe 
ten Beyſpielen von ihm ‚beftimmte Begrif dee 
Zurechnung. Es iſt vollig unrichtig, die Zus 
rechnung der Genugthuung Ehrifti zur Recht⸗ 
fertigung zu ziehen, Durch welche wir nody 
nicht den Genuß der Durch Ebriftum er⸗ 
worbenen Seligkeit felbfE, fondern die an⸗ 
genebme Hoffnung derfelben baben, zu 
deren Genuſſe wir vor dem Yusgange des Les 
bens nicht gelangen, wobey es jedoch Feinen 
Zweifel unterworfen bleibt, dab die Recht⸗ 
‚ fertigung lange vor Dem Erfolg felbft ftatt fin? 

N laa3 ‚der 
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den thnne. Das zweyte ‚ tag die obige Er⸗ 
klaͤrung der Zurechnung in ſich begreift, iſt 
di ſogenannte verdienſtliche Urſache der Dem 
Menſchen zugeſprochenen Gluͤckſeligkeit, nem⸗ 
lich die Genugthuung Chriſti. Aber zwey ſo 
anz verichiedene Dinge, Urſache und Wir—⸗ 
. Zung ſollten nicht mit einander verwechſelt wer⸗ 
den. Die Zurechnung der Genugthuung Chri⸗ 
ſti iſt alſo, nach dem Urtheile des Herrn D. 
eigentlich nicht mit zu den Handlungen unfrer 
Nechtrertigung zu rechnen. 


Solchemnach if: der volle Begrif der Recht⸗ 
ferugung in. Dergebung der Sünden und 
Zufprechung der Seeligkeit zu fezen. Daß 
in diefen beyden göttlichen: Wohlthaten eine 
wirkliche gortliche Handlung ftatt finde, iſt 
wol nicht zu bezweiſeln. Da aber alle, oder 
Doc) diejenigen Handlungen Gottes, ‚die auf 
andere Dinge auffer ihm gehen, entweder nur 
in feinem unendlichen Veritande, oder auch 
zugleich in feinem Willen zu fuchen find; fo 
iſt deſto mehr auf die Frage, zu welcher Art 
jene beyden zu vechnen find, zu achten, weil 
die gewohnliche Erklärung der Rechtfertigung, 
wenigftens den Worten nach, . nur allein eis 
nes Urtheils des Verſtandes Erwahnung thut. 
Ob nun gleich nicht Leicht semand anftehen 
wird, die Mechtfertigung, für eine Neigung 
des Willens, zu exflaren; fo ift Doch auch die⸗ 
rs nicht ohne Vewelß anzunehmen. Wollte 

Ze Semand 


‚über die Kechefeitigung 735 | 


semand behaupten, die Vergebung der Sin, 
en und die Zufprechung der Geligkeit wäre 

inzig und allein eine Handlung des göttlichen 
Beritandes;, in dem Sinne, daß Gott den. 
Nenſchen fuͤr unſchuldig, ſtraſlos und der 
wigen Seligkeit werth halte; fo wuͤrde man 
hn aber leicht des Irrthums überführen koͤn⸗ 
en. ft dies die Meinung: Gott befins 
e den Zuftand des Menfchen ſo, daß er une 
jeftraft bleiben , und unbefchadet der goͤtt⸗ 
ichen Heiligkeit ſellg werden koͤnne; ſo. iſt 
war gewis ; daß die Vergebung der Suͤn⸗ 
yen’und die Zufprechung der Seligkeit fich auf 
ieſes Urtheil gruͤnde; allein, daß daſſelbe den 
yollen Begrif der einen und der andern erſchoͤ⸗ 
fe, und dab dieſer den Willen nicht mit in 
ich faſſe, iſt eine falfche Ueberredung. Denn . 
rftlich muß, fobald jenes Urcheil des Verſtan⸗ 
es bey Gott gefest wird, auch nothwendiger 
Weiſe der Entfchluß feines Willens geſetzt 
verden. Allein alsdann iſt nicht einzuiehen, 
vie. Diefer genennt werden füllte, wenn wir 
richt auch Die Vergebung der Sünden und Zus 
prechung der Zeligkeit davon verftehen wollten. 
weitens ftünde zu zweifeln, ob die Schre von den 
Früchten der Rechtfertigung, welche auf Rom. 
', I ff und andere Stellen gebaut wird, 
chicklich genug feyn würde, wenn die Rechte 
ertigung allein i in einem Urteile des göttlichen - 
Berftandes beftünde. Denn durch Diefes wies 
erfahrt Dem Menfchen nichts Gutes, wenn 
Yaaı nicht 
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nicht die Neigung des Willens hinzukoͤmmt. 
Paulus hat diefe nicht nur mit in Gedanken 
gehabt in. den Stellen, wo er von der Mecht- 
fertigung redet ; fondern er hat auch mit auss 
druͤcklichen Worten folche anzeigen tollen. 
- Denn es heifer, daß Gott den Menfchen um- 
ſonſt, allein aus Gnaden vechtfertige (de- 
geav, rn auss Xapını)z fo wird darin offenbar 
eine Neigung des .gottlichen Willens ange 
zeigt. Es iſt alfo eine Handlung des goͤtt⸗ 
lihen Willens, wenn dem Menſchen Sün- 
den vergeben werden, und Seligfeit zuge- 


= iprochen wird, 


Der allgemeine Begrif der Mechtfertigung 
Tan daher Fein anderer feyn, als’ daß dinausv 
bey Pauly genau eben daffelbe bedeute, was 
bey ihm. awcenv heift, nemlich feruare, fofpira- 


ge , faluum reddere, begluͤcken beſeligen. 


Der Ausdruck rechtfertigen iſt, wie Hr. D. 
meine, im theologifchen Sinn gebraucht, zu 
unverftandlich.) Zu den oben angeführten 
Beweisftellen von der gleichen Bedeutung bey- 
der Woͤrter, Fan noch 2 Tim. 1, 9. beygefuͤgt 
werden. Eben ſo leicht iſt aber auch die lle⸗ 
bereinſtimmung der Sachen, die jedes Wort 
anzeigt, einzuſehen. Zuger heiſt begluͤcken, 
wie alle zugeben. Gott kan aber den Suͤnder 
unmoͤglich begluͤcken (poſitive Seligkeit er⸗ 
theilen) wenn er ihn nicht zugleich von den 
verdienten Strafen der Suͤnden frey a 
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So genau ift Vergebung der Sünden und 
Schenkung der Seligkeit in dem Norte augen 
verbunden. Eben fo verhält ſichs auch mit 
dem Worte dinassv, wenn die Bibel es im 


. 


weitläuftigen Verſtande braucht. 2 


Weil aber derjenige Zuftand felbft, welcher 
den Genuß dieſer Straflojigkeit und Seligkeit 
mit fich führt , eigentlich dem andern Leben 
aufbehalten bleibt 5. und die Mechtfertigung 
gleichwol ein But ift, welches die-Menfchen 
ſchon in diefem Leben: befisen; fo muͤſſen die 
Grenzen diefer Neigung des gättlichen Wil⸗ 
lens , welche die Mechtfertisung ausmacht, 


noch naher beftimmt werden. Und bier darf 2 


‚denn Niemand an eine blofe Neigung des in 
der Schulfprache fogenannten vorbergeben- 
den Willens Gottes gedenken. Auch ift es 
eine unrichtige, wenn gleich ganz allgemeine, 
Einbildung, daß man Gott eine Geneigtheit 
gegen den. Menfchen beylegt, Die dann erſt in 
ihm entftebe CH), wenn diefer zum Glauben. 
an Ehriftum komme, wieder aufhore, wenn . 
er vom. Ölauben abweicht, und vom neuen in 
Gott auflomme, wenn der Menfch den Glau⸗ 
ben in fich erneuern lafle. Dergleichen zu fas 
ZZ J a 5 gen, 
) Dieſe Meinung hat wol fein verſtaͤndiger Got: 
tesgelehrter jemals gehabt. ne 
— J Der Herausgeb. 


* 
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gen, heiſt Gott veraͤnderlich und unbeftändig 


in feinen Neigungen machen. 


Um nun zu entfcheiden ? ‚welches der wahre 
Begrif der Nechtfertigung fey, muß ein Un 
terfchied-unter den Schriftftellen gemacht wer⸗ 
den, in. welchen der Rechtfertigung. gedacht 


wird. sn einigen zeigt Nechtfertigung den 


wirkfamen Willen Gottes an, den Men 
ſchen, wenn er fich der redyten Drönung 


untervoirft, ſelig zu machen. Allcin-diefer 
Begrif ift ſowol, was den Entfchluß des goͤtt⸗ 
lichen Willens, als auch, was die Drdnung, 
der der Menfch fich unterwerfen foll, bes 
‚teift, noch unbeſtimmt. In Anfehung des 
Entſchluſfes druͤcken ſoſche — noch 
nicht aus, ob es ein voͤlliger goͤttlicher Nach: 
fchluß ſey, oder nicht? Was die. Ordnung 
‚anlangt, der fich der Menſch unteriverfen fol 
fo läßt fich, wenn gleich deutlich gefagt wird, 
daß fie in dem lebendigen Glauben an Ehrie 
ſtum beſtehe, Daraus doch noch nicht einfehen, 
ob zu einer fo wichtigen Sache ein Glaube 
hinveichend ſey, der nur einige Zeit Dauert, 
oder ob er bis ans Ende des Lebens beftändig 
bleiben müfle?. In andern Stellen aber fcheint 
 dimarscha; UND BI beftimmter genommen 
zu ſeyn, und anzuzeigen; das chriftlidye Bür- 
gerrecht erhalten, in die Bemeinfchaft der 
Birche Gottes aufgenommen werden: teil 
—— die dieſes Gluͤck haben, durch —— 
Gna e 
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Snade. Gottes: in eine ſolche aͤuſſerliche Lage 
jeſetzt ſind, daß, wenn fie ſich derſelben recht 
edienen, fie ganz gewis zur Seligkeit des 
uͤnftigen Lebens gelangen. Daher konte es, 
vie Herr D. dafuͤr haͤlt, leicht kimmen, daß 
nit beyden Woͤrtern, die freilich eigentlich 
zuſprechung der Seligkeit andeuten, auch dieſe 
—— zwote Bedeutung verbunden wur⸗ 
Daß dies wuͤrklich geſchehen ſey, ſieht 
aus der Verwechſelung der Worte rocan, 
sad mit einander, ı Epr. 1, 18 und 24, 
, Sim. 1, 95 indem das leßtere Wort faft. 
mmer.im neuen Teftament von der Aufnah⸗ 
ne des Menfchen in die Gemeinfchaft der 
Kirche Gottes gebraucht wird. Man erſieht 
uch eben das Ephrf 2, 5. 6. 8. aus dem Zus. 
ammenhange der ganzen Nede des Apoftels. 
owol mit Dem vorhergehenden von Kap. 1, 13. 
in, als mit dem folgenden von v. 11. an im 
— zweyten und dritten Kapitel. Daß 
uch Anus mit feinen verwandten Wörtern, 
nden "Briefen Pauli an die Nomer, Salater 
nd Philipper, eben darauf zu ziehen fen, Fan 
nan aus der Abficht diefer "Briefe rn 
velche eben fo,. wie bey. dem “Briefe an die 
Sphefter ift, Die gleichen Mechte der Juͤden und 
Heiden in der Kitche Chriſti zu behaupten. 
Beſonders iſt Fit. 3, 7. vergl. v. 5. 6. ein Bey⸗ 
piel von dieſer Bedeutung, wo Paulus die 
jetauften und mit Wundergaben begluͤckten 
Menſchen ag nennet, ar! fie 


nAnge- 
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#Aneovoua ar 3Amıda Cams. dımvis: WUTDER- 


Gleiche Bervandnis hat es damit, nach der 
Erklaͤrungsart des Heren Kirchenraths, wenn 


der Apoftel Rom. 5, 1. 9. von Heiden, wie 
aus v. 0. 8. 10, erhellet, fogar hiftorifch mit 
figuͤrlichem Gebrauche der erften Perfon (com- 
municatio) fchreibt: Nun wir denn, oder, 
nachdem wir find gerechr worden, welche 
NMedensart , nac) dem Zufammenhange den 


Sinn hat: Nachdem ihr, die ihr Heyden | 


waret, aber Chrifti Lehre angenommen 
habt, in die .chriftliche KRirche aufgenom« 
men, und der Vorrechte diefer Geſellſchaft 
theilbaftig gemacht feyd ꝛc. Der Herd. 
ift der Meinung, daß ihm auffer dieſer Erflas 
rungsatt jener Stelle, noch Feine bekannt ges 
worden fey, die ihm nicht in verfchiedenen 
Stücken fehlerhaft zu ſeyn fehiene. 


: Das ift des Herrn Kirchenraths Danovius 
Vorftellungsart von dem Begriffe der Rechts 
fertigung, welche wir, aus feinem Weihnachts⸗ 
programm von 1775. faft durchaus mit ſei⸗ 
nen eignen Worten , unfern Leſern bier vor 
gelegt haben. Da er aber hier. nicht Die ganze 
Lehre von der Nechtfertigung vorgetragen hat; 
fo, fügen wir, zu richtiger Einficht in feine 
Meinung, nod) einen Auszug bey» 


| B. Aus 


| 
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B. Aus den dogmatiſchen Saͤtzen des Herrn 
D. Danovius von der Rechtfertigung und 
PYraͤdeſtination ‚in deſſen — | 
Lehrbuche (*). —F 


r. Wenn von Gott eine gewiſſe Ordnung 
uns dazu vorgefchrieben iſt, daß- wir durch 
diefe zur Seligkeit gelangen follen :_ fo folgt 
daraus, das Gott diejenigen Menfchen, die 
fich diefen Bedingungen gehörig unterwerfen, . 
auch wirklich. die Seligkeit, die Chriftus ers 
worben hat, ertheilen wolle. Es giebt alfa 
eine gewiſſe Neigung des göttlichen VOil- 
lens , diejenigen felig zu machen, welche 
fidy in der von ihm vorgefchriebenen- veils⸗ 
ordnung befinden. 


2 Mas nun erſtlich die Guͤter anlanget, 
auf deren Ertheilung dieſe goͤttliche Neigung 
geht; fo find dieſes die durch das ſeligma⸗ 
chende Werk Ehrifti allen Mienfchen erworbe⸗ 
ne Befteyung von den Strafen der Sünde 
und Seligkeit nad) dem Tode, Es wird das 
her ſchicklich ſeyn, in dieſem göttlichen Wil—⸗ 
len zwey Stuͤcke gleichſam zu ES 

| er 


© Danovii inſſtitut. theol, dogmat. Lib. IT. 5 
-328 — 334 p. 602 — 614. Wir führen 
daraus hier nur dasjenige an, wag zur deutlichen 
Vorftellung von der Meinung des Heren K. R. 

. und zur beffern Einfiht in die darüber oa 
deng —— dienet, | | 
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Vergebung oder Erlaſſung der- Sünden, 
und Zufprechung der Seligkeit. Durch) jene 


wird die Nothwendigkeit aufgehoben, die 


+ Strafen des Fünftigen Kebens zu leiden, die 
der Menſch mit feinen Sünden verdien: hatte, 
ob fie ihn gleich weder vom Tode frey macht, 
noch auch fonft alle und jede zeitliche Strafen 
feiner Verbrechen aufbebt, fie feyen natürliche, 
oder willluhrliche, und noch viel weniger mis 
der Strafe (rearu poenae) quch Die eigentlidye 
Schuld (reatum culpae) tilgen Fann. Diefe 
“ fügt noch Das Mecht auf eine felige Unfterbs 
lichkeit binzu, verbunden mit dein beglückens 
den Genuffe der allerbeionderften göttlichen 
Vorſehung, während diejes irdifchen Lebens, 


3. Eben diefer anddige Wille Gottes in 
Anfehung des Menfchen ift es, den Paulus 
in feiner Sprache Rechrferrigung nennet; 
welches Wort er bald von der Vergebung der 
Gunden, die wir bey Gott erlangen, Ap. 
Geſch. 13, 39. Mom. 3, 24: 25 ꝛc., bald. von 
der Seligkeit, die er uns ſchenkt, bald auch 
offenbar von beyden zufammengenommenr ges 
braucht, wenn er die Wörter: rechtfertigen 
und feligmachen, als gleichbedeutend mit eins 
ander verwechſelt. Und ift alfo dies die zwote 
Ari zu reden, deren fich die h. Schriftfteller. 
von diefem göttlichen Willen bedienen. S. 
oben den Auszug aus des Herrn D. Progr. 
von dem wahren Degrif der PRIOR 
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4. Die Urfachen ferner, die Gott hat, über 
den Menfchen fo gnädige Schlüffe zu faſſen, 
lehrt uns ebenfalls Paulus Rom. 3, 24. 25. 
Ephef.2, $. 8.9, indem er die ganze Wohlthat 
der Mechtfertigung von. der freyen Grade 
Gottes herleitet, welche ung durch Die Genugs 
thuung Jeſu Ehrifti, nicht aber durch unfer 
eigenes Verdienſt erworben ift, und die der 
Menſch Durch ven. Glauben an den göttlichen 
Heiland-annehmen muß. Hierbey it folgens - 
des zu. bemerken: 1.) Es heift: umfönft, und 
aus Gnaden rechtfertige ung Gott, weil jeder 
Menfh, für fich- betrachtet, dieſer grofen 
Wohlthat ganz. unmürdig ift. II) Die Bas 
nugthuung Jeſu Chrifti ift Urſache unfter 
Rechtfertigung, nicht nur in. fo fern er, der 
unfchuldigfte Mann, an unfer Statt Qua⸗ 
len ausgeftanden hat, fondern auch in fa fern 
er einen uns vertretenden vollfommnen Gehor⸗ 


fam dem göttlichen Geſetze geleitter hat. Er 


fteres befreyt uns von der Strafe, letzteres 
verfchaft uns die Seligkeit, Bu 


F. Es ift 111) zu. bemerken: den eignen 
Werken des Menfchen. Ipricht Paulus alle 
Kraft, zu rechtfertigen, ab. IV.) Der recht: 
fertigende Glaube aber, den er meinet, iſt 
das gewiſſe Bertratten des Menfchen, daß die 
von Chriſto erworbene Freyheit.von der Stra⸗ 
fe, und kuͤnftige Seligkeit nach dem geneigten 
Willen. Gottes auch ihn KO Fran 
J Zu ea 
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Daß alfo der Menfch durch diefen Glauben 
allein gerechtfertigt werde, wird mit Necht bes 
hauptet Rom. 3, 18. Luthers Ueberſetz. 


6. Betrachtet man drittens diefen gnaͤdi⸗ 
gen Willen Gottes uber die Seligkeit der 
Menfchen , als einen nachfolgenden und be» 
fchlieffenden ; fo entſtehet der Begrif der 
Praͤdeſtination und Gnadenwahl, worun⸗ 
ter die Gottesgeiehrten den Rathſchluß Got⸗ 
tes verſtehen, dem Menſchen die ewige Se⸗ 

ligkeit zu ertheilen. 


7. Wenn man die Begriffe der Rechtferti⸗ 
gung und Vorherbeſtimmung mit einander 
vergleichet; ſo ergiebt ſich von ſelbſt, daß 
durch beyde einerley Büter ertheilt wer⸗ 
den. Die Vorherbeſtimmung beruht alſo 
auf eben denſelbigen Urſachen, die bey der 
Rechtfertigung find angefuͤhrt worden. Es ers 
hellet demnach zugleich, daß ſich die Vorher⸗ 


beſtimmung des Menſchen auf eine gewiſſe in⸗ 


nere Beſchaffenheit deſſelben, welche nur der 
Glaube an Chriſtum iſt, gruͤnde, nicht aber 

umgekehrt in denjenigen, die ſodann unbeding⸗ 
ter Weiſe zur Seligkeit beſtimmt feyn muͤß⸗ 
ten, von Gott der Glaube getvirkt werde, das 
mit fie dadurch zur Seligkeit tüchtig würden. 
Wie aber der wirklich befchlieffende Wille 
Gottes leicht mehrere Bedingungen vorauss 

feßt, als der nicht beſchlieſſende: ſo eb auch 
—— ieſer 
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ieſer Rathſchluß nicht auf einen Zeitglau⸗ 
en, ſondern auf einen Glauben, der bis 
ns Ende des Lebens ausdaurer, Fjech. 18, 
4. Kap. 33, 12. Ebr. 3,14: Kap. 6,11. Dfs 
'nb. 2, 10, welches auch die Unveranderlichkeit 

ler göttlichen Rathſchluͤſſe alfo erfordert. | 


8. Die Vorherbeſtimmung  ift alfo Fein 
nbedingter, fondern vielmehr ein fehr ges 
röneter und vernunftmäfiger, auf Grüne 
en beruhender Rathſchluß. Sie erfireckt fich - 
uch nicht auf alle, ‚fondern nur auf einige 
Renfchen. Mit allen göttlichen Rathſchluͤſ⸗ 
n hat fie gemein, daß fie ewig und unver- 
nderlic) ift. Auch ift es möglich, daß die 
Borherbeftimmten nicht allein “einen 'grofen - 
"heil. ihres Lebens. hindurch Feinen Glauben 
ıben, fondern auch, daß fie den gehabten - 
lauben auf. eine. Zeitlang verlieren. Ends 
h, obgleich Jemand von feiner Vorherbe⸗ 
immung fchtwerlich fchlechterdings gewis feyn 
in; fo Fan ers doch hypothetiſch, in fo fern er 
h bewußt ift, daß er den Glauben hat. 


Diefen Säsen fügt der Herr Kirchenrath 

ch folgende Anmerkung bey, in welcher er 
h deutlich über feinen angenofhimenen Ber 
if von der Rechtfertigung erklärt: | 


„Da alle und jede innere Beftimmungen 
Hottes und auch alle Neigungen des goͤttli⸗ 


icta h.e. noſtri t. XXX Th Bob „chen 
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„hen Willens eben fo ewig, unveraͤnderlich 
„und nothwendig ſind, als er ſelbſt iſt; ſo 


„wird, wenn wir bey dem einſtimmigen Lehr⸗ 


„begrif unſerer alten Theologen bleiben wols 
„len, daß die Rechtfertigung eine wirkliche 
„Handlung des. göttlichen Verſtandes und: 
„Willens felbft Cnicht aber nach der Meinung. 
„der roͤmiſchen Kirche, ein aͤußeres, auf Her⸗ 
„vorbringung einer dem Menſchen ſelbſt bey⸗ 
„wohnenden Gerechtigkeit abzielendes Werk 
„Gottes) ſey: ſo wird, ſage ich, die herge⸗ 
„brachte Vorſtellung ſchwerlich beſtehen koͤn⸗ 
„nen: daß der Menſch dann erſt von Gott 
„gerechtfertigt werde, wann er den Glau⸗ 
„ben an Chriſtum bekomme; daß in Gott 
„die Handlung der Rechiferrigung auf hoͤ⸗ 
„re; und daß ſie wieder erneuert werde, 
„wenn der Glaube erneuert wird, und alſo 
„die Rechtfertigung, auch als eine innere 
„Sanblung Gottes betrachtet, verlobren 
„werden Fönne, weil Bott jeden Menſchen, 
„oder auch nur eine Zeitlang glauber, rechts 
„fertige Wirklich und offenbar iſt dieſes 
„alles ſo ausgedacht, daß man ſich darinn 
„Gott als veraͤnderlich gedenken muß. Eine 
„Schlußfolge, die denenjenigen befchtverlich 
„Fällt, weiche einfehen, daß fie aus jenen Vor⸗ 
„verfagen richtig herflieſſe. Um ihr auszumetz 
„chen, habe ich bemerkt, daß neuerlich einige 
„vortrefiiche Manner ihre Zuflucht: dazu ger | 
„nommen haben, Daß fie fagten, Die Nechtferz 

„gung 3 
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„tigung ſey ein gewiſſes neues Verhältnis des 
„Menfchen gegen Gott. : Nun will ich zwar 
eineswegs laugnen,.daß das Wort: Rechte 
„fertigung auch Diefes neue Verhaͤltnis an⸗ 
„deute, aber. das glaube und behaupte ich, daß 
„daflelbe von einer wirklichen Handlung Got⸗ 
„tes, als deſſen, der vechtfertiger, herzuleiten 
„ſey. Nicht nur habe ich hierinn die ganze 
‚alte Theologie für mich, fondern, was die 
„Hauptfache ift, auch der gemeinfame Ge⸗ 
„brauch der Ausdrucke: rechtfertigen, Suͤn⸗ 
„den vergeben, felbft, welcher immer. auf eine 
„Handlung leitet ‚. erfodert eben daflelbe; wie 
„es auch die beftimmte Art zu reden bezeugt: 
„Gott rechtfertiget den Menſchen, Rom.3, 
„26.30. Kup. 4, 5. Kap. 8, 30.3 1. Gal. 3, 8. 
„Bott legt Gerechtigkeit bey, Nom. 4, 6. 
„Es erhellet nun alſo, wenn ich mich nicht ganz 
„irre, hinlanglich, daß die angeführte germohn? 
„liche Vorftellung, als wenn die Rechtferti⸗ 
„ung verlobren neben Fünne, davon fich 
„meines Wiſſens Feine deutliche Stelle in der 
Bibel findet, falich fey. Was aber Nom. 5, 
„J. 9. und Tit. 3, 7. anlangt, fo find in dies 
„ſen Stellen Gerechtfertigte, metonymifch ge⸗ 
„ſagt, fo.viel, als: in die Kirche Gottes Auf⸗ 
„genommene, ‚wie ich in dem Programma: 
„wahrer Begrif der Rechtfertigung , zu er⸗ 

„weifengefucht. habe. 


t „Meine Meinung ift alſo, daß die Sache, 
;die mis dem Worte, Rechtfertigung, wie 
mr A" BD: 12 | \ „man 


wird, eben diefelbe, und keine andere, Mei 
„gung des gnadigen Willens Gottes gegen 
„den Menfchen fe, die auch: Borherbeftims 
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„man es in der Theologie nimmt, bejeichnet 


„mung zur-Seligfeit (praedeſtinatio) genannt 


-. . 


„wird. Ich weiß zwar went; Ban fd "wenig 


„indem Worte: Rechtfertigen ſelbſt, als in 


„den davon abjtammenden Wörtern eine aus⸗⸗ 


„orückliche Erwaͤhnung eines Nathſchluſſes 


„leget, und dag Paulus auch wenn er lehrt, 


„daß der. Menfch durch den Glauben ges | 
„rechtfertigt werde, nirgends Die ABorte bins 
„zuthut: wenn diefer Glaube. bis ans Ende 


„dauert. Aber es war auch nicht nöthig, daß 
„der Apoftel diefer beyden Stücke erwaͤhnte, 
„weil’er in den Briefen an Die Roͤmer, Galas 


„ter, Epheſer und Philipper nicht mit folchen 
„Leuten zu thun hat, die diefes laugneten, da 
„er vielmehr Diejenigen zu widerlegen hatt, 


„weiche glaubten, daß fie Durch die Werke die 
„Gnade Öottes, verdienen fonten. Wie wis 
„nun Die Ausfpruche Jeſu Chriſti und der Apo⸗ 
„ftel, wo fie unbeftimmt fagen, daß derjenige, 
„welcher glaubt, nach dem Tode von Soft die 


Seligkeit erlange ($. 1.) ganz richtig ausm | 
„dern ($.7. von mir angezogenen) Schriftftes 
„ten erklären, ivo diefe Beſtimmung binzuges 


„than ift: wenn er bis ans Ende des Lebens 
„glaubt; fo fehe ich nicht, warum wir die Leh⸗ 


- „te Pauli von der Rechtfertigung nicht nach 


„eben denfelben ergangen dürften, "Denn am 
J * R | „wenig 


ka 


⸗ 





N N 


„wenigſten iſt es doch thunlich, ſie als eine 


„bloſſe Handlung des ſogenannten vorherge⸗ 


henden goͤttlichen Wiuens zu erklaͤren; da 


‚nach dieſem Gott allen Menſchen, auch de 


nenjenigen, Die gar nicht an Ehriſtum glaͤu⸗ 
ben, wohl will; welches, wie Jedermann 
‚weis, mit der Rechtfertigun 


€ 


‚Pauli ſich ganz anders verhält. 
„Um alles kurz zuſammen zu faffen: Nechts 


‚fertigung und Vorherbeſtimmung find zwey 


‚gleichbedeutende Woͤrter; nur daß jenes uns 


‚beftimmter, diefes beftimmter iſt, und gilt als, 
‚(0 von jenem durchaus alles eben fü, tie von. . 
dieſem. Mithin nicht der Zeitglaube, fon 


‚dern. allein der bis ans Ende, ausdaurende 
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g nach der Lehre 


— 


‚Glaube rechtfertigt den Menſchen; "Die 


Rechtfertigung ſelbſt iſt ewig und unveraͤn⸗ 


derlich; Niemand verliert die Wohlthat der 
‚Rechtfertigung, wenn er ſie eijmal von Gott 
‚erlangt hat. Hingegen viele, die jest toirks 
‚lich glauben, ſind doch. nicht’ gerechtfertigt, 
‚weil Gott vorherfah, daß ſie nicht bis ans 
‚Ende des Lebens im Glauben beharren wuͤr⸗ 
den. Keiner: hat. auch in dieſem Leben eine 
andere, als bedingte Gewißheit feiner Recht⸗ 
fertigung. Da nun aber dabey doch dieſes 
bleibt: daß: der Menfch allein durch den 


Glauben. an Jeſum Ehriftum Dergebung 


der Sünden und ewige Seligkeit erlange, 
und daß, derjenige, 84* Glauben hat, 
= ) 3 


„bon 
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von der Beſchaffenheit und in dem Verhaͤlt⸗ 
„nis gegen Gott ſtehe, daß, wenn er in dieſem 
„Glauben beharret , er dereinft gewiß felig 
„werde; fo follte ich meinen, daß alles, was 
> „der Apoftel Paulus mit ausdrücklichen Wor⸗ 
„ten von der Rechtfertigung gelehrt hat, von. 
„mir richtig -beybehalten werde | 
Bir hoffen einen folchen, faſt durchaus 
soortlichen, Auszug aus des Deren D. Danos 
»ius Programmen und Dogmatifchen Lehrba⸗ 
che gegeben zu haben, daß daraus unfte Leſer 
die eigentliche. Vorftellungsart deſſelben von 
Der Lehre von der Rechtfertigung ‚des Mens 
ſchen hinlaͤnglich werden einfehen Tonnen. 


2, Herrn geheimen Kirchenraths, D. Sei⸗ 
ders, Widerlegung der von dem gerrn 
D. Danopius angenommenen Mei⸗ 

nung vonder Rechtfertigung des Men⸗ 
ſchen vor Bott, aus den von ibm iin 
MNamen und mit Beyſtimmung der 
theol. Facultaͤt zu Erlangen herausge⸗ 
gebenen beyden Programmen, 1776. 
Die Lehre von der Rechtfertigung des Men⸗ 
schen: vor Gott durch den Glauben. an 
Jeſum Chriſtum hat.einen fo wichtigen Ein⸗ 
Fluß auf die Gemuͤthsberuhigung des Suͤn⸗ 
ders, daß ein:evangelifcher Lehrer. Urfache hat, 
dieſelbe ſehr behutſam vorzutragen, damit nicht 
In dem Gemuͤthe des Suͤnders einige Unruhe 
eu — ee zuruͤck⸗ 
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nuruͤckbleibe, und dadurch das ſelige Geſchaͤfte 
der Bekehrung und Beſſerung verhindert. 
verde. Die Erlangiſchen Gottesgelehrten 
ʒeklagen ſich um deswillen daruͤber, daß dieſe 
Behutſamkeit von dem Herrn D. Danovius 
n dem Vortrage dieſes Artikels nicht immer 
mgewendet worden. Es ſtehet zwar jedem 
ehrer frey, welche Lehrart er bey dem Vor⸗ 
rage der Wahrheiten des Chriſtenthums waͤh⸗ 
en will; nur muß die Sache bleiben, die in 
ver h. Schrift mit klgren Worten gelehrt 
vird. Bey der gegenwaͤrtigen Streitigkeit iſt 
s nicht um bloſe Worte, nicht um Lehrart, 


ondern um die Wahrheit ſelbſt und um die 


Bemuͤthsruhe eines jeden rechtichaffenen Ehris 
ten zu thun. Here D. Danov lehrt, Daß 
nicht alle, die den wahren Glauben an 
Chriftum baben, gerechtfertiger werden, 
ondern nur diejenigen, Die. praͤdeſtinirt 
ind. Die Erlangifchen Herren Theologen 
ichten es für eine Pflicht, welche fie ihren Zur 
‚drern und der ganzen -evangeliichen Kirche 
chuldig feyen , Diele Lehre des Heren D. Dar 
Hovius als eine fchriftwidrige, und als eine 
5 — hoͤchſtnachtheilige Lehre vor⸗ 
u ‚ee 5 . 4 


Herr D. Danovius ſagt: „vlele, welche 

den wahren Glauben haben, ſind deswegen 

noch feine gerechtfertigte, „ Er ſpricht alſo 

icht. dem eingebildeten , oder. dem hiſtori⸗ 
| Bbb 4 ſchen, 
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ſchen oder todten Glauben, ſondern dem 
wahren, lebendigen Glauben die Kraft, jeden, 
der ihn beſitzt, zu rechtfertigen, ſchlechterdings 
ab. Wie ſtimmt aber dieſe Lehre mit der Pau⸗ 
liniſchen uͤberein? Damit keine Zweydeutigkeit 


entſtehe; ſo iſt der Begrif des Worts Recht⸗ 


fertigung veſt zu ſetzen. Bey der Rechtferti⸗ 


gung find, wie Herr Danovius ſagt, zwey 


Stuͤcke: die Vergebung oder Erlaſſung der 
Suͤnden und die Zuerkennung der Selig- 


keit. So deutlich diefe Beſchreibung ift; To 
ift Doch in Anfehung des Worts Seligkeir zu 
merfen, daß eg eine zwofache Seligkeit giebt. 


Eine Seligkeit genießt der Gerechtfertigte 


- aber von -foldyer Berechtigkeit vor Bott, 


fehon hier in dem gegenwärtigen Leben, "und 
eine Seligkeit genießt .er nach dem Tode, 


So bald der Menich den wehren Glauben 


- an Chriftum bat, ift er frey vom bofen Ges 
wiffen , veft von der Gnade feines Gottes 


überzeugt, hat das füffe Gefühl des göttlichen 
Friedens in feiner Sele und die Hoffnung des 


ewigen Lebens. „Und diefes ift die Seligkeit, 


welche in der Bechtfertigung, nebff der 


Anwartſchaft auf die ewige Seligkeit, je- 
dem zuerkannt wird, der den wahren Glau⸗ 


ben an Chriſtum hat, weit entfernt, daß 
fie nur denen erteilt werden follte, welche 
zum ewigen Leben prädeftinirr find. Herr 


D. Seiler beweiſet diefe Erklärung mit fols 


genden Schriftfielen: Nom. 3,22. Ich fage 
die 
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die da kommt durch den Glauben an Te 
ſum Chriſt zu allen und. auf alle, Die da 
‚glauben. Man mag das Wort dinaseuvn 
mit Luthern und andern aͤlteren Theologen 
durch. Gerechtigkeit, oder mit einigen neueren 
Auslegern ducch Güte und Barmherzigkeit 
‚überfegen: ;ı fo bleibt- der Sinn dieſer Stelle 
immer der nemliche. ‘Paulus will. fo viel ias 
gen: Weder Juͤden noch Heiden Fünnen durch _ 
ihre Tugenden Vergebung der Sünden, und 
die Hoffnung des ewigen Lebens erlangen, alle 
haben diefe Wohlthat Chriſto zu verdanken; 
uns der wahrhaftig an Chriſtum glaube, 
fein Glaube mag nun ein Zeitglaube oder ein 
beharrlicher Glaube feyn, wird gerechtfertiget, 
Di. er geniefjet die durch Chriftum erworbene 
Seligkeit, fo weit es möglich ift, ſchon bier 
‚in dieſem Keben, mit Onbe vif der Hoffnung 
des ewigen Lebens. Diele Hauptlehre der 
chriftlichen Religion legt der Apoſtel zu An- 
fang der Epiftel an die Romer Kap. 1, 16. 17. 
gleichfam zum Grunde, wenn er pricht: Das 
Evangelium: ift. eine Kraft Gottes, felig zu 
machen alle, die daran glauben. Daß aber 
hier: unter der Seligkeit richt nur die ewige 
Seligkeit, fondern vorzüglich die feligen Fols 
gen der Rechtfertigung, und alle durch Chris 
tum eriworbene Wohlthaten zu verſtehen 
ſeyen, welche wahrhaftig Glaubige fchon bier 
‚genieffen, Tan man aus. dem ganzen inhalt 
des Briefs an die Done: fehr leicht beweiſen. 
— bb s Folglich 
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Folglich ehrt Paulus, daß alle, welche ders 
wahren Glauben an Chriftum haben, gerecht⸗ 
fertiget werden, Ohne alle Einſchraͤnkung 
und allgemein trägt er auch dieſen Satz Nom. 
4, 5. vor: dem (d. 1; einem jeden) der nicht 
mit Werken umgeht, glauber aber an den, 
der die Gottlofen gerecht machet, (oder dem 
Gottloſen die Ständen vergiebt) dem wird fein 
Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit, das heißt, 
um des Glaubens willen, den er gegenwärtig 
hat, Cer mag ihn nun bis an fein. Ende ha⸗ 
ben, oder nicht,) wird ihm die Strafe der 
Stunden erldffen, und die Hoffnung der ewi⸗ 
gen Seligkeit geſchenkt. Paulus widerſetzt 
fich der ſtolzen Meinung der Süden, daß nur 
‚fie diefer grofen Wohlthat der Nechtfertigung 
wuͤrdig wären, und jagt um destoillen in eben 
dieſem Kap. V. 115 Die Juͤden hielten irrig 
ſich allein fuͤr Abrahams Soͤhne; denn Abra⸗ 
ham ſey ein Vater aller Glaubigen; der 
Slaube werde allen, die ibn beſitzen, zur 
Gerechtigkeit gerechnet, oder, Durch den wah⸗ 
zen Glauben an Chriftum erhielten alle Ders 
gebung der Sünden und die Hoffnung des 


ewigen Seligkeit. 


Eben diefe Lehre trägt Paulus, Non. 8. im 
Ynrange, aufs neue vor: So ift nun nichts 
verdammliches an denen, die in Chriſto Jeſu 
find, die nicht nach dem Fleiſche wandeln, ſon⸗ 
‚dern nach Dem Geiſte, d. i. an —— 
ee | welche 


2 der di Beäsfertigung. — 


welche den wahren lebendigen Glauben an 
Chriſtum haben, iſt gar nichts verdammliches 
mehr, ſie haben Vergebung der Sunden wu 
Hoffnung der ewigen Seligkeit. | 


Diefe Lehre Pauli — ſichen ht auf. 
einige Perfonen ein, fondern fie ik allge: 
‚mein: Denn ſo fährt er V. 14. fort: welche 
(d. i. fo viele) der Geiſt Gottes treibt, (Coder 
alle, in’ welchen der h. Geift einen wahren 
chriſtlichen und göttlichen Sinn wirken) 
find Gottes Rinder. Dur) Kinder Gottes. 
aber werden, im Gegenſatz gegen die Kinder 
des Zorns, diejenigen verjtanden, welche von 
‘ale Schuld und Strafe der Sünden losge⸗ 
ſprochen, die Hoffnung der ewigen Seligfeit 
"haben. Diefes Vorzugs ſind aber alle theit- 
haftig, in welchen durch den h. Geiſt der wah⸗ 
re Glaube an Chriſtum und eine göttliche Ges 
ſinnung gewirkt it Eben dag lehrt Johan⸗ 
nes Ev. Kap. V. 12. 


Eben dieſer Hauptgedanke herrſcht auch; in 
dem ganzen Brief an die Öalater 3.9. 
Sal. 3, 22. fagt der Apoftel, Die. Schrift habe 
alles befehloffen unter die Stunde Chabe alle 
Menſchen für Sünder erklärt), auf daß die | 
Vergebung kaͤme durch den Glauben an Je⸗ 
ſum Chriſtum, gegeben denen (keinen ausge⸗ 
ſchloſſen) denen, die da glauben. Daß hier⸗ 
unter — verſtanden werden u an 1 
Pr um 


f) 
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ſtum glauben ‚Mt aus V. 26. 27. 28. eben 
dieſes Kapitels zu erſehen, wo es heißt: Ihr 
= Ieod Kinder Gottes durch den ‚Glauben 

Shriftum ꝛc. Nimmt man diefe Stellen 
——— ſo koͤmmt der Schluß heraus, daß 
alle, die an Chriſtum glauben, gerechtferti⸗ 
get werden, indem ja alle, die den wahren 
| — haben, in der Kindſchaft Goites 

ehen 


Dieſes iſt nicht n nur die beſtaͤndige Lehre des 

neuen Teſtaments; fondern die Apoſtel beru⸗ 
fen ſich auch zum Beweiſe diefer Wahrheit 
‚auf das A. T. Go, führt Paulus Rom. 9, 
-33. die Worte Jeſaiaͤ Kap. 28, 16. an: Wer 
an ihn (an Chriftum) glaubt, der fol nicht zu 
Schanden werden. Man mag bey. Diefer 
Stelle die gewoͤhnliche Lesarı WITT annehmen, 
» oder mit den 70 lieber &°3* fefen, fo bleibt im⸗ 
mer der Sinn der Norte diefer:. ein jeder, 
der den wahren Ölauben an Chriftum_hat, 
Fan eine gewiſſe Hoffnung und ein veftes Ver⸗ 
trauen auf Gott fegen. Diefe Hoffnung und 
Vertrauen Ean aber blog bey denen Statt fin- 
-den,. welche Dergebung der Sünden erple 
‚ten haben. 


Mehrere Schriftftellen brauchen bier nicht 
angeführt zu werden. Es ift und bleibt die 
Lehre aller Apoftel; Kin jeder, der den wah⸗ 
ten Blauben an * hat, wird —* 
t⸗ 
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bifertiger: denn Chriſtus iſt Des Geſetzes 

ıde, wer an den glaubet, der: ift gerecht. 
m. 10, 4. Wer an diefen Can Chriſtum) 
ubet, der ift gerecht. Apoft- Geſch. 13,39. 


Diefe Lehre haben auch die Berfafler der 
ıbölifchen Bücher unfrer Kirche eifrig ver⸗ 
idigt. Zum Beyfpiel brauchen wir blos 
Melanchthon in der Apologie der A. C. 
nennen. Unter andern fagt er indem Ab⸗ 
nitt von der Kechrfertigung, wo er die 
telle Apoſtelgeſch. 13, 39. anfuhret 9: 
Der an diefen (an Jeſum Chriſtum) glau: 
et, der iſt gerecht. Wie, priht Mes 
inchthon, hätte man deutlicher-vom Amte 
hriſti und von der Mechtfertigung.Iprechen 
innen; Deswegen ift uns Chriftus gegeben 
‚orden, daß wir glauben füllen, daß wir um 
inettoillen gerechtfertiget wurden. — Folg⸗ 
ch werden wir um Ehrifti willen für gerecht 
Elärt, wann wir glauben, (ob wir bis an 
nfer Ende glauben, oder nicht, davon iſt itzt 
‚ine Frage) wann wir glauben, daß Gott 
nfer verlohnter und gnadiger Gott fey. » 
Was Melanchtbon bier aus der Schrift: 
veifet, beweiſet er in andern Stellen der 
dlogie aus der Natur und Beſchaffenheit 
3 Glaubens. So ſpricht er CH): „Je⸗ 
| 1 Bd EIER SE: Be SE Be 7 U; 
*) Seite 78. nach der Nechenb. Ausgabe 
m)679. —— 
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er, (14 Glaube vVvon welchem Glauben die 

„Apoſtel reden, iſt kein leeres, kraftloſes 
Wiſſen, er empfängt den heiligen Geiſt und 
„rechtfertiget uns. Habakuk ſpricht Kap. 2, 
3WV. 4. der Gerechte wird feines Glaubens le 
„ben. Diefe Worte enthalten zwey Stuͤcke. 
„Sritlich : der Menfch (jeder Menſch, der 
„den wabren Glauben bat, nicht nur der 
Ipraͤdeſtinitte) wird durch den Glauben ge 
„recht, wann er nemlich glaubt, daß Gott 

„fein gnadiger Gott fey; zweytens, der Glau⸗ 
„be rechtfertiget, weil er in dem Herzen Friede 
„und Freude und die Hofnung des eroigen Le⸗ 
„bens erzeugt: », 


Mit abnlichen Ausdruͤcken ſagt er (*): | 
„Dieſer Glaube, der das bebende Semirh | 
„des Suͤnders fo mächtig ſtaͤrket und beruhis 
„get, empfaͤngt Die Vergebung der Sünden, 
„rechtfertiget und machet lebendig — denn 
„(fo fahrt er gleich darauf auf eben der Seite 
„fort) er ıft Fein: leerer Gedanke, Fein Hirn? 
„geſpenſt, fondern er befreyet vom Tode 

A erzeugt in den Herzen ein neues Leben 
„U. Pan ı w... 


Die Lehre Melanchthons iſt alſo offenbar 
dieſe: daß der wahre Glaube ſchon ſeiner 
Beſchaffenheit und Natur nach die Rraft 
babe, den Olaubigen der —52 theil⸗ 

haftig 
6. 7 


yaftig zu machen, welche Eheiftus erworben... 
yatz daß man den wahren Glauben und die. 


Rechtfertigung vergebens trenne , und daß, 
vo diefe ift, auch jener nothwendig feyn muͤſſe. 


Eine fo oft in der h. Schrift wiederholte - 
ind beftätigte Lehre verdiente fchon deswegen. 


‚laubig angenommen und von den. Gottesge⸗ 


ehrten vertheidigt zu werden, ber Diefe Lehr 
e hat nuch. eine große Kraft; das Her; des 
Menſchen zu beruhigen und zu lenfen; im Ser. 
ventheil hat Die entgegengefehte Lehre einen 
chädlichen Einfluß auf das Gemüth des Sün- 
vers. Derjenige, welcher lehrt, daß durch. - 
ven Glauben nur die Pradefkinirten gerecht» - 
ertiger werden, die andern aber nicht, ge? 
est auch, daß fie den wahren Bleuben an 
Ehriftum hätten, entteiſſet dem menfchlichen 
Hemuthe einen gewiſſen Troſt und manche 
Dersegungsgründe der Liebe zu Gott: und zur 
Tugend, _ | | 


Erſtlich wird eine hoͤchſtwichtige Sache eis 
Hgermaflen ungewis und zweifelhaft gemacht. 
Wir Fonnen nemlich, wie Paulus lehret, vor 
infter Rechtfertigung fo gewiß feyn, als wir 
8 von irgend einer Sache zu feyn im Stande 
nd» : Diele Gewisheit beruhet auf dem überz 
eugenden Gedanken: „Ich habe den wahren 
Glauben an Chriſtum, folgtich find mir mei⸗ 
ne Suͤnden vergeben, ich bin her 

Ä | — | ll 
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„nichts, gar nichts Verdammliches if mehr 
„an mir, weil ich durch Gottes Geiſt getries 
„‚ben, den wahren Ehriftusfinn habe, und mein 
„himmliſcher Vater, als fein Kind mich ans 
„ſieht. Wer willimich Auserwählten Gottes 
„defchuldigen ? Gott ift hie, ‘der mic) gerecht 
„macht — Sch verlafle mich. mit wahren 
„Glauben auf Chriſtum; alfo binich itzt fchon 
„gerechtfertiget. Ich empfinde i in meinen Ges 
„ſinnungen, in meinem Wandel, in meiner 
„ganzen ſittlichen Verfaſſung die Fruͤchte und 
„die Wirkungen des h. Geiſtes, dieſe ſo herr⸗ 
„lichen Beweiſe eines wahren Glaubens; ich 

„bin alſo ist ſchon ein Kind Gottes ıc. „ 
Diefe Vorftellung eines Glaubigen von feiner 
Nechtfertigung, ale von einer gegenwaͤrti⸗ 
gen, nicht erſt zukünftigen. Sache, zerſtreut 

alle ängftliche Gedanken in feiner Seele, eu 
zeuget ein veſtes Vertrauen auf Gott , und 
waffnet und wider alle Schreckniffe der Sin 
de und des Todes. Aber, nie fehr wird diele 
Ruhe, diefes Dertrauen Durch die Lehre des 
Seren Danovius geſchwaͤcht? Gefest. auch, 
der Sünder habe den wahren Glauben a 
Chriſtum, fo bleibt doch in feiner. Gele der 

- Zweifel zuriick, 8b er auch gerechtfertiger fey, 
da, nach Heren Danovius Meinung; nicht 
alle, die-den wahren Glauben an Chriſtum 
haben, gerechtfertigte find, fondern nur dieje⸗ 
nigen, welche diefen - Glauben bis an ihr. 
{Ende bebalten, Hoffen. Fan zwar. dew 
a | enſch. 
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Menfch, der wahrhaftig glaubt, "daß Gott, _ 
Der das gute Werk in ihm angefangen hat, 
folches auch vollenden werde. aber die Erfüls 
lung dieſer Hoffnung hangt nicht: blos von der 
Gnade und unendlichen Macht. Gottes ab, 
fondern vom freyen, Willen, mit. welchem ee 
Gott widerſtreben Fan. Und, was ift unbes 
ftändiger und veränderlicher, als der Wille 
des. Menſchen, felbft des swiedergebornen Mens 
hen? Wenn nun. bios.der Glaube rechtfers 
tigt, den der Menfch bis an fein Ende behält: 
wo bleibt jene gewiſſe Verſicherung der Gele, 
daß: fie itzt ſchon gerechtfertiget ſey/ wie wir 
in den oben angefuͤhrten Pauliniſchen Stellen 
geleſen haben? Kein Sterblicher kan von ei⸗ 


ce 


ner zufunftigen, ‚zufälligen Sache ſo gewis 


6 


feyn,.als von einer gegenwaͤrtigen. 


- Boll göttlichen Troſtes findsgene Worte 
der Diener des Evangeliums, welche fie dent 
begnadigten Suͤnder zurufen: gebe bin in 
Srieden, deine Suͤnden find dir, vergeben, 
Aber wer Fan denn nun von der Vergebung 
feiner Sunden volllommen gewis feyn, wenn 
fie nur Dem vergeben werden, der bis an fein 
Ende an. Chriſtum glaubet? Wie erqui⸗ 
ckend iſt bey dem h. Abendmahle der Gedanke 
für eine chriſtliche Seele: „Chriſtus hat mie 
„feinen. Leib und. fein Blut. zum; Eoftbarfterr 
„Unterpfand Der Vergebung aller. meiner 
„Sünden gegeben. — , Jch-bin-abgerafchen,; 


⁊ 
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„ich. bin gereiniget, ich bin gerecht worden 
„durch das Blut meines Herrn Jeſu Chriſti?, 
Aber, wie matt und Eraftlos wird-diefer Ge— 
danke durch die Kehre des Herrn Danovins! 
Wer kan nach derfelben fo vet und gewis 
überzeugt feyn, daß. er von den Strafen feiner 
Sünden losgefprochen und gerechtfertigt fey? 


Zweytens: die Paulinifche Lehre , daß 
ein jeder, der den wahren Glauben an 
Chriſtum bat; gerechtfertigt. ſey, iſt weit 
mehr, als die gegenfeitige, geſchickt, im dem 
Maenſchen die Liebe zu Gott, und jene ange⸗ 
nehmen Empfindungen zu erwecken, welche 
„unendliche Freuden in die Sele gieſſen und | 
den wahren. Tugendeifer entzunden. Sm 
wir recht gewis überzeugt, daß wir gerechtfer 
tiget finds fo verſchwindet alle Furcht wegen 
unſrer Sünden, ie Gewiſſensruhe ift wies 
der hergeftellt, wir haben Frieden mit Gott. 
Duurch das Gefühl diefes gottlichen Friedens 
wird jene zättliche Liebe zu Gott erzeugt, wel⸗ 
ehe von den Sottesgelehrten die kindliche Lie 
‚be genennt wird, und uns zum Eifer und 
Treue im Dienfte Gottes ermuntert. Dieſes 
ift nun jene zartlihe Neigung gegen Gott, 
welche, wie Paulus Nom. 5, ı f. Kap. 8,31. 
ſagt, ſowol bey fich, als auch bey andern Glau⸗ 
bigen aus dem Bewußtſeyn der erlangten 
Rechtfertigung entftanden ift: Nun wir 
denn find gerecht worden durch den Glau⸗ 
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en; fo haben wir Frieden «mit: Gott durch 
fern Herrn Jeſum Ehriftum ꝛc. Dieler 
driumph des Vertrauens, dieſe unuͤberwind⸗ 
che Hoffnung, dieſer Heldenmuth in allen 
Widerwaͤrtigkeiten, kommt aus der veſten Ue⸗ 
erzeugung, daß wir durch den Glauben an’ 

hriſtum gerechtfertiget und Kinder -Gotteg 

nd, daß wir die durch Chriſtum erworbene 
Seligkeit, jo weit es moͤglich iſt, ſchon hier ge⸗ 
ieſſen, und ein ewiges Leben zu erwarten ha⸗ 
en. Da nun, nach. der Lehre des Herrn D— 
anovius, nicht. ein jeder, der den wahren 
zlauben an Ehriftum hat,  gerechtfertiget 
‚id; woher fonnen mir denn wiſſen, da wir 
erechtfertiget find? Wenn wir. auch- die 
tennzeichen des wahren Glaubens an-ung 
nden; was nüßt ed und, wenn nicht jeder, 

er den wahren Glauben an feinen. Heiland 
at,: gerechtfertigt wird ? - Sedermann wird 
icht einfehen, wie fehr Die wahre Beruhigung 
er Seele unter dieſen Gedanken leidet. Es 
uuß dabey immer eine gewiſſe Furcht in Dem 
zemuͤthe zuruͤck bleiben, welche Die Liebe zu 
zott, wo nicht ganz ausloͤſcht, doch gewis 
hwaͤchet und einſchraͤnkÜt. 


Noch ein Beweis, daß der Menſch, nach 
er Lehre Herrn Danovius, Gott nicht in ei⸗ 
em fo hohen Grade lieben koͤnne, als er ihn, 
ach der Lehre Pauli, lieben: ſoll. Bey den 
laubigen Iſraeliten vor Chriſti Geburt — 

J Cce die 
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f 


die Empfindung der kindlichen Liebe tlcht ſo⸗ 


Stark ſeyn, als fie bey den Glaubigen im neuen 


\ 


Teſtament iſt; weil jenen ihre Sünden nicht: 


unter einer ſchon damals vorhandenen, ſon⸗ 
dern noch zukuͤnftigen Bedingung vergeben 
wurden, und alſo bey der Berficherung von 


Der Vergebung der Suͤnden noch immer einjs 


ge Furcht zuruͤck blieb. Dieſe Furcht wuͤrde 
nuch bey den Glaubigen N. I Statt finden, 


wWenn ihnen ihre Suͤnden nicht fuͤr itzo, ſon⸗ 
dern in Hinſicht auf eine noch zukuͤnftige 
Bedingung vergeben wuͤrden. Aber, iht 
habt nicht einen knechtiſchen Geiſt empfan⸗ 
en, ſagt Paulus, daß ihr euch abermahl 
archten muͤſſet ic, Nom: 8, 15 ff. Solche, 
göttliche Wohlthaten, die wir itzt ſchon beſi⸗ 
Zen und genieſſen, erzeugen eine ſtaͤrkere, brüns 
ſtigere Liebe zu Gott, als die Hoffnung ſolcher 
— deren Genuß uns nur unter eis 
ner noch en Bedingung geftattet: 


e € 


wird, für deren Erfuͤlung wir immer beſorgt 


— gr muͤſſen. Ueberdieß würden, woferne die 


einung des Herrn KIN. Danovius ange⸗ 
nommen werden ſollte, auch viele Gruͤnde weg⸗ 
Fallen, das Herz des Suͤnders zu. erſchuͤttern 
und in eine heilſame Traurigkeit zu verſetzen. 
Wie zerknirſcht muß das Herz eines vorher 
Herechtfertigten und nun in neue vorſetzliche 
Suͤnden gefallenen Menſchen werden, wenn 
er bey ſich ſelbſt denkt: „Ich!lgenoß ſchon die 
durch Chriſti Verſohnungstod mis emuorber 

| ı 9 
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neh Wohlthaten, ich war ſchon gerechtfer⸗ 


„tiget, ein Kind Gottes und ein Erbe des ewi⸗ 


„gen Lebens ꝛc. Alle dieſe Seligkeit hab' ich 


„nun wieder verloren, welch ein ungluͤckliches 


Geſchoͤpf bin ich worden? es, Kine ſolche 


ſchmerzliche Reue Fan unmöglich bey einem 
Menſchen Statt finden, der es nicht gewis 
ſagen kan, ob er je gerechtfertiget geweſen 


ſey f) der nicht. Zoe 


Setzt Herr D. Danovius diefen Gründen 
entgegen: „es koͤnne ein Menſch, der den wah⸗ 
„ten Glauben an Sefum hat, von feiner 
„Nechtfertigung einige Bewisbeit haben, _ 


„aber nicht ſchlechterdings, fondern. Bes 


„dingungsweife, ‘wenn er nemlich diefen 
„Glauben bis an fein Ende behält (9 „: 
fo ift diefe Meinung fehon oben mit vielen | 


runden widerlegt worden. . 


Antwortet Herr Danovius: „es bliebe ja 
„in den Glaubigen dennoch einige heilfame 


„Ungewisheit in Anfehung ihres Finftigen 


„Geelenzuftandes und der zu erlangenden ewi⸗ 
„gen Seligkeit zurück »„: fo ift Das allerdings 
zugugeben. Man muß aber nur einen Unter 
ſchied machen zwifchen der Gewisheit der 

te Rechte. 


* ©. ©. Danovn inſtit. theol. dogm. p.614. Ne- 


que cettitudo iuftificationis , niſi hypothes 
tica ETC, N” ' 


766 Theol. Streitigkeit 


. Redtfertigung und der. Gewisheit der Praͤ⸗ 

deftination zum ewigen Leben. Daß wir ge⸗ 
vechtfertiget find, wiflen wir, daß mir prades 
ſtinirt feyen zum ewigen-Leben, boffen woir. 
. Die Bewisheit,die wir von unſerm kuͤnftigen 
Blauben und deflen ununterbrochenen Sorts 
dauer bis ans Ende, fü wie von der Forts 
dauer unfter Nechtfertigung und von der Fünfs 
tigen Gnade und Herrlichkeit: haben Tonnen, 
ift nicht fchlechterdings nothwendig, fie ift nur 
bedingt, in fo fern wir nemlich die Mittel zu 
unſrer Mechtferfigung nie ausden Augen ſetzen. 
Im Gegentheil die Gewisheit non unfter ges 
genwaͤrtigen Rechtfertigung, d. i. die Ge⸗ 
wisheit, welche wir durch den Glauben an 
Ehriftum voritzo von der Önade Hottes und 
Vergebung unfter Sünden haben koͤnnen, bes 
ruhet nicht auf Vermuthung, fondern fie ift 
eine görtliche und untruͤgliche Gewisheit, nad) 
der wir aus den gottlichen Verheifungen und 
aus ihrer Anwendung auf uns, ſo wie aus 
dem Gefühl des Glaubens ganz gewis verſi⸗ 
chert feyn ionnen , daß wir in der Gnade Got⸗ 
tes fichen und Vergebung der Sünden ers 
lange haben. Denn, wer in ſich Das Zeugs 
nis des heil. Geiſtes fühlet, daß er ein Kind 


Goͤttes ſey, Nom. 8, 15. 163 wer recht veſt 


uͤberzeugt iſt, daß ihn keine Kreatur von der 
Liebe Gottes ſcheiden koͤnne, V. 38.395 wer 
in der Gnade ſtehet, und ſich der Hoffnung | 
der Derrlichkeit Gottes ruͤhmet, Nom. 5, 2 : 
— we 
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wer da weiß, daß er vom Dode zum Leben 
bindurchgedrungen ‚ d. i. durch den Glauben 
‚gerechtfertigt worden: fey, ı oh. 3, 14 5 der 
Fan. nicht nur muthmaflen , fondern die une 
truͤgliche Bewisheit baben,. daß er Verge⸗ 
bung der Sünden erlangt habe, und in der 
Gnade Gottes ftehe, J 


Wenn unſre Kirche (ehrt, (welches auch 
Herr D. Danovius lehrt) daß die: Genug—⸗ 
thuung Chriſti dem Menſchen alsdann zuge⸗ 
rechnet werde, wann ihm das Mecht auf die 
Wohlthaten zugeiprschen wird, welche Chris 
ſtus erworben hat; fo werden unter dieſen 
Wohlthaten zugleich ſolche verftanden, zu des 
ren Genuß der Menſch ſchon bienieden fä- 
big iſt. (Dazu gehort nur die Hoffnung, 
nicht dee Benuß der ewigen Seligkeit.) Die 
Seligfeit , die uns Chriſtus erworben hat, 
muß nemlich nicht blos auf jenes Leben eins 
gefchrankt werden. Ein wahrer Glaube laßt 
ung diefe Seligkeit einigermaffen ſchon hier 
genieffen, indem wir durch den Glauben Vers 
gebung der Suͤnden, Frieden mit Gott, die 
Kindfchaft Gottes, und das Mecht. und die 
Hoffnung des ewigen Lebens haben. So 
find alfo die Berechtfertigten fehon in dieſem 
Reben felig, - obgleich nur in der Hoffnung, 
Sie werden auch in Diefer Abficht felige (ve 
EwesLevo) genennt, und aus dem Grunde ſetzt 
Paulus bisweilen die Worte rechtfertigen 

| | Ccc 4 und 
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und ſeligmachen (diesusv rufen) als gleich⸗ 
gültig fir einander. Die Schriftfteller des 
PT. machen zwar einen Unterichied zwiſchen 
Glauben und Benieffen (des. ewigen Lebens) 
. oder Glauben und Schauen, 2 Kor. 5,7. 
Aber alle Slaubige find dach hier Kinder Got⸗ 
tes und folglich Gerechtfertigte und Selige, 
nicht in fo weit, daß fie die Geligfeit des ewi⸗ 
gen Lebens; fondern in ſo weit, daß ſie jene 
Seligkeit, ‚die aus dem Glauben, aus der 
Hoffnung und Liebe herfließt, genieffen. Das 
iſt Die Lehre, ‚welche "Paulus. an vielen Stellen 
vortraͤgt, z. B. Mom. 8, 18. 23. Sit 3, 5. 
Epheſ. 2, 3:7 10. Diejenigen. alfo, die den 
wahren Glauben an EChriftum haben , find 
auch durch diefen Glauben felig, veawersvon, 
weit fie frey von aller Strafe der Sünden, ber | 
gabt mit neuen Kräften eines geiftlichen Le 
bens,. Friede und Freude und. die Hoffnung 
des ewigen Lebens genieſſen. Dieſe Vorzüge 
oerechtfertigter Menichen nennet nun Die | 
Schrift bisweilen die himmlifchen Güter, und 
Daher werden fie auch herrlich gemischte ge 
nennt, weil fie bienieden ſchon einen Theil dee 
Herrlichkeit genieffen , welche Ehrijtus dem 
menfchlichen Gefchlecht erworben hat; ferner 
das beilige Volk, Das auserwählte Be 
ſchlecht (1 Petr. 2, 9. Kol, 3, 12.) nicht weil 
fie nach dem Tode alle zum. Benufle des 
‚ewigen Lebens gelangen, fondern, weil fie 
bier Durch den Glauben an Chriſtum gerecht⸗ 
ot Pak ar ſertigt 
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fertigt und ſelig ſind. Dieſes iſt der Spruch 
gebrauch und Lehrbegrif Pauli und der uͤbri⸗ 
gen Apoftel, woraus man die Bedeutungen 
der Wörter felig machen, berrlid) machen, _ 
ein jelig gemachter, berufener, auserwaͤhl⸗ 
ter nach ihrem Umfange beurtheilen muß. 


| 1; Ehriitus bat und ſelig gemacht dorh 
ſeine vertretende Genugthuung. 


2. Gott hat uns ſelig gemacht durch Das 
Wort des. Evar — durch Hervorbrin⸗ 
gung des Glaubens in unſern Herzen, 


— Diejenigen, welche dieſen wahren Glau⸗ 
ben beſitzen und die Vergebung ihrer Suͤnden 


erlangt haben, werden gerechrfertigte, beilie 


. ge, berufene, auserwählte genennt, nicht 
deswegen „weil fie. alle zur ewigen Seligkeit 
vorherbeſtimmt, fondern , weil fie von der 
Schuld und. Strafe der Sünden fosgefpros 
chen, heilige und geliebte Kinder Gottes ſind. 


Aus den bisher vorgetragenen Wahtheiten 


erhellet nun, daß die Rechtfertigung ein Urs ⸗· 


theil oder gerichtliche Sandlung Gottes ſey, 
nach welcher er dem Suͤnder, wegen des 
Glaubens an Chriſtum, die verdienten Stra⸗ 
fen erlaͤſſet, und die Seligkeit, deren er hie⸗ 
nieden ſchon fähig. iſt, mierbeilet oder zu⸗ | 
erkennt. Der Umftand, vb der Gerechtfer⸗ 
— bis an ſein Ende im Glauben beharre, 
— ker, gehoͤrt 
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gehört nicht in den Begrif von der Rechtfer⸗ 

tigung. & 

Zwar fcheint es, als ob die einzige Schrift: 
fielle Nom. 8, 29: welche er gerecht gemacht 
bat, die bat er auch berrlich gemacht, dieſer 
Erklaͤrung entgegenftünde. Aber, wenn man 
diefe Etelle im Zufammenhange betrachtet, ſo 
iſt kuͤrzlich der Sinn derfelben diefer : weiche 
Gott rechrfertiger, die pflegt er auch herrlich 
zu machen, und zivar fchon in dieſem Leben, 
Indem ex ihnen das Necht der Kindfchaft, Die 
reichen Gaben des h. Geiſtes, die Hoffnung 
‚des ewigen Kebens und andere Guͤter ertheilt, 
ewig aber in jenem Leben , wenn fie im Glaus 
ben an Ehriftum fterben wuͤrden. 


Zur Rechtfertigung gehört alfo nicht ſchlech⸗ 
terdingg der (kuͤnftig unausbleibliched Genuß 
ſelber; die Hoffnung des ewigen Lebens if 
Schon genug, um ein Gerechtfertigter zu heiß 
fen, und diefe hoffnung Eönnen die Gerecht⸗ 
fertinten wieder verlieren. Diefen Teßtern 
Punkt haben alle alte Lehrer unſrer Kirche be 
hauptet; Herr D. Danovius aber wider | 
fpricht bier, weil ex einmal angenommen hat, | 
daß nicht alle, die an Chriftum glauben, fon 
dern nurdiejenigen gerechtfertigt wurden, wel 
de Bott zum Benuffe des ewigen Lebens 
vorherbeftimme hätte. Es ift aber fchon 
oben mit. vielen Schriftſtellen bewieſen — 
* en, 
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den, daß ein jeder gerechtfertiget werde, 
der den wahren Glauben habe. Wenn nun 
ein: ſolcher, der eine Zeitlang, ein Glaubiger 
war, wieder. in wiſſentliche Suͤnden fallt, und 
alfo den wahren lebendigen Glauben verliert; 
ſo verliert er auch mit ihm den Genuß der 
Wohlthaten, die: uns Chriſtus erworben hat, 
die Vergebung der Stunden „ den Frieden mit 
Gott, das Necht. der Kindfchaft, die Hoffnung 
Des, ewigen Lebens, und folglich die Wohlthat 
der Mechtferrigung, Die h. Schrift ſagt auch 
biefes deutlich Each. 18, 24: Wenn fih der 
Gerechte (der wirklich gevechtfertigte Menfch 
B. 21.22.) kehret von feiner Gerechtigkeit 
durch Rückfall in wiflentliche Sunden, wo⸗ 
durch er den Glauben verliert); Jo foll er um 
feiner. (wieder begangenen) Sünden willen 
fierben (der erlangten Mechtfertigung wieder 
-verluftig werden). ben fo lehrt: Panlus, 
daß die Gerechtfertigten die Gnade der Mechts 
fertigung wieder verlieren Eonnen, Ebr. 6; 4ffa 
In Diefer Stelle redet Paulus ohnftreitig von 
gerechtfertigten Menſchen, welche die durch 
Chriftum erworbenen Wohlthaten wirklich ge⸗ 
nieſſen, nachher aber wieder in wiſſentliche 
Suͤnden fallen, und die Gnade der Recht ⸗˖ 
fertigung verlieren. Und, was ſind die Bey⸗ 
ſpiele eines Davids und anderer heiligen Mans 
ner anders, als Beftätigungen dev Wahrheit, 
daß die Rechtfertigung wieder verloren 
werden könne. David war vor feinem, Falle 
= " garg 


— 


+09 Inftie. theol. dogmat. p. 600. 614. 
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ganz gewis gerechtfertiget; aber Niemand 


wird behaupten koͤnnen, daß er es auch damals 


\\ 
— 


noch geweſen ſey, als er Ehebruch und Mord 


begieng. Als er nachher wieder Buſe gethan 
‚ind. durch das Blut der Opfer abgewaſchen 


und gereinigt war, konte er mit Recht wieder 
ein Gerechtfertigter heiſen, und von ſich ſagen: 
Ich ſprach, Ich will dem Herrn meine Ueber⸗ 


tretung bekennen, da vergabſt du mir die 


Miſſethat meiner Sünde, Pſ. 32, 5. 


Doch Het KR. Danovius glaubt; man 


‚ trete dadurch der. Unveraͤnderlichkeit des 


görtlichen Willens und der goͤttlichen Rath 
ſchluͤſſe zu nahe, man mache fie veränder- 
lich, und ſtelle fich überhaupt Gott zu menſch⸗ 
lid) vor. Weil die Urtheileund Rathſchluͤſſe 
Gottes ewig und. unveränderlich find , wie 
fein Weſen; fo folgert Herr D. daraus, daß 
auch Die Kechrfertigung ‚des Menſchen 
ewig und unveranderlich fey (*). — 


Daß die Urtheile und Rathſchluͤſſe Gottes 


alle ewig und unveraͤnderlich ſind, wird allge⸗ 


mein angenommen und mit Recht behauptet. 
Aber wie kan daraus die Folge gezogen wer⸗ 
ben, daß alſo auch die Rechtfertigung in dem 
Verſtande unveranderlich fey, daß der Menfch, 
wenn er fie. einmal erlangt hat, ſie nicht gi 
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ſollte verlieren koͤnnen? Koͤnte man nicht eben 
aus der Unveraͤnderlichkeit der goͤttlichen 
dathſchluͤſſe ſchlieſſen: Wer einmal reich iſt, 
koͤnne nicht mehr arm, wer einmal geſund iſt, 
koͤnne nicht wieder krank, wer einmal krank iſt, 
koͤnne nicht wieder geſund werden? Es folgt 
aber dieſes gar nicht: Die BRathſchluͤſſe Got⸗ 
tes bleiben ewoig. Nur der Zufland des 
Menſchen wird verändert, wenn diefe ewi⸗ 
ge Bathſchluͤſſe Gottes vollzogen werden, 
So verhaͤlt ſichs nun auch mit der Rechtfer⸗ 
tigung des Menſchea. Gott hat z. B. von 
Ewigkeit beſchloſſen, daß David viele Jah⸗ 
re hindurch die Wohlthat der Rechtfertigung 
genieſſen ſollte. Eben dieſer Gott: hat von 
Exwigkeit unveraͤnderlich befebloffen, ihm 
zu dev Zeit, wenn er die zwiefache Stunde bes 
gehen wuͤrde, dieſe Wohlthat zu entziehen, 
aber fie ihm auch. wieder zu gewahren, wenn 
er in fich gehen und fich befiehren wurde, Das. 
nd göttliche Rathſchluͤſſe uber den Zuftand 
Dapids, Die wir uns zwar verſchieden geden 
ten, Die aber alle ewig und unveränderfich 
find, und die Dersnderung, die biebey Start" 
nden Tonte,gieng einzig und allein in Da⸗ 
vid vor, Das ift die Lehre aller enangeli" 
ſchen Theologen ,; nicht aber (wie fie Here 
Danpoius vorfiellet) , daß die, Rechtferti— 
gung, auch als eine innerlidhe Asndlung, 
Gottes betrachtet, allerdings'verlierbar ſey 
Das Urtheil Gottes in Anſehung der Recht; 
2 ertl⸗ 
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fertigung der Menfchen entfteher-in ihm nicht 
erſt alsdann, wenn der Menich bekehrt wird; 
es war ſchon von Ewigkeit in feinem Ver⸗ 
ſtande Nom. 8, 29. 30. weil er unveraͤnderlich 
iſt. In Gott gehet alſo keine Veraͤnderung 
vor, der durch den Glauben gerechtfertigte 
Menſch mag immerbin in muthwillige Sum 
den-fallen , fich der guttlichen Gnade verluſtig 
machen, und dann wieder umkehren und Buſſe 
thun. Dieſe Veraͤnderungen ſah Gott alle 
‚von Ewigkeit voraus, und das Urtheil in ſei⸗ 
nem Verſtande war ſtets dieſen Veraͤnderun⸗ 


gen gemaͤs. 


Um alle Zweydeutigkeit zu vermeiden, giebt 
Her D. Seiler noch am Schluſſe die ver 
fchiedenen Bedeutungen des Wortes Recht⸗ 
‚ fertigung an. | J 
1. Man kan die Rechtfertigung als ein gott 
liches Urtheil oder als einen Rathſchluß Gor 
tes betrachten, den Menfchen wegen des Ders 
dienftes Chriſti von feinen Sünden loszuſpre⸗ 
- chen, und ihm die geiftlichen Wohlthaten zu 
ertheilen. Und dieſer Ent chluß ift ewig und 
unveranderlich. :- BE 


2. Dann verftehen aber die Theologen un 
ter dem AWorte-Nechtfertigung (nach menſch⸗ 
licher Art von Gott zu reden) ofters die aͤuſſer⸗ 
liche gerichtliche Handlung Gottes, nad 
welchen er dern Sünder, dev das er 

/ 7 


N 
Be. 
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hrifti im wahren Glauben ergreift , -feine - 
Sunden vergiebt, und ihn für gerecht und eir 
n Erben des ewigen Lebens erflart... » 


Dieſe göttliche Handlung, die in Gott ewig 

nd unveranderlich iſt, wird’ bey dem gerechtr 
rtigten Menfchen in der Zeit vollzogen, und 
aber kan auch ein gevechtfertigter, Der fich 
urch vorfegliche Stunden der goͤttlichen Gna⸗ 
e verluſtig gemacht, dann⸗aber fich wieder ge⸗ 
eſſert hat, zum zweytenmal gerechtfertiget 
yerden, ohne Daß deswegen eine Veraͤnde—⸗ 
ung in Gott vorgehen follte. Die göttlichen 
Rathichtüffe find unveränderlich, aber’ ihre 
Traft auffert Sich bey den Menfchen zu ver- 
chiedenen Zeiten, je nachdem e8 der Zuftand 
8 Menfchen felbft mit fich bringer, bald auf 
iefe, bald auf eine andere Weiſe. Diefes vors 
wsgefegt-Fan die noch uͤbrige Streitfrage: ob 
Rechtfertigung und Praͤdeſtination/ wann 
nan erſtere im biblifcyen und letere im 
heologiſchen Verſtande nimmt, 'einerley 
eye, leicht ontichieden werden. Here D. ber 
yauptet e8, und hat daher in feinem Kompen⸗ 
um aus der Rechtfertigung und Praͤdeſti⸗ 


sation nur Einen Articdel gemacht. _ 


Damie Herr D. Seiler den Unterſchied 
ind die Graͤmen der Rechtfertigung und Pra- 
deftination deutlich zeigen moͤge, ftellet er fol⸗ 
gende Bergleichung zwifchen beuden ans 

ar, A. Rechte 


— 
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A. Rechtfertigung und Praͤdeſtination, in 
ſo fern erſtere im bibliſchen und leßtere im 
| theologiſchen Sinne, als in der goͤttlichen 
Natur ſelbſt gegruͤndet, betrachtet wird, ba 
ben- dieſes mit einander gemein, daß fie beede 
ein ewiges, unveränderliches Urtheil Bor 
tes find, den Menfchen der durch Chriſtum 
erworbenen Seligkeit theilbaftig zu machen. 


R. Aber ihr Unterfchied beruhet auf folgen⸗ 
den Punkten: — 
1. Die Rechtfertigung iſt ein Rathſchluß 
Gottes, dem Menſchen, der den wahren Glau⸗ 
den. an Chriſtum bat, Die Vergebung der 
Suͤnden und die. übrigen durch Chriſtum ev 
roorbenen Wohlthaten, die er hier auf Erden 
ſchon genieffen kan, nebſt der Sofnung de 
ewigen Lebens zu erteilen. - Die Pradeftina 
tion it der Nathſchluß Gottes, den Mienfchen 
wegen des Glaubens an Ehriftum nach dem 
. ode erft ewig-feliggu machen. -, 
2. Gerechtfertigt wird jeder, der den wah⸗ | 
ren Slausen an Chriſtum hat, pradeftinid 
aber nur der, Der den wahren lebendigen 
GSlauben bis an fein Ende behaͤlt. 


1.3. Weber die Diechtfertisung des Menfchen 
koͤnnen in Gott mehrere Rathſchluͤſſe Statt 
finden, weil Die gerechtfertigten bisweilen wie⸗ 
der in neue vorſetzliche Stunden zuxuͤck fallen. 
a Eee | Hinge⸗ 


—E 


ke 
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Hingegen‘ bey der tͤdeſtmation finder F 
Ein Rathſchluß Statt. 68 > 


‚ 4. Die Nechtfertigung Tan man wieder 
yerlieren, die Praͤdeſtination nie 


5. Die Rechtfertigung kan eine Zerrlich⸗ 
Be (Rerherrlihung) der Gläubigen 
fchon in diefer Welt genennt werden. Die 
Praͤdeſtination hingegen iſt ein. Rathſchluß | 
Gottes, den Menfchen, erft: nach ſeinem Tode 
berrlich zu machen, Rom. 8,30: | 


6. Don unferer Rechtfertigung koͤnnen 
wir eine vollfommene Gewisheit haben; denn. 
wir urtheilen von einer gegenwaͤrtigen SA 
‘&e, deren wir uns ſelber bewußt find; aber - 
sicht fe von unferer Drädeftination , denn 
dieſe hangt von einer zukünftigen. Bedin⸗ 
gung , von dem beharrlichen Glauben ab. 


7. Eben deswegen iſt die Lehre, daß jeder 
Glaube an Chriſtum rechtfertige (wann er nur 
ein waͤhrer und: lebendiger Glaube ift), eine 
troſtvolle Lehre, fie ſtillt die Unruhe des Ges 
wiſſens, erhebt und erfreuet das Herz des 
Menſchen, und wirket ein veſtes Vertrauen 
auf Gott. Hingegen. IfE:DIE Lehre: von dev 
Praͤdeſtination mehr: eine -theologifche als 
Schriftlehre, eine -fehr fchwere Materie , Die 
zu mancherley forgennollen ängftlichen Gedan⸗ 
ken, bey einem uͤber ſeine Suͤnden befümmets | 
ten Herzen, Anlaß geben kan. | 

Actah. e. noltri t. XXX 8 dd Das 


x 


B 


— 


* 


u 


J 


778 Tbhbeol. Streitigkeun 


Seiler in ſeinen beyden Programmen von dem 
Begrif der Rechtfertigung und von dem Um 
lerſchied zwiſchen der Praͤdeſtination und 
Rechtfertigung macht, nebſt den der Meinung 
des Herrn D. Danovius entgegengeſetzten 


Gruͤnden. 


3. Herrn Di Gottl. Schlegels, zu Re 
90, Aeuſſerungen in feiner Inaugural⸗ 
diſputation gegen die Meinung des 
„Berrn Birchenr. D. Denovius von 
"den Mechrfertigung Je  ; 
Da der. Herr D. Schlegel in feiner Inau⸗ 
guraldiſputation die ganze. Lehre. vom 
Blauben wvortraͤgt; fo kommt er auch im 
fünften Abſchnitte 8. 35. $T. auf die Lehre von 
der Rechtfertigung ,. als einer; Srucht des | 
Glaubens. Er gedenket zwar bey Dem Bor 
ivage derfelben des Heren D. Danovius nidt 
namentlich 5 Auflert fich aber duch in Abſicht 
auf deffen Meinung von der Mechtfertigung 
8,35.©. 56, 57. folgendergeftalt: | 


Einige neuere Gottesgeleheten haben das 


„Werk der Mechtfertigung mit, dem Rath⸗ 


° €) Taeopi. Schtesetit differt, inaugural, medi« 
ratlones ad Exegelin, fcientiam et methodum 
dogmatis:theologici de Fide complettens, Et 

lang, 1777. in 4x. Sect. V. 8.35 fegg. 
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ſchluſſe der, Pradeftination für. eins «halten 
‚und miteinander verbinden wollen. Die 
Lchre von der. goftlichen Borherbeftimmung 
einzelner Menſchen zur ewigen Seligkeit ſchei⸗ 
net faft das Schickſal der philofophifchen. 

Meinung von der bebten Welt zu haben, 


welche ehedem mit geofer Hige vertheidigt, - . 
nachher etwas Faltblutiger erivogen, und ge 


nauer beftimmt wurde... Denn, nach den 
‚Regeln der Auslegungskunft, handeln mehr 
vere Stellen der. h. Schrift, ‚welche man von 
der Pradeftination einzelner Menfchen anzus 
führen pflegt, von ganzen Voͤlkern, welche 
zur chriftlichen Neligion befehrt werden folls 
‚ten, und man hat erwieſen, daß das Wort 
Erwaͤhlung den Begrif der Liebe. und Ges 
wogenheit Ausdrücke. Jedoch wird man 
durch Folgerungen aus diefen Stellen, befons. 
ders. aus Noͤm. 8, 28 ff. und aus den ger 
wohnlichen Gründen die wahre Lehre von dei 
Praderination herleiten Fünnen. - Denn, dee 
‚8 unwiderſprechlich gewis ift, daß Gott von 
Ewigkeit Rathſchluͤſe von der Seligkeit dee 
Menfchen gefakt habe, ingleichen dab ex alle 
zukünftige zufällige. Begebenheiten. .gewis 
vorher wiffe, und daß dasjenige, was er alfın 
vorhergefeben hat ,.in Anfehung der Gewis⸗ 
heit den Nathfchluffen vollig, gleich ſey, alſo 
daß Gott ein weoogirwog beygelegt werde: fo 
Eonnen wir wahrfcheinlich fchlieffen, daß Gott 
diejenigen, von welchen er vorhergeſehen, daß 
on. DOM 2 fe 
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„fie nach der ihnen vorgelegten Regel zur St 
ligkeit gefchickt feyn würden, auch zur ewigen 
ESeligkeit pradeftinirt habe. Zu dieſer or 
„herbeftimmung zur ewigen Geligfeit koͤnnen 
wir alsdann aud) den Rathſchluß der Mechts 
„fertigung "rechnen. Denn wir pflegen de 
„Rechtfertigung mit Recht eine Befreyung 
von den Funftigen Strafen zuzufchreiben, 
„Gott, hat alfo demjenigen, von welchem & 
„worhergeſehen hat, daß er bis an feinen Tod 
im Slanben beharren würde, die Wohltha⸗ 
„ten der Rechtfertigung in diefem Leben, umd 


>} 


„und die Geligfeit nach dem Tode beſtimmt. 
„Diele Verbindung der Rechtfertigung und. 
„der Seligkeit erſieht man auch aus Apofick 


Igeſch. 26, 18. Dit 3, 73 ingleichen Nom. 10, 
„10. Mit dem Herzen glaubt. man zur Ge 

„techtigkeit, und mit dem Munde befenne man 
zur Seligkeit. Diefe Worte koͤnnen zwar 


„von einem ftandhaften Bekenntnis, als einem 
„Kennzeichen der Mechtfertigung, erklärt wer 





„den; aber ich würde fie wegen des Iren Ber 
„res mit Huͤlfe einer Parallage oder Meta 
„lepfis folgendergeftalt mit dem Glaſſius über 


fen: Wir müffen von Herzen glauben md 
„mit dem Munde bekennen, wenn wir gerecht 
„md feig werden wollen. Las hingegen 
„die Stellen Habac. 2,4. Pſ. 32, 1. Ephel.2, 
5. 8. Tit. 3, s. betrift, fo duͤnkt mirs wahr, 
Iſcheinlich, daß durch die Worte: Leben, 
HIN: und auge nicht ſowol die ewige Se⸗ 
Br Zus |  „ligfeit, 
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„ligkeit, als vielmehr die ganze Gluͤckſeligkeit 
„auch hier. auf Erden bezeichnet werde, wel⸗ 
„ches auch aus der Vergleichung Dit. 3, s und 
97. erhellet. Ich glaube aber, daß man die 
—, Vorherſehung und den Raͤthſchluß der 
„uechtfertigung mit der Ertheilung diefer 
„Wohlthat ſelbſt nicht verwechſeln dorfe, fo 
„wie wir auch. die Pradeftination zur Selig⸗ 
„Leit und die wirkliche Ertheilung des ewigen 
„Lebens nicht für einerley halten. In der 
„Stelle Rom. 8, 21. 27: 30, welche man mit 
Mechte von der Vorherbeſtimmung zur Ser 
„ügfeit anführt, wird der Vorſatz der freyen 
„Gnade Gottes durch. Zeitwärter. in der vers. 
„gangenen Zeit (Aorittos), die Verkündigung 
„wer Mechtfertigung aber durch das Zeitwort 
„in.der gegenwaͤrtigen Zeit (in Praefenti) gus⸗ 
„gedruckt, als: Gott macht gerecht, Ehriftus 
„bittet für und. . Die Rechtfertigung wird " 
„uns auch als eine Wohlthat befchrieben, die 
„und ſchoͤn hier in diefem Leben glückfelig mas - 
„che; - Abraham ift, da er auf Erden gelebt 
„hat, ein Freund Gottes genennt worden, und 
„die Apoſtel ruhmen auch. folche Früchte der 
„Rechtfertigung, ‚die zu dem gegenwärtigen 
„geben geboren. Diejenigen, welche durch 
„den Glauben gerechtfertigt find, werden z. B« 
„Rinder Gottes genennt, und es werden ihnen 
„Belohnungen der Kindfchaft, Die fie in dem 
„gegenwärtigen Leben genieflen follen, zuge _ 
„eignet, und daraus gefchtoflen, daß fie Erben 


„des 
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„des ewigen Lebens-feyn follen, Gal. 3, 26: 
„RöM. 8,17. Endlich, da wir zugeben müfs 
„fen, Daß Gott Feinesiveges ein müffiges We⸗ 
„fen ſey, welches ſich um die Menfchen nicht 
„‚bekümmere , fondern daß vielmehr feine Gna⸗ 
 „denkraft mit dem Worte in den Derzen dee 
„Menfchen wirke; fo. ift e8 aud) der Sache 
Igemaͤs, die Belohnung des gottlichen Wohl⸗ 
„gefallens oder Wohlwollens, welches aus 
„der von den Menfchen gefchehenen rechter 
„Anwendung der ‚befehrenden Gnade folget, 
„als wahrfeheinfich anzunehmen. Wie abeo 
„foiwol von dem göttlichen Rathſchluß der 
„Rechtfertigung, ats von dem Rathſchluß dee 
Erwaͤhlung jur Seligkeit mit Recht behaup⸗ 
„tet wird, daß er nicht unbedingt, ſondern 
verhaͤltnismaͤßig und hypothetiſch ſey; ſo muß 
„auch eine relativiſche und hypothetiſche Er⸗ 
theilung der Rechtfertigung angenommen 
„werden, wenn nemlich der Menſch nicht wie⸗ 

„der vorſetzlich ſuͤndiget (Joh. 5, 14.), und ſich 
„vielmehr durch die Gnade Gottes zur Be⸗ 
harrlichkeit im Guten anteeiben läßt. Durch 
„dieſe Borftelung von der Nechtfertigung fallt 
der Schein einiger Veränderung des gütt- 
„lichen Urtheils, bey dem Ruͤckfall der Men? 
„fehen, weg, und er würde ganz verſchwin⸗ 
„den, wenn toir eine Elarere Erkenntnis von 
„dem Rerhaltnis Gottes gegen ung hatten. » 
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4. Herrn Rirchenraths, D. Danovius Be 
antwortung der ihm entgegengeſetzten 
Erlangiſchen Programmen. C) 


rd einet vorläufigen Einleitung, in wel⸗ 
Jr cher fich der Herr Kicchenrath uber die 
Formalitaͤt der wider feine Meinung von der 
Mechtfertigung herausgegebenen Erlangiſchen 
Programmen herauslaͤßt, die wir aber, da fie 
in. die Streitigkeit ſelbſt keinen weſentlichen 
Einfluß hat, ganz uͤbergehen, traͤgt er die 
Vertheidigung ſeiner Meinung alſo vor, daß 
er einige Zauptfragen, worauf eigentlich die 
Streitigkeit beruhet, zu beantworten ſucht, 
und noch einige Zuſaͤtze beyfuͤget. | 
A. Die erfle Srage, die Here D. Dano⸗ 
vius aufwirft, iſi alle: Ob von dem Herrn 
‚geb. Rirchent, D. Seiler richtig bewieſen 
fey, daß ein jeder wirklich Blaubiger auch 
wirklich gerechrfertige ey? Da Herr De 
Seiler dabey, daß Here D. Danopius zus 
Mechtfertigung ſowol die Vergebung der 
Sünden, als die Zuſprechung der Seligkeie 
rechnet, vorlaufig erinnert bat, daß es auch 
eine — dieſes Lebens gebe, die im be⸗ 
ruhigten Gewiſſen des Glaubigen, Verſiche⸗ 

rung von dem gnaͤdigen Wohlwollen Gottes, 
nn — Ddda Friede, 


J 


CS Harn Danovius drey Abhandlungen von 
ber Rechtfertigung S.77f. | 


— 
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„Friede, Freude und Hoffnung des ewigen Le⸗ 


bens beſtuͤnde, und‘ daß dieſe Seligkeit bey 
einem jeden wirklich Glaubigen ſtatt finde, 


nicht blos bey den Pradeſtinirten: ſo ſtimmt 
ihm darinn Herr D. bey. Aber daß dieſe 


geiſtliche Seligkeit allein das zweyte Stuͤck 
der Rechtfertigung ausmache, ohne, daß die 


Zuſprechung der Seligkeit des ewigen Lebens 


— 


mit dazu gehoͤre, das wird von ihm nicht zu⸗ 


geſtanden, und vielmehr behauptet, daß Herr 
D. ©. dieſes nicht erwieſen habe, wovon wir 
unten ein mehreres anfuͤhren werden. 


Herr D. D. gehet hierauf 17 Stellen der 


h. Schrift durch, auf welche Herr D. ©. den 


Beweis, daß alle wahrhaftig Glaubige , nicht 


die zur Seligkeit prädeftinivten-allein, gevechtz 


fertigt werden, gebaut hat, und meinet, daß 


ade dieſe Stellen das, was fie beweiſen ſollten, 


nicht bewieſen. Den Anfang macht Herr D. 
mit der Stelle 1 Zoh. 5, 1. in. welcher Herr 
S. das Pradieat: aus’ Gott geboren, alfo 


erklärt, daß es fo viel fey, als Rind Gottes, 


und alſo Gerechtfertigter. Dagegen bes 
hauptet Here Di daß von Bott geboren ſo 
viel. fey, als Öottesarfig, Gott in guten, ſitt⸗ 
lichen Geſinnungen aͤhnlich, der moraliſchen 
goͤttlichen Natur theilhaftig, 2 Per. 1, 43 
Rind Gottes aber ſeyn heiſe, der ausgebreis 
tetften Wohlthaten Gottes. genieflen, und 


ſtets gewaͤrtig ſeyn doͤrfen. Jene Nedensart 


bezeich⸗ 
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zeichne die innere Beſchaffenheit des S Sin⸗ 
:3 und der. Neigungen des Menſchen; dieſe 

in aufferes Verhältnis gegen Gott. Yan A 
ade Joh. 1, 12, 13, die Unterfcheidung Elar, 


aß Diejenigen, . welche von Gott geboren waͤ⸗ 


n, auch den groſen Vorzug ($Escsav) hätten, 
zottes Kinder zu feyn, in welcher Stelle Das 


wadicat.doch etwas anders feyn müfle, a 
18 Subſect. Eben dieſer Unterſchied erhelle . 
18 1 %oh.3, 9. 10. Nach der gewöhnlichen = 


zedeutung des Ausdrucks, fey alſo die Stelle 
Koh. s, 1. alfo zu erklären; nur derjenige hat 
en rechtmaͤſigen, Chriften gebührenden, goͤtt⸗ 
chen Sinn, welcher unter andern Studien 


er geoffenbarten Lehre auch ſich aͤberzengt — 


alt, einraͤumet und bekennet, daß Jeſus der 
chriſt ſey . - Rom zuverſichtlichen, ſeligma⸗ 


henden Glauben ſey hier auch nicht die Rede. F 


Die uͤbrigen von dem Herrn D. S. ange 


uͤhrten Stellen haben, nach der Meinung des 
Herrn D. D. mehr Srhein den Beweiskraft 
uͤr den Satz, daß alle Glaubige, nicht blos 
ie beharrlich Glaubenden gerechtfertiget wers 
en; ‚vornemlich Diejenigen Stellen, .in wel⸗ 
hen ausdruͤcklich gefagt it: Gerechtigkeit 
or Gott haben alle, welche glauben, 
Rom.3, 22. K. 1, 16.17. 8.4, 11.16. Sal. 
3, 22.26.27.28. und nachft diefen die, welche: 
ohne Einſchraͤnkung fagen Wer glaubt, 
wird gerecht, Röm. io, 4. Ap. Geſch. 13,39. 
Dds Rom, 
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Nom. 4,5: Kap. 9,33. Die Schlußfolgs 
rung, welche aus Dielen beyden Bun bibli: 
fcher Ausdrücke wider Herten D. D. gelten 
foll, beruhet mit Darauf, Daß in Diefen Steh 
(en die Bebarrlichkeit des Glaubens zur 
Rechrfertigung nicht erfordert werde; nur 
Glauben fordere der Apoftel, wer den habt, 
(wenn e8 auch nur ein Zeitglaube fey) den 
rechtfertige Gott. Statt einer Antwort auf 
diefen Einwurf beruft fi dee Herr D. D. 
auf das, was er fchon in feinem dogmatiſchen 
Lehrbuche S. 613. gefagt habe C*), daß es 
nemlich nicht nöthig geweſen ware, daß der 
Apoſtel in den angeführten Stellen die nahere 
Beſtimmung: wenn diefer Glaube bis ans 
Ende dauert, zu den Sägen: alle, welde 
glauben, werden gerecht, hinzugeſetzt hatte; 
weil er in den Briefen ; worinn dieſe Stellen 
ftünden, nicht mit folchen Leuten zu thun ges 
habt hatte, von welchen diefes geleugnet wor 


den ware. Wie nun andere Ausiprüche Jeſu 


Chriſti und der Apoftel, in welchen 3.8. ohne | 


näherer Beltimmung gefagt würde: wer 
glaubt wird (ewig) felig, aus ſolchen zu cr 
Flaven waren, in welchen eine nahere Beſtim⸗ 
mung ftunde, z. B. wer bebarret:bis ans 
Ende; foverbielt ſichs auch mit den Dee 


— — 





—— — 


(NS a Harn D. Danovius drey Abhand⸗ 


lurngen von der Rechtfertigung, S. 72f. 


‚über die. ¶Rechtſeetiu· sr | 


urigen derer, die gerechtfertigt wuͤrden⸗ in 
en vorangefuͤhrten Stellen. Herr D. ©: 
abe ſelbſt bey Erlaͤuterung der Stellen Rom. : 
‚SEIt richtig bemerkt/ Paulus gehe dem 


Stolje der Juͤden entgegen „und lehre, daß die - 


Yeiden, wenn fie glaubten, gleiche Begnadi⸗ 


ung von Gott erhalten wurden, - Die Allge ⸗ 


neinheit in den vom Herrn D. S. angezo⸗ 
‚enen Stellen besöge, e fich alfo auf die verfchies 
enen Nationen, Juͤden und Heiden, die an 
Shriftum glauben wuͤrden; von ‚allen dieſen 
ehrte der. Apoftel, dab fie durch. den Glauben 
in Chriſtum gerecht werden würden, wobey 
ie nähere Beſtimmung, daß dieſer Glaube 
is ans Ende dauren muͤßte ‚nicht noͤthig ges 
vefen ware. Was die vier obne Einſchraͤn⸗ 
kung abgefaßten Ausſpruͤche anlangte, ſo haͤtte 
amit eingeſchaͤrft werden follen, daß nur der. 
Blaube, nicht die Werke, den Menſchen ges 
cecht machten; wobey es der Einticheidung, ob. 
ſolches nurder beharrliche, oder auch der bloſe 
Zeitglaube thue, nicht bedurft haͤtte. Aus 
allen den angeführten Stellen wuͤrde alſo nichts 
wider die Meinung des Herrn D. D. bewie⸗ 
ſen werden koͤnnen, ſo lange nicht eine Stelle 
beygebracht wuͤrde, welche ausdruͤcklich ſagte, 
dab auch der Seirglaubige gerechtfertigt wuͤrde. 


Eben ſo wenig ſtritten wider die Vorſtel⸗ 
lung des Herrn D. Danovius jene Verſiche⸗ 
rungen der x SR * alle Glaubige und 

vom 
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vom Geifte Gottes getriebene Menfchen, Kin 
der Gottes und der Verdammnis nicht unter 
geworfen wären, Joh. ı, 12. Rom. 8, 14. 
1. Herr D. giebt zu, daß in diefen Stellen 
Glaubige und vom Geift Gottes Getriebene 
ganz fo weitläuftig zu nehmen fiyen, daß ein 
Jeder, fo lange er glaubig und geiftlich gut 
geſinnet iſt, mit darunter begriffen werde, 
Einem jeden folchen Fünnen auch, nach feinem 
Lehrbegriffe, beyde Pradicate, Rind«Bortes und 


der Derdammmiß nicht unterworfen ſeyn, 
- wirklich u, wie felbft feine Dogmatik bezeug⸗ 


‚N. Herr D. D. meinet aber, Hu D. 
Seiler.hätte wider ihn darthun müffen, daß 
Bindfchaft Bortes gewiß eben fo viel, als 
Rechtfertigung, oder auch erft Folge derfels 
. ben fey; und daß die Nedensarten: an jedem 
Glanbigen ift feine Derdammmis , jedem 
Glauhigen vergiebt Gott die Sünde, ganz 
gleichbedeutend feyen. . Herr D. D: hält die 
{28 fir zwey Dorurtbeile. Das erftere waͤ⸗ 
re in feinen Augen wirklicher Fehler des bis— 
herigen Syſtems; denn, wenn der Begrif 
der Kindichaft Gottes recht aufgeklärt würde, 
ſo leuchtere e3 bald ein, Daß fie nichts anders; 
als die alferbefonderfte -Dorforge Gottes 
tiber den Menfchen wäre, von der fi leicht 
ewei⸗ 


J — Infticut, theol. dögmat. $, 265. ©. a. die dry 
— Abhandl. von der Rechtfertigung, S. 74. 
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beweiſen lieſe, daß ſie der Antheil eines jeden 
Glaubigen ſeyn muͤſſe, ohne darauf zu ſehen, 
ob er gerechtfertigt waͤre. Die Unguͤltigkeit 
des zweyten aber fiel von ſelbſt in die Augen, 


wenn man nur den Ausdruck: an ihm iſt kei 


ne Verdammnls, genauer anſaͤhe, als wel- 
cher offenbar, nicht nothwendig in allen 
Faͤllen noch mehr (*) ſagen doͤrfte, als ſo 
viel: „nach ſeinem gegenwaͤrtigen Zuſtande 
„betrachtet, iſt ein ſoicher Menſch Fein: Ge 
„genftand der PVerdammung. „ Es bliebe 
alfo. vefte ſtehend, das ein jeder Glaubiger, 


nach diefem feinen Inftand betrachtet, kein 


Gegenftand der Verdammung waͤre. 


In Anſehung der von dem Herrn D. Sei- | 
ler angezogenen Stellen aus den fymbolifcyen 
Schriften unfrer Kieche, behauptet Herr D. 


Danovius, daß; wenn man diefe Stellen 


im Zufammenhange anfahe, fie Feinen andern 
Sinn hätten ‚ als nur diefen: durch den Glau⸗ 
ben (nicht aber durch die Werke) werden wir 

empfaͤnglich der Rechtfertigung. Wegen der 
Stage aber: od dieſer Glaube zur Rechtferti⸗ 
gung beharrlich feyn müffe, oder nicht? bavon 
fey in den angeführten Stellen nichts enthalten 
noch) entſchieden. 


B. Die 


CO) Dies fi nd die eigenen orte des Herrn d. D. 
in den dee — ©: 99. 


Zu Ebendaſ. S. 194. — 
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B. Die zwote Frage ift: Ob der Sag, 


daß nur bebarrliche Glaubige gerechtfertis 


get werden, Seelenſchaͤdlich ſey? Herr D. 


D. haͤlt dafuͤr, daß ſeine Erklaͤrung von der 


Rechtfertigung weder die aus der Gewisheit 
der Rechtfertigung entſpringende Beruhigung, 
noch die Erweckungen zur Liebe Gottes = 


der Gewisheit von unſrer Begnadigung, no 
den ſtaͤrkeren Antrieb zur neuen Reue und 2 
ferung bey: einem Menfchen, der wider in wif? 


fentliche Suͤnden zuruͤckgefallen iſt, hindere. 
Seine Erklaͤrung hieruͤber iſt folgende (8): 


.... ee De . yes, ——— 
Daß der glaubige Menſch noch in dieſem 


„Leben von feiner Rechtfertigung gewis uͤber⸗ 


„Zzeugt ſeyn koͤnne, auch, außer dem Stan⸗ 
de der Verſuchung, wirklich fey, iſt zwiſchen 
‚uns keinem Streit unterworfen. Mein Ber 
grif von dieſer Gewisheit aber iſt der: ‚weil 


„ich mir meines. Glaubens aus ‚meiner herr⸗ 


ſchenden rechtmäßigen Sefinnung und tugendr 


„haften Handlungsweiſe fiher bewuſt „bin, 


„Gott aber in der heil, Schrift jedem, Glaubir 


gen zugefagt hat, dab cr ihm um Chriſti wil⸗ 
„ten, Die Strafen der Suͤnden erlaflen , und 
ihn ſelig machen, wolle, welche Derheißung -- 


„Gottes, wie alle anderen göttlichen Zufagen, 


„untenglich ift, ſo, daß ihre Erfüllung, for 


Meit ſolche auf dem Willen Gottes beruhet, 


micht 


N 
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zicht ausbleiben kann, Rom: 3, 3.4. Rap: 
IT 29% 1. Dheß. 5, 24,3 ſo Bin ich ver: 
ſichert, dab mein gegenwärtiger Zuftand ein 


ſolcher fey,. in dem ich Nichts von Gott zu 


befürchten, vielmehr: alles von ihm zu hoffen 
habe, und fo ‚hoffe, ich Dann zuverſicht⸗ 

lich, daß, wenn ich in dieſem Zuſtande be⸗ 
harre, ich von allen Strafen der Suͤnde 
frey bleiben, und zum Genus aller, von 
Chriſto auch mir erworbenen, Gluͤckſeligkeit 
gewis gelangen werde. Wenn Nechtfertir 


gung der Rathſchlus Gottes iſt, daß der 


Menſch der Strafen feiner Sünden entledi⸗ 
‚get, und Dagegen ewig felig ſeyn ſolle, ſo iſt 
zalſo der Glaͤubige feiner Rechtfertigung ge⸗ 
‚wi, wiewohl nur hypothetiſch, indem die⸗ 
ſe davon mit abhanget, daß er Glauben und 
‚gutes Gewiſſen bis ans Ende bewahre. Aber. 
dieſe Bedingung hindert nicht, daß der 
‚Gläubige bey einem ſolchen Maas von Str 
‚wisheit frolockend mit Paulo ausrufen koͤnne: 
„wer will beſchuldigen? wer will mich vers 
„dammen? Bott ift bie, der mich geredyt 
„machet, Roͤm. 8, 33.34 Denn was kan 
„der. Sinn dieſes Ausrufs itgend anders ſeyn, 
„als: Gottes Wille, n des Glaubens 
„mir alle Strafen meiner ——2 zu erlaſſen, 
„und mir die Seligkeit zu ſchenken, ſtehet un⸗ 
„beweglich veſte daß kein Menſch, kein 
„Feind, wie maͤchtig er auch ſey, ihn aufhe⸗ 
* Fan Kom dieſe unveränderliche Ger 
„neigte 
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„neigtheit Gottes, um des Glaubens willen 
„den Menſchen ſelig zu machen, wird ihm aus 
„der heil. Schrift durch die Abfolution in der 
PBeichte zw erkennen gegeben? mit.der befün- 


„derften Zuſicherung, daß felbige auch ihn, 


- ;dielen Menfchen, mit dem der Prediger'nun 


„eben handelt; gelte, Daher auch er ſich alles 
‚Guten von Gott getroͤſten dürfe, fo fangen 
„den, wahrer Glauben beybehalte. - Und die 
BBeſtaͤrkung des Glaubens: durch Den Genuß 


des h. Abendmahls Fan auch. nad) allem, was 
‚ „biebey in Beträchtung zu ziehen iſt, Feine Ue 
„berzeugung von einem noch höhern Grade des 


„opttlichen Wohlwollens gegen den Menſchen 


„bey fich führen. Die Folgen diefer Gewis⸗ 
„beit aber werden dann ficher- auch innigfie 
”iehe des Gottes, von deflen vaterlicher Ge⸗ 
„finnung gegen ihn der Menfch zuverlaͤßigſt 


„überzeugt it, kindliches Vertrauen zu ihm, 
‚ „und Freyheit von aller Furcht vor ihm zu 


„ſeyn. Denn wie ſollte ich Gott nicht lieben, 
„der ich als einen ſolchen kenne, welcher im- 
„mer bereit ift, mir das größte Glück zu ge 
„ben, ob gleich ich Strafen bey ihm verdient 
„hatte? wie ihm nicht trauen , der als der 
Wahrhafteſte mir die untrüglichften Zufagen 
„alles Guten gethan hat? wie vor feinem Ge 
„richt erſchrecken, oder zittern, da fein ernſtli⸗ 
„cher Wille iſt, mich in demſelben frey zu ſpre⸗ 


- „chen? Faͤllt der gläubig gervefene Menſch 


„in vorſezliche Suͤnde und verliert dadurch den 
— ðlau⸗ 


7 
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Glauben, welcher ihm dee Innere Grund j⸗⸗ 
„ner troftvollen Gemüthsverfaffung war, ſo 
„mird er dann Auch darinn ſtarken Trieb zur 
„Reue. und ABiedererneurung des Glaubens 
„finden, daß er ſich aus einem Zuftande, in 
„welchem er fich die herrlichften Berheifungen 
„Gottes hatte zueignen dürfen, in einen ſol⸗ 
„chen Zuftand verfeßt bat, in welchem ihn nun 
„die fchrecklichen Drohungen deffelben treffen. 
„Klar alfo ift es, daß alle diefe heilfamen Wir⸗ 
„tungen und Folgen, welche Hr. S. von der 
„abfoluten Gemwisheit der Rechtfertigung ges 
„ruͤhmet hat, auch von der nur hypothetiſchen 
»zu behaupten find. Der ganze Unterfchied 
„beftehet nur.darinn, daß, was der Hu geb. 
„RM. von einer Nechtfertigung, die gewiß 
„sefchehen ſey, herleitet, ich von der allgemeis 
„nen Öeneigtheit Gottes, den Glaubigen u 
„rechtfertigen, in Vergleichung mit dem wirßs 
„lich vorhandenen Glauben des Menfchen, 
„herleite.. Zwar fagt Hr. S., was ich laugs 
„ne, daß jeder Gläubiger blos deswegen, weil 
„er jezt glaubt, gewiß durch das Lirtbeil Got⸗ 
„tes gevechtfertiget fey, und daher meint er, 
„daß nach feinem Begrif von der Reehtferti⸗ 
„gung, der Glaubige fich ſchon mehr Gutes 
»zufchreiben koͤnne, als nach dem meinigen, 
„mithin jene Erklärung der Mechtfertigung 
„eine doch fo viel ftarkere Beruhigung und 
„vollkommenere Sottfeligkeit wirke, als diefe. 
„2 Iber da er Die ganze Seligkeit , welche durch 

Altah.e. noſtri t.XXX.Th. Eee „die 


„die ganze Geligkeit, welche durch Die Redite 
„fertigung dem Menfchen ertheilt wird, auf 
die geiftliche-Art, die noch in dieſem Leben 
„genoffen wird, einſchraͤnkt, und ich eben dieſe 
„ganze geiftliche. Slückfeligkeit , wenn gleich 
„nicht unter dem Namen Der Rechtfertigung, 
dem Glauben überhaupt, nicht blos Dem br 
harrlichen, zuſchreibe, ſo duͤnkt mich, erhellet 
„deutlich, daß auch hierinn Feine Sachverſchie⸗ 
denheit zwiſchen ung ſtatt finde, ſondern ich 
„an einem andern Orte des Syſtems, welcher 
„meines Dafürhaltens ſchicklicher ift, wieder 
„‚einbringe, was. Hrn. ©. In der Lehre von des 
Rechtfertigung ſcheint geſagt werden zu muls 
„fen, und ich In dieſer nicht ſage. | 


Was die zule t gemachten Einwendungen 
des Herin D. ©. gegen eine nur bedingt: 
Bewisbeit der Rechtfertigung betrift , ſo 
fucht Herr D. D- zu zeigen, daß auch darin 
Sich Feine Urſache finde, warum man die Be⸗ 
hauptung, daß Jemand feiner Rechtfertigung 
nicht ganz fchlechterdings gewis ſeyn koͤnne, 
für fo- bedenklich anſehen ſollte. Da es eine 
entfehiedene Sache ware, daß Niemand, mare 
er auch der großte Held im Slauben, ſeiner 
Worherbeſtimmung zur Seligkeit gewis ſeyn 
\ önte; fo bliebe einem jeden Glaubigen waͤh⸗ 
vend dieſes Lebens der Gedanke einiger Moͤg⸗ 








ichfeit uͤbrig, daß er doch wohl dereinft von 


der Seligkeit ausgeſchloſſen, und ein * 
— * ar en 


! 


/ 
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en unberänderlichen Rathſchluß Gottes vers 
oorfener ſeyn koͤnte. Waͤre dieſe Vorſtellung 
ermoͤgend, ſeine Gemuͤthsruhe zu ſtoͤhren; ſo 


zͤrde fie es ohnfehlbar auch ‚bey der ſonſt ab⸗ 


zluteſten Gewisheit, die er von ſeiner Recht⸗ 
ertigung haͤtte, thun, und er wuͤrde ſich in ſei⸗ 


er Beruhigung ſowol, als in ſeinen Trieben 


ım Guten, ohngeachtet feiner fuͤr allergewiſ⸗ 
ft. gehalterien Rechtfertigung, immer geſtoͤhrt 
nd ermattet fühlen muͤſſen, woferne der nur 
eringere Grad der Gewisheit feines Wohls 
ie Beruhigung-und Triebe zum Guten bey 
m hinderten, Bey dem wirklich Slaubigen, 


enn er gleich nur eine hypothetiſche Gewis⸗ 


eit von feiner Mechtfertigung hatte, fiel die 


urcht der. denkbaren Möglichkeit, des ewigen 
yeils verluftig gehen zu Fonnen, Doch deswe⸗ 


e 


'n gänzlich weg, ‚weil blos‘ ſein vorſetzlicher 


ickfalt in Sünden und Unglauben Urſache 


won: ſeyn müßte, daß er verdammt würde, 
ih ihm aber der Vorſatz, ſeine gegenwaͤrtige 


iftlich gute Beſchaffenheit immer beyzube⸗ 
ilten, veſte ſtuͤnde, er im Gebrauch. aller 


dittel der Beharrlichkeit treu waͤre, und er 


uͤßte, daß Gott es ihm an ſeinem kraͤftigen 


eyſtande zur Standhaftigkeit im Glauben 
Id Gottſeligkeit nie würde fehlen laſſen. 


C. Iſt Rechtfertigung von Vorherbe⸗ 
mmung zur Seligkeit unterſchieden? 
an jene auch nur eine Zeitlang währen? 


Eee 2 Ban 
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Ban der Menfch ihrer verluflig gehen ımd 
ſie wieder erlangen? Es wird zwar von dem 
Herrn D. Seiler dem Herrn D. Danovius 
eingeräumt, daß , indem Gott den Menſchen 
vechtfertige, ex ihm Geligkeit zufpreche 5 aber 
ſolches nur mit der Einſchraͤnkung gelte, dab 
allein die geiftliche Seligkeit, Die ale Glaubi⸗ 
ge ſchon in dieſem Leben genieflen, nemlid 
Bergebüng der Sünden, und daher beruhig⸗ 
tes Gewiflen, Friede mit Gott, die feligma 
chenden Gaben des. h. Geiftes, die Freyheit 
der Kinder Gottes, das Necht und die Soff⸗ 
nung des ewigen Lebens, verftanden werde. 
Das fey auch. die Meinung Pauli, wenn et 
einerley und eben diefelben Menfchen bald Ger 
zechrfertigte (Tit. 3, 6x.) bald Seligge 
machte on in diefer Welt (Lit. 3, 5. Epheſ 
2, 32 10, vergl. Nom. 8, 17.23..2 Cor. 5,7.) 
‘nenne. Herr D. Danovius glaubt, daß ſich 
die Erlangiſchen Spttesgelehrten Durch die 
Erklärung ‚.nach welcher. fie Doch in der Recht 
- fertigung eine wirkliche Zufprechung der Gr 
iigkeit erfennten, zu feinem Vortheile von 
dem ducchgehends herrfchenden Tone des alten 
Syſtems, welches die ganze gottliche Hands 
Aung der Mechtfertigung in Vergebung det 
Suͤnde, Zurechnung des Berdienftes Chriſti, 
und Erklaͤrung des Menſchen fuͤr einen Ge⸗ 
rechten ſetzte, ganz entfernten, und führt zur 
Beſtaͤtigung deffen verfchiedene Stellen aus 
dem Quenſtedt, Baier, Gerhard an. Da 
— re nun 


R 
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gun: die alte Lehre von der Nechtfertigung ges 
gen ihn ‚vertheidigt werden ſollte; fein Satz 
aber, daß, wenn Gott rechtfertigee, er Dem 
Menfchen die ewige Seligkeit zulprache, mit 
jener wirklich uͤbereinſtimmte: ſo Eonte ihm 
diefes nicht als Fehler und Irrthum angerech⸗ 
net werden. Herr D. D. haͤlt aud) dieſen 
feinen Satz noch für ſchriftmaͤſig wahr Es 
waͤre doch keinem Zweifel unterworfen, daß 
Gott durch die Rechtfertigung dem Menſchen 
alle Arten des Guten, die Chriſtus durch ſeine 
Genugthuung erworben habe, und folglich 
auch die ewige Seligkeit beylege. Er druͤckte 
alſo, nach feiner Art zu reden, eben dasjenige 
aus, was man fonft fo beſchrieb, daß in der 
Rechtfertigung dem Menfchen das ganze Ver⸗ 
dienft, und alfo auch der vertretende Gehor⸗ 
fam (die thatige Genugthuung) Jeſu zugerech? 
net werde, welches-doch nichts anders heiffen . 
koͤnte, als daß ihm die Frucht:des Gehorfams 
Jeſu, oder die ewige Seligkeit zuerkannt werde. 
Daher auch der Apoftel, was er Rom. 5, 18. 
Rechtfertigung des Lebens, und V. 19. ge⸗ 
techr werden nennete, im 17 V. durch berr- 
fhen im Leben, und, V. zı. Berechtigkeit 
zum ewigen Leben umſchriebe, welche LIm- 
Ichreibung mehr, als bloſes Recht und Hoff: 
nung zur ewigen Seligkeif anzeigte. Es bien- 
ge auch alle geifttiche Gluͤckſeligkeit des Chri⸗ 
ften davon ab, wieferne er auch auf die ewige 
des andern Lebens zu vechnen Harte Und jo 

nt Eee3 koͤnte 
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koͤnte ebenfalls Fein Wille Gottes, durch wel⸗ 
chen er dem Menfchen jene beftimmte, gedacht 
werden, ohne eine göttliche Preigung, ihm 
auch diefe zu ertheilen, damit zu verbinden, ja 
dabey fehon vorauszufegen. Gieng demnach 
der Wille Gottes in der Mechtfertigung dar⸗ 
auf, daß der Menfch in diefem Leben geiftlih 
ſelig feyn follte, fo gieng er gewis -auc) (und 


dieſes müßte man fich noch ‚eher denken, als’ 


jenes) darauf, Daß er den Genuß der erigen | 
Seligkeit haben ſollte. Noch mehr, da die 
Vergebung der Suͤnden gewis zur Nechtfertis 
‚gung gehoͤrte, Durch felbige-aber dem Mens 
fchen Freyheit von den verdienten Strafen, 
unftteitig auch und hauptfächlich des- Lebens 
nach, den ode, "bewilliget würde; warum 
follte das zweyte Stüc der Rechtfertigung, 
Die Zufprecbung der Seligkeit, eine Bewilli⸗ 
gung nur für dieſes, nieht aber auch für das 
Finftige Reben -enthalten?. - Endlich koͤnte der 
Herr D.- fich nicht vorſtellen, dab Paulus 
Durch das Wort Nechtfertigung weniger gnas 
digen Villen Gottes gegen den Slaubenden 
babe ausdrücken vollen, als Jeſus zu erkennen 
gaͤbe, wenn er Joh. 3, 16: fagte, daß alle, die 
an den eingebornen Sohn glaubten, das ewi⸗ 


| ge Leben haben ſollten. J —* 


Da ſich Herr D. Seiler, um darzuthun, 
daß die Rechtfertigung Tonne verloren, und 
auch wieder ‚erlangt werden „theils auf allges 

neh. in me 
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mein abgefaßte Erklaͤrungen der h. Schrift, 
aus Ezech. 18, 24. vergl. v. 21. 22. Ebr. 6, 4ff. 
theils auf die Geſchichte des Falls und det 
Wiederbegnadigung Davids beruft; fo giebt 
Herr D. Danovius, obgleich weder in jenem- 
noch in diefer das Wort Rechtfertigung vorz 
kommt, dennoch. u, daß man in der Stelle 
Ezechiels das Wort leben wohl mit dem, 
ger echtfertigt werden, vergleichen, und ſter⸗ 
ben bey dem Propheten, nach Pauli Sprache 
in; wohl durch, ‚nicht gerechtfertigt wer⸗ 
en, ausdruͤcken doͤrfte. Denn es ware be⸗ 
kannte ebraͤiſche Art zu reden, daß Tod fuͤr 
jede Art der Strafe, und Leben fuͤr Seligkeit, 
bey der immer Vergebung der Sünden vor⸗ 
auszuſetzen waͤre, geſagt würde, Vergebung 
der Suͤnden aber und Zuſprechung der Selig⸗ 
keit machten, nach des Herrn D. Vorſtellung, 
die ar Age „Allein, was fan. 
„nun darnach (faͤhrt Herr D. fort) mehreres - . 
„ans der Stelle gefolgert werden? ale dieſes: 
der Fromme, ſo lange er es iſt, befindet ſich 
jin-einem der Rechtfertigung empfaͤnglichen 
BZuſtande; Dagegen, wenn er aufhoͤret, 
Fromm zu ſehn, er ſich derſelben unempfaͤng⸗ 
slich macht, und er von ſeiner vorigen Froͤm⸗ 
„migkeit bey Gott feinen Vortheil haben Tan. 
Saͤtze, ‚die ich gar nicht leugne. Uber mit 
„echt leugne ich wohl, daß daraus weiten 
„folge, daß in Gott felbft gegen den Men 
„ſchen, wie er erſt fromm ift, ‚Dann aber wie⸗ 
in”, Eee4 „der 
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„der bofe wird, von Zeit zu Zeit ein anderk, 
„und anderer Wille auflomme, als wenn er 
„ihn, fo lange er in dem erften Zuftande iſt, 
„dutch eine innere Handlung feines Willens 
 „techtfertige, und, wenn er. in dem andem 
„Zuſtand verfällt, er den oorgehabten gnädi 
‚sen Willen gegen. ihn wieder aufhebe, d.i. 
„bie Rechtfertigung deflelben Cfofern fie, id 
„muß es wiederholen, eine innere Handlung 
Hottes it) zuruͤcknehme. Eben diefelbe Be’ 
„wandnis hat es mit dem Benfpiele Davids. 
ur Zeit feines Wohlverhaltens war diefer 
„Koͤnig der Mechtfertigung empfänglich; er 
„hoͤrte es auf; zu feyn, als. ee Ehebruch und 
„Mord begieng; wie er aber: feinen Frevel 
„durch auftichtige Neue vesabfcheuete , kam 
„die verlohren geweſene Simpfanglichkeit der 
„Rechtfertigung in ihm wieder auf. Sp ver 
auͤnderte fich nach und nach Davids eigener 
Zuſtand; nicht aber Deswegen auch der il 
„le Gottes, deſſen Beranderung nicht einmal 
aus den orten Nathans: fo bar aud 
„ider Herr deine Siinde. weggenommen, zu 
„ichließen ſtehet. Denn diefe darf ich, fo lans 
„ge ‚meine Beweiſe der Ewigkeit und Unver⸗ 
„anderlichkeit des vechtfertigenden Willens 
„Gottes nicht umgeftoßen find, immer für ei⸗ 
„ne menfchliche Art von Gott zu reden (Ans 
„thropopathie) anfehen , wie es auch jener 
„Ausdruck im Ezechiel ift: der vorigen Gr 
„rechtigkeit d.j. Froͤwmigkeit des boͤſe 
— — „Denen 
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„denen Menſchen ſoll (nach dem Conteyte ges 


„wis, von Gott felbft) nicht mehr gedacht 


mwerden. in dem auch beygebrachten Zerte. 


des. Briefs an die Hebraer aber , weis ich 
„nicht einmal eine Anzeige zu-finden, daß die 
„Menfchen von denen dafelbft die Mede iſt, 
xvor ihrem Abfall, d. i. Rückfall zum Juden⸗ 


„thum, der. Nechtfertinung empfänglich gerver 


> „fen wären: Sie werden nur als folche be⸗ — 


| „ſchrieben, die. von der Wahrheit der chriſt⸗ 


„lichen Religion aus ſicheren Gründen übers 
„zeugt, und dabey mit den Wundergaben der 
„erften Kirche verfeben waren. Daß dieſe 
„ießte zn . die Befchreibungen: 
„die geſchmeckt haben — — der künftigen 


Welt, zu erkennen gegeben werde, hat Des 


„Michaelis in feinen Anmerkungen zur. Pa⸗ 
seaphrafe diefes Briefs, bey unferer Stelle 


| "ymit. überzeugenden Beweiſen dargethan, nwelr 
‚sche dem ganz: ohne Beweis gelaßenen Vor⸗ 


. „geben des Herrn Seilers, daß durch eben 

wieſe Ausdrücke die Abtruͤnnigen als vorher 
erechtfertigte Menſchen geſchildert ſeyn/ nicht 
a lich meichen Tonnen.» 


| Herr D. Danovius hatte endlich die Ber 
| denklichfeit geaͤuſſert, daß wenn die Rechtfer⸗ 


tigung des Menſchen erſt in der Zeit geſchaͤhe, 


auch wohl verloren wuͤrde, in Gott innere 
Veraͤnderungen vorgehen muͤßten, welche 

doch mit ſeiner in allen inneren Beſtimmungen 
| Sees ſchlech⸗ 


* 
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| ‚fehlechterdings nothwendigen alten 
fien Natur ſtritten. Zugleich hatte er dabey 
geſagt, daß dieſe Begriffe von der Mechtfera 
tigung die unter unſern Gottesgelehrten herge⸗ 
brachten wären; wogegen Herr D. Seiler 
erinnert hatte, daß nur Theologi gregarii der⸗ 
gleichen * gehabt, und unſre alten, 
Gottesgelehrten bisweilen unvorſichtig ſich 
ausgedruckt hatten; : aber Fein enangelifcher. 
Lehrer koͤnnte wohl bey dieſer Lehre der Unver⸗ 
aͤnderlichkeit Gottes ſo vergeſſen geweſen ſeyn, 
daß er. die Irxthuͤmer haͤtte behaupten wollen, 
Gott rechtfertige erſt in der Zeit und Er ver⸗ 
Andere ſich, wenn der Menich die Rechtferti⸗ 
gung verloͤre. Herr. Di Danovius ‚meinef,. 
es bliebe ihm. gegen dieſe Auflage ungegruͤn⸗ 
deter Beſchuldigungen, die er den: Gottesge⸗ 
lehrten gemacht hätte, hinlänglich Verant⸗ 
wortung. übrig, ſo lange Her D. ©: nicht. 

folche Gottesgelehrten der ältern Zeit, oder auch. 
neuere nahmhaft machte, Die, vor Heren Dano⸗ 
vius, mit klaren Worten gelehrt hätten, daß 
die Rechtfertigung des Menſchen ein von. 
| KErvigkeit ber gehabter Wille, oder Schluß. 
‚Gottes ſey, der auch, wenn der Menfch den 
Glauben verloͤre, als wegfallend zu denken waͤ⸗ 
re, ohne daß dadürch in den Meinungen Got⸗ 
tes ſelbhſt eine Veraͤnderung vorgienge. 
Ihm waͤre kein theologiſcher Schriftfteller ber. 
kannt, bey. dem man dergleichen etwas faͤnde. 


es waͤre Ich — daß diejen en 
KARO} eis 
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Aeinungen unfrer Lehre von der Recht⸗ 
fertigung, weldye Herr D. dafür ausgege⸗ 
ven bätte, die wirklich hergebrachten: all» 
jemein gewefenen Meinungen gewefen waͤ⸗ 
ren. : Zur Beltarkung diefer "Behauptung 
führe Herr. D. D. verfchiedene Stellen aus 
den ſymboliſchen Büchern, auch. verichiedene 

aͤltere und neue Gottesgelehrten an. ee 


Die Sache ſelbſt, daß ein Menfch eine 
Zeit lang ein Gerechtfertigter ſeyn, nachber 
aber es zu feyn aufhoren, und dann auch, wie⸗ 
der Mechtfertigung bey Gott erlangen Eonne, 
ohne daß durch dieſe Abmechslungen Gott 
felbft im mindeften verandert werde, hat Herr 
D. Seiler auf die oben angeführte Art zu er⸗ 
Elaven und zu vertheidigen geſucht. Herr D. 
Danovius hält aber diefe feine Erklärung: für: 
eine neue, unter unferh Gottesgelehrten bis⸗ 
Het unerhoͤrt gewefene Vorftellungsart, mit 
welcher es ihm nicht gegluckt ware Es 
ſchickte ſich diefe Erklaͤrungsart des Herrn 
D. Seilers nur zu faldyen Begriffen von 
„ber Rechtfertigung, die ſelbſt unrichrig 
waͤren. Der romifchen Vorftellung , dab 
fie. eine Einwirfung in den Menfchen fey, 
durch welche Gott in diefem felbft eine innere 
beffere Befchaffenheit, als er zuvor hatte, herz 
vorbringe, waͤre fie vollfommen angemeflen. 
Auch ware fie für den Begrif won der Recht 
fertigung „welchen Da: D. S. RE 
a 
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daß ‚durch die Rechtfertigung dem Menſchen 
nur gewiſſe geiftliche Guter Diefes Lebens von 
Gott ertheilt wurden, nicht unbequem. Denn 
daß ſowohl die geiftlichguten inneren, Bol, 
Pommenbeiten, als auch die davon abhangende 
‚geiftlihe Wohlfahrt des Chriften verloren 
gehen, und twiederhergeftellt werden Fonnten, 


zufolge eines, an ſich immer unverandert bier 
benden, theils zulaſſenden, theils befordern- 


den’ göttlichen Rathſchluſſes, wollte er nicht 


(leugnen, fondern fände es ganz denkbar und 


begreiflich. Aber diefe Erklärungsart mare 
gar nicht vereinbar mit dem von dem Herrn 
D. D. als wahr angenommenen Begrif von 
der Rechtfertigung, daß fie diejenige Neigung 
des Willens Gottes fey, durch welche. er dem 
Menfchen sornemlich Sreyheit von den Stra: 
fen des kuͤnftigen Lebens und die wire Se⸗ 
ligkeit nach dem Tobe zufpreche. Wie die 
fer ewige vortheilhafte Zuftand der, Menſchen 
ohne alle Unterbrechung wäre, fo koͤnnte auch 
durch den göttlichen Willen Darüber Feine Zus 
laffung einer Unterbrechung und Feine Rieder 
anknuͤpfung deffelben befchloffen, oder beſtimmt 
feyn. Es Fame daher lediglich wieder auf jene 
Hauptfrage an: ob die Durch die. Nechtfertis 
sung dem Menfchen zugeſprochene Seligteit, 
nur, wie Herr &. meinte, die geiftliche dies 
ſes ‚Lebens, oder, wie er, Here D. fagte; 

such und hauptſaͤchlich die ewige des andern 
Lebens waͤre? Da. Diefe Frage ſchon oben er: 

—J | Bra orterf 


4 


— 
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oͤrtert worden; ſo ſtellet Herr D. noch S. 
141. f. eine Nachleſe von Zeugniſſen aus der 
Concordienformel und aus Herrn Conſiſtorial⸗ 
raths, D. Walchs, zu Goͤttingen Breviario | 
theol. dogmar. auf, woraus erhelle, daß 
unſre Gottesgelehrten die Zuſprechung der 
ewigen Seligkeit in der Rechtfertigung wirk⸗ 
lich immer erkannt haͤtten, und noch erkennten. 


D. Zuletzt liefert Herr D. noch einige Zu⸗ 
ſaͤtze ſeiner Beantwortung der beyden Er⸗ 


langiſchen Programme. Dieſe Zufüße br 


treffen theils noch einige befondere Ausdrücke 
der Erlangiſchen zwey Programme, theils den 
üben abgedruckten Paragraphen aus des Herm 
D. Schlegels Snauguraldiiputation, theils 
dasjenige, was der Herr Generalfuperinten- 


dent, Schwarz, in Rudolſtadt OH), Her 


Conſiſtorialrath, D. Walch, in Göttinz 
gen KH), und der feh D. Zachariaͤ FF) für - 
oder wider die Meinung des Heren D. Das 
novius von: der Mechtfertigung in ihren 
Schriften gefagt habenz auch zwo Necenfios 
nen der Geileriihen Schrift in den Erlangi- 
ſchen und Nurnbergifchen gelehrten Zeitungen. 
‘ €) Particula I. Obferuationum theol. ad aArtik. 
x IV. A. C, de Juftificatione — d. XIV, Iun, 
"1774. P. 6. Ä | 
« (*%) Breuiar. theol, dogmat.- . * © - 
EIn der biblifchen Theologie, und in der 


. Inftiturione theologiae chriftianae, 
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Wir wollen ung’ aber dabey nicht. aufbalten. 
Ganz am Schluffe fucht dee Herr D. noch 
‚den Recenfenten der Seilerifchen Programme 
in den Nuͤrnb. gel. Zeitungen zu widerlegen, 
welcher dafur hielt, daß dieeinzige Stelle Kom 
5„u f. zum Beweis, daß die Nechtfertigung in 
diefem Leben erhalten werde, wichtig genug 
waͤre. Er bringt. dabey noch verichiedenes zur 
: Behauptung feiner oben angeführten Erklaͤ⸗ 
rung dieſer Stelle bey, daß nemlich in derſel⸗ 
ben durch Gerechtfertigte nur Aufgenomme⸗ 
ne in die chriſtliche Kirche zu verſtehen waͤ⸗ 
ren, u. ſ. w. | 


Das ift, unfers Erachtens, das Wichtig⸗ 


ſte, was Herr AM. D. Danovius zur Ver 


theidigung feiner Meinung von der Mechtfertr 


‚gung und zur Beantwortung der Erlangi 
fchen beyden Programmen in un teutfchen 
Schrift vorgetragen hat. _ 


5. Seren geh. Kirchenraths D. Seilers, 

Beantwortung der vom Herrn Bir⸗ 
chenrath, D. Danovius, den beyden 
Erlangiſchen en entgegen. 
geſetzten Schrift (*). 


Arſaͤrgch giebt Herr D. S. die Urſachen 


zu erkennen, warum die cheologiſche —3 
cultaͤt 


( S. Herrn D. Seilers Abhandlungen über 
den Unterſchied der Rechtfertigung und Praͤ⸗ 
deſtination. 
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ultaͤt zu Erlangen einen‘ gemeinfchäftlichen 


Yuflag gegen den Herrn D. Danovius ang 


icht geftellt hätte; es waͤre nemlich die Meis 
ung defleiben von der Mechtfertigung ſchon 


inmal bey ihnen, als eine Sacultätsfache, bes 


‚andelt worden; er hatte auch felbft Den Streit 


n feinem Dogmatifchen Lehrbuche erneuert, alle. 


! 


indere Theologen, die anders, als.er, vonder 
Rech:fertigung lehrten, einer untichtigen Bars 


tellung diefer Lehre befchuldigt, und dann noch 
yazu den fchriftwidrigen und fir die Gewiſſen 
yer Menfchen durchaus nicht zutraglichen Satz 


yehauptet: daß nicht alle, die an Jeſum 


Ehrifium wehrbaftig glauben, fondern nur 
ie Pradeflinieten Vergebung der Sünden 
langen und gerechtfertigtiwerden. 


Nach diefer Einleitung fährt Herr D. Sei- 


er fort, die Antwort des Herrn D. Dano⸗ 


oius auf feine beyden Programme naher zu 


hbeleuchten. Her D. D. kan nicht leugnen, . 


daß die Saͤtze: ein jeder, der wahrhaftig 
an Ehriftum glaubt, wird’gerecht ; alle die - 


an Jeſum glauben, baben Vergebung der 


Simden , ſehr oft in der h. Schrift vorfoms 


men. Er legt fie aber fo aus: nur derjenige, 
der bis an das Ende feines Lebens glaubt, 
und folglich, als ein Praͤdeſtinirter, zur ewigen 
Seligkeit einft wirklich gelangt, und. diefer, 


nicht aber ein jeder anderer, ob er ſchon den 


wahren Glauben an Jeſum bat, erlange 
ee | Ver⸗ 


4 


808° + -Theol, Streitigkeit - 


Bergebung der Suͤnden. Wenn man nun 


nach dem Beweiſe fragt, und verlangt, det 
Her D. follte eine Schriftftelle beybringen, 
worinnen ftünde; daß nur allein die, welche 
bis an das Winde ihres. Lebens wahrhaftig 
alaubten, Vergebung der Sünden hatten! 
ſo antwortet er, daß bierüber kein Beweis 
noͤthig fey. Paulus habe in den Briefen an 
die Roͤmer, Galater, Epheſer, Philippet, nicht 
mit ſolchen Leuten zu thun gehabt, die dieſes 


Teugneten. “Das ift nun fröylidy eine fehr ber 


queme Art zu antworten. Obgleich die ganze 


heilige Schrift deutlich ſagt: ein jeder, "Der. 


wahrhaftig an- Ehritum glaubt, iſt — 
ob ſchon ſeit, den erſten Zeiten des Chriſten⸗ 
thums bis auf unſere Tage (die harten Pra 
deftinatianer ausgenommen ) Fein Theolog ans 
ders gelehrt und Bein Chriſt anders geglaubt 
Bat: fo ift-doch num weiter Eein Beweis nos 
thig, wenn gleich ein Lehrer in unfern Tagen 
die entgegengefeste Schrifttvidrige Meinung 


aufbringen will. Wer wird denn das nun 


wohl zugeben? Doch Herr D. bat wenig⸗ 
ftens einen Grund für feine Meinung vorge⸗ 


bracht. Er fpricht an eben dem Ort (©.95 20.) 


wenn die Schrift fagt: wer glaubt, wird fer i 


fig, fo verfteht fie darunter folgendes: wer bis 
ans Ende glaubt, wird felig. Eben fo find 
auch die Saͤtze auszulegen s. wer glaubt, wird 
gerecht. = en ——— 
| Wie 
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Wie unrichtig dieſe Schlußart fey, iſt daraus‘ 
klar, weil die heilige Schrift an mehr als ei⸗ 
nem Orte zu dem Satze: wer glaubt, wird 
felig, die Bedingung -hinzufügt, daß nur die, 
welche bis ans Ende beharren, felig werden, 
Matth. 24, 13. Marc, 13, 13. Dffenb. 2, 10. 
Noͤm. 8, 17. 2 Tim. 2, 12; diefe Bedingung 
aber, bey dem Satze:; wer glaubt, der bat: 
Vergebung der Stunden, auch nicht in einer . 
einzigen Schriftftelle zu finden if. Wars 
um will man diefe Bedingung in die Schrift⸗ 
ftellen von der Mechtfertigung bineindringen, 
und fogar wider die Schrift veft fegen? 
Paulus nimmt- diefe- Bedingung - durchaus 
nicht an; . feine Lehre iſt vielmehr folgende; 
Nom. 10,10. So man mit dem Herzen glaubt, 
fo wird man gerecht ; fo man mit dem Mun⸗ 
de bekennet, ſo wird man felig. Es ift nichts 
verdammliches an uns, wenn wir im Chriſto 
Jeſu find: wer will ung befchuldigen, wenn 
Sort uns gerecht macht? aber um einft ewig 
felig zu werden, muͤſſen wir eine Bedingung 
erfüllen: fo wir anders mit in Gedult leiden, 
und alſo bis ans Ende im Glauben fEandhaft 
bebsrren, damit wir auch- mit zur Herrliche 
keit echaben werden, Rom. 8, 17. Paulus 
ruͤhmt fich auch. überall, die Vergebung der 
Sünden ſchon empfangen zu haben, ı Tim. x, 
26. Roͤm. 8, 1.32. aber. dam erft, fagt.er, wer⸗ 
de er Die ewige Seligkeit erlangen, nachdem er 
Glauben und. Treue bis ans Ende gehalten _ 
| Alta. h. €, noftri L; XXX Th. F ff babe, 


} 
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habe. Weil Herr D. diefe ſchriftmaͤßige Leh⸗ 
re verlaffen hat; ſo hat er fich in die. Noth— 
wendigkeit verfeßt geliehen, vieleandere Schrift: 
ftellen anders auszulegen, als 8 der eigentliche 
Sinn derfelben zulaͤßt. | u 


| Rom. 5, 1. fehreibt Paulus: Nun wir 
denn find gerecht worden durch den Glau⸗ 
ben, fo baben wir Sriede mit Bott durch 
unfern Seren Jeſum Chriſtum. Herd. 
nimmt an, daß diele teoftlichen Worte, darin 
nen den wahren Ölaubigen die ſchon erlangte 
‚ Vergebung.der Sünden verfichert wird, 
nichts weiter in fich fallen ſollen, als den | 
Gab: Bott bat. uns geiden nun aud) in 
die wahre Rirche aufgenommen. “Der gan 
ze Beweis diefer Auslegung des Deren D. br 
ruht auf der Hypotheſe: Paulus rede im An 
fang des 5. Cap. an die Nomer blos. von den 
--Keiden, die nun auch in die Kirche Gottes 
aufgenommen worden waren. “Denn im 6. V. 
ſtehe: Chriſtus fen für ung Sünder geftorken. 
" Sünder aber bedeute in der. Schrift zuweilen 
Die Heiden. Daß diefe Auslegung den Sim 
>» Pauli bey weiten nicht erichopfe, Daß hier 
nicht allein von Heiden, fondern auch von den 
Juden, die: wie die Heiden Sünder maren, 
die Nede fey, daß die Worte: nun wir denn 
gerecht worden find. Durch den Glauben 2c. nicht 
blos die Aufnahme in die Kirchengemeinſchaft, 
ſondern weit mehr, nemlich die von Sort er⸗ 
— en. a PAGE ngte 
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langte Vergebung der Stunden ꝛc. bedeuten, 
iſt aus dem ganzen Zufammenhang offenbar. 
Der Apoftel Fafler vom 3 Cap. an Juden und 
Heiden zufammen ; er zeigt, daß durch des 
Geſetzes Merk Fein Menfch gerecht werden 
koͤnne; dies: gelte auch fogar vom Abraham, 
auch ihm ift fein Glaube zur Gerechtigfeit ger 
rechnet, Rom. 4,22. und was vom Abraham 
wahr fey, gelte von allen andern Juden und 
Heiden Auch uns Iſraeliten und Heiden 
Spricht Paulus Nom. 4, 25. ſoll der Glaube 
zur Gerechtigkeit gerechnet werden; Ehriftus 
iſt auch. um unferer Mifferhat willen dahin ges 
geben. Und da wir dies nun glauben; fo find 
such wir durch den Glauben gerecht; fo 
haben auch wir Friede mit Gott; Heiden und 
Juden — ganz allgemein redet Paulus, -und 
befchreibt alle diefe Slaubige V. ı 5. als fols 
che, die in der Gnade ftehen, in deren Herzen 
die Beweiſe der Liebe Gottes ausgegoffen 
feyen, die fich der Hoffnung der Funftigen 
Herrlichkeit rühmen. — Das Fan niemand, 
der nicht ein wahrer Slaubiger iſt. Es ift al 
fo fehr weit entfernt, daß Paulus Nom. 5, 1. 
nur von den Heiden und ihrer. Aufnahme in 
die Kirche Gottes veden follte, wie Here D. 
meint. “u | | 


Eben fo wenig gegruͤndet ift das, mas Dee | 


Kirchenr. D. über Nom. 8,1. Es iſt nichts 
verdammliches — — — nach dem 


ff2 Geiſt, 
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Geiſt, ſaget, da er, um der in dieſen Worten 
enthaltenen Wahrheit auszuweichen, behau— 
pten will, daß die beyden Saͤtze: ar jedem 
Glaubigen iſt keine Verdammnis, und, je 
dem Glaubigen vergiebt Gott die Suͤnde, 
nicht gleichbedeutend ſeyen. Was iſt abet 
das Verdammliche an dem Menſchen? Ohne 
Zweifel die Suͤnde. Daher heißt zaraxehaı 
jo viel, als einen feiner Sünde wegen verur 
theilen, Matth. 12,42. 20,18. Mare. 14,64. 
Mom. 8, 34. Kardaama ift folglich nichts 
anders, als das Strafurtheil, welches wegen 
der Sünde über einen Menfchen ausgefpros | 
chen wird. Wo alfo dies Strafurtheil weg 
iſt, da iſt auch Vergebung der Sünden, To 
iſt auch Slaubensgerechtigkeit. Daß von die 
fer Glaubensgerechtigkeit Die Nede fey, iſt auch 
daraus offenbar, weil die, an denen nichts ver 
dammliches ift, folche find, Dle nicht mehr nad) 
dem Fleiſche wandeln, fondern nach dem Ge 
- fte, folglich wahre Wiedergeborne, Kinder | 
Gottes (v. 16 20.), Erben Gottes und Mir 
* erben Ehrifti. Doch eben das führe uns auf 
„eine neue Behauptung des Herrn D. Nach 
der Lehre der h. Schrift find Rechtfertigung 
und Kindſchaft Gottes aufs genauefte und 
‚unzertrennlichfle mit einander verbunden. 
Man Fan folglich alfo ſchlieſſen: Ein jeder, 
der ein Rind Gottes iſt, iſt auch ein Ge⸗ 
rechtfertigter. -Da.nun alle, die an Chris 
ſtum glauben, Kinder Gottes find; fo find 
auch alle Glaubige gerecht, keinen ausge, 





RK. 
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nommen. Auch dieſe richtige Schlußatt ver⸗ 
wirft Herr D. und verlarigt, daß, wenn man 
aus der Kindſchaft Gottes auf. die Rechtfer⸗ 
tigung fchlieffen wollte, dargethan werden 
müßte, dab Kindfchaft Gottes eben fo viel, 
als Rechtfertigung, oder auch erſt Folge Ders 
ſelben ware. Dies ift aber nicht genau ger 
dacht: Denn, daß Mechtfertigung und Kinds 
Schaft zwo verichiedene Ssdeen find, weiß ein 
jeder; daß fie aber unzertrennlich mit einan⸗ 
der verbunden find, bedarf Feines. Beweiſes. 
Denn von den Perfaffern der ſymboliſchen 
Bücher an bis auf die Theologen unſrer Zeit, 
bat nie auch nur einer anders gelehrt. Die 
Sache felbit leidet e8 auch ganz und gar nid t 
anders \ Ber glaubt.ift gerecht; dies ift hins 
langlich bewiefen. Wer aber glaubt, iſt auch 
ein Kind Gottes, Gal. 3, 27. oh. 1, 12. 
NRom.8, 1716. Beydes laßt fich, nach der 
Schrift durchaus nicht trennen. Wiederge⸗ 
burt, SKindesfinn, Kindesrecht, Nechtferti⸗ 
gung; Dies alles erlangt der. Glaubige zugleich. 
In der Wiedergeburt wird der Rindesfinn 
erzeugt; in der Mechtfertigung wird Das Kin⸗ 
desrecht .ertheilt. Das ift die fchriftmäfige _ 
Lehre unfrer Kirche CH. Das iſt die Lehre, 
die Paulus, mie an vielen andern Orten, fo 
fonderlich Gal. 3. vorgetragen hat. Eben die⸗ 
EEE © felbe 


0) Formula Concord. ©. 688. der Rechenb. Aus⸗ 
gabe. | | | 
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ſelbe lehrt ee Rom. 8, wo er im Anfange den 
Grundſatz veft fest? An denen, die in Ehrifto 
find, die nicht nach dem Fleiſche wandeln, fon 


dern nach dem Geiſt, ift nichts verdammliches, 
und fahrt fodann v. 12. 13 ıc. alfo fort: wenn 


ihr denn aber nad) dem Beifte wandelt; fo 


feyd ihr Bottes Rinder; ihr habe den Bin 


desfinn. Seyd ihr. aber Kinder; fo. habt ihr 
auch Bindesrechts fo feyd ihr auch Erben 
(V. 17.) Bottes Erben und Miterben Ehrifii 
einft in der Herrlichkeit. Wir Fonnen alſo 
mit Nechte fchlieffen: Wer ein Kind Gortes 
durch den Glauben ift, der hat auch Verges 
bung der Stunden, der ift auch gerecht. 


Wie Herr D. in der Erklaͤrung der bisher | 


angeführten Schriftftellen vom wahren Sim 
der Verfaſſer derfelben abgegangen iſt; fo iſt 
es auch noch in einigen andern gefchehen, 3. C. 


Tit. 3, 5.6. Epheſ. 2, 8 2c. Am erften Drie | 
fagt Paulus: Bott mathte uns felig durch 
das Bad der Wiedergeburt und Erneue⸗ 


rung des beil. Beiftes ꝛc. Hier fol, nah 


Herrn D. Erklärung, nicht vom feligmachens 
den Ölauben, und der durch denfelben zu er⸗ 
langenden Vergebung der Sünden die Rede 
ſeyn, fondern blos von der Aufnahme der 
Menfchen, befonders: der Heiden, in die chrift: 
liche Kirchengemeinfchaft. Da aber Paulus 
in dieſer Stelle auch von fich und feiner Taufe 
redet, Durch welche er Vergebung der Suͤn⸗ 
on | * den 


— 
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Den erlangt hatte, Apoſtelgeſch. 22, 165 und 


eben das von der Taufe des Titus und eines 


ieven Menfchen gilt, indem. Die Taufe das | 
Mittel iſt, zu einem guten Gewiſſen und zur 
Bergebung der Suͤnden zu gelangen (Coloſſ. 
2,12. 3 Petr. 3, 21.): fo iſt daraus offenbar, 
daß hier.nicht vom hiſtoriſchen Slauben, von 
der Annehmung;der chriftlichen Lehre und Auf 
nabme in die chriftliche Kirchengemeinfchaft, 
fondern.von demmahren ſeligmachenden Ölau« 
Es haben zwar einige neuere Gelehrte ans 
nehmen wolken, Seligwerden und ein Chriſt 
werden fey in vielen andern Stellen der heil, 
chrift einerley; aber fie haben noch nie einen 
tüchtigen Grund für diefe Behauptung ange 
führt. Der Sprachgebrauch des. N. T. lehrt 
ganz etwas anders, und obgleich einige weni⸗ 


ge Stellen in der Apofielgefch. vorkommen, er 


100 es fcheint, doß Seligwerden einerley fey, 
mit der Nedensart ; ‚ein Chriſt werden; h 
ift Doch auch-da die Idee mit eingefehloflen: 
ein wahrer Chriſt werden. (Apoſtelg. 2,47 
16,30. 31.) ten | 


- Hierdurch fallt, auch die Erklärung bin, Die 

Here AR. Danovius von Ephef. 2, 17107 
Aus Gnaden feyd ihr felig worden 2. ma⸗ 
chen will, als ob diefe Worte nichts weiter. bes 
deuteten, ala; ans Gnaden ſeyd ihr Heiden 
u te au 
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| auch nun in die chriftliche Kiechengemeinfchift 


aufgenommen worden. Uber fchreibt denn 
Paulus an lauter/ ſolche in diefer Stelle, die 
. alle Feinen feligmachenden,, ſondern blos einen 
hiftorifchen Slauben hatten? Er redet ja vor 
Leuten, die vorher Kinder des Zorns geweſen 
find, aber es igt nicht mehr waren, die vorher 
iodt in Sünden, ist aber erweckt, mit Chrifts 
zu einem neuen Leben’ gebracht , ins himm— 
liſche Weſen verfegt, zu neuen Kreaturen ges 
bildet und zu guten Werken tüchtig gemacht 
waren, (v. 10. 


Aus dieſen wenigen Proben iſt erſichtlich, 
wohin die vom Herrn D. angenommene Mer 
nung auch in der Erklaͤrung der heil. Schrift 
fuͤhrt. So wenig wird bier für die lange 

Weile, oder um blofe Worte gefteitten. 





Doch wir gehen zu andern Saͤtzen in ir 
Schrift des Herrn D. fort. ESs iſt in den 
beyden Erlangifchen Programmen behaupte 
. worden, daß die gruͤndl. Gottesgefehrten un 
ſerer Kirche durchaus keine Veränderung in 
Gottes Urtheilen annehmen, wenn fie Id; 
ven, daß die Mechtfertigung in der Zeit ber 
den Meifchen vorgienge. Wenn die Men 
ſchen von Gott durch den Glauben gerechtfirs 
tiget würden: fo gienge an-ihnen, nicht aber 

‚in Bott, die Deränderung vor, Herr D. 
Dr geftehe zu, daß Herr D. Wald in Goͤt⸗ 
Me ie, tingen, 
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tirigen, and. Herr Di Seiler in ihren Myg⸗ 
matiten die Lehre von den: unveranderlichen 
Urtheilen Gottes mit, der. Mechtfertigung. Des 
Menfchen in der Zeit auf: Diefe Art verbunden 
hatten : allein kein Theolog habe Diefes eher _ 
gethan, als die Bedanfen des gern D. ber 
kannt worden wären. Es fey vielmehr 
wahrfcheintich, daß diefe beyden Gottesgelehr⸗ 
ten ſolche Lehrart auf einem fchriftlichen Aufr 


fab des Herrn D. angenommen hätten, Der/ . 


um theologiſche "Bedenken einzuholen, an die. 
Goͤttingiſche uud Exlangifche theol. Fakultäten 
gefchickt: worden waͤre. Uber wie fan Kerr 
Ddieſes ſagen, da vor langen Zeiten Jenai⸗ 
fche Gottesgelehrte mit klaren Worten gelehrt 
haben, daß die Nechtfertigung des Menfchen 
ein von Ewigkeit her gehabter Wille oder 
Schluß Gottes fey, der auch, wenn der Menfch 
den Glauben verliert, als weafallend zu denken 

fey, obne daß dadurch in den Neigungen 
Gottes felbfk eine Deränderung vorgebe (*). 
Das war, die wahre Meinung der altern und 
neueren geundl. Theologen, und Niemand. als 
geiftliche Lehrer von geringen Einfichten waren - 
etwa je ſo unwiſſend, daß fie dieſe Unveraͤn⸗ 
derlichkeit der Rathſchluͤſſe Gottes nicht mit 
e et EBERSE der 


(*) RevscHit introdu&t, in theol, reuel. $. 563. | 
BAIER in compend. theol. de iuftif. S. 6. Not. a, 
MvsAevs difp. de iuftif..hom. pecc. cor. deo, 


$.26.-und in der ausführl. Erklärung 9.63. 
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wer Rechtfertigung im der Zeit hatten verein⸗ 
baren ·ſollen. Die Theologen unterfcheiden 
deutlich genug, was durch die menſchliche 
Art von Gott zu reden von Bott gefagt, 
‚Und, was der unveraͤnderlichen Natur Botz 
tes gemas gedacht werden muß. Sie fagen 
es’deutlich, daß Paulus Nom. 8. die Kehre 
yon der Nechtfertigung unter dem "Bilde eines 
Gerichts über einen Mifferhäter vorgeftellt has 
be, und alfo in dieſer Lehre eine beftändige 
Anthropopathie gebraucht werde. Herr D. 
beſchuldigt daher unſere fymbolifchen Bücher 
ſowol, als unfte wahren Öottesgelehrten eines 
Fehlers, den fie durchaus nicht begangen ha⸗ 
ben, wenn ex fchreibt; es fey Die bergebrachte 

- Borftellung, daß der Menſch dann erft von 
Gott gerechtfertigt werde, wenn er den Glau⸗ 
ben an Chriſtum bekomme; daß in Gott die 
Handlung der Nechtfertigung aufhore; und 
daß fie wieder erneuert werde, wenn der Ölaus 
be erneuert wird, und alfo die Mechtfertigung 
auch als eine innere’ Handlung Gottes ber 
trachtet, verloren werden koͤnne, weil Gott je 
den Menfchen, der auch nur eine Zeitlang 
glaubet, vechtfertige ꝛe. Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen ,: daß bisiweilen unſere altere Theologen 
in diefer Sache nicht gerade den ſchicklichſten 

', Ausdruck gewaͤhlt haben: aber. man wird den 
mahren Sinn der fomboliichen Bücher und | 
der alten Theslogen in dieſer Materie genau 
beftimmen Eönnen, wenn man nur folgende 

| | beyde 
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sende am Schluß der Erlangiſchen Program⸗ 
ne beygebrachte Erklaͤrungen der Rechtferti— 
zung wohl inne hat. Die Rechtfertigung 
ft entweder ein in Gott exiſtirendes Lirtheil, 
sach welchem-er von Ewigkeit befehloffen bat; 
wg der wahrhaftig glaubt, die Sunde zu 
yergeben , und dag Necht zur ewigen Selig keit 
u ſchenken; oder fie iſt Die Ausführung jenes 
wigen Raͤthſchluſſes in der. Zeit. Und da 
vird ſie, menſchlicher Weiſe von Sort. zu re⸗ 
yen, angefehen,‚als eine äufferliche richtechia 
he Handlung Gottes,‘ da er. den Glaubigen 
Jie Stunde vergiebt, und den. Antheil an als 
en. durch Ehriftum erworbenen Wohltha⸗ 
haten : famt der: Anwartfchaft des ewigen 
Lebens ſchenkt. Don der Rechtfertigung im 
estern Sinne veden die ſymboliſchen Bücher, 
ınd die alten und neuen gründlichen Theo—⸗ 
ogen fehr oft, ‚ohne die Mechrfertigung nach 
yer erftern Erklärung zu läugnen, oder. wohl 
zar in Gottes Verſtande eine in der Zeit erz 
folgende Veraͤnderung anzunehmen (*). Auch 
yarinne irrt ſich Herr D. wenn er ſagt: die 
Srlanger Herren Theologen: hatten die .alte 
vahre Lehre von der Rechtfertigung verlaflen, 
veil fie niche den kuͤnftig unausbleiblichen Di: 
nu 


C*) Form. concord. 768. edit. Rechenb. 
OVvENSTAEDT. in Iyftem. theol. art. de ui, h 
thef. 22. Prarr, in inftitut, theol. dogm, B 
494. CALovıus de juftif. pag. 160. 
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nuß der Seligkeit ſelbſt, ſondern nur die Hop 
Hung, das Recht, Die Anwartſchaft zur ewi⸗ 
gen Seligkeit in die Erklaͤrung der Rechtfer⸗ 
tigung gebracht haͤtten. Sie ſind in dieſem 
Sruͤcke der Schrift gefolget, wenn fie behaupte⸗ 
ten, daß, weil ein Menſch eine Zeitlang Ver⸗ 
> gebung der Sunden haben, dann aber doc 
verlohren gehen koͤnne, der Fünftige un? 
‚ ausbleibliche Genuß der ewigen Seligkeit ſolbſt 
nicht mit in die Erklaͤrung der Nechtfertigung - 
gehörte: - So lehrt unfer Heiland an dem 
Beyſpiel des verichuldeten Knechts, daß ein 
Maeanſch die bey Gott erlangte Vergebung der 
“ Sünden dann wieder verliehren Eonne, wenn 
er. hernach nicht auch feinem Naͤchſten verges 
- ben wollte: (Matth. 18.) Er ermahnt feine 
Juͤnger oft und nachdrücklich, ,. daß fie wachen 
und beten follten, Damit fie nicht in Anfechtung 
ar welcher Ermahnung e8. nicht bedurft 
ätte, wenn ein Gerechtfertigter durch den 
Glauben, dergleichen Die Junger waren, nicht 
feine Gerechtigkeit und feinen Glauben wieder 
verlieren Eonnte. Eben diefe Verlierbarkeit 
des Glaubens, und folglich der Slaubensges 
rechtigkeit behauptet Paulus Rom. ı 1,20. und 
in andern - Stellen. Daraus folgt alfo, Daß 
nicht alle Gerechtfertigte einft wirklich fetig 
„werden, und daß alfo in der Mechtfertigung 
dem Glaubigen nicht der künftige unausbleib- 
liche und gewiſſe Defig der ewigen Selig. 
Reit, wie Herr D. will, fondern das Red x 
a. Zr und. 
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und die Hofnung.der ewigen Seligkeit zuer⸗ 
Eannt werde. Das its auch, was Paulus 
von den Gerechten durch, den Glauben bes 
hauptet, (Nom. 5,2. Nom. 8,24.) Die 
je Hofnung der Fünftigen Seligkeit kan ver⸗ 
ioren geben, wo wir nicht ftandhaft mit Chris 
fto bekennen und leiden. (Nom. 8, 18.) ‚Aus 
allem dem iſt offenbar, daß. in der Mechtfertis 
gung, nach der Lehre der heil. Schrift, dem 
Menſchen Die, Hofnung auf die ervige Selig⸗ 
Zeit, und nicht, wie Here D. lehrt, der kuͤnf⸗ 
tige unausbleiblihe Genuß felbft zuerkannt 
werde. Dies behaupten nun alle evangelifche 
Theologen @H) eben fo wohl als die Verfaſſer 
der fumbolifchen Bücher CH. _ Selbft die 

neuern Theologen behaupten, daß in dem Aus 

genblick des Glaubens an den Rerfohnungs 
tod Chrifti der Suͤnder gerechtfertiget , bey 

Gott begnadiget ſey, und Vergebung der 

Suͤnden babe, obgleich bey der Veraͤnder⸗ 

tichEeit des menfchlichen Zuftandes, in welchem 
er dieſe Verficherung haben Fan, auch alles 

mal der Veriuſt derfelben noch moglich bieibe, 

und auch vfters wirklich erfolge CC). 
ee Denn. 


(3. €. Baier in comp, theol. p. UI. c. 5. $. 14 
Hebenftreit, in fyftem. rheol, &c, Chemni- 
tius loc, theol, art. de juftif, pag. 44» | 
(**) Form, concord. pag. 686. edit, Rechenb, 
pag. 803. 896. 809. e — 
‚ER ©, Zachariaͤ bibl. Theol. TH. 4. ©. 549. 
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Wenn wan aber gegen dieſe Lehre einwen⸗ 
der: Gottes Urtheile und Rathſchluͤſſe koͤnnen 
ja nicht verloren werden; fo ift ‚oben fchon ge 
zeigt worden, daß wahre und gründliche Theo⸗ 
logen dies. auch nicht behaupten; fie unterfchei 
den vielmehr die inneren ewigen Narhfchlufi e 
Gottes von der Ausfuͤhrung derſelben in der 
Zeit. Sie wiſſen, daß Rechtfertigung als 
ein in Gott exiſtirendes Urtheil uͤber den Men⸗ 
ſchen und Praͤdeſtination darinnen mit einan⸗ 
der uͤbereinkommen, daß ſie beyde unveraͤn⸗ 
derliche Rathſchluͤſſe Gottes ſind, davon der 
eine ſchon in dieſem Leben, der andre aber erſt 
im Tode des Menſchen ausgefuͤhrt wird. 


| Einiges muͤſſen wir noch zum Schluß von 
verſchiedenen von dem Herrn D. geaͤuſſerten 
befondern Meinungen beyfügen. Der Der 
fühnungstod und überhaupt das Werdienft 
Ehrifti wird nach der Lehre der Schrift, dem 
Menfchen zugerechnet, wenn er von Gott als 
dem Nichter gerichtlich fo angelehen und be 
handelt wird, als hatte er felbft gethban und 


gelitten, was. Jeſus gethan und gelitten hat 
- Nun aber gefchieht dies zum Theil ſchon bir 


in diefem Leben. Ein folcher Slaubiger wird 
fogleich, als er „glaubt, von den. geiftlichen 
Strafen der Sünden, von der Gewiffensum 
ruhe, von der Furcht der Verdammniß, von 
Dem Elend, das in der Knechtfchaft der Suns 


De beſteht, m von allen andern moraliſchen 
Uebeln 
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Uebeln wirklich befrept, welche als Strafe die 
Sünde begteiten, ev wird dagegen ala ein Ge⸗ 
vechter, als ein Kind Gottes, als ein Auser⸗ 
wählter und Seliebter des verſoͤhnten Vaters 
mit Friede und Freude im h. Geiſt, mit neuen 
Kraͤfien, mit vielen andern: geiſtlichen Gaben: 
gefeegnet und durch Die Hofnung des, ewigen; 
Erbes erquickt, folglich. in einen folthen Zur.” 
ftand verlegt, als. wenn er die Strafe feiner 
Sünden ausgeftanden und das, verdient hatte, 
was Doch Jeſus nur allein, ihm aber zu’gute,. 
verdienet bat: Was iſt klaͤrer, als daß allen 
Glaubigen hier ſchon in dieſem Leben zu der 
Zeit, da ihnen die Suͤnden vergeben werden, 
das Verdienſt Chriſti zugerechnet werde? J 


Aber auch i in dieſem Punkte lehret Herr &; 
ganz anders als die h. Schrift. „Es ıft vollig, 
„untichtig (ſagt er S. 45.), die Zurechnung 
„der Gnugthuung Ehrifti zur Rechtfertigung 
„zu ziehen, durch welche. wir noch nicht den: 
„Genuß der Durch Ehriftum erworbenen Se⸗ 
„ligkeit ſelbſt, ſondern nur die angenehme Hof⸗ 
„nung derſelben haben, zu deren Genuſſe ſelbſt 
„wir vor dem Ausgange des Lebens nicht ge⸗ 
„langen; wobey jedoch es keinem Zweifel un⸗ 
Nerworfen bleibt, daß die Rechtfertigung lan⸗ 
„ge vor dem Erfolg ſelbſt ſtatt finden koͤnne. 


Es war. dagegen in den. Erlangiſchen Pro⸗ 
grammen erinnert —— MR HD. a | 
| seen _ 


u | 
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geffen habe, bey der Erflärung der Mechtfer- 
‚tigung und Zurechnung des Verdienſtes Chris 
fit die Seligkeit in-Anfchlag zu bringen, die 
der Blaubige fcbon bier auf: Erden um 
Chriſti willen genießt. Aber Herr Kirchen. 
- Danovius befchuldigt: die Erlangifchen Got 
tesgelehrten, fie lehrten, Daß in der Mechtfer 
tigung dem Menfchen nur geiftliche Selig. 
keit zugefprochen werde, nicht aber auch die 
ewige Seligkeit. Sit denn aber in: der geiftl- 
chen Seligkeit, die wir bier genieſſen, nicht 
auch vorzüglich Die Hoffnung der. künftigen 
Seligkeit enthalten? Daß aber nicht der uns 
ausbleibliche gewiſſe kuͤnftige Benuß der ewois 
gen Seligkeit felbft, fondern die Hoffnung 
und das Mecht derfelben dem. Glaubigen in 
Der Mechtfertigung zuerkannt werde, iſt oben 
erwieſen wordhen.— 


Wenn Herr D: vorgiebt, daß die Gleich— 
niſſe, wodurch in den Erlangiſchen Program 
men der Satz erlautert werde, daß ein Ge 

‚ rechtfertigter Die erlangte Onade und Verge—⸗ 
bung der Stunden wieder verlieren und au 
wieder erhalten Eonte, die Lehre der Barholis 
fchen Kirche. von der Rechtfertigung des Mens 
chen begunftigtenz fo. muß man bier die bar 
kannte Negel vom tertio compararionis nidt 
‘aus den Augen laffen. Da PBergebung der 
Sünden, Antheil an den Gaben des h. Geis 
fies, Hoffnung des ewigen Lebens — 

— BE Ufer 
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Guͤter und Wohlthaten Gottes find; fo Fam’ 
man wol mis Recht fagen: „So wie ein 
„Menſch die leiblichen Wohlthaten Gottes | 
„bald befisen, bald wieder verlieren Fan, ohne 
„daR in Gottes ewigen Natbfchluffen, in wel⸗ 
„chen ihm diefe Wohlthaten beftimmt und zus 
„erkannt waren, eine Veränderung vorgienge; 
„eben ſo kan ein Menfch die Wohlthaten der 
„Vergebung der Sünden, der Ruhe des Ges 
„wiflens , der Hoffnung des ewigen Leben 
„bald verlieren, bald wieder befigen, ohne, daß - 
„deswegen in den ewigen Rathſchluͤſſen Got⸗ 
„tes, in welchen ihm dieſe Wohlthaten durch 
„ein ewiges Urtheil,in fo ferne und fo lange 
„er glaubet , zuerkannt find, eine Veraͤnde⸗ 
„rung vorgienge. ,, Diefes treffende und viche 
‚tige Öleichnis begunftiget Die Lehre der katho⸗ 
liſchen Kirche nicht. —— 


Herr D. führt einige Zeugniſſe aus den 
fumbolifchen Büchern an, daraus erhellen ſoll, 
dag die Berfaffer derfelben eben das lehrten, 
was er lehre, nemlich Daß der Fünftige uraus⸗ 
bleibliche. wirkliche Genuß der ewigen Selig⸗ 
keit mit zur Mechtfertigung gehüre, fo dag 
Niemand Vergebung der. Sünden und Glau⸗ 
bensgerechtigkeit vor Gott erhielt, als nur Die, 
welche als Praͤdeſtinirte einft wirklich felig 
werden. Uber, wie koͤnten die Verfafler dee 
Concordienformel einen ſolchen Satz behaups 
ten, und ſich geradehin widerſprechen. Sie 
Actah. e. noſtri t.XXX.Th. Ggg leh⸗ 
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lehren ausdruͤcklich, daß alle, die an Jeſm 
Chriſtum glauben, Vergebung der: Suͤnden 
erlangen CH. Sie behaupten eben ſo deut 
lich, doß nur die Glaubigen ewig ſelig werden, 
welche in der Gnade bis ans Ende beſte⸗ 
ben. Sie ſagen umſtaͤndlich genug, daß zwar | 
Gott bereit fey, Die, welche er berufen, gerecht 
gemacht und geheiliget hat, auch ewig felig zu | 
machen, aber unter der "Bedingung, wenn 
wir nur felber nicht wieder abweichen (*). 


. Wie Tonten fie nun den Eaß lehren, daß ein 


Menſch, der einmal gerechtfertigt fey und Ver 
gebung der Sünden erlangt habe, dieſe Wohl 
thaten nicht wieder verliere? Nicht einer von 
allen evangelifchen Theologen hat die Ber 
lierbarkeit der Vergebung der Sünden, foly 
lich auch. der Nechtfertigung geleugnet. Um 
die Sache ift auch fo klar, daß Herr D. ſich 
gedrungen fieht, den Satz zujugeben : man 
könne die Wohltbaten der Rechtfertigung 

verlieren, aber die Rechtfertigung felbit 
nicht. Warum: wollen wir doch nicht liebt 
mit Ser h. Schrift denken und veden , die ſo 
gar deutlich lehrt, daß alle Glaubige Verg⸗ 
bung der Suͤnden haben und folglich gerecht 
fertigte jeyen, aber durch. muthwillige Suͤnden 
vie Vergebung der — und Sara 


— Formul. Concord, p. 805. edit. Rechenberg. 


- (9) p. 805 et 806. edit, Rechmberg, it. p. 803 
et 809. : 
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eit wieder verlieren Eonnen. „Warum wol⸗ 
‚len wir denn nicht, fahrt Herr g. AR. Sei⸗ 
ler fort, um endlid) eins. mit einander zu were 
den, den Unterfchied der Mechtfertigung bes 

denfen, den wir am Schluß der. Program 
men, ung deucht, ganz ſchicklich angegeven 


haben. «Die Rechtfertigung als Urtheil oder. 


Rathſchluß Gottes bettachtet, Fan in Gott 
weder verloren gehen noch verandert werden. - 
Es ift aber auch, menfchlicher Weiſe mir der. 
Schrift von diefer Sache zu reden, die Recht⸗ 
fertigung als eine äufferliche gerichtliche 
Handlung Gottes zu betrachten, die in der 
Zeit ihren Anfang nimmt, die, wenn der 
Glaubige, nachdem er gerecht worden war, 
aufs neue muthwillig fündiget, wieder auf⸗ 
hört, wie dies bey allen andern aufferlichen 
Handlungen Gottes, Die in der Zeit an den 
Menfchen vorgehen, ftatt finder. ER 
„In fo ferne denn alfo der Menfch durch den 
Glauben die Mechtfertigung in der Zeit ers - 

langt, in fo ferne Ean er fie auch, wennet _ 
wieder in muthwillige Suͤnden zurück fallt, 

verlieren. In diefem und in Feinem andern 
Berftand behaupten unfte geimodlichen Theos 
ogen, daß die Rechtfertigung verloren und 
wich wieder erlangt werden koͤnne. Es iſt 
ihr Gedanke der fihriftmäfige Saß: det 
Menſch Tan bald ein Gerechter durch den 
Slauben, bald wieder ein muthwilliger Suͤn⸗ 


der ſeyn. I. ve 
Ggg2 6. Herrn 
ee 8 Bu 
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6. Herrn D. Danovius kurze Erklaͤrung 
uͤber die neue, von dem. Herrn geb, 
AR. Seiler gegen ibn, der Lehre von 

‚per Rechtfertigung halber, herausge⸗ 

ebene Schrift. — 


Da dieſe Schrift, wie es in der Recenſion 
derſelben in den Jenaiſchen gel. Zeitun 
gen heifet CH), um deswillen von dem Her 
D. D. herausgegeben worden, Damit fen 
Abgang von dem Streit nicht für eine Ver⸗ 
zweifelung an der Sache, für Die er das er⸗ 
ſtemal gereder hatte, angeſehen werden 
- mögte , auch nichts neues uber Die Hatıpts 
frage im Streite: Ob der Begrif des Herrn 
D der beil. Schrift und den ſymboliſchen 
Büchern unfrer Rirche gemäß fey, oder 
nicht? fondern nur Nebendinge, zum Theil 
auch bittere und anzuͤgliche Stellen in ſich faß 
ſet: fo würde es unnoͤthig und unnuͤtze fen, 
einen Auszug aus derfelben hier einzuruce, 
und ich habe nur den Wunſch beyzufügen 
daß der Streit in djefem Tone nicht weit 
fortgeführt werden moͤge. | 
MR a 
Den Lefern habe ich nun, nach der aufrich⸗ 
tigſten Wahrheitsliebe und Unpartheyficykei 
die zwifchen der theologifchen Facultaͤt zu Er⸗ 
J langen 


(9) Sen, gel. Zeitung. XV St. 1778. 
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angen und dem Heren Kirchenrath D. Dar 
novius Über den Begrif der Nechtfertigung . 
ntitandene Streitigkeit erzaͤhlt, die von bey⸗ 
ven Seiten einander entgegengeſetzten Gruͤn⸗ 

)e, fo viel möglich, vollftandig vorgetragen, 


ınd fie dadurch hoffentlich in den Stand ge« 


eßt, Darüber zu urtheilen, von welchem Theile 


ie Lehre von der Rechtfertigung fo, tie es den 
laren Zeugniffen der heil. Schrift, den ſym⸗ 


olifchen Büchern unfrer Kitche, und: der 


Meinung aller unſrer alteren. und neueren 


Theologen gemaß ift, fey behauptet und vers 


heidigt worden. - Sch muß zivar geftehen, daß - 
er Herr D. Danovius feine neue Meinung, | 


yaß nemlich die Pradefkination und. Rechtz 


ertigung einerley fey, daß folglich die Rechts 
ertigung nicht nur die Vergebung der Suͤn⸗ 


ven, fondern auch Die Zufprechung des wirk⸗ 


ichen Benuffes der ewigen Seligkeit in fich 


‚egreife, und daß alſo nicht alle Slaubige, fone 


ern blos die Prädeflinirten gerechtfertigee 
vurden, mit vieler Gelehrſamkeit vorgetragen 


yabe; aber ich muß auch, nachdem ich die 
Srunde beyder Theile mit einem unbefangenen 
Hemuͤth erwogen habe, frey und öffentlich bes 
ennen, daß die von dem Heren geheimen Kir⸗ 
henrath D. Seiler mit gleicher Gelehrſam⸗ 
eit vorgetragene Grunde für die beftandige 
ehre unter Kirche von der Mechtfertigung 


‚a3 Uebergewicht für jenen bey mir behalten, - 


md ich bin überzeugt, daß fie bey allen Kefern, 
| Ggg3 die 


—* 
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die von Vorurtheilen frey find, dieſes Ueber⸗ 
ME esse werden. Es iſt von jeher 
ie Lehre aller einfichtigen Gottesgelehrten uns 
ferer Kirche geweſen, daß die Rechtfertigung, 
als ein innerliches Urtbeil, oder Rathſchluß 
Gottes betrachtet , ewig und unveraͤnderlich 
ſey; daß aber diefer ewige und unveränderlis 
che Rathſchluß Gottes an den Menfchen in 
der 3eit vollzogen, und Dadurch in dem 
Menſchen, der durd) den Glauben die Mecht- 
-fertigung erlangt, eine felige Veränderung 
gewirkt werde, Gottes Rathſchluß aber da⸗ 
bey unveraͤnderlich ſtehend bleibe; daß, ver⸗ 
möge dieſes unveraͤnderlichen Rathſchloſſes 
Gottes, alle, die da wahrhaftig glauben, 
wenn ihr Glaube auch gleich ein Zeitglaube 
iſt gerechtfertiget werden; daß durch die 
Rechffertigung dem Glaubigen der Genuß der 
durch Chriſtum erworbenen geiſtlichen Guͤter 
= und die zu dieſen gehörige Hoffnung der ewi⸗ 
gen Seliigkeit ertbeilt werde; und daß det 
Menſch die erlıngte Gnade der Mechtfertir 
gung durch Verleugnung der Lehre Jeſu und 
vorſetzliche Sünden wieder verlieren, dieſelbe 
aber auch wieder erlangen koͤnne. Diele Er 
klaͤrung der Mechtfertigung ift Den deurl.chen 
Ausfpriichen der beiligen Schrift vollkom⸗ 
men nemäf, und man bat bey derfelben nicht 
noͤthig von dem Elaren Wortverſtande der bis 
btifchen Stellen abzugeben, einen erfünftelten 
Sinn. derfelben zu juchen, oder- wol gar Bu 
= ’ F ſaͤtze 


x 
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ſaͤtze zu denſelben zu machen, die dabey nicht 


befindlich ſind. Sie ſtimmt mit den ſymbo ⸗ 


liſchen Buͤchern unſrer Birche aufs genaue⸗ 
ſte uͤberein, und man wird, bey der aufmerk⸗ 
ſamen Betrachtung der in denſelben befindli⸗ 
en, oft weitlaͤuftigen, Stellen, welche von 
Der Nechtfertigung handeln, überzeugt wers 
den, dab die Verfaſſer derſelben, bey dem 


Vortrag ‚der Lehre von der Rechtfertigung 


e 


Diese Erklärung, und keine andere, allezeit v09 
Augen gehabt, und als befannt angenommen - 
haben. Sie fehenft den über ihre Stunden 
befümmerten und die Gnade Jeſu mit glaubis 
ger Schnfucht fuchenden Herzen einen gewiß 

jen und volllommen berubigenden Trofk. 
Sie giebt den Blaubigen den Fräftigften An⸗ 
trieb zur Eindlichen Furcht und Liebe Gottes, 
Sie denimmt dem fichern Sünder den Vor⸗ 
wand, Daß er doch feinen Vortheil davon ha⸗ 
be, wenn er fich frühzeitig zur wahren Bekeh⸗ 
zung und Glauben an Jeſum bringen laffes; 


er erlange doch dadurch die Nechtfertigung _ 


und Vergebung der Stunden nichts es fen ges 
nug, wenn er nur gegen das Ende feines Les 
bens der "Befehrung Naum. gebe und fich zum 
Slauben bringen faffe, und alsdann im Glan 
ben beharre. Sie erweckt den aus der Gna⸗ 
de zuruͤckgefallenen Suͤnder, die verlorne 
Gnade busfertig und glaubig wieder zu ſuchen. 
Da nun diefe gewöhnliche Erklärung unfrer 
eoangelifchern@isttesgeleheten von der Rechts 
— —Ggg4 ferti⸗e 
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fertigung mit der heiligen Schrift und den 


darauf gegründeten ſymboliſchen Büchern | 


übereinftimmt; dem Bußfertigen Nuhe und 


Troſt ſchenkt; den Glaubigen zur Liebe Got⸗ 


tes antreibt; dem Sichern feine Ausfluͤchte, 
wegen des Aufſchubs feiner Bekehrungbe— 


nimmt; und- den: Zurückgefallenen zur Ruͤck⸗ 
Fehr erwecket; ſo werden. alle unpartheyiſche 


Leſer mit mir darin einſtimmig ſeyn, daß es in 
der gewoͤhnlichen Lehrart unſrer Gottes⸗ 


gelebrten in Anſehung der Erklaͤrung der 
Rechtfertigung einer Derbeflerung nicht bes 


dorfe; wie denn auch in den Kicchen und 
Schulen der herzogl. ſaͤchſ. Lande nicht anders 
von der Mechtfertigung: gelehrt wird, als es 
diefer auf der h. Schrift und. den ſymboliſchen 


e 


Büchern beruhenden Erflarung gemaͤß iſt, 


auch, nach der eigenthümlichen Derfaflung 
diefer Lande, und nach den unverleslichen 
Receflen der berzogl. ſaͤchſiſchen Zaͤuſer 
Erneſtiniſcher Linie, nie, wede⸗ in Daſehung 


deſer, noch in Anſehung anderer Religions 


Wahrheiten, anders, ale nach den Klaren 
Inhalte der h. Schrift und der ſymboli⸗ 
ſchen Bücher unfrer Birche, gelehrt wer— 
den darf, ee, 
0 Der Herausgeber, 





II. Reich? 


II. 


Reichshofrathsconcluſa, 
betreffend | 


den Herrn D. Bahrdt und die von 


ihm unter dem Titel: Die neuefien Offen⸗ 


barungen Bottes ꝛc. herausgegebene Lies 
berſetung des neuen Teftaments. 


— — 


Weeen des anſtͤßigen. Bu s des D. 


Sahrdt: Die neueſten Offenbarungen 


Gottes ꝛc. find folgende Reichshofrathscon⸗ | 


cluſa ergangen: 


— 
\ 
ana. vr . 
* ⸗ — 
. 8 % mw 5 
f 


1) Referibatur dem Heren Churfürften zu ' 


Malz, daß. Kayſerl. Majeftat dieles zu Franz 
Fenthal gedruckten Buches, welches verſchie⸗ 


dene gleich erften Anblicks fehr anſtoͤßige Re⸗ 


ligionsſaͤtze enthalte, nach deshalb veranſtalte⸗ 
ten, noͤthigen Unterſuchungen, fernere Aus? 
breitung vorſorglich einſtellen laſſen, anbey 


Ihm, Herrn Churfuͤrſt, allergnaͤdigſt auf⸗ 


tragen, nicht nur ſaͤmtliche in ſeinen Landen 


befindliche Exemplarien einsweilen bey Seite 
‚zu ſchaffen und big zu auderweiterer Kayſerl. 
Verwahrung zu behalten „ſondern auch den 
Drucker und Verleger darüber: ad Ben 
au conſtituiren. | 


/ 


gg s | 2) Re 
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2) Referibatur dem. Grafen von Leiningen 
Heidesheim, daß Kaiſerl. Majeſtaͤt ihme Gras | 
fen alle in feinem Gebiet antreffende Exempla⸗ 
via dieſes Buches _einsweilen auf die Seite ju 
ſchaffen - in Verwahrung zu halten, fon: 
dern auch Dem D. Bahrdt immittels und 
bis zu weiterer allechuchtten Verordnung alles 
einigen Bezug auf die Religion habende Bir 
cherichreiben, Lehren und Predigen gänzlich ju 
unterſagen N: 


3) Refcribarur der Kaiferl. Büchercommif 
fion im Meich, das von D. Bahrdt verfer 
tigte befagte Buch an die beyden Lniverfitaten 
zu Göttingen und Wirzburg des Endes abzu⸗ 
ſenden, damit von den dafigen theofogifchen 
Facultaͤten ein ausfuͤhrlich ſtandhaftes Gut—⸗ 
achten darüber, und wie weit die darinn auf 
geſtellten Saͤtze eine von den drey im Noms 
hen Reiche beftehenden Religionen abwei— 
chende Lehre enthalten, unvermeilt abgegeben 
werden möge. Sothanes feiner Zeit einlan: 
gende theologifche Gutachten ‘habe —— 

ion 


— Nach den Sffenstichen Berichten, bat der Herr 
D. Bahrdt, bey feiner Zurückfunft von einer 
Reife am Ende des Februars, von dem Herrn 
Grafen dad Sufpenfionsdecret wirklich erhal 
ten. - Der Herr Graf foll ihn zwar, ald Eur 
tor des Erziehungshauſes zur Heidesheim be: 
ſtaͤtigt haben, jedoch unter der Bedingung, 
nicht zu ia 


— 


wegen Babrdts Ueberfeg: des vn. T. 8 35- 


fisn an Raiferl. Majeſtaͤt zu nachdeuckſamer u 


Vorkehrung anderweiter Neichsgefegmäfiget. 


Berfügungen nicht nur allergehorſamſt einzus 


enden, ſondern auch immittels_und vorforge 
ich fämtliche allenthalben-ausfindig machende 


Sremplaria mediante requifitione an fich zu. 
dringen und die fernere Ausftreuung derfelben 
auf alle mögliche Art u behimdern.: 





— om. 
Eines berühmten Gottesgelehrten 
* utacd ten 


über 


ein von dem Advorat Hoͤlder im Wuͤrtember⸗ | 
‚ sifchen herausgegebenes Buch : | 
Die Zeiten des neuen Bundes aus der 
Dffenbarung Jeſu — ꝛc. 


Ki wenig Antheil das — | 
Sonfiftorium an jenen Apocalyptifchen 

und Detingerifhen Schriften-nehme, welche 
gegen alle wider ihre Ausgabe gemachte nach⸗ 
druͤckliche Verfügungen dennoch heimlichen 
Weiſe auf der Verfaſſer Gefahr und Aben- 
theuer ins Publicum ausgehen, Fan aus fols 
gender Aeufferung , welche dem Wuͤrtemberg. 
TRBRIN: der Regierung und dem Gehei⸗ 
men: 
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men Rath vorgeleget worden, hinlänglich er⸗ 
ſehen werden. I Ze 


. Das von dem Advocat Sölder in. Druck 
‚ gegebene Buch unter dem Titel: 


„Die Zeiten des Neuen Bundes aus deu 
„Offenbarung Jeſu Chriſti ꝛc. 


iſt bey aller Praͤſumtion des Verfaſſers von 
ſich und ſeiner Arbeit eine gleichwohl ſehr ent⸗ 
behrliche Schrift; und iſt dadurch weiter nichts 
ausgerichtet worden, als daß man jetzt ein aus 
Muthmaſſungen, falſchen und grundloſen Saͤ⸗ 
tzen und Erklaͤrungen der Danieliſchen und 
Apocalyptiſchen Weiſſagungen elend zuſam⸗ 
mengeflochtenes Gewebe weiter hat. 


Die Vorrede, die vermuthlich aus einem 
jungen luͤftigen Kopf entſproſſen, ſpricht in 
einem ſcherzhaften Ton, und behauptet unter 
andern: „bis auf den Auctorem habe nie⸗ 
„mand die Tagabtheilung der Bibel gefun⸗ 
„den;,, und was er damit habe ſagen wollen: 
in der beften Abſicht und Durch bunderts 
jaͤhrige mübfame Rechnungen, die vor den 
Buͤrger der Welt ſchaͤtzbare Befchente find, 
würde Tag und Tag, d. i. Jahrstheil und 
Licht fynonimafirt — ift ſchwer zu errathen. 


| Was das Merk ſelbſt anbelangt, ſo beſteht 
der erſte Theil nach des Verfaſſers Benen⸗ 
| | nung 


üb, Hoͤlders Erklaͤt. der Off. Joh. 837 | 


nung aus Sägen. Unter diefen Säßen find 
bin und wieder einige wahr und richtig, aber 
auch.eben deswegen jedermann, Gelehrten und 
Ungelehrten, bekannt. Andere Süße hinger 
gen find offenbar falfch und contradictoriſch; 
andere nichts als willkuͤhrliche Hypothefen, und 
bey den gelehrteften Chronologen Problemata; 
oder aud) Scchluffe aus falfchen Hypothefen ; 
andere Saͤtze find verroperen, und endlich, 
unerheblich, unnöthig, und übel zufammen- 
hangend, überflüßige und verdrießliche Wie⸗ 
derholungen. Zu einigem Beweis der un⸗ 
zichtigen Denkungsart Des Verf. Tan folgen⸗ 
des dienen: | —F— | 


S. 16. heißt der afteonomifche Tag Die 
urchlaufung eines Theile Des Sonnencir⸗ 
kels; und 8. 17. der Aſtronom heiffe Die Um⸗ 
walzung der Erde um ihre Me — die Bibel 
aber den Lauf durch einen Eirkeltheil einen 


Tag; und dieles wird S. 18, wiederholt. 


Wiederum 8. 24. verwirrt der Verf. aus 
‚Mangel Hinlanglicher aftronomifcher Kennt⸗ 
niſſe alles, und fpricht doch ziemlich ſtolz wider 
dieſe Wiffenfchaft. Der Mond hat nicht eis 
nerley Bahn mit der Erde um die Sonne. 
Seine eigen? Bahn um die. Erde macht bey 
der jährlichen Bewegung der Erde um Die 
Sonne gewiffermaflen Sueloiden, von denen 
Der Verfaſſer vermuthlich nichts ae * 
—— — aber 


4 
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Daher alles, was in den folgenden 8Sen ger 
ſagt wird, hieher nicht paffe. 2 


Eine offenbare Abſurditaͤt faffen folgende 
Saͤtze in fich: es heißt S. 28. Mondenjahr ift 
ein gewiſſer Theil des Sonnenjahrs.  $ 30; 
Mondenjahr. it. nad) der Afteonomie eine Zeit 
von ı2 Mondenmonaten. S.32. Wenn aber 
. ‚ein Monat der ı2te Theil feines Jahres ift: 
fo ift der Monat des Mondes der ı2te Theil 
pon dem Jahr des Mondes. S. 37. Das 
Jahr des. Mondes ift der vollendete Lauf feis 
nes Cirkels; feine Eirkelbahn aber ift die Bahn 
" um die Sonne. $.35. Das Jahr des Mons 
des ift alfo, wenn wir ihn als einen abgefon- 
derten Korper betrachten; eben fö groß, als 
Das Jahr der Erde, weil er zu gleicher Zeit 
mit diefer feine Bahn vollender Alſo ift nach 
8. 28 und 36. bey dem Verf. der Theil eben 
fo groß, als fein Ganzes. 


Aus der ganzen Abhandlung erhellet, daß 

der Verf. mit der h. Schrift überhaupt, am 
allerwenigften mit dem prophetifchen Theil der⸗ 
felben umzugehen wifle. , Es fehlet ihm an 
‚allen dazu erforderlichen Hulfsmitteln, befone ⸗ 
ders an Kenntniß der Sprachen und der Ger 
ſchichte. Daher wird alles ohne den erforders 
lichen Beweis bios auf Gerathewohl und um 
der einmal angenommenen Hypotheſen willen 
mit der. geoßten Verwegenheit als — 
a ot u Wahr⸗ 
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Wahrheit hinzufest., Manche Hiftorien, z.E. 
Pag. 84. Die von den Saracenen, find ohne 


Grund und um mehr als do Jahr zu weit 


hinausgeſetzt; verfchiedene andere, auf die es 
hauptſaͤchlich ankaͤme, entweder aus gar Fei- 
nen, oder aus ganz unrichtigen und unbekann⸗ 
ten Quellen hergeleitet.- p. 40. beweifen, Die 
Gründe, warum das Feine Horn Dan, 8, 9. 
| ir Noͤmiſche Reich bedeuten ſolle, fo viel als 
nichts. = | 


“ 941und42. macht der Verf. aus des Sim⸗ 
mels Heer V. 10. das Juͤdiſche Volk und feis 
ne Prieſter; und wachlen bis an den Sürs 
ſten des Heers, heißt: fich Judaͤa unterwer; 
fen. Ron p. 55 = 60. herrſchet lauter Un— 
deutlichkeit und eine folche Art chronologiſcher 
Nechnung, in welcher fat bey jedem Periodo 
der Terminus a quo ganz willführlich ange 
anmmen ift, und. überhaupt ein folch confufes 
Chaos vorgelegt worden, in welchem alle 
Gruͤndlichkeit und Deutlichkeit vermißt wird, 


Die Vergleichung des r2ten Cap. Daniels 
mit Dem roten Gap. Apocal. ift abermal ganz 
willkuͤhrlich, p. 62.20. — und von p. 64, an 
werden die in der Apocal. vorkommende Ges 
fichter und Zeugniffe jammerlich unter einan⸗ 
der gemengt, und Durch eben fo fchlechte Erklaͤ⸗ 
tungen verunftaltet, fo daß, wenn auch wirk⸗ 
lich bier und da der. Wahrheit nahe — 
* | m 'Z 
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wird, diefelbe — wieder durch eingeftreute 
unvichtige Erklärungen und elende - duthmaſ⸗ 
ſungen verſtellt wird, wie z. E. P. 69. 26. 


p.75. ſieht ex ſelber ein, wie grundlos fein 
aufgefuͤhrtes Gebaͤude ſey; daher er ſeine Le⸗ 
fer auf fein exegetiſches Werk vertrofter, in 
welchem die Beweiſe feiner fummarifch erklaͤt⸗ 
“ten Bilder-verfprochen werden. 


Der Nachtrag zum ııten Abſchnitt p. 772% 
iſt abermal fauter Sonfufion, und werden die 

Kapitel der Offenbarung und die darinn vor⸗ 

fkommende WWeiffagungen erbarmlich durch⸗ 
einander geroorfen. Die Heuſchrecken Kap. 9. 
find. die pabftifche Pfaffen. Mit_den Creutz 
zuͤgen, und dem, was in der Offenb. davon 
fol geweiffagt worden feyn, weiß der Verf. 
2. 81. 26. anders nicht auszufommen, als dab 
er nach feinem Belieben Zeittermine fest, durch 
—— Huͤlfe das von ihm bezielte Jahr heraus⸗ 
kommt. — — 








In den Dabellen p. 85. ꝛc. 90. 97. iſt we⸗ 
der Licht noch Ordnung, und an die hiſtoriſche 
Richtigkeit gar nicht zu gedenken. Die Pe⸗ 
rioden werden fo lange eingeſchraͤnket ode 
ausgedehnet, bis das Fahr 1530. als deram 
gebliche Innpunkt der antichriftifchen Periode / 
bherausfommt. nu 





| p. 93: 
= 
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993. gerathet der Verf. beynahe im eine 
Eccſtaſin, und füllt eine. ganze Seite an mit 
ſchwuͤlſtigen nichtsbedeutenden - Ausdrücken. 
Die Erflarung des ı3ten und 14ten Kap. der 
Offenb. Johannis ift dermaffen grundlos, daß 
es das Anfehen ‚hat, der Verf. habe mit Beys 
feitfeßung des Texts und aller chronologiſchen 
Ordnung hingefchrieben, was ihm feine vor⸗ 
gefaßte Meinungen eingegeben. Auf dieſem 
Wege konte es nicht fehlen, daß nicht p. 99, 
der zojaͤhrige Krieg in Vorfchein gekommen, 
ungeachtet eben fo. heftige Religionsverfolguns 
gen in Frankreich, England und. in andern 
Laͤndern gewüthet, weiche ohne Ziveifel auch 
mis zu dem Strom gehoͤret haben, welchen der‘ 
Drache auf das’ mit der Sonne bekleidete 
Weib gefchoffen. ‚Allein nach den Meinungen 
des Verf. p. 96. ꝛc. hat Fohannes in der Of⸗ 
‚fenb. um diefe Zeit nur immer Teutſchland im 
Seficht gehabt, "und fich um die Schickfale der 
Kirche in andern Landern und Thejlen dee 
Welt wenig bekuͤmmert.— 


Ohne allen hiſtoriſchen und prophetiſchen 
Grund muͤſſen Kaiſer Carl V. das A den | 
dem Meer, und Pabſt Paul TIL das Thier 
aus der Erde feyn, und zivar wegen ihrer feinds 
feligen Unternehmungen. wider den. Schmals 
kaldiſchen Bundnd. 

p. 100. fuͤhret er Feine Gruͤnde an/ warum 
die 42 apocalyptiſche Monden Kayſers Earl V, 
Acta h.e.noſtri t.xxXxTh. HH Re⸗ 
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Regierungsjahre bedeuten follten. Nicht ber 
fer lautet: eg, wenn er p. 101. ꝛc. behauptet, 
ı Kaifer Cart der Große habe den Pabſt zu er 
nem Thier, d. i. zu einem weltlichen Fürften 
gemacht z und Pabſt Paul II. habe kraft feis 
nes Namens im 3. 1467. gebohren werden 
müffen. Ins offenbar lacherliche aber. fült 
der Verf. wenn er in der Zahl 666. den Nor 
fenkranz findet, weil derfelbe aus eben fo vie 
fen kleinen Steinen. beftehe, und der Pabſt 
Paul HI. dieſes fein eigenes Zeichen zur Ber 
tigung der evangel. Lehre angewendet habe. 


p. 110.2. gehet er.mit den 70 Wochen Das 
niels. ganz willkuͤhrlich um, ohne fich um: die 
Textual⸗ und andre Grunde im mindeften zu 
befümmern; wie er dann 390 Jahre Auf Chri⸗ 

ſtum rechnet, ohne den Terminum a quo iu 
beſtimmen. F | ' . 


p. 112 und 120. kommt ein fo elendes. Ga⸗ 
ftimatbiag vor, daß man.den Worten gar kei⸗ 
nen vernünftigen Verſtand beylegen Tan. Le 
beigens fehler ihm alles, was er felbft p. 119. 
air Kenntniß der prophetifchen Sprache für: 
ert. A j 


‚Die 10 Könige, welche p- 127. 2c. vorkon⸗ 
men, find offenbar nicht auss fondern in dem 
Roͤmiſchen Reiche entftanden, 


Endlich 


üb. Zoͤlders Etklaͤr. der Öff. Joh. 843 


« Endlich p. 134. ꝛe. führet er eine lange Reis 
be von fogenannten charakteriftifchen Kennzei⸗ 
chen an, aus welchen er bemweifen will, daß der 
Mömifche Pabſt das Kleine Horn ſey, von 
welchem Daniel Kap. 7. ı 1. und 12. gemweif- 
faget habe. Von dem Pabit ftellet er das 
abfcheulichfte Gemaͤhlde auf, und mas von 
jeher" dem Antichrift zur Kaft geleget wor⸗ 
den , das wird alles mit der größten. Bits 
gerkeit und Unvorfichtigkeit ohne alles Judi⸗ 
cium, und ohne daß dasjenige, twas behaup⸗ 
tee wird, auf richtige Tertuals und hiftorifche 
Grunde gebauet ware, auf den roͤmiſchen 
Stul angewendet. Er hatte das vierte Thier 
für die Roͤm. Monarchie erkfäret, und num 
macht er den Pabſt zu einem Abkoͤmmling des 
vierten Third. - hie an 


Was von den forgfältigften Schrifterklaͤ⸗ 
rern auf Antiochum Epiphanem mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit gedeutet worden, das alles 
erklaͤret er von dem Rom. Pabſt, um ihn in 
der fücchterlichften Seftalt des großten Tyran⸗ 
nen Darzuftellen: und wenn man nad) Textual⸗ 
oder hiftorifchen Gründen fragt, fo lauft alles. 
auf eine ſehr weitlaufige und meiftentheils er⸗ 
dichtete Achnlichkeit hinaus, zwifchen den pros 
phetifchen Ausiprüchen und dem Tafterhaften 
Verhalten diefes oder jenes gottloſen, herrſch⸗ 
füchtigen und auch von rechtichaffenen Katho⸗ 
liken felbft verabfcheuten Pabſtes. | 
—— 09hh 23uuletzt 


Zuletzt um zu beweiſen, dab der Pabſt fih 
das volle Recht anmafle, Die Geſetze Gottes 
zu verandern, geht er alle zehn Gebote durch, 
und will darthun, daß die Lehren und das 
Berhalten des Pabſtes denfelben geradezu und 
auf eine enorme Weiſe entgegenftehen. - 


Die ganze Deduction ift fo. befchaffen , daf 
man vollfommen überzeugt wird, der Derf, 
habe weder die nothige Beurtheilungskraft, 
noch Gelehrſamkeit und Einficht in Das pros 
phetifche Wort, die zu einem fo wichtigen 
Gegenſtand allerdings erfordert wird. Ex 
weiß nichts von dem wichtigen Lnterichied 
zrvifchen dem, was dem Pabſtthum weſentlich 
und nur zufällig iſt, zwiſchen dem, was die 
Paͤbſte aus dem Grund des Pabſtthums, un 
was fie nur als ausgeartete und lafterhafte 
Menfchen gethan und unternommen. haben. 
Daher verfällt er auf ſolche abfcheuliche Vor⸗ 
wuͤrfe, welche Fein Eluger evangelifcher Ehrilt 
mur fo ing weite Feld hinein. ohne die gehoͤti⸗ 
- ge Einfchränkungen wiederholen wird, un 
um deren willen manche ſowol katholiſche als 
unfatholifche Lefer den Verf. befchuldigen wer, 
den, er babe hier und da gegen die Reichsge⸗ 
feße, welshe alfes Verunglimpfen der indem 
Romiſchen Meiche vegpisten Religionen ſo 
hoch verpont haben, groͤblich angeſtoſſen. 


Wenn 
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Wenn ich demnach meine Gedanken uͤber 
dieſes unnuͤtze, confus geſchriebene, und mit 
nichts als grundloſen Meynungen angefuͤllte 
Buch eroͤffnen ſoll; ſo gehen ſie dahin. 


In dieſem Buch iſt die h. Schrift aufs jaͤm⸗ 
merlichſte mißgehandelt, die prophetiſche Theo⸗ 
logie aͤußerſt proſtituirt, den Papiſten eine bea 
queme Gelegenheit gegeben, uͤber die Lehre der 
evangeliſchen Kirche von dem Antichriſt uͤber⸗ 
laut zu ſpotten, alle, auch die beſten Erklaͤrun⸗ 
gen der Offenbarung Sohannis, verdachtig zu 
"machen, . und befonders unfer. Wuͤrtembergi⸗ 
sches Vaterland in dem verhaßten Credit zu 
erhalten, daß man ſieh Darinne mit den heillo⸗ 
feften apocalyptifchen Traͤumen am meiften 
abgebe , um ſo weniger aber fich um eine 
grundfiche ſowol £heologifche als andere Ge⸗ 
lehrſamkeit bekuͤmmere. Es waͤre demnach 
gut, wenn zur Ehre unſers Vaterlandes dieſe 
elende Skarteke in ihrer Geburt noch koͤnte er⸗ 
ſtickt werden, um. fo mebr, da ſich der Verf. 
auf eine ſtraͤfliche Weiſe der fo hochnoͤthigen 
Cenſur entzogen, und ſo viele offenbar uner⸗ 
laubte Schritte in der ganzen Sache gemacht 
hat. Wenn aber die Frage davon feyn follte, 
ob das Buch wegen feines Inhalts mit zuver⸗ 
laͤfigem Grunde möge confiſeiret werden; ſo 
wüßte ich fie meines Orles nicht ‚zu, bejas 
benz; maſſen ein dergleichen mit Irrthuͤmern 
und ungereimten Sägen angefülltes elendes 
| Dbh 3 Gewoaͤ⸗ 


— 


a5 Theol. Butachten Ib; Soͤld. Erkl. ıc. 


Gewaͤſche Fein .eigentliches Object der Sons 
fifcation zu ſeyn pflege, fondern ſich auf eine 
andere Weiſe bey, Verſtaͤndigen und Unver 
ſtaͤndigen aufs fcharffte beftrafen wird. Was 
hingegen in dem Buch verfangliches. gegen 
das Pabftthum gefchrieben worden, ift fehon 
laͤngſtens bey ſowol Fatholifchen als unkatholi 
fchen Schriftftelleen haufig zu finden. . Was 
die katholiſche Scheiftfteller betrift, bat Ger 
hard in feiner Confeflione catholica qaus ihnen 
einen reichen Vorrath von den abfcheulichften 
Ausfprüchen gegen das romifche Pabſtthum 
gefammlet. Auch findet man eine groſſe Ans 
zahl von. dergleichen Ausſpruͤchen in ven, 
Schriften Luthers: und anderer erſten Helen 
ner des gereinigten Evangeliums, vornemlich 
derer, ‚welche. Auslegungen: über Die Apocaly⸗ 
pfin gefchrieben haben. In unfern Tagen, in 
welchen das Pabſtthum zwar vermuthlich feine 
Grundfäse nicht aufgegeben hat, gleichwe 
aber: viel zu klug und zu beicheiden, ift-, als iM 
es diefelbige zu feinem offenbaren: Jrachtheik 
follte fuchen in die Ausübung, zu bringen, hätte 
der Verf. mit feinem Buche, das nirgends & 
nige Frucht: fich verfprechen kan „ mit allem 
Recht zu Haufe bleiben kͤnnen. 





W. Hoch— 





Bochfuͤrſtl. Naffau-Weilburgifche : 
.  QVerordnung,, 
die Wittwen⸗- und Waifencaffe für 
die proteftantifchen Schulbedienten; in den 


Naſſau⸗Weilburgiſchen Landen 
— betreffend. 
yon Gottes Gnaden/ Carl, guͤrſt u Naß⸗ 
— ſau Graf zu Saarbruͤcken und Saar⸗ 
werden, Herr zu Lahr, Wißbaden und 





Idſtein ze ei 


Nachdeme Wir Uns aus Landesväterlicher 
Borforge. bewogen gefünden, -auf gleiche 
Weiſe, wie foldhes vorhin bey Unferer weltlis 
‚ben Dienerfchaft ſowol, als auch der fanıtlich. _ 
‚proteftantifchen Seiftlichkeit mit gutem Erfolge | 
‚bereits gefchehen ift, auch vor die famtliche pros 
teftantifche Schulbediente in Unſern Fuͤrſtli⸗ 
Sen Landen eine Wittwen⸗ und WWaifen- 
eafje anlegen zu laffen; Und es. dann zur Ein⸗ 
ziestung dieſes ſo nuͤtzlich und erſprieslichen 
Werks darauf ankommt, daß ſowol dasjenige, 
was dieſe Geſellſchaft überhaupt, und ein je⸗ 
des Mitglied — beſonders zu beobachten 
haben fol, vorgeſchrieben und beſtimmet wer» 
de, als auch daß wegen dei beſtaͤndigen Si⸗ 
herheit, guten Verwaltung, Vermehrung 
des Fonds und zweckmaͤſigen Verwendung 
— Hhh 4 deſſel⸗ 
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deffelben jährlichen Ertrags, hinlängliche Vor⸗ 
fehung ge ; PEN 

Als ſe 
gnaͤdigſt: 


8% en 
Daß zu Mitgliedern diefer Schulwittwen⸗ 


sen, ordnen und wollen Wir hiermit 


und Waifencafle die famtliche proteftantiiche, 


michin lutheriſche und vefoumirte Schulmeifter, 


in denen Eigenthumslanden einzufveten, und 
ihre ratam von der Beloldung, behoͤrig zu ent 
‚richten, fehuldig und gehalten ſeyn ſollen. 


8. 2, 
Bey diefer Schulwittwen⸗ und Waifens 


caſſe ſollen zwey Claſſen zum Beſten der 
Schulmeiſter angeordnet werden, und diejenis 
ge Mitglieder, welche Zehen Gulden zum 
Fond, und einen- jährlichen Beytrag von Eh 


nem Reichsthaler bezahlen, werden in Die ere 
Claſſe, diejenige-aber, welche die Halfte, nem 


lich Fuͤnf Gulden zum Fond, und alljaͤhrlich 
einen halben Neichsthaler Beytragsgeld eni 
richten , in die zweyie Claſſe aufgenommen. 


Und ift der beftimmie jährliche Beytrag jede 


malen. auf Martini, ſo wie auch die vefp. Ze⸗ 








hen und Fünf Gulden Aceeßgeld an den bier 


beftellten Deconomum behoͤrig abzugeben. Je 
doch -foll denenjenigen, welchen die Einlage zur 
erften oder zweyten Elaſſe fogleich auf einmal 
zu entrichten, etwa nieht thunlich oder gelegen 
waͤre, verſtattet feyn , folche in denen erſten 


drey Jahren dergeſtalten abzufragen, dab ie 
| | | jedes⸗ 
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jedesmal auf Martini bey Einſchickung des 


Beytrags das Reſtirende verzinſen. 


| 5 3. a 
Sollte. ein Schulmeifter „ vor gaͤnzlicher 
Zilgung des Capitals zum Fond, fterben, und 
eine Wittwe oder Waifen hinterlaſſen; fo fon 
das reſtirende von ihrer zu beziehen habenden 
Penſion einbehalten und abgezogen werden. 


eur « 4 | Ä 
Witten und Waiſen, deren Männer und - 
Pater nach der erften Claſſe zehen ‚Gulden 
zum Fond und einen Neichsthaler jährlichen 
Benytrag gegeben, genießen auch gleichgroffe . ’ 
Penſions; Wittwen und Waiſen aber, des 
ven Manner und Water, nach. der zweyten 
Fuͤnf Gulden zum Fond und einen halben 
Meichsthaler jahrlichen Beytrag gegeben, ers 
halten nur die Halfte Diefer Portion, weil von 
Ihnen auch nur die Hälfte zur Eaffe ift gegez 
ben worden. a DR, 


‚Sn denen erfteren drey Jahren wird nun 

Ein Deittheil derer Zinfen, nach Berfauf de« 
rer erſteren drey Jahren aber, zwey Deittheil - 
unter die Wittwen und Waiſen vertheilet, und 
das uͤbrige zum Kapital gefchlagen. Ar 


Da alle Schulmeifter indenenCigenthumss 
landen, nach Inhalt 8. x. zu diefer Wittwene 
und Waifencaſſe einzutveten gehalten find; 
So haben auch alle diejenige, welche = 

nz enfte 
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dienſte erhalten, fie. ſeyen verheyrathet oder 
nicht, in denen erſten drey Monaten wegen 
ihres Beytritts bey dem Directorio ſich zu 
melden, und zu erklaͤren, und wird ihnen zu 
Bedahlung des Einftandsquanti böchftens eine 
Friſt von einem Jahr, bey Vermeidung der Ere 
cution, oder Abzug an der’Befoldung geſtattet. 


8.7 
Diejenige, welche N dem Eintritt in diefe 
Geſellſchaft Schulbedienungen auffer Landes 
annehmen, bleiben, woferne fie ihre Beytraͤge 
richtig einbringen, dieſes Beneficii theilhaftig; 
 aufferdeme: aber find fie nicht bevechtiget, ihre 
Einlagen wieder zuruͤck N fordern. 


% 8 
Die Perſonen, welche Penſionen aus dieſer 
Caſſe beziehen, ſind Rune Wittwen oder 
Waiſen. 


Wittwen und ie diefe mögen aus ei⸗ 
ner oder mehreren Ehen entiproflen ſeyn, wer» 
den für.eine Perfon gesahlet. Die Wittwe 
empfaͤhet, Be die: hinterlaffene Rinder 
von ihr allein find, das ganze Quantum de 
Penſion. Sind aber Kinder aus. mehreren 
Ehen vorhanden; fo wird-fie unter die ſaͤmt⸗ 
liche Kinder in gleiche Theile, und zwar nicht 
nach denen Ehen, fondern nach denen Köpfen, 
zu welchen Die Mutter mitgerechnet wird, ver 
theilet, und das Antheil der Kinder erfter eh 

en Vormuͤndern zugeſtellet. 
+ IO, 


die Schulwittw. u. Waiſencaſſe bett. 851 


| S: 10, | 

Der Genuß des Wittwengehalts hat ein 
Ende, fo. bald die Wittwe entweder heyrathet, 
oder ſtirbt. In beyden Fallen , wofern die 
Wittwe noch ‚nicht ganz waͤre ausbezahlet 
worden, erhalt fie, oder ihre Erben, das ihr 
noch bis: zu ihrer Verheyrathung, oder Abs 
fterben , zufommende Quantum. -— 


| j $. IT, — 4 
: Woferne aber in einem diefer beyden Fällen - 
annoch Rinder von Dem verftorbenen Ehemann 
vorhanden find; ſo bekommen von denenfelben 
die Söhne bis zum Ende: ihres Achtzehenden,; 
die Tochter aber bis.zum. Ende ihres Sechsze⸗ 
henden Jahres, den ganzen Stammantheil, 
und geſchiehet die Zahlung an. die Vormuͤn⸗ 

der, die Theilung aber nach den Koͤpfen. 


ar: | S. 12: ee 
Sollte fich ein Mitglied diefer Gefellfchaft, . 
durch Abfall von det proteftantifchen Religion, 
gder Durch andere ſchwere und genugſam ers 
wieſene Verbrechen , feines Amts verluſtig ge⸗ 
macht haben; fo hören auch feine Anfprüche 
auf diefe Caſſe auf, ohne daß diefelbe verbun⸗ 
den räre, dieſem Mitglied feine ſchon gethane 
Peyträge und Einlage zurück zu geben. Sollte 
aber die unfchuldige Frau eines folchen Mit 
gliedes den gewoͤhnlichen Beytrag bis zum 
od. ihres Mannes fortfegen , fo erhalt fie 
und ihre Kinder dadurch Die Nechte der Caſſe. 


2 &, 13. 
3 


» 


hin die Glaubiger nach diefem Gehalt zu greis 
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| | ao a RE 
Wenn etwa ein Mitglied dieſer Gefellfchaft 
eine folche Schuldentaft hinterlaffen ſollte, daß 


deſſen hinterlaffene Wittwe oder Waiſen auf 
die mit einer ſolchen Schuldenlaft beſchwerte 
Berlaffenfchaft ihres verftorbenen Ehemanns 


oder Daters gerichtlich entfagen wuͤrden In 


ſolchem Fall ſollen felbige auch in. Anſehung 
des ihnen aus dieſer Caſſe zuſtaͤndigen Ge⸗ 
halts nicht als Erben ihres alfo verfchuldeten 


Mannes oder Daters angefehen werden, mits 


fen: nicht befugt feyn. 
e | * S. 14. J * F | 
Wittwen und Waiſen, die fich lafterhaft 


dufführen , und deffen genugſam uͤberfuͤhret 


worden, verlieren dadurch ihre Nechte auf die 
Verpflegung aus diefer Caſſe; Unfchuldige 
inder aber follen keinesweges einer gottloſen 


_ Mutter oder lafterhafter Gefchrifter Schuld: 
tragen, fondern erhalten Das von ihrer Mut⸗ 


ter oder Geſchwiſtern verwuͤrkte Antheil. 
— ae 7 men 


Die Geiftliche jeden Orts find von Di⸗ 
rectoriiwegen zu erſuchen, das, was ihre 
Schulmeiſter in dieſe Caſſe zu entrichten ha⸗ 


ben, von ihnen zu behoͤriger Zeit in Empfang, 


sy nehmen, und es an den zu dieſer Caſſe zu \ 


Woferne aber ein + oder Der andere huls 
Be meifter 


bie Schulwittw. u. Waifencaffe betr. 853 3 


meifter mit feinem, fehuldigen Beytrag "fo 
ſaumhaft fern füllte, das ein Beytragstermin 
den andern erreichen würde, Go ift alsdann’ 
die. Anzeige fo fort an das Wittwen⸗ und- 
Waiſencaſſe⸗Directorium zu thun, und von’ 
dieſem Die ohnverſchiebliche Execution und Ein⸗ 


Ss * 


ziehung der Beſoldung zu verfuͤgen. 
| . F 


a EI OR a a 
Sol die Berwaltung diefes Inſtituti uͤber⸗ 
haupt, fo wie bey der Beiftlichen Wittwen⸗ 
und Waiſencaſſe, eingerichtet und- von dem 
zu beftellenden Deconomus dem beveits ange⸗ 
ordneten geiftlichen Wittwen⸗ und Waifen⸗ 
caſſendirectorio alljaͤhrlich Rechnung abgeleget 
De EEE 
8.1 


rn u Be) * 7. I * | FE 
. Die Hauptpflicht diefes Directorii beſtehet 
darinnen, daß es vor die Aufnahm und Er⸗ 
haltung diefer Schulwittwen⸗ und Waifen⸗ 
cafe und genaue Vollziehung der Statuten) 
derſelben auf das gerviffenhaftefte ebenfalls 
mit beſorgt ſeye, und ſich insbeſondere mit da⸗ 
bin bemuͤhe, daß ſolche treulich Verwalter, 
was merkwuͤrdiges hierbey vorgehet und be⸗ 
ſchloſſen wird, in ein Protocou von Zeit zu 


zeit aufgezeichnet, die Capitalien ſichet ange 


teget, die Zinſen and Beytraͤge richtig zur 
Caſſe geliefert, die Austheilung denen: Sta⸗ 
tuten gemaß vollzogen ‚_ und über.die Verwal⸗ 
‚tung der Caffe richtige Nechnungen alljährlich 


abgeleget werden moͤgen. 


vw 


— 


— 
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Das geiſtliche Wittwen⸗ und Waiſencaſſe⸗ 
Direstorium, welches ſich alſo auch der Dis 
rection dieſer neu zu errichtenden Schul⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſencaſſe mit zu unterzie⸗ 
ben bat, bedienet ſich auch hierbey entweder 
des. nemlichen Oeconomi, oder nach Gutfin⸗ 
den eines andern, welchem ein gewiſſes pro 
Gent von der Einnahm zu bewilligen iſt. 


| u, 9 19 u 
Gleichwie Wir nun diefem Snftitut die nem⸗ 
liche Landesherrliche Protektion, Freyheiten 
und Gerechtfamen in voller Maaße gnadigft 
angedeyhen laſſen wollen, wie folche die bes 
reits vorhin errichtete geiſtliche Wittwencaſſe 
nach dem 8. 32. deren Durch oͤffentlichen Druck 
bekannt gemachter Verordnung zu genießen 
hat, uͤber das auch noch einen gnaͤdigſten 
Beytrag von Eintauſend Gulden zu dieſem 
Fond thun zu laſſen, und Unſerer Frauen 
emahlin Lbon. Fuͤnfhundert Gulden darzu 
zu ſchenken mildeſt entſchloſſen haben; alſo 
wollen Wir, daß dieſe Verordnung in allen 
ihren Artikuln zur richtigen Vollziehung ge⸗ 
bracht, auch durch oͤffentlichen Druck zu eines 
jeden Mitgliedes Wiſſenſchaft und Verhal⸗ 
tung befant gemacht werde. Urkundlich Uns 
ferer eigenhandigen Unterfchrift und vorges 
druchten Fuͤrſtl. Inſiegels. Gegeben Kirch⸗ 
beim den: ı sten Febr. 1777. wer 
(L.S.) Cart, Fuͤrſt zu Naſſau. 


ACTA 


EHIISTORICO- ECCLESIASTICA - 


NOSTRI 'TEMPORIS. 


Radrihten 


Urkunden. | 
e J He 19 e ſoist. e 


unſrer Zeit. 





Ein and dreyßigſter —* 


Mit Courfürft —* gnaͤdigſten Privilegid. 
— — — — — — 


V Welmar, bey Carl Eudolf Hoffmann, 


— * * 
De 


I Spare 


1. Neuere Urkunden, bett. den attentirten Kloſter⸗ 
bau der Sapuciner zu Dierdorf, — 

1. Anzeige des ſaͤmtl. reform. Minifterii eccleſ. 
und der Buͤrgerſchaft zu Dierdorf bey dem 
Corp, Edangel. zu Regensburg, S.856. 

2. Schreiben des Herrn Geſandten von Piftori 
— —— 
1: ZB 1 : EU 52 u: “a 
&}; ‚3. Sernerneite Anzeige des reform, Minifgii 
rt eecleſ und der Bürgerich. zu Dierdorf bey eh 
Eorp. Evangel. zu Negensburg, &.920. 
4. Abermal. unterth. Anzeige ebenderi. S. 939. 
5. Schr. des Corp. Evangel. zu Regensburg an 
den Herrn Grafen zu ——— S. 955. 


11. Beſchiuß ber Nachr. Herrn Schroͤders von den 


Jubelprieſtern des Stifts Merſeburg, S. 959. 


Ul. Verzeichnis der nach der Conſtitution und Se⸗ 
aparotage 9.577775. ueuerrichteten evangeliſch⸗ 


IV. Kurze Nachricht von dem gegenwaͤrtigen Zuſtand 
der St. Petersſchule zu St. Petersburg, S. 985. 
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Neuere ürkunden 


betreffen den von den Capueinern vor ⸗ 


habenden und wirklich attentirten Far 
tholiſchen Kloſterbau in der dem Herrn 
Grafen von Wied Runckel zuſtaͤndi⸗ 
gen, der alleinigen reformirten Religion 
sugethanen Reſidenzſtadt — | 
7) oO J 

J 1. An 

J Es ſind ſchon vormals in den Adis hifk- ech. 


XXB. S. rf. und imden Nouis Actis h.e VE _ 
B. ©; 289f. und & 865 f: verſchiedene wichtige 


Doeumente von dieſer Sache mitgetheilt worden 


Seit 1765 ſchienen die Capuciner ſich in den 
Haufe ; das fie zu Dierdorf bewohnen; und in 
der zu ihrem Göttesdienfte zubereiteten S euer 
ganz ruhig zu verhalten, und an ihr Reichsge⸗ 
 fegwöibriges Vorhaben; ein Klöfter daſelbſt zu 
— erbauen ; nicht weiter zu denken. Nachdem fie 
aber im Septemb. 1776 won dem Deren Grafen 
Yu Wied Runckel eine Conceſſion zur Auferbauung - 
eines neuen Reſi den hauſes zu erhalten gewußt; 
auch wirklich den Anfang dazu zu machen ent⸗ 
ſchloͤſſen geweſen ſind; ſo iſt dieſe Sache aufs 
—* ecel. moſiciternp Xxxi. Ih: Zi Neue 
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256 Urkunden,” 


| neuerlichen den Eapucinern zu Dier⸗ 
dorf ertheilten Gonceffion. und. eines 
ſchon wirklich attentirt werdenden grö- 


fern Kloſterbaues zu Dierdorf, von 
» Geiten des ſaͤmtl. evangeliſchrefocmir⸗ | 


ten Miniſterii ecclefiaftici in dem hoch 
graͤfl. Wied» Nundelifchen Stammes 
theil, und der Bürgerföpaft zu D Dier⸗ 
dorf. 
DictRegensb. den 26 April 1777 per Chur: Sachſen. 


Hoch⸗ Hochwohl⸗ und Wohlgebohrnere. 


ey, Greellen;. ac, geruhen ſich annoch 
aus unſern der Buͤrgerſchaft zu Dier⸗ 

dorf in denen Jahren 1755 und 1756 
uͤbergebenen unterthaͤnigſten Vorſtellungen zu 
erinnern, in was für gefährliche und beforgs 
liche Umftände unfere evangelifchreformirte 
Meligions » und Kirchenverfaflung durch die 
von weyland unferes Hochfeel. Grafen und 
_ Herrn Johann Ludwig Adolphs, 
regie⸗ 


neue von den reformirten Einwohnern an das 
hochpreisl. Corpus Evangelicorum zu Regens⸗ 
durg gebracht worden. Wir finden es daher 
nöthig, diedahin gehörigen Urkunden, als wich 

: tige Stuͤcke zur neueften Kirchengefchichte,, in 
dieſen Sammlungen aufzubewahren. 





1. An ein hoͤchſtpreisl. Corpus Eoange⸗ | 
licorum unterthänigfte Anzeige einer - 
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regierenden Grafen zu Wied⸗Runckel hoch⸗ 
geäfl. Gnaden verſtattete katholiſche Religions⸗ 
uͤbung und denen P. P. Capucin. Der rheini⸗ 
ſchen ertheilte Etlaubnis zu Erbauung, 
eines Cloſters in der Stadt Dierdorf verſetzet 
worden it... | 


Uns, unferen Kindern nnd fpäteften Nach⸗ 
kommen bleibt es hingegen bis in ewige Zeiten 
mit der veineiten und tiefften Dankspflicht ing 
Herz gefchrieben,, daß in denen zur geſchwin⸗ 
den Einficht fub Lit. A. B. er C. angebogenen 
hochverehrlichen Concluſis eines hochpreislichen - 
Corporis Evangelicorum vom z3ten Aprilund 
sten Junii 1755, dann. ızten Merz 1756 die 
obgedachte „Verſtattung des Fatholifchen 
„Keligionsexercitii/ als dem Weſtphaͤli⸗ 
„feben Srieden und darinnen feſtgeſetzten 
„anno normali ſchnur ſtracks entgegen lau⸗ 
„fend, und das jus reformandi als zu ges 
„genwärtigem Caſu gar nicht adplicable, 
„Die Blofterbau Conceffion aber als auf 
„eine hoͤchſt verfänglicdye und dem ganzen 


„evanigelifchen Weſen nachtheilige Art ge 


„faſſet, erkläret, und über dem noch unſer 
„der Bürgerfchaft zu Dierdorf aus der Anno 
„1751 titulo onerofo erhultenen Landes» 
„berrlichen Affecurationsacte erwachfenes 
„jus contradicendi für gültig und obnums 
„föflidh erkennen,” und dem allen zufolge 
nicht mus das fub Lit, D. beygefuͤgte nach⸗ 

2 Sina 0: druͤck⸗ 


358. landen, ion 
drückliche Abmahnungsſchreiben an hochge⸗ 
dachten weyland unſers hochſeel Grafen und 
Herrn Hochgraͤfl. Gnaden abgelaſſen, und 
- Die beede naͤchſtgelegene hochfuͤrſtliche Haͤuſer 

Brandenburg ⸗ Onolzbach und Naſſau⸗Ora⸗ 
nien zugleicher Zeit, „zu invigiliren, damit 

„nichts contra ſtatum Religionis Evangeli- 
' „cae Juxta annum decketorium untetnoms 

„men. und innoviret werde, requiriret, 

„ondern auch auf dem Fall, wenn hochbe⸗ 

„fagte Ihro Hochgraͤfl. Gnaden auf das 
3Dehortatorium und den Auftrag an die 

vbeyde hochfuͤrſtl. Haͤuſer Brandenburg 
MOnolzbach und Naſſau⸗ Oranien ſich 

„nicht eines andern begreiffen follten; Ihro 

„Bönigk Majeſtaͤt von Preuſſen von Cor⸗ 

„poris wegen, vor erſt beede geimelöte 
 „bochfürftliche Haufer in ſolchem Auftrag 

„als ausſchreibender evangeliſcher Fuͤrſt 
„des Weſtphaͤliſchen Creyſes nachdruͤck⸗ 

„lichſt zu unterſtuͤtzen, hernach aber, ob 
periculum inmora,, in dem hoͤchverehrlichen 

Toncluſo Eorporis Evangelicorum vom 17ten 

Merk 1756, erſucht worden: „als erſtgedach⸗ 

„ter Creyßausſchreibender Fuͤrſt des Nieder⸗ 

„rheiniſch Weſtphaͤliſchen Creyſes uns die un⸗ 
„verlaͤngte Huͤlfe und Manutenenz unſeres 
„Status Poffeflionis juxta annum normalem 
Imit Ernſt und Nachdruck dahin ange 
„deyen Zu laffen, daß die mebrberührte 
„ungebuͤhrliche Religionsinnovation Ace 

Je Pr | „ven 
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„dem erforderlichen Nachdruck zur Abfte 


‚lung gebracht werde, | 
Wir bringen auch Ihro Koͤnigl Majeftät 


von Preuffen in unferen ‚Herzen die reineſte 


Dankopfer, daß Allerhöchftdiefetben folchen 


Aufteag allergnädigftzu übernehmenundiveys 
{And unferen hochſeeligen Landesherrn Durch 


dag fub Lit. E, angebogene Dehortatgrium 


sur eigenen Abftellung diefer Meligions-Bras 


kanlinum zuvermahnen geruhet, 


Dieſen preistwürdigften Conclufis und Des 


hortatpriis haben wir es auch zu verdanfen, 


daß C obwohl die Capuciner noch bis dieſe 


Stunde ihr vorheriges Hauß zu Dierdorf bes 


wohnen; üimd-in Der gleich daran ſtoſſenden 
an einer Kirche eingerichteten Scheuer täglich, 


befonders aber:an Sonn » und Feyertägen mit 


allen gewöhnlichen Ceremonien den Fatholis 
ſchen Gottesdienft halten, in während der 


Kriegsunruhen von 1756 big ı 764 ein Atten ⸗ 
tatum mit dem andern gehäufet haben, wie 


fülches in unſerm unterthänigften. Vortrag, 
auch reipective Intervention, Adhaͤſion 2c. 
vom Jahr 1764 bereits. beſchwerend angezei⸗ 
get worden) dennoch erſagte Capuciner ſeit 
3765, aus Sorge, es: möchte die in unſerer 


erſtgedachten Druckſchrift gebetene Vollſtrek⸗ 


kung derer vorherigen hochverehrlichen Con⸗ 
cluſorum bey der Fortſetzung ihrer Attentaten 


zur Wuͤrklichkeit kommen, auſſer m 
— — ihres 


Jiiz —— 


J 


868 2. Urkunden, | | 
ihres Gottesdienſtes und geiftlichen Berker 
gung der wenigen katholiſchen Slaubensgens’; 
{en inder Stadtund Dberamt Dierdorf (ic 
ches gleichwohl eine factifche Fortſetzung de 
‚wider den Weſtphaͤliſchen Friedensſchluß und 
unſere übrige evangeliſ. Religionsrechte ſchuu 
gerad anlaufenden Attentati iſt und bieibe) 
ſich im übrigen ſtille betragen, und der Ein 
griffe in die jura parochialia enthalten haben, 
wie es dann auch fogar einmahl verlautet hat, 
als wuͤrden fie die Stadt Dierdorf wieder ver 
laſſen, und ihre Miſſion, Reſidenz oder Clo— 
ſter an einem Chur⸗ Trieriſchen Ort, mworunte 
der Flecken Leudesdorf bey Andernach nahm: 
haft gemacht worden, aufſchlagen, dahet 
wir dann in der vorgedachten Hofnung, daß 
dieſe Attentaten mit der Zeit von felbfz ein Ent: 
nehmen würden, Ew. Eyeellenzien und Gna— 
den ‚aueh unferen hochgeneigteften großgünft 
.. gen und hothgeehrteiten Herren mit der Wis 
Derholung unferer vorherigen unterthänigfta 
Bitten, ohne durch die Noth darzu gedrungen 
‚su ſeyn, nicht behelligen wollten, 


Zu unferem gröfeften Leidweſen muͤſſen mi 
- aber. nunmehr "erfahren, daß oftgedachte Cr 
puciner unfere bisherige Gedult nur mißbrau⸗ 
chen, und uniere offenbarefte von einem had 
preislichen Corpore Evangelicorum dutch 
Meichsfriedensſchluß mäßige Manutenenzauf 
träge garantirte Gerechtfame gleichſam haben 
— Zur ein⸗ 





! y 
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einſchlafen machen wollen, —— 
uneres regierenden Grafen und Herrn, Herrn 
Chrij uan Ludwigs hochgräfl, Gnaden das 
mb Lit. F unterhaͤnigſe angebogene Decret 
zu erſchleichen gewuſt, worinnen unter mehr⸗ 
maliger Beziehung auf die von weyland unfes 
rem hochſeel. Landesherrn unterm 2 1fen Febr. | 
1555 ertheilte Sonceffion ( welche unferem 
vorgedachten unterthaͤnigſten Vortrag, auch 
reſp. Intervention, Adhaͤſion und Bitte vom 
Jahr 1764 ſub Nr. 8. beygedrucket if) ihr 
Ankauf des neben ihrer bisherigen Wohnung 
gelegenen Ritterwirths Koͤnigs Hauſes geneh⸗ 
migt und beſtaͤtigt, ſodann ihnen weiter ver⸗ 
ſtattet wird, auf ihrer dermaligen Beſitzung, 
„wie auch in den Graͤnzen deg erftgedachten 
„Ritters Wirchshanfes, nad) einem Borges 
„zeigten Riß, eine Kirche und Refidenz zu er⸗ 
„richten und zu erhalten. | Fi. 
Odo nun wohl mit dieſer neuen reſpeetive 
Beſtaͤttig- und Verwilligung, Die ausdruͤch⸗ 
liche Bedingnis verbunden worden, daß dee 
Ankaufdes Ritter⸗Wirthshauſes der gemei⸗ 
nen Weſen nicht zur geringſten Beſchwerden 
gereichen, vielmehr, auflet diefer neuen Ders 
gunftigung. es bey denen Einſchraͤnkungen der 
Eonceffion Lediglich fein Verbleiben haben, 
und ſie bey Verluſt gegenwaͤrtiger weitern 
Berwiligung die Graͤnzen desjenigen, was 
ihnen aus Gnaden nachgelaſſen worden, nicht 
überfchreiten ſollen; So koͤnnen wir jedoch 
dabey um da weniger ſtille ſitzen, ats 
ii4 a) die 


— 


92 Mikunden 
3) die Eonceffion vom zıten Febr. 1755 


in denen Eingangs anggzogenen Drey einſtin— 


migen hochverehrfichen Concluſis Eorpors 
Evangelicorum fir höchft verfänglich, und den 
ganzen evangeliichen Weſen nachtheitig erflir 
et, und . RZ 
.,. b).alle von, weyland unferes, hoch ſeeligen 
Herrn hochgrafl. Gnaden zu deren verſuchten 
WVertheidigung vorgebrachte Scheingruͤnde, in 
den von einem hochloͤhlichen Corpore Evange⸗ 
licorum unterm aten Sun. 1754 


Gide Nr. 11. unſeres unterthänigfien Bor: 
trage, Intervention, Adhaͤſion und 
Bitte vom Jahr 1764) 


gn Hochdiefelben erlaſſenen nachdruckſamſten 
Abmahnungsichreiben dergeſtalt ala „unftar 
„baft verworfen worden, Daß fie Unter 
„thanen Reichsgeſetze und. Religion auf 
vgleich unebene und ſchnoͤde Weiſe be 
„handlen, und allefamt mir einem mahle 
„auf das empfindlichfe zu Eränken undzu 
„verletzen die Abſicht führen; Solchemnach 


c) „unſeres gnaͤdigſten Herrn hochgräfl 
„Gnaden angelegentlich und ernſtlich belange 
„worden, den katholiſchen Gottesdienſt zu 
Dierdorf unverlaͤngt abzuſtellen, die em | 

ztheilte Cloſterbaueẽ Vergůnſtigung zuruͤck 
„sunehmen, uͤberhaupt aber vor aller und 
vieder Beeintraͤchtigung des daſelbſt noto⸗ 

a \ — — „rit 
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„rie allein flatt findenden evangeliſchrefor⸗ 
„mitten Botteedienftes gaͤnzlich auch für 
„kuͤnftighin, Dero eigenen Erklaͤrung und 
„ausgeſtellten Revers gemaͤß, abzuſtehen, 
„und ſomit, was unangenehme Weiterun⸗ 
„gen und beſchwerliche Folgen‘ hierunter 
„weiter zuziehen koͤnnte⸗ zu vermeiden, 


„mithin 


y fotche Religions « Neichss Friedens 
Schuß = Belt » und Vertragswidrige Con⸗ 
ceffion theils an ſich, theils nach hochbelob⸗ 
ten Concluſis, und denen in’deren Gemaͤßheit 
ergangenen ernftlichen Debortatoriis nun,“ 
nichtig und von gar Feiner Gültigkeit iſt, viel⸗ 
mehr dieſes, Daß felbige noch nicht twerkthätig - 
zurück genpinmen worden, und der katholiſche 
Gottesdienſt nebft der Nefidenz und zur Kirche 
zugerichteten Scheuer. noch nicht abgeftellet  - - 
Ind, fondern noch fortdauren, das -eigents 
liche, wahre und. abzuftclende Attentaͤtum 
wider mehrgedachte Friedensſchluͤſſe und. die ſo⸗ 
wohl daraus, als auch aus andern Eapitibug 
ung ertwachfenene und. ruhig ‘geübte Rechte 


ausmachet; Solchemnach | 
f) die Zurücktveifung der. P, P, Capucin. 
auf folche Konceffion ung um fo. weniger bes 
ruhigen kan, als je felbige Dadurch eine neue 
virtuale Beftättigung erhielt, und wir, wenn 
vir dabey ſtille figen wollten, unſern obge⸗ 
dachten theuren Gerechtſamen, und der von 
er er 17 re 1102 5 


+) 
/ 


‚864 Fe „Urkunden, —— —— 
einem hochpreislichen Corpore Evangelicorum 
uns zugewendeten unſchaͤtzbaren Manuteni⸗ 
‚zung zu unſerer ewiger groͤſeſten Verantwor⸗ 
tung gegen unſere Kinder und ſpaͤteſte Nach⸗ 
komwmen ſtillſchweigend renunciiren wuͤrden. 


Ja es faͤlltt — 
y) von ſelbſt in die Augen, daß ı) die 
Peftättigung diefer Eoncefjion, 2) die Beſtaͤt⸗ 
tigung diefes Ankaufs einer Societatis perſo⸗ 
narum, welche obgedachter maffen nicht. ges. 
dultet werden-Ean, und 3) zu einem Hau, der 
fdyon vorher für Religions⸗Neichs-Geſetz⸗ 
und Aſſecurationswidrig erfantit worden und 
nun noch vergroͤſert werden foll, ingleichen 
4) die Genehmigung eines "Mans von Der 
Vergroͤſſerung eines nicht zu dultenden Clo— 
ſters, lauter neue und Die vorige noch vergroͤ— 
fernde Attentata ausmachen „ weiche | 


iyd dem gemeinen Weſen, (wenn gleich 

demſelben die Unfchädfichkeit ind Befreyung 
son alter Beſchwerde hat bedungen werden 
"wollen;) um. fo gewoiffer zur gröfeften Ber 
ſchwerde gereichet, als ein vergröferter katho⸗ 

fifcher Gottesdienſt in einen Land , wo „NB. 
„der evangelifchrefornirte Gottesdienſt 
Jmotorie allein ſtatt findet, nothwendig Die 
Unruhen, Bedrudungen, Mißhelligkeiten, 
und daher von ſelbſt fliefende Folgen vermeh⸗ 
sen, und bis in die fpätefte Zeiten, bie jene 
Religion die Ueberhand gewonnen, und Die 

a E — jetzt 
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jest herrſchende verdrungen haben wird, (wel⸗ 
ches ſich ohne das groͤſeſte Elend ohne gaͤnz⸗ 
liche Unterdruͤckung und voͤllige Verarmung 
unſerer und unſerer Kinder ohnmoͤglich denken 

ken Läflet,) unter halten und nehren muß . 


In dieſen mit aͤuſſerſter Wehmuth ver⸗ 
knuͤpften an ſich aber hoͤchſt wichtigen Betrach⸗ 
tungen haben wir uns wider obgedaͤchtes 
neues Conceſſions deeret mittelſt denen iinb Liꝛ. 
G. et H. angebogenen unterthaͤnigſten Vor⸗ 


ſtellungen an unſeres gnaͤdigſten Herrn hoch⸗ß o 


graͤfl. Gnaden gewendet, und uunter Vorle⸗ 
gung der triftigſten und unleugbarſten Gruͤn⸗ 
den um die Zuruͤeknehmung ſolcher Conceſſion, 
und die Ausweiſung derer contra Iinſtrumen- 
tum Pacis Weftphalicae et annum decre- 
torium bisher gedulteten Capuciner, und um 
die Reſtitution unſerer alleinigen evangeliſch⸗ 
reformirten Religionsverfaſſung in ihren Sta- 
tum priftinum gebeten; Allein wie haben. 
feider zu unſerer aͤuſſerſten Beſruͤrtzung durd) 
das fub Lit. I. mit folgende Eonfiftorialpro» 
tocoll vom ııten Dec, des letzt verfloffenen 
Jahres die abfchlägliche Reſolution dahin er⸗ 
halten: „Daß Se. Hochgraͤfl. Gnaden 
„auſſer Stand ſeyen, nach der Sachen Lage 
„em weiteres vorzunehmen, oder zu Dis 
„cretiren; worden wir aber von Kayſerl. 
„Maijeſtaͤt oder dem hochpreislichen Cor⸗ 
„pore Rvangelicorum ein anderes ausbsine 


„gen, fo müften Sochdiefelben ſich folches 


„gefallen lafjen, und wollten nicht darwe 
„Der fen 


wer Wr Ausdruck: „Daß Se 
Hochgraͤfl. Gnaden nach der Sachen Lay: 
Fein weiteres vorzunehmen oder zu Decrei 
„ren auſſer Stand ſeyen, eine anſcheinende 
Daunkelheit; geſtalten Hochdieſelben in dieſet 
Sache für ung oder auf unſer unterthaͤnigſtes 
Bitten, noch nichts deeretiret haben, Hoch⸗ 
denenſelben auch Die Macht darzu durch nichts 
-  benommen oder befteicket iſt, indem Sie der 
„alleinige regierende Here der Stadt Dierdorf 
fo. wie des. ganzen Hochgräfl. Wied⸗Runckeli⸗ 
fchen Stammtheiles, und ein unmittelbare 
Mitſtand des heil. römifchen-Meiche find, auch 
in Ausübung aller geift und weltlichen Lantes 
herrlichen und Hoheitsrechten „ auch). der hi 
hern ynd. niedern geit- und weltlichen Jurs- 
diction, weder durch Verträge, woch ſonſten 
irgend, etwas, eine Verhinderung vorwalteh 
einfolglich wider die Capuciner zu Dierdetl 
fo wie über. alle in. Hochdero Landen befind⸗ 
liche Perſonen und Sachen, ohne alle Ein 
ſchraͤnkung zu cognoſciren, zu decretiren, un 
die Judicata zum Vollzug zu bringen haben; 
überdiefes auch Hochdieſelben aus aͤchten Tiie⸗ 
ben für die evangeliſchreformirte Religion, web 
her Hochdiefelben, fünften mit ruhmvolleſten 
Eifer. beyhalten, Hochdero Deren _ 
— ee | enen 


. + 
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denen Capueinern ertheilte Conceſſion jederzeit 
mißbilliget habnen. 

Es iſt aber zur Aufklärung dieſer Dunkel⸗ 
heit, theils aus mehreren zuverlaͤßigen Um⸗ 
ſtaͤnden ganz ſicher abzunehmen, theils aus un⸗ 
ſeren vorigen unterthaͤnigſten Vorſtellungen, 


annoch gnaͤdig und Hochgeneigteft erinnerlich, 


daß nicht nur die auf unſern mehr angezogenen 
unterthaͤnigſten und gehorſamſten Vortrag, 
Intervention und Adhäflon, von 1764 bisher 
ausgebliebene Verfuͤgungen eines hochpreisli⸗ 
chen Corporis Evangelicorum, ſondern auch 
die von benachbarten katholiſchen Ey 
Neichsſtaͤnden zu beforgen habende Bedroh⸗ 
und Bedruͤckungen Hochdiefelben bedenklich 
Inachen; etwas wider die von leßtern in ganz 
befondere Protection genommene Capucinet 
zu erkennen,  DDEr Auch nur die bon. dieſen 
contra Pacem Weftphalicam,. contra an- 
num normalem et contra Jura notoria ti-: 
tulo onerofo acquiſita erpraeticirte durch 
mehr gleichfoͤrmige hochvenerirliche Concluſa 
Evangelicorum als nichtig, unſtatthaft und 
unerträglich bereits derworfene Concefflon wie⸗ 
der zuruͤck zu nehmen. | 
Ob nun wohl nichts gewiſſer zu hoffen iſt, 
als daß ein hochpreisliches Corpus Evangeli⸗ 
corum ſich Sr. Hochgraͤfl. Gnaden wider ſol⸗ 
che beſorgliche Bedruͤckungen auf das kraͤftig⸗ 
ſte annehmen werde; So ſind wir doch zu 
ſchwach 


sCH © 0 Mrkunden, 


ſchwach, um&r. Hochgräfl. Gnaden mehtes 
ven Muth einzuflöfen‘; fehen ung vielmehr be 
ſolcher abfehläglichen Reſolution genöthige, 
Cw. Excellenzien und Gnaden auch unſere 
hochgenzigtefte großgünftigfte und. Hochgeehr⸗ 
tefte Herren, um die Fräftigfte Mitteln zu 
Wegſchaffung diefer nicht nur neuen unduns 
noch mehr als die. vorhergehende gravirenden 
Conceſſion, fondern auch um die Wegſchaf⸗ 
fung dieſer vorhergehenden felbft, unterthänig 
gehorfamft und. um fo dringender zu bitten, 
als aus dem und weiter zur Hand gekomme⸗ 
nen und hier fab Lit.K. beygelegten Memo, 
riali des P. Provincialis Capucinorum der 
rheinifchen Provinz, zu erfehen ft, daß 


a) gedächte Capuciner fich nicht einmahl 
mit dem Platz, den ſie noch gegenmärtigat 
'tentatide einhaben, und den fie Durch den in 
Lit, F. bemeldten Ankauff des Ritterwirths 
| ze zur neuen Aufbauung eines foͤrmlichen 

(ofters und Kirche um ein gar merkliches ver⸗ 
gröfern wollen, begnügen, fondern 


by um die Eoncedirung eines noch gröfern 

Platzes, und zwar dor der Stadt anfuchen, 
damit fie alldorten ohne ale Schranken ſich 
anbauen und erweitern, ja fogar eine Menge 
Catholifcher an fich ziehen Fönnen , welche 
Dafelbft nach dem vorigen Plan eine Yon 
‚oder befondere Stadt anlegen, und der Stadt 
Dierdorf, wie den ganzen Land mit der * 

— zz au 
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auch ohne Nückficht auf die Stöhrung der in 


anno normali funditten alleinigen evangeliſch⸗ 
reformierten Religion , wegen ihrer Armuth 


und darags entitehenden -unfichern Wandel 
auf gar dielerley Art befchmwerlich werden müfs 
fen, weil-Eeine’veiche und zu Treibung eines 


nahrhaften Handels gefchickte Leute in Er⸗ 


| 


den Gewerbes fich allda anbauen werden. 


manglung einer gangbaren- Lands oder Poſt⸗ 
Straſſe, oder ſonſt bey ung getriesen werden» 


1 Ja es bekennet der 2. P. Provincialis 


‚ mit durren ABorten, da 


auch 
cy ſogar der erweiterte Platz in der Stadt 


zu ihrer Abficht Unbequemtichkeiten mie fih 
führe, und daraus Stoͤhrungen drohen (weil 
fie fich auch mit dem, was ihnen neuerlich 
in Lit. F. concediret worden, nicht begnügen, 
ſondern noch was gröferes ausführen wellen,) 
zu beforgen ſeyn, welches ihre Graͤnzenloſe 


Abfichten ſchon genugfam erblisfen läßt, zus 
mahlen derfelbe — | | 


d) hinzufügt, daß er mit Sr. Churfürfil. 
Durchlaucht (zu Trier) Darüber fich des fen 
ven unterredet habe, woraus fich deutlich ger 


ng erbricht, daß wir es nicht mit einigen 


atmen Sapucinern allein, fondern hauptſaͤch⸗ 
ieh mit einem fie unterflügenden groffen Chur⸗ 
fürften zu thun haben, und daher die aus fere 
ner ausbleibender thätigen Manutenenz ie | 

— = Jiefe 
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dieſe Weftphäliiche Friedensſchlußwidrige At⸗ 
tentaten ung bevorſtehende Gefahr um ſo groͤſet 
ſeye, als hoͤchſtgedacht Ihro Churfuͤrſil. 
Durchlaucht | ee u 
> e) befage Lie L. indem ganzen Churſur⸗ 
enthum Trier eine befondere Collerte zu dieſem 
Cloſterbau nicht nur bewilliget haben, ſon⸗ 
dern auch nach vorerwehntem Nemorial des 
P.Provinctalis ee ne * 
F) mit Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. Zu Trier 
aͤllſchon verabredet iſt, ;daß die Capuciner 
„ſogar um einen nicht in der Stadt Dier— 
„dorf allein, fondern inder ganzen Keichss 
vIgrafſchaft (Wied⸗Runckel) anzuftellenden 
„Eatbolifchen Bottesdienft und Religions⸗ 
„erercitiim Mit NB. anhaͤngigen Pfärr und 
Paſtoratsgerechtſamen anzuſuchen ſich 
„Unterfangen duͤrfen, woraus ſch 
g)y ſattſam ergiebet, daß mit Einſtimmung 
und Unterſtuͤtzung der katholiſchen uns uͤber⸗ 


maͤchtigen ſonſt tief zu reſpectirenden Nach— 


barſchaft, der in unſerer Stadt bisher wider 
das Inſtrumentum Pacis Weſtphalicae, wi⸗ 
der den darinnen gegründeten annummnorma- 
lem, wider die titulo oneroſo adquirirte Aſſe⸗ 
curationsacte und zur Verachtung Eingangs 
bemerkter mehrern hochpreislichen Concluſo⸗ 
kum Corporis Evangelicorum beſtandene ka⸗ 
tholiſche oͤffentliche Gottesdienſt — 
FL nn Br | ; jon 


J. 


— 
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gionsexercitium, auch in die ganze Reichs⸗ 
grafſchaft verbreitet, und den Eatholiſchen in 
der Stadt Dierdorf und der ganzen Graf⸗ 
fchaft Pfarr - und Paftoratsgerechtiame, ohne 
die mindefte Einfchränfung bemilliget, mithin 
unfere alleinige evangelifchreformirte Reli-⸗ 
gionsverfaffung in der ganzen Graffchaft cam - 
quoäd cultum religionis publicum, quam _ 
guoad jura independentia geftöhtet, ums 
geſtoſſen, und der Gefahr der gänzlichen Vers 
tigung am Ende ausgefeget werden ſoll. Ä 


Nun haben wir zwar Feine zuverläßige 
Nachricht erhalten, mas auf diefes: exorbi- 
tante Anfinnen von unferes gnädigen Heren 
hochgräfl. Gnaden decretiret worden, wie 
leben audy der Hofnung, es werde folches 
nicht bemwilliget worden. ſeyn; weil uns aber 
von einem abfchläglichen Decret nichts zu Ge⸗ 
hör gekommen, fo ſchweben wir nicht allein 
an fich in.der fteten Gefahr, einer durch die. 
übermächtige Nachbarfchaft noch zu erwuͤr⸗ 
kenden Bewilligung two nicht in torum doch in 
tantum:, fondern wir werden in diefer groffen 
Furcht nach dadurch beftättiget, daß mehr⸗ 
gedachte P. P. Capucin. befag der fernerweite- 
ven Anlage fub Lit. M. nicht allein derer 

fart s und Paftoreygerechtfame fich auch 

hon einige Monate vor der diesfalls einges 
gebenen Supplica dahin, angemafler, daß ſie 
einem Fatholifchen Unterthanen , . Ehriftian 
Act h. eccl, noftritemp. XXXITh, SER Am⸗ 
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Ambroſius zu Raubach, einem zu dem Ober⸗ 
amt Dierdorf gehoͤrigen Ort, ernſtlich anbe⸗ 
fohlen, Sachen die ihm nicht gehoͤret haben 
ſollen, zu reſtituiren, und ihm darüber unter 
der Bedrohung, ihn anfonft als einen Dieb 
Dem weltlichen Richter zu denunciiven, zur 
Verantwortung vorzuladen, mithin fich Die 
Sompetenz eines: ordentlichen Parochi anzus 
maſſen, fondern auch laut Lit. N. fich feit 
kurzem beygeben laſſen, einen Fatholifchen 
Synodſchoͤffen anzustellen, und Dadurch eben» 
falls Jura parochialia attenrative auszuüben, 
vie auch nach Lit. O. diejenige Graͤnze neuers 
lich zu überfchreiten , welche ihnen felbft in der 
an fich.nichtigen Conceſſion, mittelft welcher 
fie anno 1765 haben Aufgenommen werden 
wollen, vorgefchrieben worden, undan weils 
che fie ſich, feitdem obgedachter maffen unfer 
unterthänigfter Vortrag, Intervention und 
Adhaͤſionec. von 1764 ein Aufiehen erreget, 
gehalten haben; aus. welchem allen fich ſatt⸗ 
ſam zu Tagelenet, daß fie faft gemeinet find, 
unter dem Beyftand unferer übermächtigen 
katholiſchen Jrachbarfchaft, auch fogar ihrer 
ungültigen QAlufnahms-Eoneeflion gerad zumis 
der, ja. ohne eine Landesherrliche Nefolution 
auf ihre Religions- und Weiche + Griedends 
Schlußwidrige Supplication. um Seftattung 
der Pfarr - und Paſtoreygerechtſame, abzu⸗ 
warten , auch fogar bevor fie noch ſolche Übers 
geben haben, den Cultum Religionis publi« 
| | cum 
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‚cum;und:die Jura parochialia in der Stadt 
Dierdorf ſowohl, als der ganzen Srafichaft 
Wied⸗ Runckel via facti durchiufegen, und die 
in dem oben fub Lit. D, angebogenen hoch⸗ 
verehrlichen Dehortatoris Korporis Evangelis 
corum ſelbſt höchiterleuchtet eingefebene Fol⸗ 
gen, »daß hierdurch der unfelige Grund 
zu notbwendig fünftiger Verdrangung ie 

„Aufbebiing unſerer notorifch allein ing 
| „führten 'evangelifcyen Religion ʒu ‚fegen; 
| begönnen merde, in.ihre Wuͤrklichkeit zu 
bringen, FEN 
VUeber diefes muͤſſen wir noch mit inniäfterh 
Schmerzen fehen, daß täglich benachbarte: 
Ehur⸗Trieriſche Ortſchaften und andere Catho⸗ 
ſche, Baumaterialien in ſolcher Menge herz 


bei) führen, daß ein anſehnlicher Cloſter⸗ und 


Kirchenbau alfdyon im Werk iſt und thaͤtig 
attentiret widd. 
Wir haben zwar, wie die fernerweite un⸗ 
terthaͤnigſte Anlagen ſub Lit, P. et Q bewaͤh⸗ 
ren, darwider nicht allein bei) Denen P. P. Ca- 
pucin. feyerlichſt proteſtiret, ſondern auch un; 
eres gnaͤdigſten Grafen und Herrn Hochgraͤfl. 
Gnaden um ſchleunige Inhibition angelegent⸗ 
lichſt gebeten; es wird aber jener ohnerachtet 
mit dem Herbeyfuͤhren der Baumaterialien 
noch unablaͤßig fortgefähren, und auf letzteres 
iſt uͤns noch Feine hohe Reſolution zugekom⸗ 
men; Air haben uns auch, aufferlichem “Ber 
2 6—— iz Bu 1 Ze 
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nehmen mach, ınder Erhörung dieſer unfen 
fubmiffeften und gerechteften Bitte nicht zug⸗ 
teöften, weil hocharäfl. Gnaden bu 
denen in Lit. 1. ‚geäufferten Grundſaͤten 


zu beharren , und alles auf Kayſerl. Miajetit 


oder eines bochlöblichen Corporis Evangelico⸗ 


rum Verfügung ankommen zu laſſen gedenken. 


Er Excellenzien und Gnaden auch unſere 
hochgeneigteſte großguͤnſtige und hochgechrteft 


ocherleuchtet zu ermeſſen, im welcher grofen 
efahr die evangeliſchreformirte Neligions 


geruhen nun aus dieſem allem von ſehhſ 


verfaſſung nicht allein der Stadt Dierdorf, 


ſondern auch der ganzen Grafſchaft Wied, 


Runckel ſtehe, und wie nichts gewiffer, ala 
deren dereinſtiger gaͤnzlicher Umſturz vorausiu 


ſeehen ſeye, wann uns nicht ungeſaͤumt diejeni⸗ 
ge Mgnutenenz werkthaͤtig angedeyet, deren 
wir in den Eingangs belobten hochverehtlichen 


Concluſis Corporis Evangelicorum verſichet 


worden, fi find. 1. 


nlndt weil eben f unlaͤugbar iſt, daß e 
weiter es mit dem ſchon attentirten und praͤpa⸗ 
rirt werdenden neuen groſen Cloſterbau kom⸗ 
me, deſto ſchweret die Abſtellung ſolchen A 
tentati werde; dabey aber alle natuͤrliche und 
ePoftogehee einem jeden-verftatten , fich IM 

einen unſtreitigen Gerechtſamen und der 
Wwohlhergebrachten Beſitz und Uebung folan, 
| bis er feiner EB: und vorgefegten pi 


m 
| 
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und deren Verfügung theilbaft werden Tan, 
zu fchügen, und: mit feiner eigenen. Gewalt, 
ſo weit fie reichet, den andern von Vollbrin⸗ 
gung feiner Attentaten abzuhalten; So bleis 
bet ung zwar, weil unfer unterthänigftes In⸗ 
hibitionsgefuch von unferem Landesherrn nicht 
erhöret wird, nichts weiter übrig, als auf den 
Fall mit dem Niederreiſſen des dermahlen noch 
sur Capucinerwohnung dienenden Hauſes ſamt 
der zur Kirche eingerichteten Scheuer und- des 
zu Vergroͤſſerung des Elofters neu erkauften 
RKitterwirths Hauſes, fodann, mit der neuen: 
Aufbauung des Cloſters und Kirche der Anfang” 
gemacht werden wollte, ung darwider, ſo weit 
unfere eigene Kräfte reichen , fo lang zu fegen: 
und die Forkſetz⸗ und Bellbringung des Atten- 
tati zu hindern, bis.die von einem hochpreiss- 
lichen Sorpore Evangelicorum in Gemaͤßheit 

der mehrerwehnten Soncluforum und Manus - 
fenenzaufträge zu erwarten. habenden werkthaͤ⸗ 
tigen Hülfe ung angedeyen Fan und wirdy 
RNieil aber dieſes leicht zu geöferen Unruhen 
Anlaß geben dürfte, deren Abwendung wir 
auf alle Art und Weiſe, fo lang wir deren 
ohne gröffern und. unheilbaren Schaden und 
Nachtheil enthoben bleiben koͤnnen, ſehnlichſt 
wuͤnſchen; u ee 


So gelanget an Ew. Ercellenzien und Gna⸗ 
den auch unfere unterthanige gehorfamfte und 
fiehentlichfte Bitte, ob fummum in'mora pe+ ° 

| | SIE za, riculum, 
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rioulum;“ und da ſchon vielleicht in wenig 
ochen, ſo bald man nur wegen der Win⸗ 
terwitterung mit der Bauarbeit herfuͤr gehen 
kan, mit der Volſſtreckung des Religions- und 
Reichs⸗ Friedens⸗ Schluß z auch: Aſſecura⸗ 
tionswidrigen Baues zu Werk gegangen wer⸗ 
den wird, uns die ſchleunigſte Huͤlfe ans 
gedeyen zu laſſen, und Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
von Preuſſen, als. evangeliſchen hoͤchſten aus⸗ 
er Fürften des Aßefiphälifchen Crey⸗ 
es. zu erſuchen, uns ungefäumt Diejenigereale 
Manutenenz angedeyen zu laſſen, warum Ih⸗ 
ro Koͤnigl. Majeftät bereits unterm x>ten 
Mertz 1776 nach. Lir.G. erſuchet worden, und 
welche Allechöchfidiefelben durc) das unterm 

. sten: April ejusdem a. erfaffene oben ſub Lit. 
E. angebogene Dehortatorium allergnaͤdigſt 


zugeſaget haben, _ 


Nachdem anbey leider nur allzugewiß zum 
voraus zu. fehen ift, daß nicht: nur ein - an 
unſeres gnaͤdigſten Herrn hochgräfl: Gnaden 

ergehendes Dehortatorium bey Hochdero ob⸗ 
gedachten Beſorgniſſen für Der uͤbermaͤchtigen 
katholiſchen Nachbarſchaft, und bey der in 
Lit. 1..gethaner eigenen höhen Erklaͤrung ohne 
Wuͤrkung feyn werde, die P. P. Capucın. 
aber: ein an fie unmittelbar ergehendes enanges 
liſches Creyßamtliches Abmahnungsſchreiben 
| nöde verachten und demfelben keine Folgen 
lkeiſten werden; ſo kan zur Abwendung des 
a Dr Cloſter⸗ 
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Giofterbaues , und zur Abſtellung desin der 
Stadt Dierdorf , fo wie in der ganzen Graf⸗ 
fchaft Wied⸗Runckel bereits attentirten und 
noch weiter intendirt werdenden Fatholifchen 
öffentlichen Gottesdienftes, auch aller Eins 
griffe in unfere Jura parochialia (mie wir in 
unferer mehr angeogenen unterthänigften 
Voͤrſtellung, Intervention, Adhaͤſion und 
Bitte vom Jahr 1764, worauf wir uns hier⸗ 
mit hauptſaͤchlich beziehen, bereits mit mehr 
rerem unterthaͤnigſt an und ausgefuͤhret haben) 
fein wuͤrkſameres Mittel eingeſchlagen wer⸗ 
den, als wenn mit Vorbeygehung aller fer⸗ 
neren Dehortatoriorum, die von Ihrer Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in Preuſſen obgedachter maſſen be⸗ 
reits allerhuldreicheſt uͤbernommene werkthaͤ⸗ 
tige Manutenenz uns dahin angedeyet, daß 
Allerhoͤchſtdieſelben durch eine ſchleunige abzu⸗ 
ordnende Creyßcommißion die P.P. Capu- 
ein, aus Dierdorf ganz ausſchaffen, ihre 
bisherige Wohnung und zur Kirche eingerich⸗ 
tete Scheuer, nebſt dem nen erfauften Rit⸗ 
terwirths Hauß und Denen neu herbei) geführte: 
ten Baumaterialien famt ihrer Habfeligkeit, . 
plus offerenti verlaufen, und Daraus die 
Tommiſſions⸗ und Executionskoſten nehmen, 
wie. auch ung unferige bisherige Koften und 
Schäden erfegen laſſen. 


- Da nun ſolches alles. in den obbelobten 
Concluſis CLorporis Evangelicorum bereits vir ·⸗ 
— cc wars 
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tualiter et ipfo facto befchloffen, und. Ihro 
Koͤnigl. Majeftätvon Preyffen , als ausfchreis 
benden Fuͤrſten unferes Creyſes allſchon übers | 
tragen it, indem die Allerhöchftdenenfelben 
aufgebetene „Abftellungder mebrberäbrsen 
„Keligionsinnovation (welche in dem ver⸗ 
ftatteten öffentlichen Fathotifchen Gottesdienſt 
und Der Capuciner Cloſterbau⸗Conceſſion, ſamt 
denen von dieſen ſeither verhaͤngten Eingriffen 
in Die evangeliſchreformirte Jura parochialia 
„beſtehet) und zwar mit dem erfordestichen 
„Nachdruck, ingleichen die mit Ernſt und 
„Nachdruck uns zu ertbeilendeunverlängte 
„Huͤlf und Manutenenz unferes Starus Pol 
„ſeſſionis juxta annum normalem, auf keine 
andere Art werkthaͤtig geſchehen kan, als wenn 
die P. P. Capucin. wuͤrklich entfernet, ihre 
bisher attentative eingehabte Gebäude in res 
ſpective gemeine Buͤrgers Haͤuſer und Scheuern 
wieder verwandelt werden, ſomit aber dem 
Cloſter und dem katholiſchen Gottesdienſt vor⸗ 
jetzo ein Ende gemacht, anbey auch unſers 
gnaͤdigſten Grafen und Herrn hochgraͤfl. Gna-⸗ 
den fuͤr ſich und Dero hohe Nachkommenſchaft 
angedeutet wird, bey Vermeidung einer auf 
Hochdero Koſten zu wiederholenden evangeli⸗ 
ſchen Creyßexecution, weder mehrgedachteP, 

- P. Capucin. noch andere roͤmiſchkatholiſche 
Geiftliche jemahlen in. der Stadt Dierdorf 
oder Hochdero Stammtheil der Sraffchaften 
Wied und Runkel wieder aufzunehmen , - 
“= „ KH 
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mie unfet ſtatus poffefionis’ juxtä annum 
normalem: auch wider alle-Fünftige Stöhr 
rungen gefichert werde; F 


Als haben wir ob ſummum inmora pe⸗ 
riculum keinen kuͤrtzern und Reichsverfaſſungs⸗ 
maͤßigern Weg einzuſchlagen gewuſt, als Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, wie bereits geſchehen, al⸗ 
lerunterthaͤnigſt zu bitten, die ſolchergeſtalt 
aufgetragene und allergnaͤdigſt uͤbernommene 
reſpective Abſtellungs-Manutenenz⸗Commiſ⸗ 
In ungefäumt in. die Stadt Dierdorf abzus 
chicken. — 


Hierdurch wird dasjenige vollzogen, was 
in Gemaͤßheit des Weſtphaͤliſchen Friedens 
und deſſen Executionsreceſſe in mehr hochbes 
lobten Concluſis Corporis Evangelicorum be⸗ 
ſchloſſen und verfuͤget worden; denen P. P. 
Capucin. geſchiehet aber nicht zuviel, indem 
ſie nie gutwillig die Stadt Dierdorf und die 
Grafſchaft Wied⸗Runckel räumen, den atten⸗ 
tirten Cloſterbaͤu und den öffentlichen katholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt abſtellen, und von ihren 
Eingriffen in die Pfarr⸗ und Paſtoratsgerecht⸗ 
ſame abſtehen, vielmehr bey Ermanglung aͤuſ⸗ 
ſerlichen Zwanges taͤglich weiter greiffen, den 
katholiſchen Gottesdienſt in dem ganzen hoch? 
graͤfl. Wied⸗ Runckeliſchen Stammtheil vers 
breiten, die Pfarr⸗und Paſtoratsgerechtſame 
aller Orten wuͤrklich an ſich reiſen, ſomit aber 
eine ganze Reformation vollbringen, und die 
Ni 2 bis 
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bis jetzt noch Alleinig eingeführte evangeliſch⸗ 
reformirte Neligion verdrängen und ausroften 
werden; die bey uns obgleich auch dem Weſt⸗ 
phälifchen Frieden und unferem Darinnen ges 
gründeten anno normali zuwider aufgenom⸗ 
mene wenige Fathofiiche Cinwohner werden - 
aber dadurch an ihren Sacrıs nicht verkürzen, 
geſtalten drey Fatholifche Kirchen und Pfarr 
reyen, nemlich zu Marienrachdorf, Mey: 
fcheid und. Herfcehbach um Dierdorf herum lies 
gen, davon die nächfte Faum eine hafbe die 
entferntefte aber feine Stunde Wegs entlegen, 
‚überdem aber denen benachbarten Fathofifthen 
Geiſtlichen noch niemahlen verwehret worden 
iſt, gegen einen an den ordentlichen Parochum 
auszuſtellenden Revers die katholiſche Kranke 
und Sterbende mit ihren Sacris und geiſtlichen 
Zuſpruͤchen zu verſehen. | 


An Ew. Excellenzien und Önaden, aud 
unſere hochgeneigtefte großgünftige und hoch⸗ 
geehrtefte Herren ergehet daher unſer unters 
thaͤniges und gehorfamftes flehentlichftes Bit 
gen, falls Ihro Königl. Majeftät. von Preufs 
n ‚ tie wir der fefteften allerunterthänigften 

uperficht feben, aufunfer Dringendes allerz 
unterthänigftes Anſuchen fich bewegen Laffen 
follten, obgedachte reſp. Abftellungs »- und 
Manvtenenzfommiflion, vor der Ergchung 
eines nochmahligen fpecialen Auftrags eines 
hochpreislichen Corporis Evangelicorum - 
ne, ZUR, | ob 
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ob ſummum in mora periculum unge⸗ 
ſaͤumt abzuſchicken, ſolchem von geſamten 
hohen Eosporiswegen beyzutreten, Aufferdem 
aber Ihro Königl. Majeftät ſchleunigſt noch⸗ 
mahl jzu erſuchen, den bereits allergnaͤdigſt 
übernommenen Abſtellungs⸗ und Manutes 
nönzauftrag aufvorgedachte Weiſe mit Nach⸗ 
druck zu vollſtrecken. N; 

Die wir mit ganz ausnehmenden Nefpeck, 
Verehr⸗ und Hochachtung beharren | 


. Ewi Ereelfengien und Gnaden au) 
uunſerer hochgeneigten großguͤnſti⸗ 
gen und hochgeehrteſten Herren! 


Unterthoͤnig und gehorfamftes Mint 
ſterium Eccleſiaſticum den gefamten 
Graffchaft Wied » Nundel, wie | 
guch geſamte evangeliſchreformirte 
Burgerſchaft su Dierdoerf. 
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Beylagen. 
von Lit. F, bis .Q. .(*). 
77 Lit. F. | 
Neue Religions : u. Weftphätifchegrir 
dens-Schlußwidrige Conceſſion für 


- die P.P, Capucin. zu Dierdorf. 


| Derer hieſigen P. P. Capucin. Patri Praeſi 
di Fr. Juiio wird auf. feine Nahmen 
- feiner und der ganzen Miffion eingereichte Bitt 
fchrift um Genehmigung des von dem Ritter⸗ 
wirth König befcehebenen Hausankaufs, ſodann 
fernern Beftattung wach vorliegenden Plane, 
innerhalb ihren bisherigen und ‚denn vielem 
darzu acquirirten Bezirck ihre Kirche und Re 
fidenz Conceſſionsmaͤßig errichten zu duͤrfen, 
zur Refolution hiermit in Gnaden verfüge: 


Daß ohngeachtet in Bezug aufdie Ih⸗ 
nen am 2ı Sebr. 1755. von weyl. unfem 
Herrn Vater Chriſtſeel. Andenkens ertheilte, 

und von ung genehmigte Conceſſion, der 
Sinn und die Abficht diefes Baues nur 
allein auf eine aufferhalb denen Ringmauren 

| anzu 


(X) Die bey der Anzeige befindlichen Beylagen fub Li. 
Abis E. find ſchon in. den Actis hift. ecel. XXS. 
E.ir f. und in den Nouis Adis h. e, VI. B. 6, 
289 f. abgedruckt, und werden daher billig hier 
weggelaſſen. d T IJ 
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anzulegende nette Vorſtadt gerichtet ware, 
und ſie die bisherige Interimsverlegung in 
die Stadt, weniger den Ankauf wuͤrklich 

‚bereits in der Stadt aufgebaueten Haͤuſern 
mit Necht fordern mögen, »Wir dennoh 
aus bejondern Gnaͤden ihrem Geſuch das 
bin ſtatt geben wollen, daß wir den 
Ankuauf des Ritterwirths König Behau⸗ 
ſung, jedoch ohne unſerer, der unſerigen, 
oder des gemeinen Weſens geringſte Bo⸗ 
ſten uͤnd Beſchwerden, hiermit geneh⸗ 
migen und beſtaͤttigen; demnach denn 
auf ihrer dermaligen Beſitzung und de⸗ 
"nen Grenzen des angekauften Platzes 
alſo in beyder Bezircke ein nach uns vor⸗ 
gezeigtem und von ihnen ad acta einzu⸗ 
diebenden Riß und dem Sinn und denen 
‚Staufuln der ihnen ertheilten Conceſſion 
- Übrigens eingerichtete Rirche und Reſi⸗ 
denz mit dem expreſſen Borbehalt zu ers 
richten, und jedesmal alſo gebührend 
zu unterhalten erlauben, daß auffer Dies . 
-fem vatione des Nitterifchen Hauskaufs, 
und des darauf und ihre dermalige Be⸗ 
fisung in der Stadt aufzuführenden Baues 
ihnen hierdurch ertheilte Verguͤnſtigung es 
bey denen Einfchränfungen der Konceflion 
ſein weiteres ledigliches Verbleiben haben, 
und fie die Granzen desjenigen, was ihnen 
‚aus Gnaden nachgeluffen ift, nicht übers 
ſchreiten, fondern dey Verluſt gegenwaͤr⸗ 
u Ä gr 
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„tiger. weiterer Verwilligung ſolchem allem, 
unter Vorbehaltung aller unſerer weitern 

& and fonftigen Landesherrlichen Mechten, 
ſchuldigſt fügen ſollen. Dierdorf den. 21 
‚Got 1776 oz 


a 3 6. 22 

u tellung des Miniſterii eccleſ of 
zu Dierdorf. 
vochgeboirner Reichs-⸗Graf. 
| Gnaͤdigſter Braf und Herr! 


E⸗ iſt dem geiſtlichen Miniſterio, oder. det 
Claſſe Amtes Dierdorf, zum Theil aus 
denen öffentlichen Zeitungen ;: zum Theil auch 
ſonſten die zuverläßige Nachricht zugekommen 
und bekannt geworden, daß Ew. hochgraͤfl. 
Gnaden denen ſich einige Jahre in Hochdero 
Reſiden; Dierdorf aufgehaltenen P. P. Capu- 
cin. die Erlaubnis ertheilet haben ſollten, ein 
neues Klofter innerhalb der Stadt aufrichten 
und erbauen zu duͤrfen. 


Was nun die Nachricht und Bekantwer⸗ 
dung Ew. hochgraͤfl. Gnaden unterthaͤnigſten 
evangeliſchreformirten Miniſterio und Hoch⸗ 
dero ſaͤmtlich getreuen auch evangeliſchrefor⸗ 
mirten Unterthanen, wegen der ihrer Religion 
bevorſtehen den Beeintraͤchtigungen und uͤbelen 
Folgen, fuͤr ein tiefes und trauriges ja ſchmerz⸗ 
Bu aa verurſachen muͤſen Ir 
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ches werden Ew. Hochgräfl: Gnaden ganz 
leicht ermefien Fönnen,, wann Hochdiefelben 
fich nur einige wenige Jahre gnädigft zurück 
zu erinnern’ geruben wollen, was dDamahien 
und unter der Regierung Hochderofelben Hoc)? 
feeligen Herten Vaters Erlaucht eben dieſes 
Kloſterbaues wegen fich fchon fr. fehr bedenk⸗ 
liche. und weit ausfehende Motus ereignet has 
ben, und was für Abmahnungsichreiben ſo⸗ 


wohl von hochlöblichen des Eorporis Gvanges 


licorum, als auch Sr. Königl. Majeftät in 
Den wegen, am sten un. 1775 und re⸗ 
jpective oten April 1756 an Celiffimi defuncti 

Erlaucht deshalb ergangen find. — 


Unserthänigftes evangeliſchreformirtes Mi⸗ 
niſterium kan alſo auch bey fo bewandten 
Umſtaͤnden und wo E. hochgraͤfl. Gnaden ſich 
damahlen Hochſelbſten intereſſiret haben, und 
entgegen geweſen find, es ſich nicht anders, 
als fehr fchmerztich zu Herzen gehen laffen, 
da es zu vernehmen gehabt, daß dem allen 
ohngeachtet, und Hochdieſelben Selbſten 
dem Inftrumento Pacis Osnabrugenfis und 
dem darinnen zum ewigen regulativ feftgeftells 
ten anno normali e diametro entgegen, eine 
Bewilligung und neue Eonceffion, welche per 
dictum Inftrumentum Art, 17, 8. 3, fchon 
zum voraus widerrechtlich, ohnſtatthaft und 
als durchaus nichtig erklaͤret worden iſt, er⸗ 
theilet haben ſollten, und dadurch che 


> U Bee Urkunden, — — re 
Hoohſelbſt evangelifcher Reichsftand mit Ca- 


tholicis communem quafi caufam zu mas 
‚chen, und gegen die in Hochdero Landen no⸗ 


torifch alleinig eingeführte in anno normali 
feit begründete evangelifchreformirte Meligion 


anzugehen fcheinen , hierdurch. aber ‚den ger 


fährlichen Grund zu _beforgender fünftiger 
deren Verdrängung , Aufhebung und Auss 
rottung zu legen es das Anfehen gewinnen 
wolen. 
Ew. hochgraͤfl Gnaden ſind viel zu erleuchtet 
und tief einſehend, als daß unterthaͤnigſtes 


Miniſterium nothwendig haͤtte, die traurige 
und unſelige Folgen alle ſpecialiter dahier zu 


erzehlen, welche dieſe Bewilligung oder Con⸗ 
ceſſion nach ſich ziehen kan. Es will nur den 


einzigen Ort Oberdiefenbach Ew. hochgraͤfl. 
Gnaden unterthaͤnigſt zu Gemuͤth fuͤhren; die⸗ 
ſer war, als er noch nicht vor gar fangen Jah⸗ 


ren unter katholiſche Bothmaͤßigkeit gelanget, 


der evangeliſchreformirten Religion zugethan, 


jetzo, da ſolcher Ew. hochgraͤfl Gnaden durch 


rtheil und Recht wiederum zugekommenß iſt 
er ganz Catholiſch, und, ſit licentia verbis, 
weder Stumpf noch Stiel von einem Refor⸗ 
mirten dDarinnen mehr zu fehen noch zu hören, 
dabey auch. noch diefes gnädigft zu. erwegen 
anheim geben, was die P.P, Cäpucini für 


Reichs» Confkitütionsiwidrige ZudeinglichFeiten 


und Beſchwerden, fchon gleich und Fur; nach 
ihrer Neception ſowohl gegen Ew. hochgräfl. 
VE BGrnaden 
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Gnaden ſelbſten, als auch gegen das Minis. 
ſterium und deffen ihm anflebende zufommens 
de Jura veranlaflet, und contra datam fidem 
unternommen haben, ala worüber man fich 
Kürze wegen, auf das vom Minifterio bey- 
dem Corpore Evangelicorum in anno 1764, 
übergebene Impreſſum | — 


Burzer Vortrag, auch reſpective In- 
teruention, Adhaefion und Bittere, 


FF ) ) ; 
beziehe, derer dem Sratu politico und Ew. 
Hochgräfl. Gnaden Hochfelbften hierdurch 
zugehender aͤuſſerſt nachtheiligen Folgen und 
zu , dahier nicht meitläuftig zu. ges 
denfen. . “ er 


Alles diefes und ein mehreres Tier zu 
weitläufig anzuführen fallendes, wann es 
Ew. Hochgrafl. Gnaden gnädigft und gerechs 
teft zu beherzigen geruhen wollen, läffet dems 
nach. auch unterthänigftes Minifterium bofs 
fen, und das gerechte Vertrauen faffen, daß 
Hochdieſelhen die denen P.P, Capucin, eis 
theilte Bewilligung zu Erbauung eines Klo⸗ 
ſters ald eine dem anno normali_und weft- 
phälifchen Friedensſchluß, welcher Lex per- 
petua und Santtio Imperli pragmatica ec ' 
Conſtitutio fundamentalis ift ſchnur gerad 
zuwider laufende und weit ausfehende Reli- 
gionsneuerung und Beſchwerde, durch Ein⸗ 
Act,h,eccl.noftritemp, XXX .Th. ELF dies 


Di 


— 
u 


. Exh. d, gten Nov. 1776. B 


hietuͤber einer gnaͤdigſten Willfahrung ı 
RMReſolution devoteſt getroͤſtet, | 
PHochgebohrner Reichs-⸗Graf, 
Euwyw. Hochgraͤfl. Gnaden! 
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ziehung und Caſſirung des daruͤber allenfall 
ausgefertigten Inſtrumenti, hinwiederum on 


digſt abthun und, nichts gegen den annun 


normalem und die darinnen in Hochderotan 
den alleinig fundirte evangelifchreformirte Ra 
tigion, und was derjelben zuwider, vorhin 
gen, vielmehr nunmehro die ſolummodo er 
mwera gratia, fonjten aber dem ABeftphi 
ſchen Reichsfriedensſchluß entgegen tecipit 
Sapuciner , als der reformirten Religion und 
‚auch dem Staat nicht zutraͤglich, ſondernin 
fümmo gradu, nachtheilig, gaͤnzlich auswei 





- fen, und, davurc) alles wiederum ın priſti 
un ftatum dem anno normali undluſtru 


mento Pacis gemäß herſtellen werden, F 
um dann hierdurch ſubmiſſeſt bittet, vnd ſ 





VUnterthaͤnigſtes Miniſta 
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An des regierenden Herrn Grafen von 
Wied Runckel hochgraͤfl. Gnaden un— 
terthaͤnigſte Vorſtellung und ſubmiſſe⸗ 
ſtes Bitten ab Seiten der ſaͤmtlich evan⸗ 
geliſchreformirten Buͤrgerſchaft da· 
hier, den Cloſterbau betreffend. 

Exh. Dierdorf den 27: Nov. 1776 ' 


Hochgebohrner Reichs: Graf, / 
BGnaͤdigſter Srafundgen! 
Es bedarf Ew. hochgraͤfl. Gnaden unterthaͤ⸗ 
nigſte Buͤrgerſchaft Hochdero Mefidenz 
Dierdorf nicht anjetzo erſt weitlaͤufig zu Ge⸗ 
muͤth zu fuͤhren, was vor ſtarke und weit 
ausſehen de Bewegungen und uͤbele Folgen der 


von Hochdero in Gott ruhenden Herrn Va⸗ 
ters hochgraͤfl. Erlaucht denenP.P. Capucin. 


in anno 1751 erlaubte Cloſterbau und Cul- 
tus Religionis Catholicae publicus in 


Hochderd Stadt Dierdorf, nach ſich gezogen, 


und wie fehr fich hierbey das Eorpus Evanges 
licorum und Sr. noch glorwuͤrdigſt regierende 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuffen verwendet, und. 
vor gemeine Bürgerfchaft intereffiret haben, 
auch wie Hochfelbft Ew. hochgräfl. Gnaden 
diefem Elofterbau entgegen geweſen find; fon« 
dern alles dieſes ruhet Hochdenenfelbenin ans 
noch ir FT aaa Andenken 


Ganz 
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Ganz unvermuthet und fehr nachdrücid) 
hat e3 dahero auc) unterthänigft ſubmiſſeſte 
Buͤrgerſchaft feynmüflen, wenn diefelbe zuners 
läfig erfahren und vernehmen muß, das Ew. 
hochgraͤfl Gnaden, jenem allem: ohnangeſe⸗ 


ben, diefen Cloſterbau zu vollführen dened 


P.P. Capucin. von. neuem gnädigft bewil⸗ 
get und erlaubet haͤtten. | 


Sie will hiergegen nicht weitläufg anfils 
zen, daß dieſe Bewilligung und neue Con⸗ 
ceſſion, fo wie die erſtere, von Hochdero Herrn 
Walers hochgraͤfl. Erlaucht p. m. ertheilte dem 
Infrumento Pacis Osnabr. und demdarinnen 
sum ewigen Megulativ feftgefetsten anno nor 
mali allemabl e diametro entgegen, um au 
fchon in Art. 17. 5. 3- derfelben , zum vor 
widerrechtlich, unſtatthaft und als durche! 
nichtig ecklaͤtet worden feye ; ‚fondern fie wi 
nur bemerken, daß fie Das ex dicto Inftru 
-  mento Pacis ihr zuftehende Mecht aud) ne 
per titulum onerolum , leider ficher fiel 
muüuͤſſen, immaffen fie dann zu Abwendung de 
es vor diereligionemreformatam domin: 
tem fo gefährlichen Cloſterbaues und ganzlid 
Einziehung und Zuruͤcknehmung der. dal 
ertheilten Conceſſion an Ew hochgräfl. Gnad 
hochſeel. Herrn Vaters Erlaucht am 10 
April 175 1 bekanntlich und laut Quittung 
ſend Gulden baar bezahlet, und darauf A 
aten Merz dı a, nicht nur Das Nefolutum, N 


durd 



















\ 


etr. den Eathol. Kloſterb, su Dierdorf. ggr 


durch die zu Gunften der Eatholifehen Unters 
thanen ertheilt gewefene Erlaubnis wiederum 
eingezogen, ‚und der concedirte Klofterbau aufe 
gefündiget worden, erhalten, fondern auch 
den gleic) darauf folgenden zten Merz dievers 
bindlichjte Zuficherung unter hoher Hand da 
hin mitgetheilet befommen hat: | 
Daß fich dieferley Umftände bey Hochdes 
„nenſelben, Ihren Erben und Nachkoͤmm⸗ 
„lingen nie wieder ereignen ſollten ac. 


Unterthaͤnigſte Bürgerfchaft hat alſo nicht 
nur den fo theuer und mit fo vielem Menfchens 
(ut erworbenen Aßeftphälifchen Friedenss 
ſchluß, fondern auch die verbindlichte Ders 
re und ein pa&tum obligatorium, in 
aeredes tranſitorium et titulomaximeone- . 
rofo quaefitum vor ſich, vermög welchem 
fich des Heren Grafens p. m.,hochgräfl. Er⸗ 
[gucht nicht nur vorfich Hochfelbften,  fondern 
auch vor Hochderv Erben und Nachkommen 
anheifchig und verbindlich gemacht.haben, 


„Daß ſich dergleichen Umſtaͤnde niemalen 
„wieder ereignen ſollen 


1. e. daß niemalen denen P. P. Capucin. ein 
Stofterbau in Dero Stadt oder Flecken Dier⸗ 
dorf geftattet,, noch fünften etwas, fo der als 
kein hergebrachten und in anno normali funs. 
dirten evangelifchreformirten Religion nach⸗ 
theitig feyn Fönne, vorgenommen und erlaubet 

| | Er Bu wer⸗ 
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werden ſolle. Und es kan fich folchemnach uns 
‚ terthänigft ſubmiſſeſte Buͤrgerſchaft ohnmoͤg⸗ 
lich überreden, daß Ew. hochgraͤfl. Gnaden 
aus eigener Bewegung gegen dieſe verbindlich 
ſancirte und titulo maxime oneroſo adquirirte 
Verſicherung und pactum quaſi conventum 
ſollten geſonnen ſeyn, Denen P. P. Capucin. 
von neuem zu erlauben, ein Cloſter mitten in, 
oder auch vor Hochdero Stadt Dierdorf ers 
bauen zu doͤrfen. — 

Dann daß Promiſſiones et Pacta maxime 
titulo oneroſo adquiſitae gehalten werden 
muͤſſen, ſolches lehret und befiehlet ſowohl das 

goͤttliche, natürliche ats Völkerrecht, und eg 
haͤlt unterthänigfte Buͤrgerſchaft hiervon eine 
weitläufige Ausführung zumachen fo wenignös 
thig, als wenig fienöthigzufeyn glaubet, Ew. 
hocharäfl. Gnaden zu Semüth zu führen, und 
in Erinnerung ju bringen, wie weit man von 
Geiten der Fatholifchen Geiftlichkeit um fich zu 
‚greifen gewohnet feye, und wie gefchwind fie 
dDie.ganze Hand prätendire, wenn man ihr 
—— — derſelben gezeiget und gewaͤh⸗ 
ret hat. Far Pu | 


Unterthänigfte Buͤrgerſchaft heget dannen⸗ 
hero auch bey diefen und noch viel mehr an 
dern dermiahlen. wegen Kürze der Zeit zu vers 
fchweigenden ‚und nicht an: und auszuführen 
denlirfachen das fubmiffeft gerechte Vertrauen 
zu Ew. hochgraͤfl. Gnaden, Hochdieſelben 

| oT 7 Were 
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werden ‚gnädigft geruhen, und die denen P. P, 
Capucin. ertheilte Bervilligung zu Erbauung 
eines Slofters, als eine dem anno normali 
und Weſtphaͤliſchen Friedensfchluß tanquam 
Legı et Santtioni Imperii pragmaticae in 
perpetuum valiturae, auch der von Ew. hoch» 
gräfl. Gnaden Herrn Baters Erlaucht pm, ° 
ertheilten verbindlichen Verficherung und pacto 
convento zuwider laufende Neuerung und 
Befchwerde, durch Einziehung und Caſſirung 
der allenfalls darüber ausgeferfigten Urkunde, 
nicht nur hinwiederum gnädigit abthun, fons 
dern auch die folummodo ex mera gratia, 
fonften aber dem eftybätifchen Meichsfries 
densfchlußentgegen recipirte Capuciner gänzlich 
ausweiſen, und dadurch alles wiederum ın 
priftinum ftatum, dem anno normali und 
inftrumento Pacis gemäß herftellen,, fort da- 
durch unterthänigfte Buͤrgerſchaft aus der 
Nothwendigkeit verjegen , fich wiederum an 
ein hödhftpreisl. Corpus Evangelicorum und 
fonftige evangelifche hohe Neichsftände wen— 
den, und dafelbft Hülfeund —— dieſerhalb 
nachſuchen zu muͤſſen. 


Sie flehet Ew. hochgtaͤfl. Gnaden Huld- 
und Sinade, ihr hierinnen gnädigft willfah⸗ 
ten zu wollen, unterthänigft an, und bitfet ſub⸗ 
miffeft ihr darüber ein NER ee 
witzutheilen. | 


sa. Lie. 


4° 0° Mekunden 
| Le 


| 


Conſiſtorial Protocollum cum Refoluto, 
Actum Runckel den sıten Dec. 1796. 
on In praefentia: 

Telfifimi Regentis hochgraͤfl. Gnaden 
Hrn. Megierungsdirectoris von Muͤlmann 
Hin. Canzleyrath Ersfelds. 
‚Den. Konfiftorialaffeffor. Weidenbachs. 
Den. Sonfiftorial: Affeffor. Duills. 

_ et mei Secretarii Philippi. 

. Beruheten Celifimi noftri hochgraͤfl. 
Gnaden eine Ertra »Eonfiftorial s Seffion auf 
den heutigen Tag anzuordnen , und darinnen 
ſelbſt zu präfidiven, und dabey nachfolgende 
unterthaͤnigſte Supplicationeg, Ä 


sr) des ganzen Minifterii des Amtes Diet 
dorf, fab praet, Dierdorf den sten Nov. ac. 

2) der —*5 evangeliſchen reformirten 
Buͤrgerſchaft zu Dierdorf ſob praeſ. den 
28ſten ejusdem verleſen zu laſſen, und dar 
aus zu erklären: Wie fie als evangelis 
ſcher proteftantifcher Landesberr , vorbin 
in Anſehung des Dierdorfer Cloſterbaues, 
alles dasjenige gethan, wozu Sie ſowobl 
als Reichsſtand befugt geweſen, wie auch 
was Sie als ein Glied der evangelifc’ 
formirten Rirche, zu derfelben bewuͤrken 
koͤnnen, feyen mithin auffer Stand nad der 
Sachen Lage ein'weiteres vorzunehmen F— 
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u decretiren, würde aber das Miniſte⸗ 
eium oder die evangelifch’reformirte Bär, 
zerfchaft zu Dierdorf von. Bayferlicher 
Majeſtaͤt oder dem Hochpreißlichen Cor⸗ 
pore Evangelicorum ein anderes ausbrin« 
zen, jo müften Hochdiefelben Sich alles 
zefallen laffen, und wolten nicht darwis _ 
Der feyn, welches gehorfamften Konfiftorio 
‚u feiner Darnachachtung hiermit ohnverhal⸗ 
ten werde. 


VDecretum. | 
1) Ponatur dieſes Protocollum ad Alta 
nouiffima den Capuciner⸗Cloſter⸗ Bau zu 
Dierdorf betreffend. | | — 
2) Wird. denen beyden Herren Conſiſto⸗ 
rial⸗Aſſeſſoren Ipecialiter committivet, dieſe 
Erklärung Celfifimi Regentis der hieſigen 
und Dierdorfer Claſſe zu notificiven. | 
3) Des Endes ift denenſelben Copia der 
beyden vorangelegten Gupplicationen pro - 


inforınatione mitzutheilen. 
in fidem 
‘Philippi. 
Concordat originali, fic teftatur. _ 
Seelbach den 20. Dec. 1776. 
0 Meidenbah. 
Pfarrer und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor. 


Sur z Lit. 


— 
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Vorſtellung des Prouincialis P.P. Ca- 
pucin.an Herrn Grafen zu 
| Wied: Runfel. 


Hochgebohrner Reihs: Grad, 
ſonders gnädiger Herr! Ä 
w. SHochgräfl. Gnaden gerüheten ohn 
längft den zu Errichtung einer neuen Kirch 
und Mefidenz innerhalb Dierdorf, ehrerbier 
tigft vorgelegten Plane, und zu gedachten 
Behuf nachgefuchten Ankauf eines .anftoffens 
den Wohnhauſes vermög gnadigen Exlaffes 
vom zr.nup. zu unferer unfterblichen Dank⸗ 
Erkaͤntnis zu genehmigen. — 


"Wann aber der von bisherigem Wohnz 
platz erft nachher genommene Augenfchein, die 
fiber ein » und andere UnbequemlichEeiten der 
Lage und dverfchiedene aller Verwahrung uns 
angefehen, Eaum zu vermeidende Anſtoͤßlich⸗ 
Feiten mit Dafiger Buͤrgerſchaft gemachte Bes 


nbachtungen,. vorderfamft Dero auf einen 


andern Platz ziefende hohe Geſinnungen mir 
andere Vorfchläge, fonderheitlich zu Bezei⸗ 
gung meiner gegen Hochdiefelbe ſchuldigſt tra⸗ 
» genden Dienftfertigkeit, fodann alle Helegens 

heit etwa zu befahren feyender GStöhrungen 
- friednachbarlichen Einverſtaͤndniſſes unferer 
Seite foviel möglich abzuleinen, um fo noth? 
er F wen⸗ 
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vendiger einflöften ; als mich die Heberzeugung 
‚on Dero ganz befondern Zuneigungen des 
ven hohen Abſichten beyzupflichten anleitet, ' 


Als habe nachdeme mit St, Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht hierüber mich des ferneren unters 
edet, Ew. Sochgraͤfl. Bnaden die unters 
hänige Vorſtellung dahin machen follen, 
Hochdiefelbe geruhen mögten, den Ankauf eis 
185 andern Ihnen etwa felbft um fo beliebi⸗ 
yern, als der hohen Willens-Meynung ges 
naͤß und für denneuen Bau ſchicklichern Maz 
zetz nebjt dem oberen Stadt⸗-Thor aufler- 
yalb denen Stadtmauren (geftalten des unter 
yalb der Stadt projectirten Verhäifnig an fich 
elbſt dem Bauzweck entgegen ſtehet) mit als 
en einem in der Stadt und Reichsgraffchafft 
ıngeftellten catholifchen Gottesdienſte und 
Religionsexercitio anhaͤngiger Pfarr⸗ Und Pas 
ſtorats⸗Gerechtſame gnaͤdig zu bewilligen, ſo⸗ 
fort den Ankauf des daſelbſt hierzu benoͤthigten 
Platzes zu erleichtern, gegen alle fi etwa 
aufwwerfende Zinderniffe aus beywobnen«- 
der Milde zu fhügen, und den ohne mein 
iffen unternommenen Ankauf des in der 
Stadt beygelegenen ABohnhaufes , jedoch mit 
Vorbehalt geſetzmaͤßiger Entfcyädigung des 
Inhabers wegen befonders und eigends des 
halben gemachten Verwendungen, aus Lan⸗ 
desherrlicher Macht zu entkraͤften. In troͤſt⸗ 
licher Erwartung gnaͤdigen Entſchluſſes — 

ee J der⸗ 


"Pa in dem Jahr nach der gnadentd 


898 eg Urkunden, 
derhofe, meine verbundenfte Devotion in kl 
fen Nefpect harrend 2 

Ew. Hochgräfl. Gnaden 


| Unterehäniger Diet 
Coblenz den 27. Sept. | 


1776. 
| F. Sandtus Oeftrich, 
Capucin. Provinciae Rhenanit 
‘ „minor provincialis, 


LUit. L. 
Inftrumentum notariale wegen der im 
Chur⸗Trieriſchen Land ausgeſchriebe⸗ 

nen Collecte zu Erweiterung des CR 
puciner-Clofters in Dierdof, 

In Nomine Sandtifimae Trinitats 

Amen! | 

und und zu wiſſen fene hiermit und b 
Krafft diefes offenen Anftrumentd, MM 








Menſchwerduug und Geburt unferes einigen 
Erloͤſers und Seligmachers JEſu Chriſt cu 
taufend fieben hundert ſiebemig fieben, inde 
zehnten Roͤmer Zinßzahl, zu Latein lndicüo 
Romana genaũt, bey Glorwuͤrdigſter Heriſ 
und Regierung des Allerdurchlauch 
Großmaͤchtigſt/⸗ und Unuͤberwindlichſten sie 
- ften und Heven, Herrn Jofepbi des SH 
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73 dDiefes Namens, von GOttes Gnaden, 
wählt und geerönten Nömifchen Kayfers ıc. 
; allen Zeiten Mehrern des Reichs, in Ger⸗ 
anien und zu Jeruſalem Königs, Mitregent 


ad Erb: Thronfofger der Königreichen Hun⸗ 


arn und Böhmen, Dalmatien, Exoatien 
nd Gelavonien, Ertzherzog zu. Deftreich, 
ertzog zu Burgund und Lothringen, Groß⸗ 
ertzog zu Toſcana, Sroffürften zu Sieben» 
urgen, Herzogen zu Mayland, Bar ꝛc. ıc. 
zrafen zu Habsburg , Flandern und Tyrol, 
nfers Allergnädigften Kanfers, Königs und 
yerrn, Ihro Kapferlichen und Königlichen 
Najeftät Regierung in dem Zwoͤlfften Jahr, 
are Montags der 3te Tag des Monats 
Nertz, uud zwaren des Morgens um 8 Uhr, 
18 ich Endes Unterfchriebener diefes ein of- 
bar gefchworner Kayferlicher Notarius, 
urch einen von dem Dierdorfer Stadtvors 
and per exprefs an mich abgeordneten Bo⸗ 


en aus meiner zu Wienau, eine Viertef 


Stunde von Dierdorfentlegenen Orte, ber 


ndlihen Wohnung ab, und nacher befügs 
em Dierdorf, und zwaren zu des dafigen 
efhmwornen Johann Ernft Thiſſon feine Be⸗ 
auſung hinberuffen wurde. I, aa 2 


Als ich nun zwey Stunden hernach, und 
fo des Morgens ungefehr um ro. Uhr mich. 


n befagten N. Thiſſons feiner Wohnung, 


mo sch Dann auch nicht allein — 


900 Urkunden, 


ſondern auch die beyde Mitgeſchworne, ner 
fich den Georg Wilhelm Kaͤulbach, undin 
Lucas Jungblut, beyfammen antrafe A 
id) nun bey Dielen anfragte: wie, warum, 
und aus was vor einer Abſicht man md 
tuffen laffen? ‚fo wurde mir von feldigenfor 
gendefchrifftliche Requifitton ausgehändigt; 
wovon die Aufichrift : _ 


, An den Kayferl, Notarium Joham 
Philipp Eichmann in Wienau, 
Daomine Notarie ! 
Da man in ſichere Erfahrung gebracht def 
der Herr Notarius geftern, als Comm 
tags den zten dieſes, fich dahier in des Halt 
halters Gesrg Moritz Jungbluts, feineroht 
weit dem Ober Thor in der Vorſtadt ſtehen⸗ 
den Wohnung, nebſt verfchiedenen insum 
ausländifcben, um Die Mittagszeit befunden 
und aufgehalten baden fol. Meilen adtt 
nun in wäbrender Zeit ihres Aufenthalts 
daſelbſten zwifchen verfihiedenen Reformirten 
und Ehurtrieriichen Unterthanen unterdentt 
geführten - Diſcourſen auc) der von denn 
Herren P. P. Capucinern zu. Dierdorf von! 
nehmende neue Cloſter⸗ Bau auf das Tal 
gekommen ſeyn follte, alfo wollten wir M 
Herrn Notarium dann hiermit dienftgefl' 
fentlich erfucher baben fo viel Ihme, und den 
Johannes Carl Becker/, wie aud) dem —* 
| a 


— 
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acob Weimer, als welche beudemit zugegen 
eweſen feyn follen‘, uns legtern Poöſtens 
‚egen nicht allein fchlechterdings ein glaub? 
afft Atteſtat, fondern felbiges in ein ordent⸗ 
ch und foͤrmliches Inftrumentum publicum 
3 überbringen , und folches fofort nad) ger 
yaner Unterfchrifft gegen die Gebühr mitzur 
yeilen. Wirfindd — 
=. Des Herrn Nofarii. 
dierdorf den 3ten Matt. 1777. | 

Bereitwilige MR, 

Ernſt Toiffon, gefbworner. 
Johann Lucas Jungblut, geſchworner. 
Beorg Wilhelm Kaulbach, geſchworn. 
Johannes Andreas Soͤrder, geſchworn. 


Weil man nun allen Menſchen Zeugniß 


oder Wahrheit mitzutheilen ſchuldig, alshas 


ye ich dann Krafft meines tragenden Notariat⸗ 
Amtes diefem Anfuchen zu millfahren fein ' 
Bedenken nehmen können, will dahero den un« 
‘er geftrigem Dato, als Sonntags den 2ten 
ieſes, zu Dierdorf in der Vorſtadt, und zwa⸗ 
en ohnmeir dem Dberther in des Gafthafe 
ers Georg Moris Jungbluts feiner Behaus 
ung, und zwaren gleidy Eingangs derfelben 

inter Hand befindlihen Gaſtſtuben, allwo - 
3. Fenstern nächft der Gaſſen auf der Seite 
jegen Mitternacht erbauer ftunden, mid): 
gebſt noch’ verfehiedenen ſowohl in? — 


9022— Urkunden, 


laͤndiſchen Menſchen, welche aus denen Kir⸗ 
chen gelommen waren, mit befunden, Dahes 
29. den vorgefallenen Diſcours woͤrtlich wie 
folchergeführet worden ganz unpartheyiſch 
allhier vepetieren und anführen: 5 


„Es ware Geftern, als des Sonntags 
„Mittags zwifchen 11. und 12. Uhr, als uns 
„ter denen aus Der Kirche gekommenen Baus 
- „ren, worunter fich derſelben zwey, und zwa⸗ 
„render Gerichtfehöffen N. Ahlef nebft dem 
„Anton Dickkopf von Marienhaufen, aus 
„dem Kirchſpiel Mariarachdorf befunden, 
„verfehiedene Difcourfe geführet worden, und 
„unter andern Gefprähen aud) die Rede 
„megen Erbauung des neuen Klofterbaues, 
- „melches die Herren P. P. Capuciner anjego 
„auszuführen Vorhabens wären, zum Vor⸗ 
- „fehein Fame, worgegen aber einige yon Des 
- „nen Neformirten davor halten thäten, wie 
dieſes faft ohnmöglich fhiene, Daß die Her⸗ 
„ren Capuciner ein ſolches auszuführen im 
„Stande feyn folten, indeme felbige doc) 
von denen Allmofen, welche fir erbettelten, 
„‚teben müften. Die Eatholifhe, und zwa— 
„ten vorbefagte beyde, nemlich der Gericht 
Iſchoͤffen N. Ahlef, und mit demfelben der 
„Anton Dickkopf erwiederten darauf, es ſeye 
„zwaren wahr, Daß fie ſolches thun müften, 
„allein. aber dieſes feye gemiß, daß wann fie 
„den Cloſterbau volender haben — 
I N ee 717111 | 
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Dann mehr baares Geld übrig, ald anjetzo, 

da fie foichen anzufangen im Begriff wären, 

m Borrath hätten, denn es wäre anjetzo in 
dem ganzen Ehur-Trierifchen Lande zu dem 
Sfofterbau,. mit Ausftellung der Becken vor 
yenen Kirchen ein Öffentliche Eoliecte ge⸗ 
ammlet, und wäre wuͤrcklich in dem Dahl⸗ 
Fhrenbreitftein 125, in der Stadt Coblentz 
ıber 165 Rthlr. erhoben worden, damit 
iber auch ſich niemand der Unmiffenheit dies 
er Sammlung möge entfchuldigen koͤnnen, 
D waͤre folches vor der Kirchen zu Marias 
achdorf drey Sonntage nacheinander ger 
chehen , allein aber weilen dabey nicht 
iiel, fondern vielleicht nur kaum drey 
Keichsthaler heraus gekommen, fo wäre 
‚on der Geiftlichkeit der Bedacht dahin ges 
ıömmen, eine fernerweite Probe hierüberzu 
nachen, und diefe Sollecte, ſtatt daß folche 
‚or denen Kirchenthüren hätte gefammlet wer⸗ 
en follen nunmehro aufein neues von Hauß 
u Hauß einzufammlen und beyzutreiben. 


Daß nun diefer Vorgang. und geführte 
iſcours, welchen ich als der. Notarius, in 
em ganz genau bemercfet , und nicht allein 
!inem Notarlat-Protocoll nachhero getreu, 
) und. pflichtmäßig 'einverfeibet, fondern 
ch nach) diefem in gegenmwärtiges Inftrumen- 
m publicum mit jelbft eigener Hand über« 
acht, ein folches hab ich.nicht allein, fons 
t. h,eccl, n.temp. IXXI, Ch. Mmm dern 
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CA. 
dern auch die bepde oben benennte reſp. Ger 
zeugen, nemlich der Johannes Earl ‘Becker, 
und der Johann Kacob Weimer, als glaubz 
wuͤrdige Gezeugen, nachdeme ſolche den Diſ⸗ 
‚cours, welchen in ihrer Gegenwart von denen 
beyden Chur⸗Trieriſchen Unterthanen mit des 
nen Reformirten geführt gehabt, mitihren felbft 
eigenen Dhren gehöret, eigenhändig mit Taufe 
‘und Zunahme atteftiver, ſondern ich habe auch 
noch um deſto mehrerer Beglaubigung willen 
ein folches nebft Beydrucung meines ges 
wöhnlichen Notariat- Signers corroboriven 
wollen. — 
Geſchehen ſind dieſe Ding in dem Jahr 
sach Chriſti unſers lieben Herrn und Hey⸗ 
landes Geburt, Indictione Romana, Kay 
ferl. und Königl. Mojeftär Regierung, Mops 
‚nat, Tag, Stund und Ort, vie Eingangs 
sem 
(us) 
„. - In fidem 
Johann Philipp Eichmann, 
Notarius Caefareus publ, et jurat. mpr. 
Johannes Carl Beer, als Zeugen 
Johann Jacob Weimer/ als Zeugen, 
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nmaßlicher Befehl des PraefidisP, P. 
apucin. in Dierdorf an den Amts⸗ 
Einwohner Chriſtian Ambrofius;: 

zu Raubach. 
yierdurdh wind dem Chriſtian Ambrofius zu 
Naubach ernftlich anbefohlen, - in Seit! - 
vey oder Dreyer Taͤgen, alle jene, Dein ar⸗ 
en Mägdgen Anna Marin Muͤllerin, abge⸗ 
ommene Sachen auf den geringſten Heller 
werſetzen, entweder in natura, Dder in dein 
jeld, und deshalben wegen ſolchem unchriſt⸗ 
hen Verfahren allhier bey uns P. P. Capu⸗ 
ner zu Dierdorf innerhalb zwey Taͤgen zu 
wantworten, oder aber man wird bemuͤßi⸗ 
etfeyn, ihn bey allhiefigem Hochgräfl. Ober⸗ 
Imt als einen ‚Dieb anzugeben, und nach 
Strenge verfahren zu laſſen. J 
Dierdorf den 18 Febr. 177.,.,., — 
Be Ex Mandate  " 
P. Praefes derer Capucinern zu Dierdorf. 
Soncordat originali.. Naubach den ı2 Febr. 
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ILL | J. Hörder, 
" Johannes Wilhelmus Heydorn, Sys 
noodſchoͤffen daſelibſt. 


Johann Georg Schimader, Smod 
ſæſoͤßfen daſelbſt. 


RT Die: 54 LE YFR IE a, = 
: Zu a 34 t. N. 
ee MAMAS. eh 


Urkunden, 
EN: Aue 
Presbyterial - Protocol) von Raubath 
Actum Raubach den sten Nov. 1776. 
In Presbyterio. | 
Wurde Henrich Teichman daher vor 
laden und darüber befraget: ob es wahr let 
daß er Teichmann von den P. P. Capucinen 
zu Dierdarf als ein Synodfchöffen beftellerun 


D 


abgeordnet worden ?, 
Reſp. Ja er wäre Synodfchöffenzu Dien 
dorf in der Satholifchen Kirche, und wenn 
auch dahier, oder fonften ben denen Catholi 
cken was vorfiele, fo ihrer Religion zumiter, 
zeige er das bey denen Dierdorfifchen Lapır 
‚nen an. Naubad)eodem ut fupra. 
I in fidem Protocolli | 
J. Hoerder , ‘Pfarrer daſelbſt. 
Johannes * Heydorn, Syn 


| . en. | 
.. Johann Georg tumadıe Sr 





en · | 
Dierdorfer Amts» Befehlian die P-F 
u, Gapuein. 0 


a dern Here. Pfarrer Stahl dahier d 
= Anzeige gethan, Daß der Muficant Her 
fein Kmd, ohn vorher bey ihm Die au 
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gethan zu haben, tauffen laffen, die Herrn 

P: Sapueiner folches auch Sonceffions - und 
Drdnungswideig, auch ohne Laß das Kind 
vorhero dem reformirten Kirchen s Buch) eins 
gefchrieben worden, wuͤrcklich getauffet häts 
ten; So wird diefes Geſetzwidrige Betragen 
ihnen P P.Capuc. hiermit ernftlich verwiefen, 
und ihnen aufgegeben, hinführo Feinen ders 
gleichen Actum miniſterialem, als der&ons 
ceffion und ihrer eigenen Zufage zumider, oh⸗ 
ne vorher jedesmahl bey einem zeitlichen 
Reformirten Paftore die Anzeige gethan zu 
haben, zu verrichten. Dierdorf den ı4ten 


Febr. 1777- | | vn 
Hochgraͤfliches Amt. 
Weiſenbruch. 
Abeopiet, und das Original horaXIl. 
obigen dato dem Heren Patri Praeſ. 
inſinuiit. | | 
fe Amts + Diener, 
acobus Brott 


* 
x 
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Notariats - Inſtrument über die Prote⸗ 
ſtation der Biirgerfchafftzu Dierdorf, 
wider das Herbeyfahren der Bau⸗Ma⸗ 
terialien der P. P. Capucin. zu ih⸗ 
rem Cloſterbau zu Dierdorf,, 
In Nomine Sanctiſſimae Trinitatis. 
mu Amen! | 
Rund und zu wiſſen feye hiermit, und in 
Krafft dieſes offenen Inſtruments, wie 
daß in dem Jahr nach der gnadenreichen 
Menſchwerdung und Geburt unſeres einigen 
Erlöfers und Seeligmachers JEſu Chriſti, ein 
tauſend fieben hundert fiebengig fieben, in der 
zehnten Römer Zinszahl, zu Latein indidtio 
Romanagenannt, bey glorwuͤrdigſter Herrſch⸗ 
und Regierung des Allerdurchlquchtigſt⸗Groß⸗ 
mächtigft- und Unuͤberwindlichſten Fürften und 
Herin, Herrn Tofepbi des Zweyten diefes 
Namens, von GOttes Gnaden ermählt und 
geeroͤnten Roͤmiſchen Kayſers ac. zu Allen Zei⸗ 
ten Mehrern des Reichs, in Germanien und 
zu Jeruſalem Königs, Mitregenten und Erb: 
Thronfolger der Königreichen Hungarn umd 
Böhmen, Dalmatien, Croatien und Sclas 
vonien, Erzherzog zu Defterreich, Herzog zu 
Burgund und Lothringen , Großherzog zu 
Toſcana,, Groffürften zu Siebenbuͤrgen, 
Herzogen zu Mayland, Baarzc.zc. Grafen 


n B 


betr. den kathol. Kolſterb. su Dierdorf. 909° 
u Hasburg, Zlandern und Tyrol ‚ unfers. 
Allergnaͤdigſten Kayſers, Könige und Herrn, 
Ihro Kayſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤt Regie⸗ 
tung in dem ızten Jahre, ware Montags 
der zte Tag des Monats Febr.; und zwaren 
des Morgensum 9. Uhr, als ich Endes Uns. 
| terfchriebener dieſes, ein ‚offenbar gefehtwornee" 
Kayſerlichet Notarius, durch einen von dem 
Dierdorfer Stadt. > Burgemeifter, : Herrn 
Johannes Ludwig Schneller abgeordneten 
Deputirten, aus meiner zu Wienau (eine 
Siertel Stunde: von Dierdorf abgelegenem . 
Sorfe) befindlichen Wohnung ab, und nacher 
Dierdorf binberufen wurde, 20 2.0 


Al ich nun eine Stunde hernacher;, und 
zwaren Des Morgens um zehn Uhr, mich bey 
befagtem Herrn Burgemeiſter N. Schneller, 
in feiner dafelbflig, und zwaren ohnweit 
dem Hochgraͤfl. Amt⸗Hauſe ſtehenden Be⸗ 
hauſung, allwo gleich Eingangs derſelben rech⸗ 
ler Hand befindlichen Wohnſtuben, in wel⸗ 
cher Fenſter gegen Mitternacht erbauet waren; 
Anfunde, denſelben nebſt dem ganzen Vor⸗ 
and. der Stadt bey einander verſammlet an⸗ 
traffe, fo wurde mie dann auch von mehrer, 
fagtem Herrn Burgemeiſter, in. Gegenwart 
des gefamten Städtiichen Vorftandes folgen⸗ 
de fehrifftliche Requifition, - wovon Die Auf—⸗ 
7° —— — 
en Mund | An 
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An den Kapferlichen Notarium Iohann 
Philipp Eichmann in Wienau, 
ausgehändiget. ae el 
P Domine Notärie! 
Demnach ſich dahieſige P.P.Capucini, mit 
einem Cloſterbau erweitern wollen, und 
zu demſelben eine merkliche Anzahl Mauer⸗ 
ſteine auf unſer Stadtiſches Eigenthum wuͤrck⸗ 
lich gefahren haben, ſo hat hieſige Buͤrger⸗ 
ſchafft ſich gemuͤßiget gefehen ,, den Herrn No⸗ 
tarium ſamt zweyen zu ſubrequirirenden Gezeu⸗ 
gen ſich zu Denen P. P. Capucin. in ihre Woh⸗ 
nung hinzubegeben, und, obigen anzudeuten, 
daß ſich ſelbige ihres Steinfahrens nicht allein, 
ſondern auch des vorzunehimenden Cloſter⸗ 
baues, bis zu ausgemachter Sache, gaͤnzlich 
enthalten, und uns hernach uͤber den ganzen 
Vorgang ein oder mehrere Inſtrumenta 
publica dor die Gebuͤhr zuertheilen. Diers 
‚Dorf den zten Febr, 1777 
Wir ſind des Herrn Notarii 
— Bereitwillige | 
Johann Ludwig Schneller, Stadtbur⸗ 
Ernſt Thiffon, gefchworner. 
Johannes Jungblut, gefcehworner. 
ohannes Andreas Hoͤrder, geſchworner. 
ohann Georg Hoffmann, Deputirter. 
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Nachdeme ich dann nun, Krafftmeines - 
tragenden Notariat- Amtes, nad Durchles 
fung des Requifition® Schreibens dein darin⸗ 
nen bemercften Anfuchen zu willfahren,, Fein 
Bedenken nehmen Tönnen, fo begabe mich 
dann auch fofort zurechter Mittags»Zeit, und 
zwaren etwas nach halb 12. Uhr, nebft zweyen 
don mir abfonderlich hierzu ſubrequirirten Ges 
zeugen, als nehmlich dem refp. Sohannes Pe⸗ 
ter Esber und Kohannes Jacob Schmuck, . 
welche beyde von Wienau, zu derer Herrn 
P. P. Capucinern ihrer bey dem "Mittel 
Thore ftebender. Wohnung, und worauf 
bey dem Einlaß und Eröfnung der Thür, 
welches von dem dDafigen Küchen» Knecht.ges 
ſchehen, ich dieſem zu verfiehen gabe, wie 
daß ich mit dem Deren Pater Praefes etwas 
zu reden hätte, fo wolte hiermit geziemens 
erfuchet haben,. mich ben demfelben anzumel⸗ 
den; Da ich aber von den Küchen Knecht 
zur Antwort bekame, wie daß. der Herr Pater - 
Praefes nicht einheimiſch, ‚fondern über Feld 
und verreifet wäre, welchemnac) ih mich dann 
gemüßiget ſahe dahin anzuftehen, mid). dann 
bey dem: nächfifolgenden anzumelden, als 
aber der befagte Küchen, Knecht darauf er⸗ 
wiederte, mie daß die andern ebenfalls ver⸗ 
reifet und alfo nur einer von denenfelben ein⸗ 
heimiſch und eben über Tiſch ſeye, fü gabe ich 
zur Antwort, warn dann deme alfo müßte 
man mic) bey Demfelben anmelden, und tele 
ches denn auch gefchahe. | J 
En Mums Es 


912  Yekumden, 
Es Tameein Pater Capucin. aus dem 
Eßzimmer heraus zu mir und denen bey mir 


habenden Gezeugen vor daffelbige in den 
Gang, allwo wir ung inzwifchen aufgehals 


ten, heraus, als id) nun demfelben nicht 


allein meine Perſon, dasjenige Amt vwoo« | 
rinnen ich mich befunde, fondern aud) den | 
Inhalt des Requifitions- Schreiben mit ganz 
deutlichen Worten zu verftehen gabe, ſo er⸗ 
hielte ic) von demfelben folgende Anmwort:, 


„Sie (nemlich Patres): in dem Cloſter 

‘ „nehmen ganz und gar keine Proteftation 
„in diefem Fall an, dann fie hätten Die 
„Erlaubnis von dem Landesherrn, und 
„wer alſo etwas dargegen einzumenden 
: „hätte, der koͤnte zu demſelbigen hingehen 
„und allda proteftiren; Da mir aber dies 

< „feg Paters fein Name unbewuſt, fo er- 
„ſuchte ich.denfelben , mir feinen ehrlieben⸗ 
„den Namen zu fpendiven, icherhielte aber 
„weiter nichts, als daß er: fügte: Diefes 
„bat der Pater Praefes gefaget. Wor⸗ 


auf ich. mich Dann beurlaubte, und ſo⸗ 


„fort meines: Weges weiter begab. 


J Daß nun dieſer Vorgang, welchen ich 


als Motarius in, allen Puncten ganz, genau 








bemerket, und.nicht allein meinem Notariat. 
Protocoll ganz deytlich und pflihtmäßig eine 
verleibt, fondern auch nachhero in gegen 


2 eiges 


wärtiges Inftrumentum Publicum mit ſelbſt 


befr. den kathol Bolſterb. zu Dierdorf. 913 


eigener Hand überbracht, ein ſolches habe 
nicht allein, fondern auch die.beyde oben 
benennte Inſtruments » Gejeugen, wel 
che von. mir zu dieſem Actu Ipecialiter fubs 
requiriret geworden nachdeme dieſelben als 
les in Perſon mit Augen geſehen ‚und mit 
Dhren gehöret, felbit eigenhändig mit aufs 
und. Zunahinen unterſchreiben, fondern ich 
habe auch um defto mehrerer Beglaubigung. 
willen: ein ſolches mittelft Beydruckung meis 
nes gewöhnlichen ———— corrobo⸗ 
riren wollen. Zr j 


Geſchehen ſind dieſe Ding in dem Jahr 
nach Chrifti unfers lieben Herrn und Hey« 
Landes Geburt, Indietione Romana, Kah⸗ 
ferl. und Koͤnigl. Majeftät Negierung, Mo⸗ 
nat, Tag, Stund und Dit, wie Eingangs 
gemeldet. - | i 
E (US). | 

\ in fidem 
_ Johann Philipp Eichmann, 


Not. Caeſ. publ. et juratus, ad hunc a&um 
ſpecialiter requiſitus mpr. ce 


Johannes Peter Esber, als Zeugen. 


Jehannee Jacobus Schmuck, als Zeu⸗ 
SM J 


— Q. 
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Ä Lit. Q. 

Copia der Vorſtellung ad Celcitifi 
mum Wedae » Runfel, das Capu— 
ciner⸗Cloſter zu Dierdorf bes 

treffend. 
P. | P + 


Ts Fuer ic. unterm ııten Decemb. de 
verfloffenen Jahres auf unfere unteithoͤ 
nigfte Supplicationen vom reſp. gten und 
a8ten Novemb. c. a: in Betreff des neuerlichen 
Anfuchens der P. P. Capucinorum zu. Die 
dorf ung gnädigft ertheilten Refolution; 
„Daß Hochdiefelben ale: Evangeliſchet 
„Landes⸗Herr, vorhin in Anſehung des 
Dierdorfiſchen Cloſter⸗Baues alles das 
„ienige gethan, wozu Sie ſowohl ab 
Reichsſtand befugt 'gervefen , wie audı 
‚was Sie als ein Glied der Reformitten 
„Kirche zu derfelben bewuͤrken koͤnnen mi 
‚bin auffer Stand fenen, nad) der Sachen 
„Rage ein weiters vorzunehmen oder zu de 
„erefiven, wenn wir aber von Bayfı 
Majeſtaͤt, oder von einem hochprei 
„liyen Corpore Evangelicorum ein an 
‚ „deres ausbringenwürden Hochdieſel 
„ben Sich ſolches gefallen laſſen muͤſter/ 
„und nicht darwider ſeyn wolten, 
haben wir in der feſten Zuverſicht geſtanden 
es würde wenigſtens vorerſt, und DI = 


FW 


betr. den kathol Kohiſterb ʒu Dierdorf. 15 
von uns nachgeſucht werdende hoͤhere Ver⸗ 


fuͤgung einlange, mit derjenigen hohen Con⸗ 


ceſſion, worwider unſere obgedachte unter⸗ 


thaͤnigſte Vorſtellungen und Bitten gehen, 


ein Anſtand genommen werden. Nachdem 


un 8 aber der Augenſchein von denen taͤglich, 
auch mit Beyhuͤlffe ganzer benachtbarter 


Ehur + Trierifcher Kirchſpiele herbey geführer 
werdenden Steinen Üüberzeuget, daß mit dem 
Bau zur Erweiterung der Capucinerkirche 


und Mefidenz zu Dierdorf der wuͤrkliche 


Anfang: gemacht werden fol; fo fiehet fich 
Euer ꝛc. demütbigittreuesMiınifterium eccle- 
fiaftıcum und unterthänigfte treue Bürgers 
ſchafft zu Dierdorf in die Nothwendigkeit 


verſetzt, Euer ꝛc. hiermit beſten Fleiſſes in 


tiefſtem Reſpect zu bitten, das Bauen we⸗ 


nigſtens biszur Einlangung der vorgedachten 


hoͤhern Verfuͤgung denen dickerwehnten P. P. 
Capucinorum bey hoher Strafe zu inhibi⸗ 


ren, und gnädigft zu befeblen, daß alles in “ 


ftatuquo bis dahin verbleibe, 


Wann a) fo manche vorliegende Con- 


elufa eines Hochloͤbl. Corporis Evangeli- 
corum, überhaupt die Anlegung eines Capu⸗ 
ciner Etofters für Attentaten wider das In- 


ftrumentum P. W. und wider unfere Gerecht⸗ | 


fame aug dem Anno decretorio, Landes⸗ 
herrlichen Teſtamenten und Verordnungen, 
wie auch wieder unſere fonftiges titulo one- 
roſo acquirirten Rechte erklaͤren, und 

| zu 


r 


sis Urkunden, 


-b) zu Abftelung derfelben von Hochgedach- 
tem Corpore Evangelicorum ſowohl an dag’ 
Evangel. böchfte Exeyß » Ausfchreib- Amt, als 
andere benachtbarte Evangel. höchfte Stäns 
de die guadigft bekannte Aufträge: erlaſſen 
worden ſind, auch deren Volftrecfung- - 


. co) bißher theils durch Den Testen Krieg 
verhindert, theils in der Hoffnung, daß dieſo 
Artentaten von feldft und ohne Zwang ein 
Ende nehmen würden, von ung nicht weiter 
follicitiret rooxden, fo iſt nicht allein 1) kei⸗ 
‚ nem Zweifel unterworfen, daß der offt ben 
ruͤhrten PP. Capucinor, vorhabende Erwei⸗ 
terung der Kirche und Refidenz, janeue Auf 
bauung eines anſehnlichen Cloſters nach einem 
uͤbergebenen Plan, ein wahres, neues und 
pergröffertes Attentat fen, fondern auch 2) 
unfere ohnehin in allen Mechten gegründete 

unterthaͤnigſte Bitte, um föhfeunigfte Inhi⸗ 
birung des vorſeyenden Baues big zur Bey⸗ 
bringung hoͤherer Verfuͤgungen, dermaſſen 
rechtfertigen, daß die Unterbleibung ſolcher 
Inhibition gegen ein Hochloͤbl. Corpus 
Evangelicorum, gegen alle Evangeliſche im 
ganzen teutſchen Reich, und gegen uns und 
unſere Nachkommen Verantwortung nach 
ſich ziehen muͤſte. we 


Wenn nun gleich Euer Hochgraͤfl. Gna⸗ 
den die weitre Verfuͤgung wegen aauig 
W —— J 


N 
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Abftelung des + in bisherigen Tollerirung 
der P. P. Capucinorum liegenden continuire 
lichen «obwohl von KHochdenenfelben nicht 
angefangen Attentati höhern Drten überlaf- 
fen , laßt uns doch Hochdero preißwuͤrdigſte 
Serechfigkeits Liebe aus vorberührten hoch⸗ 
wichtigem Gruͤnden an der: gnädigften Defe- 
rirung unferer flebentlichften Bitte um fchleus 
nigſſe Inhibirung des ſchon präparirt werden⸗ 
den Baues unternahmhaffter Strafe, big 
‚zur Einlangung hoherer Verfuͤgung, im min⸗ 
deſten nicht zweifeln, und wir und unſere 
Nachkommen werden ſolches mit dem tief— 
ſten Dank verehren, die wir in unausgeſetz⸗ 
tem ſubmiſſeſten Neipert verharren 


Euer ic 


treu⸗ demuͤthigſtes — — refor⸗ 
formirtes Miniſterium der Grafſchaft 
Wied-⸗Runckel, und unterthaͤnigſt treu⸗ 
gehorſamſte Burgerſchaft der Stade 
Dierdorf, und Nahmens derſelben 


N. N. Deputatus. N.N, Deputatus, 


2 Copia 


"wo. 
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2. Copia Schreibens des Herrn Ge⸗ 
ſandten von Piſtorius an den Herrn 
Grafen su Wied⸗Runckel, d. d. Re⸗ 
gensburg, den sten May 1777 ı 


DB. 


J Euer x. ꝛc. iſt ohnehin bekannt, wefcherb 


+ 


ſtalt das ſaͤmmtlich edangelifcy vefors 
mirte Minifterıum ecclefiafticum dortiger 


Grafſchafft, nebft der Bürgerfhafftzu Dier- 
dorf, obnlängft "wegen ihrer Befchwerden 


über den, Kiofterbau, und ſonſtigen Wefigi- 


‚ons Eingriffe an das Corpus — all⸗ 


hier ſich gewendet. 
So wichtig vortwaltende Umftände, und 


ſo dringend die Nothmwendigkeit, ift, diefen 


weitausfehenden Unternehmungen derer Ca⸗ 


tholiſchen mit Nachdruck die Abftelung zu 


vexſchaffen; Eben fo ernftlich ftehen auch 


‚ fämmtlich biefige evangl. Geſandſchafften im 
° Begrif darüber die erforderliche und-gemef- 
ſene Inſtructionen einzuhohlen. 


Da nun die vorgemeldte Bittſchrifft erſt 
den 26 elcpfi zur evangl. Dictatur hat ges 
bracht werden Finnen, mitlerweile aber die 


zuverlaͤhßige Nachricht eingesaugen, Daß die 


Sapuciner mit dem Kinreißen des zu Ders 
‚ größerung ihres vorhabenden Klofterbaues 
angekaufften Ritter⸗Wirths/⸗Haußes, — 


yetr. des kathol. Bloſterb. su Dierdorf. org 
en- Anfang machen, mithin unter ſolchen 
genmaͤchtigen Attentato die Gefahr ob den 
Ferzug vorhanden; So iſt mir von ſaͤmmt. 
yangelifchen vortreflichen Sefandfihaften der 
uftrag geſchehen, vorlaͤufig und bis zu naͤhe⸗ 

r ordentlichen Berathfehlagung bey Euer ꝛc. 
e geziemende Vorſteilungen proviſorie dahin 
nzulegen, damit durch evangel. Landesherr⸗ 
he Verfuͤgung vor der Hand wenigſtens 
lesiın ſtatu quo, verbleibe, und mit dem 
> facto vorhabenden Bau nicht fortgefahs - 
n werdenmöge 0.000. 


; Berhoffentlidh werden Euer 2c. bey dieſem 
nfrag um fo weniger einen Anftand nehmen, 
5 eines Theils Hochdiefelben laut Conti. 
or.Protocollivom ti Decb.1776. ausdruͤck⸗ 
h erklaͤret, ſich dasjenige gefallen zu laſſen, 
as bey dem Corpore Evangel. dieferhalben 
erde ausgebracht werden, mithin hiefige- 
angel. Sefandfchafften fich dert Genehmigung 
8 hiermit eröfneten Antrags desftomehr vers 
sehen, andern Theils aber ich folches zu 
jermeidung ünangenehmer. Folgen in derjer 
gen befonders gewidmeten Denotion anra⸗ 
e, in welcher ich ohnehin verharre ıc. 
m! 'v. Pistorius. 


⁊ 


Rh,ecchntemp XXXIIH, Nun 3,20 


3 . An ein hoͤchſtpreiffl. Corpus Evange» 
licorum fernerweite unterthaͤnigſte An- 
zeige, von Seiten des evangel: refor⸗ 
mirten Wied Rundelifchen Minifterii 
ccleſiaſtici und. der Bürgerfchaft zu 
Dierdorf. nn | 
Dictat. Regensb. den 26 Map. 1777 per Churfachfen, 
Hoch⸗Hochwohl⸗ und Wohlgebohr⸗ 


* — 


w. Excellenzec. ꝛc. haben wir bekeits in un⸗ 
— ſerer unterthaͤnigſten Anzeige, welche 
den 26ten lezt verwichenen Monats Aprills zu 
unſerer unterthaͤnigſten Danknehmigkeit zur 
Dictatur gekommen, und zwar durch die 
Beylage Q. dasjenige Memoriale ſubmiſſeſt 
und geziemend vorgelegt mittelſt deſſen wir uns 
ſeres Landes⸗Herrn Hochgräfl. Gnaden-fes 
hentlichſt gebeten haben, den vorſeyenden Ca⸗ 
puciner Cloſterbau, zumahl nach einem neuen 
und vergroͤſſerten Plan wenigſtens ſo lange zu 
inhibiren, bis wir eine hoͤhere Verfuͤgung 
wegen unſerer desfalſigen hoͤchſtdringen den Be⸗ 
ſchwerung erlanget haben wuͤrden . 


Ew. Excellenzien und Gnaden, auch uns 
ſeren Hochgeneigteſten Großguͤnſtigen und 
Hochgeehrteſten Herren haben wir auch zu⸗ 
gleich in vollklommenſten Reſpect vorgetragen, 

wie wenige Hofnung wir ſchon damahls hat⸗ 
— on FE ER; 7° 


» 
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betr. den kathol. Kloſterb. zu Dierdorf. Sar . 
seh, daß Hochbefagt Ihro Hochgräfl: Gna—⸗ 
Den diefem unferem fubmiffeften rechtlichen Peti- 
to deferiren würden, und wie wir daher beſorg⸗ 
ten, es moͤchten gedachte P. P. Capucin. in ih⸗ 
‚Ken Attentatis taͤglich weiter gehen. 


Dieſes iſt nun auch leider eingetroffen, und . 
‚Aus den fernerweiten und unterthaͤnigſten Ans 
lagen fub. Lit, R.-et S. zu erfehen, daß mehr⸗ 
gedachte P. P. Capucin. ſich kaum vor weni⸗ 
sen Tagen beygehen laſſen, noch ein Burz 
gers Haug in Dierdorf zu Faufen, undunfes 
rem Burgemeifter allda einen Aufrufzettul zu⸗ | 
zuſtellen, daß er nach demsbey andern Haußs 
Verkaͤuffen hergebrachtem Gebrauch, folches 
uns der Burgerſchafft zu dem Ende verfündis 
gen möge, damit der Käuffer wider allen Abs 
trieb und fonftige Behinderungen eines rubis 
gen Beſitzes gefichert werden möge; daß aber, 

als wir ſolchen Hauskauf admanus mortuas 
nicht zugeben, noch vielweniger abermahfein 

Bürgerliches Hauß an ein folches Corpus 
Ecclefiasticum gelangen laſſen wolten, wel⸗ 
ches ſich wider unſeren Statum anni norma- 

hs‘, wider das Inſtrumentum Pacis Weft. 

phalicae, wider unſere Titulo oneroſo acqui⸗ 
rirte Rechte, und wider fo mehrere darauf er⸗ 
gangene Hochverehrliche Concluſa Corporis 

Evangelicorum auch Manutenenz und Exe- 


eutionis. Aufträge annoch in unſern Ringmau⸗ 
ern zu unferer gröffeften Beſchwerung aufhaͤlt 
* nn 2 wel⸗ 
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welches fich nicht ruhig und- friedlich beträgt, 
- fondern von Tag zu Tag einen Einariff nad 
dem andern veruͤbet; welches den Statum an- 
ni normalis in der Stadt und ganzen Graf⸗ 
ſchafft umſtoſſen, einen öffentlichen Catholi⸗ 
ſchen Gottesdeinſt mit anhaͤngigen Parochial- 
Gerechtfamen überall einführen, und. die als 
leinige Evangeliſch⸗Reformirte Neligiong-Ues 
bung mit der Zeit ganz umftüggen , und ende | 
lich ein pur Gvangeliiches Sand in ein Catho⸗ 
lifches verwandeln will, daß ſogar wir, alg viel 
mehr zu Tuirung unferer vorgedachten ſtarken 
und ohnumftöglichen Nechten, wir und ‚gends 
thiget ſahen, wider foldsen unbefugten Hauß⸗ 
kauf durch einen Notarium und Zeugen feyere 
AUlich zu proteftiven, folchen fürnull und nich⸗ 
tig zu erklären und den unbefugten Aufrufzettul 
wieder zurück zugeben , die mehrgedachte P. 






P. Capucia, nicht allein ſolche Proteftation 
nicht. ar? ſind den Aufrufzettul (ob fie ſchon 


aus vorſtehenden von deſſen Veichtigkeit im Her⸗ 
zen fo gut wie wir verſichert waren) nicht 
wieder zutüch genommen, ſondern vielmehr 
den Notarium erſt mit harten Worten nadya 
hero aber mit der That durch Hand s Anles 
gung mißhandelt, und ihn, mit Gewalt zus 
Thuͤr hinaus auf fo eine Art. geworffen ha⸗ 
daß er Darüber eine Duetfchung an demeinen 
Dem hat erleiden muͤſſen. 
Aus diefem Notariats Inftrument ergiebs 
ſich nun vorerft, daß fie P. P. Gapuein, 


beir. den fa thol. Bloſterb. ʒu Dietdorf.923 
die Gnade unſeres Landesherrn, die ſie zu 
unſerer groͤſſeſten Beſchwerung zu erſchleichen 


gewuſt, auf das undankbarſte misbrauchen,ins- ⸗ 


dem, wenn ſie ſich durch unſere Proteſtation bes 
eintraͤchtiget haͤtten erachten koͤnnen, da ſie doch 
im Gegentheil gar wohl wiſſen, daß ſie mit 
groͤſſeſtem Unrecht und zum Nachtheil unſe⸗ 
rer koſtbarſten Gerechtſamen ſich in reſp. un⸗ 
ſern der Buͤrgerſchafft Ring Mauren erhalten) 
ihnen nichts anders zugeſtanden haͤtte, als bey 
dem Landesherrn und Hochdeſſelben nachge⸗ 
ſetzten Dicaſteriis und Gerichtsſtellen wieder 
uns zu klagen; daß fie aber ſtatt deſſen ſich 
ſelbſt Recht ſchaffen, und durch Schättichkeis 
ten ung ſchuͤchtern machen wollen, unſere Ge⸗ 
rechtſame wider ihre Eingriffe zu wahren; 


Es erbricht ſich aber Daraus noch ferner, 
daß die Kayferliche überallbefannte Privilegia, 
womit die Notarii fürihre Perfonen und ihr 
Amt yoider alle Beleidigung im ganzen Mös 
mifchen Reich garantiret find, . ihnen nicht zu 
heilig feyen, um jene und diefes zu mishand« 
len, und das fie. die. allen Beleidigern derſel⸗ 
ben angedrohete Reichs⸗Fiſcaliſche nachdruͤckli⸗ 
che Strafe verachten, um nurihre Attentaten 
gegen uns fort und durchzuſetzen. 
Ei. Ereellenzien und Gnaden, auch unfere _ 
Hochgeneigtefte, Großguͤnſtigen und Hochs 
geehrtefte Herren werden von felbft hieraus zu ' 
ermeflen geruhen, was für dringende Urfachen 
M))un zz. wir 
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wir haben, ung nach der unterthänigft gee 
tenen Hülfe zu fehnen, zumahlen, wie aus 
dem fub. Lit. T. reſpectuoſeſt angebogene 
fernermweiten Notariats Inftrument mit mehie⸗ 
rem zu erfehen ift, die P. P. Capucinorum 
nicht allein bis auf den heutigen Tag mit de 
Beyfuͤhrung der Baumaterialien an Hel, 
Kalch, Mauer⸗Thuͤr⸗ und Fenfterfteinen, theib 
durch ihr eigenes Fuhrwerk, theils durch Br 
huͤlffe Chur⸗Trieriſcher nah und entfernt ge⸗ 
legener Unterthanen dergeſtalt fortgefahren ha⸗ 
ben, daß fie nun faſt allezuſammen gebradt 
fondern auch durch die gegenwaͤrtig fall ganz 
beendigte Niederreifung des. don den Ritters 
Wirth König gekauften Hauſes, denwirtts 
chen Anfang zum Bauen des Cloſters nad 
dem neuen vergröfferten Plan gemacht habtı, 
und folchen bald um ſo geſchwinder vollen 
werten, als fie durch ihre Collecten in den 
‚ nachtbarten Catholiſchen Landen Gel ge 
nug darzuerlanget haben, und fid) aud 
fen oͤffentlich beruͤhmen. 


An Euer Ereellenzien ind Gnaden, 10 
unſere Hochgeneigtejte, Großgünftige un 
Hochgeehrteſte Herren ergehet Daher unkt 
unterthaͤnige, gehorfamfte flehentlichſte ‘Bi 

uns derjenigen Hülfe,. warum wir in unit? 

. Eingangs gedachten. unterthänigften An 
mit mehreren und aus fo triftigen Grün 
angeruſen haben, ob fummum et un 

N % En , rt. ciel 








etr. den kathol. Bloſterb. su Dierdorf. 925 ; Ä 
refcens:in mora periculum fchleunigft zu 
uͤrdigen.. ni 
Die wir mitganz ausnehmendem Refpect, 
Zerehr⸗ und Hochachtung beharren | | 
Ew. Ereellenzienund Gnaden, auch 
nferer _ Hochgeneigteften Großgun⸗ 
tigen und Hochgeehrtefien Herren, 
Unterthänig und gehorfanffes Miniterium 
Ecclehaficum der geſamten Grafſchafft 
Wied -Munkel, wie auch gefamte Evans 
geliſch = ‚Reformirre Buͤrgerſchafft zu 


* 


a 


Dierdorf. J 


Beylagen. 
x DER, ——— 
Schein des Stadt: Schultheis Abels, 
vegen gefchehenen Hauß Verkaufs der. 
Bormünder des Abraham Flammers; 
elds nachgelaffenen Kinder andie P.P, 
 Capucin. in. Dierdorf, de dato Dier- 
dorf den 25ten April.1777. 
Der Vormunder Über des Abraham Flam⸗ 
_ mersfelds Hinterlaffene Kinder, nemlih - 
Johann Georg Brubbach, hat gemeldten - 
Kindern ihr vätterliches Wohnhaus auf der 

Hinter⸗ Strafen an die Herren Patres- Ta> 
puciner erblich verkauft, ein ſolches wird des 
Nun4 nen 


IN 


96. Urkunden, u et 


nen Erben wegen ihres Abtriebs hierdurchbe⸗ 
kannt gemacht · Dierdorf den a5ten April 
UM: | 
Abel, 
| Stadt Schuliheil 

Hanc copiam concordare ſuo original, 
atteſtor. Dierdorf den 28ten Dito ı7ı. 

| | in fidem 
‚Johann Philipp Eichman 

Notarius. 


 :: 27 Li 5, | 
Inftrumentum notariale uͤber die se 
bene Proteftation bey denen b. b. La 
pucin. in Dierdorf, wegen des An 
Faufs des Flammersfeldifchen Haus 
und deffen Aufruf, auch Zurücliet 
rung des Aufrufzettuls und an din 
Notario verubten Mißhandlung. D 
dato Dierdorfden 28ten. 

| April 1777: 
In Nomine Sandisfi imae Trinicats 

- Amen! | 
Jund und zu wiſſen ſey hiermit und in Kuf 
dieſes offenen Inſtruments, wie dab! 
* Jahr nach unſers Erloͤſers und SW 
machers Eſu Chriſti gnadenreicher Get 
und Men ee on Ara fieben je 





betr. den kathol, RBlofterb: zu Dierdorf. 927 
dert fieben fiebenzig , in: der zehnten Roͤmer 
Zinß⸗Zahl, zu Latein Indictio Romana ge 
nannt, bey glorwürdigfter Herrfchsund Regie⸗ 
zung des Allerdurchlauchtigit Sroßmächtigfts 
und Unüberwindlichften Fürften und Herrn, 
Heren Joſephi des Ziveyten dieſes Namens, 
von GOttes Gnaden erwaͤhlt und gekroͤnten 
Noͤmiſchen Kayſers ꝛc. zu allen Zeiten Mehrern 
des Reichs, in Germanien und zu Jeruſa⸗ 
lems Könige, Mitregenten und Erb Throne 
folgern der Königreichen Ungarn und Boͤh⸗ 
men, Dalmatien, Eroatien und. Sclavos 
nien, Erz⸗Herzogen zu Defterreich,, Herzo⸗ 
gen zu Lotharingen, Groß⸗Herzogen zu Tof 
cana, Sroßfürften zu Siebenbürgen, Her⸗ 
zogenzu Mayland, Baar ꝛc. Srafenzu Habs⸗ 
burg, Flandern und Tyrol ꝛc. Ihro Kayferk 
MajeftärNegierung und Reichen in dem zwoͤlf⸗ 
ten Jahr, Sontags den 27ten Tag des Moos 
nats April, und zwat des Abends gegen. : 
Uhr, mir von dem zeitlichen Stadt⸗Burge⸗ 
meifter Sohannes Peter Jungblut und übris 
gen Städtifchen Borftand zu Dierdorf,nacher 
Wienau eine Viertel Stunde von Dierdorf 
entlegenen Ort in meine dafelbften.ftehende 
Wohnung, nachfiehendes Requifitionsfchreis 
ben, davon Die Aufſchrift 
0 Ahdenderm 
Notafium N. Eichmann, 
J Knn5: duch 


» x 
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durch "einen Expreſſen uͤberſchickt wurde, fi 
von der Inhalt dieſes Schreibens alſo lautt 
a Hochedler... 
Inſonders Vielgeehrter Herz rosa 
Sjpachdeine fich die hiefige P. P. Capucin 
abermahlen beygehen faffen , mit;Ankul 
pn des Abraham Slammersfeldifchen Hu 
- {es dahier in Abſicht auf ihren Slofterbuu, u 
fich zu kaufen, und. darüber bereits tirfli 
Den. Kaufbrief von hieſig KHerrichafticu 
Stadtſchultheiſſen Abel und Gericht ausfei 
gen, nunmehro auch- fothanen Kauf un 
Verkauff der Ordnung gemäß, wie gewoͤhn— 
lich aufeuffen laſſen wollen; dieſet Saul 
und Verkauff aber Mur at Gerechtſame 
ſchnurſtracks zuwieder lauffet, maſſen votge 
Dachte. P. P. Capucinorum gar kein Rechtho 
ben, immobiha in der Stadt Dierderf 
ſich und alfo admanus mortuas zu brinat 
als fie nach ‚mehrerem in Conformität de 
Status anni normalis, und des Inftrumen! 
Pacis Weftphalicae ergangenen Condıl: 
Corporis Evangelicorum garnicht zu tell 
riren ſeyen, weswegen wir dann alle Em 
bungen von Häufern gar nicht toleriven Ir 
nen, und dahero für unbefugt und nichtig ® 
VO u 

Als erfuchen wir den. Hrn, Notarium ha⸗ 
mit, fid) Morgen fruͤh mit, zweyen von Mi 
zu ſubrequirirenden Gezeugen, ind«s 


betr, den kathol. Bloſterb. su Dierdorf. 929 
Burgermeiſter Johann Peter Fungbluts Ber 


haͤuſung einzufinden, und fowohl gegen den 


Ankauff als deren Aufeuf vermög vorerwehn⸗ 
‚ten Urſachen in dahiefigem Capuciner⸗Cloſter 
feyerlichft zu protejtiven, fort den Vorgang 
ad Protocollum zu nehmen, und demnaͤchſt 
ein Inſtrument zu fertigen, und uns gegen 
die Gebühr zu ertheilen. Wir verhatren 
übrigens DE — 
we, Des Herrn Notarii 
Dienſtgefliſſene Burgermeiſter und 
na. BVorfland der Stadt Dierdorf 
den 27ten April 1777. 
Nachdem ich nun, vermoͤg meines tragen⸗ 
den Notariatamts, das geſchehene Anſuchen 
nicht abſchlagen moͤgen, ſo begabe mich des 
folgenden Tages, welches war Montags der 
28te Tag des Monats Aprilis, ſund zwaren 
Des Morgens gegen acht Uhr, mit denen bey⸗ 
den Zeugen, als dem Franz Schrading und 
Johannes Carl Becker, (ob wohl ſie au 
Dierdorf, dennoch nicht zur Bürgerſchafft 
gehdtig ſondern Beyfaffen find) welche beys 
Devon mir zu.diefem actu ſpecialiter fubres 
quirirt worden, in des Purgermeifters Jo⸗ 


hannes “Peter Jungbluths feiner zu Dierdorf 


oben an. der Vordergaſſen auf der Ecken, ges 
‚ gen dem Kopucinerclofter uͤber ſtehende Woh⸗ 
. Nung, und gleich Eingangs. derfeiben rechter 

Hand befindlichen Saftftuben, allwo aM 
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ſter, nemlich 2gegen Mitternacht, und 2 
gegen Morgen erbaͤuet waren, allıvo ich Den 
urgermeijter , vebft dem Gefchwornen Id⸗ 
hann Ernſt Tiſchong antraffe. Dieſe repe—⸗ 
tirten ihr unterm geſtrigen an mich erlaſſenes 
Mequifitionstchreiben, mit Bitte, nach Jü⸗ 
halt defjelben mich mit denen beyden Gezeu⸗ 
gen in das Elofter hinzubegeben, und die ans. 
verlangte Proteſtation zu verrichten. > - 


Als ich nun zwey Stunden hernacher, und 
alſo ungefehr um 10 Uhr. zu dem Klofter der | 
P.P. Bapueiner mich nebft. denen Sezeugen 
hinverfügte, und vor der Thür defielben-ane 
Elopffte, fo tourde mir. dann “auch dieſelbe 
‚nebft denen bey mir habenden Gezeugen, durch 
einen (ob es ein Layen-Bruder, oder ein 
Seiftlicher des Tlofters ware, . diefes wuſte 
ich nicht,) geöfnet. Weilen ich nun fogleich 
nad) dem Herrn Pater Praefes fragte, und 
um daß man mic). bey demfelben melden 
moͤgte, Anfuchung thate, fo fragte "jener 


woher ich wäre? welchem ich dann zur Ants 


wort ertheilter wie daß ich von Wienau 
und dafelbften wohnhaft, meines Amtes aber 
ein Fayferlicher Notarius feye, und dahero 
etwas mit dem Seren Pater Praefes zu vo 
den hätte, worauf dann derfelbe ſtillſchwei⸗ 
gend eine Treppe hinauf gienge, aber auch 
. über eine kleine Weile wieder zurück und het- 
unter Fame, welchem dann einer nachfon 

9 —— en 


we 


betr. den kathol. Bloferb. su Dierdorf. 93% 


den ich vor den Pater Praefes anfahe. Sch 


redete dann auch fofort denfelben, als es die _ 


"Steppe herunter und in das Vorhauß oder 
Gang. des TCloſters getretten mare, mit Die 
gröften Beſcheidenheit alp an: .. 


„Herr Pater Praefes! ich, als ein kayſer⸗ 


„licher Notarius, bin von dem daſigen 


 „&Stadtoorfiand, vermoͤg dieſes Requiſi⸗ 


„tionsſchreibens, (welches ich. fo eben in 
„der Hand hatte,) an fie abgenrönet, gegen 
: „den vor. etlichen Tagen. dahier abermalen 


„von Ahnen auf ein neues gethanen Haͤu⸗ 


„ferfauf und Aufruf, weilen ſolches denen 
bürgerlichen Gerechtſamen zumider "und 


entgegen lauft, feyerlichft zu proteſtiren, 


weilen fie P. Ps Capuciner gar kein Recht 
vor fich eg Immobilia in der Stadt 
- „Dierdorf an ſich und. alſo ad manus 
mortuas zu .bringen ‚mich auch zugleich 
® „auf das Inftrumentum Pacis Weſtpha- 


.„licae, und diein deffen Gefolg ergangene 


" „‚mehrereConclufaCorporis,Evangel.nach 


zwelchen fie. auch nicht einmahl zu Dier⸗ 
„dorf zu toleriven wären, berufende. Che 


„id aber dieſe meine Rede kaum halb ges 
„endigt hatte, ergriffe mich: der Pater 


‚„Praefes bey den Schultern; und: wolte 


mich zu der Thür hinaus führen, mit 
„denen Worten; | —— 
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„Packet euch von hier hinweg, ihr habt 
„hier nichts in dieſem unferm Hauß zu fchafs 
„fen, wir nehmen auch gar im minde⸗ 

‚„ften Feine Broteftation an, wann ihr eis 
has habt, ſo gehet zu dem Grlafen! Nwor⸗ 
„auf er weiter ſo vieles Geſchwaͤtz machte, 
„daß ich nicht im Stande war, meine 
„Reden fortzufegen, ja er machte die Thür 
J felbſten auf, und ſagte: gehet nur eu—⸗ 
„red Weges! worauf ich mich dann auch 
R „fofort davon weg, und in des Burgemei⸗ 
> „meifter Johannes Peter Jungbluts Hauß 
„mit dem Gezeugen hinbegabe. 


Wbeilen man aber bey dieſem anjetzo er⸗ 
zaͤhlten Actu den Aufrußzettul über das letzt 
von denen P. P. Capucinern von denen Abra⸗ 
ham Flammersfeldiſchen Kindern an ſich zu 
bringen geſuchte Hauß nicht eben bey der 
Proteſtation bey der Hand hatte, ſo begabe 
mich des Nachmittags um 2 Ube mit. denen 
beyden Gezeugen wiederum zu dem Cloſtet, 
worauf dann nach Eroͤfnung der Cloſterthuͤr, 
hinein trat, welche mir von einem Pater ge⸗ 
oͤfnet wurde, zu dem Cloſter hinein irat, und 
verlangte: man moͤchte mich bey dem Herrn 
Pater Praeſes —— weches dann auch 
| geſchahe. 

Als aber nun der Pater Praefds, welcher 
ſich wie auch des Morgens, wiedecum oben 
geil in dem ERie Aal die Tieppe * 


betr. den kathol. Bloſterb. zu Dierdorf. 933 
unter kam, und fragte, was ich aͤbermahlen 
wolte? ſo antwortete: wie daß ich den Auf⸗ 
sufzetfel, weil dieſer Haußkauf nichtig und. 
ungültig waͤre, wiederum zurück zu geben die 
Ordre haͤtte, und überreichte Demfelben folz 
chen, weilen diefer aber denfeldigen nicht ans 
nehmen wollte; fo legte ieh ihm ſolchen auf 
feinen Arm: ' Der Pater Praefes aber ergrifs 
fe mich mis Ungeftüm auf der Bruſt, fas 
gende :s Packet euch, (wie auch heute Vor⸗ 
mittag gefchehen war.) aus diefem Hauß, hier 
habt ihr nichts zu thun! ich-aber verfeßte, jes 
doch mit beſcheidener Gelaſſenheit darauf: 
Herr Pater! was vergreifen ſie ſich an mei⸗ 
ner Perſon, beſinnen ſie ſich nur! Wiſſen 
ſie nicht, daß ich ein kayſerlicher Norarius 
bin, welcher zu Diefem Amt oͤffentlich privi⸗ 
legiret iſt? Aber nichts deſtoweniger, weil in⸗ 
zwiſchen noch: mehrere Patres darzu kamen, 
zerzauſelte derſelbe mich bis naͤchſt der Thür. 
Einer von denenſelben, um mich heraus jrofs 
fen zu: koͤnnen, öfnete die Thuͤr nicht weit 
geriug, und. weil ich in. der linken Hand dag 
Hut hatte, und: zu der: Thür hinaus geſtoſ⸗ 
fen werden follte, ſo wusde mir. der vechte Arm 
ziemilich zerquetſchet, alsich mich aber nun vor 
der Thuͤr befande, fo wide erft gewahr/ daß 
mir. einer von denen Parribus den: Aufvufzet⸗ 
tel wegen des obbeſagten Haufes wiederum in 
meinen Hut geſtecket hatte, worauf. ich aber 
in der Geſchwindigkeit die Thuͤr, weil — 
Rat, F NO 
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noch eben nicht verſchloſſen ware, nicht allein 
exöofnete, ſondern auch den Zettel zurück und 
in das Elofter hinein warf und. liegen liefe. 
Als wir, nemlich ich und die beyde Gezeu⸗ 
gen aber kaum die Treppe vor dem Cloſter 
herunter und auf der Gaſſe ung befanden, ſo 
wurde gewahr, daß einer aus dem Cloſter 


die Thur wieder eröfnete, und den befagten 


-Zettel vor der Thuͤr herunter: und auf die 
Gaſſe hinſchmiſſe, allıvo felbiger dann auch, | 
ſo viel mir wiſſend, liegen geblieben... 


Daß nun dieſer Vorgang , welchen ich 
als der Notarius in. allem ganz. genau ber 
merket, nicht allein meinem Notariatprotocoll 
getreulich und pflichtmäßig einverleibet, fons 
dern auch nachhero aus demſelben in ge⸗ 
genwaͤrtiges Inftrumentum publichm mit 
felbft eigener. Hand . überbracht, ein. folches 
babe nicht allein, fondern auch die beyden 
oben benennte Inſtruments Gezeugen, ale 
welche. von mir. zu: Diefem Actui ſpecialiter 
fubrequirivet worden, nachdem ſolche alles in 
Perſon mit Augen gefehen, und mit Ohren 
gehoͤret, felbft eigenhändig mit Tauf und Zus 
‚ nahmen unterfchrieben und atteftiret, fondern 
ich habe auch um ‚Deftobeflerer Beglaubigung 
willen ein ſolches mittelft Beydruckung meis 
nes gewöhnlichen. Notariatſignets corroboris 
ven wollen... 0 


Gecſche⸗ 


bter, den kathol. Bilofterb.:zu Dierdorf. 935: 


+2 @efcheben. find: diefe Ding in dem Jahr 
nach Ehrifti unferg ‚eben. Herrn und Keys, 
landes Geburt, Indiltione-Romana ‚ Kayferk 
und. Koͤnigl. Majeſtaͤt Negierung,. Monat, 
Tag, Stund und Ort, wie Eingangs ges, 
EG. We 
— 4 in fidem a 
lohann Philipp Fichmann. 
Not. Cael. poh. et jurarus, ad hunc actum 
©... ‚dpecialiter requifitus mpr. 
granz Schradin, ale Zeugen. 5 
Dohannes Carl Becker, als Zeugen, - 


- 


: In Nomine Santtiffimae Trinitatis. 
3 "00, sAsbent.. u 


Rund und zu wiſſen ſeye hiermit und in Krafft 
V piefes offenen Inſtruments, tie daß in‘ 
dem Jahr nach unfers Erloͤſers und Seligma⸗ 
cers FEſu Chriſti gnadenveichen Geburt und. 
Menſchwerdung, Ein tauſend ſieben hundert 
flebenzig ſieben, in der zehnten Römer Zinß⸗ 
zahl, zu Latein Indictis Romana genant, 
bey glorwuͤrdigſter Herrſch⸗ und Regierung dee 
Alier durchlauchtigſt⸗ Großmaͤchtigſt⸗ und Uns 
uͤberwindlichſten Fuͤrſten und Herrn/ Hon 
TJofepbi des Zwehten dieſes Namens von 
Ja. h.eccl.n.temp. xXXX.Th. Oo o GOt⸗- 
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Gottes Gnad neerwaͤhlt sind ——— br 
mifchen Kayfers 2c. zu Allen Zeiten Mehrern 
Des Meichs, in Germanien und zu Jeruſalem 
Königs, Mit -Negenten und Erb: Thronfol⸗ 
gern Der Königreichen Ungarn und Böhmen, 
- Dalmatien, Sroatienund Sclavonien, Erz⸗ 
Herzogen zu Burgund und Lothringen, 
Groß⸗Herzogen zu Toſcana, Großfürften 
zu Siebenbürgen, Herzogen- zu Mayland, 
Baar ꝛc. Grafen zu Habsburg, Flandern und 
Tyrol ꝛc. Ihro Kayſerl. Majeftät Negierung 
und Reichen i in dem zwoͤlften Jahr, ware Mon⸗ 
tags der ste Tag des Monats May, „und zwar 
des Morgens gegen 9. Uhr, als mir von dem 
- zeitlichen ee —— Burgermeiſter 
Johannes Peter Jungblut, und uͤbrigen 
Stadt⸗Vorſtand, — ſtehendes ſchrifftliches 
Requiſitionsſchreiben nacher Wienau, eine 
Viertel Stunde von beſagtem Dierdorf entle⸗ 
genen Ort, in meiner daſelbſtigen Behauſung, 
und zwaren gleich Eingangs derſelben Pinker 
Hand befindlichen Wohn⸗ und Schreib⸗Stu⸗ 
hen, ausgehaͤndiget wurde, und war die 
Aufſchrifft dieſes Requiſitionsſchreibens alſo: 
Dem 
Seren Notario Eichmann, in Wienau. 
| und. ware der Tenor dieſes Schreibens alſo: 


| -DomineNotarie! 
Ren wir eines glaubhaften Documents 
„ vage ſind, daß * P, P. Capu- 
— cin. 


etr. des kathol. Bloſterb. zu Dierdorf. 937 | 


„cin, mit Herbeyführung Hofes, Stein, 
Kalch, und anderer Baumaterialien, theilg 
„durch ihren eigenen Knecht, theild auch 
„und vornehmlich aber durch Beyhuͤlffe 
„Chur Trieriſcher Untertyanen, nahe und 
„weit gelegener, täglich fortfahren, mithin 
„ver Cloſterbau nach dem neuen vergroͤſſer⸗ 
„ten Plan um fo gewiffer ſchon attentiret 


„werde, als fie mit der Abbrechung des 


Ritter⸗Wirths Königs Hauß aliſchon der 
Anfang gemacht, und — taͤg⸗ 
„lich eifrig fortfahren; ſo requiriren wir 


biermit den Herrn Notarium, mit Zuzie⸗ 


hung zweyer Zeugen, ſich ſelbſt nach Dier⸗ 
dorf zu verfuͤgen, die Niederreiſſung des 
„Ritter⸗Wirths Könige Hauß in Augen⸗ 
‚hen zunehmen, und daß ſolches durch 
die Herren P, P. Capucin. ihrentwegen 
„u Auferbauung des Elofters. nad) dem 


„neuen Plan geichehen, wie auch von als 


„tem obigen genaueund zuverläßige Erfun« 
„digung einzuziehen , alles ad ProtocoHum 


„zunehmen, und darüber Anfterumentum 


„ung gegen die Gebühr mitzutheilen. Wir 
„verbleiben 
Ha Des Herrn Notarii! 

2 
Veoaoarſtand der Stadt Dierdorf. 
Yierdorfdenaten May. | 
4777. 


* 


ienſtgefliſſene Burgermeiſter und 


Sa Da 
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Machdem man dann nun in allen Fäln 
einem jeden der ſolches beduͤrfig, Zeugniß du 
Wahrheit mitzutheilen ſchuldig; alſo habe id, 
vermoͤg meines obhabenden Amts vorſtehn⸗⸗ 
den Requiſition gemäß, nicht umhin gekoͤrh 
fondern mich auf den sten dieſes, und ına 
des Nachinittags um 2. Uhr nachher Die 
dorf hinverfliget, und nebit denen von ut 
abfonderlich und fpeciafiter zw dieſem Adul 
ſubrequirirten Gezeugen nemlich dem Jet 
Schrading und Johannes Karl Hecker, eb 
cher erfterer feiner Profeßion ein Strump ⸗ 
weber, jener aber ein Leineweber, nichtalein 
die Abreiſſung des Nitter⸗Wirths Königs ſei⸗ 
ner Behauſung mit Augen angeſehen, ſondern 
auch, daß die Herrn P. P. Capucin. nicht ab 
fein Durch ihren Knecht und Gefaͤhrte Bau—⸗ 
maäterialien 2c. herbey fahren laffen, auch daß 
denenſelben derley als Bauholz, Stiemn, 
Kalch se. von denen Chur⸗Trieriſchen nich 
allein täglich ſondern auch von ihrem eigentt 
Knecht herbey gefahren und zugebracht werdt, 
ind. zibar dieſes alles zu dem vorhabende 
neuen Elofterbau- der. P. P. Capucinorum. 


Gleichwie nun alles diefes mit denen Zu 
gen felbft geſehen; fo habe ſolches meins 
Notariats Protocoll einverleibet, auch ge" 
. wärtiges Inſtrumentum darüber aufgeriht. 

Geſchehen find diefe Dinge in dem JM 
nach Chrijti unferes lieben Herrn em 2 
e — 4. an 











etr. den kathol. Bloſterb. zu Dierbc:f. 939 
indes Geburt, Indictione Romana, Kay⸗ 
exl. und Koͤnigl. Majeſtaͤt Regierung, wie 
ben ſtehet. — — u. 
I | in fiden 
| Johann Philipp Eichmann, 
Tot, Caef. publ. etjuratus, adhunc adtum 
ipecialiter requifitusmpr. 
‚Srang Schradin , als Zeugen, 
Johannes Carl Beder, als Seugen. 


4. An ein hoͤchſtpreißl. Corpus Evange⸗ 
licorum abermalige unterthaͤnigſte An⸗ 
zeige, von Seiten des evangel. refor⸗ 
mirten Wied Runkel. Miniſterii eccle⸗ 
8* — und der Buͤrgerſchaft zu Dier⸗ 
dörff. Tr 
ic. Regensb. den 28 May. 1777 per Churſachſen. 
och» Hochwohl: und Wohlgebohrne 
IC.» r. | . | | Ei ar 
*w. Excell. ꝛc. ꝛc. müffen wir hierdurch aber⸗ 
- mahts, und zwar mit innigſter Wehmuth 
xmitteiſt des s dub Lit U, ſubmiſſeſt anges 
ogenen Notariats-Inftruments vom ı tel 
efes Monats unterthänigft anzeigen , dab, 
achdem wir der feit Eurgem zu verſchiedenen 
ahlen erneuerten unterthänigften «Bitte um 
70090930 Hude 


id 
’ 


i 


Ha Urkunden, | 
huldreichſte Vollziehung der bereits gnaͤdigſt 
sugeficherten Manutenenz wieder Den neuers 
ich attentirten Cloſterbau der P, P. Capuci- 
norum, und des zu erfchleichen fuchenden oͤf⸗ 
fentlichen Catholiſchen Gottesdienſtes, in uns 
ſerer Stadt und gefamten Hochgräfl. Wied⸗ 
Runkeliſchen Landen, noch nicht haben ges 
tochret werden Fönnen, ermeldte P. P. Capu⸗ 
cinorum fich deflen zu Nutz gemacht haben, 
um nicht allein den Abbruch des zur Vergroͤſ⸗ 
ferung ihres Cloſters erfauften Nitter- Wirths 
Königs Haufes zu vollenden, fondern aud) 
am gedachten zaten Diefeg mit vielen auswaͤr—⸗ 
tigen Bau · und Arbeits Leuten den Anfang 
zu machen, den Grund zu erfagtem neuen 
vergroͤſſerten Cloſter auszugraben, auch an 
unfere disfallſige Proteſtationen ſich im minde⸗ 
ſten nicht zu kehren, ſondern ung Damit vers 
meintlich ganz ſchnoͤde zuruͤck zu weiſen. 


Sodann ergiebt die unterthaͤnigſte Bey 
fage fub. Lit. V. daß wir bey unferes Landess 
Heren Hachgräfl. Gnaden in inſtanti unſe⸗ 
re norige rechtliche unt&rthänigfte Bitten um 
Inhibſrung diefes attentiveen "Bauens erneuert 
haben... en, 

: - Wir fanden zugleich unumgänglich nöthig, 
Durch unfern Burgermeifter und zwey Ger 
ſchwohrne aus unferer Buͤrgerſchafft unferen 
ſchriftuͤchen eilfertigen. ſubmiſſeſten Vortrag 
durch die ſlehendlichſten muͤndl. —— 


| — | 
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ften Vorſtellungen unterſtuͤtzen zu faffen ; Wir 
konten aber leider! damit nicht durchdringen, 
ſondern warden vielmehr durch die muͤndliche 
hohe Nefolution angewieſen, fediglich höhere 
PBeafügung abzuwarten. . >... 
Indʒwiſchen habendie P. P. Capucinorum 
mit dem Ausgraben der Fundamenter zu ihrem 
neuen und vergröfferten Ckoſterbau fortgefah⸗ 
renz 7— nn 
| Sie haben fomit auch täglich das-durch 
mehrere Hochnerebrliche Concluſa Corporis 
 Evangel:corum verworfenezumd durch bereits 
erfotgte-höchfte Manutenenz und Eyecutions⸗ 
Auftraͤge zur Abjtellungzubringende Artenra- 
tum vergroͤſſert; ja fie,baben.dadurdy uns von | 
Stund zu Stund in unfeen In Iaftramento | 
Pacis Weitphalicae gegründeten» Titulo 
maxime onerofo und durch Erlegung taufend. 
Gulden baaren Geldes befeitigten Hefik- 
Stand realiter turbiret, und alle unſere Pros 
tejtationeg, wie auch alle unfere ihnen wohl 
bekannte Implorationes anunferen gnaͤdigſten 
Landes.» Heren auf das fchnödefte verachtet. 
Nachdem nun leider! zu unferem unbes 
fchreiblichen.tiefftem Schmerzen, der von ung 
fo fürgfäftig.und mit fo vieler Submiffion ein⸗ 
gefchlagene Weg Nechteng , ung bey unferem 
obgedachten fo ſehr qualificirten Befig-Stand 
nicht mehr ſchuͤtzen wollen, vielmehr Denen 
äufferft verwegenen Turbatoren derſelben, Des 
— Ooo In 


ng 


l i z j 
u DERRe  u3 —*8 den wa De u 
942. Befunden," ' 


Be nen P.P, Capucinorum,, Thorund Thuͤrer⸗ 


oͤfnet geblieben, um alle Geſetze und Orduung 
zu Boden treten, uns durch Hand ˖ Anlegung 
an den Kayſerlichen privilegirten Notarium 
ſogar von allen weitern Proteſtationen vers 
meintlich abzuſchrecken, inzwiſchen aber durch 

ihre ſtuͤndlich fortzuſetzende Turbationes unfern 
wohlhergebrachten und obgedachter maſſen 
fo ſehr garantirten Befis Stand völlig ums 
zuftürzen ; gleichtwohlen alle rechtliche Ordnung 
nicht nur ‚erlaubt, fondern fogar ' dem tur— 
birten e8 zur ‘Pflicht macht, daß er ſich bis zur 
Grlangung der von ihm mit allem Eifer nach⸗ 
geſuchten hoͤhern Huͤlf und Verfügung durch 
einige Kraͤffte, ſo weit ſolche reichen, bey 

feinem Beſitz⸗ Stand defendire, wenn zus 

mahl, wie in gegenwärtigen Fall, voraus zu 
fehen iſt daß das Gravämen. immer ſchwe⸗ 
rer abzuthun feyn werde, je näher die P.P. 
Capucinorum deffen Vollendung fommen ; fo 
haben geftern den ısten dieſes Vormittags 
unfere Weiber und Kinder, (welche die ih 
nen und uns insgefamt neue anmachiende 
Gefahr der Verdrängung von unferer alleinis 
gen Evangeliſch⸗Reformirten Religions - Ue⸗ 
bung mit folhem Schmerzen durchdringet, 
daß er die zartefte Herzen übermältiget) die 
ausgegrabene Fundamenter wieder zugemorfs 
fen, und dadurch Die von denen P. P. Capu- 
cinorum angeftellte Arbeiter, ohne jedoch 
eine Hand an ſie zulegen, oder ihnen nur mit 
J harten 
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arten Morten zu —8 „vexgnlaſſet, die 
Irbeir auf geſtern und heut einzuſtellen. 
Kaum aber war dieſe in allen Geſetzen er⸗ 


zubte Defenſion, ohne die mindeſte Unord — 


ung oder Tumult, vollbracht; ſo wurde uns 
{bigein dem ſub Lie W. ſubmiſſeſt angeboge⸗ 
en Decret unſeres vorgeſetzten Beamten, des 
>eren Megierungs- Mat) Weiſenbruchs zu 
x jerdorf, „ernftlich verwiefen, auch als eine 
Factifche und Rechts widrige Handlung bey 
20. Rthlr Strafe unterfaget:,auch ung bey 


Vermeidung der nemlichen Strafe die ginges 


‚worffene Fundamenta aufunfere eigene Kos 


fien ohngeſaͤumt wieder eröfnen zu laffen, 


‚anbefohlen. Ä 


ie tiefesung nun zu Herzen dringen müffe, 
Yaß alle untere Bitten, um und bey dem heis 
igften und Eoftbarften ,„ was wir in dieſem 
eitlichen Leben befigen , nemlich der ungeftöhrz 
en alleinigen Ausübung unferes Evangelifch, 
Reformirten Gottesdienfteg , nach Vorfchrift 
es IBeftphäfifchen Friedens, und nach deut⸗ 
icher Maafgabe der mehr hochbelobten Con- - 


-luforum Corporis Evangelicorum, auh 


ach der von ung Titulo onerofo arquirirten 
Befugnis, ja nach Vorfchrift aller geiſt⸗ und 
weltlichen Rechten zu ſchuͤtzen und zu handha⸗ 
ben, bey unſerer hohen Landes⸗Herrſchaft 
ohnerhoͤret bleiben, vielmehr die bey ſolcher 
betruͤbten Verſagung in allen Rechten ung er— 
Oodo 5 taub 
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laubte, ja vorgeſchriebene Defenfion wieder 
die ausgelaſſenſte Turbationes, als factiſche 


und Rechtswidrige Handlungen von unſerer 
Dbrigkeit durch : Strafgebote beftrictt und 


unterſagt, hingegen. unfern Turbatoren, ja. 
Stoͤhrern der. öffentlichen Ruhe und Zerr 
trettern des qualifichten Beſitzſtandes, durch 
alſobaldige obrigkeitliche nachdruͤckliche Straf 


gebotte alle Huͤlffe und der thaͤtigſte Bey⸗ 


ftandgeleiftet werde; koͤnnen Ew. Ercellenzien 
und Gnaden, auch unfern Hochgeneigte⸗ 


fen. Großguͤnſtigen und Hochgeehrteſten 


herren , weit nicht lebhaft genug ausdrucken, 
Sochdiefelben werden nach Dero tiefen 


“ Einficht und weltgepriefenen Aequantmiraer | 


von ſelbſt zu ermeſſen geruhen, daß unſer jezi⸗ 


ges und dereinſtiges Wohl, unſer Ruheſtand 


und unſere Religion, der allergroͤſſeſten Ge— 


fohr ausgeſetzet ſeye, und wir unſeres Ungluͤcks 


Fein Ende uͤberſehen koͤnnen, wenn unſer gnoaͤ⸗ 


digſter Landes ⸗Herr uns und unſere unſchaͤtz⸗ 
barſte Gerechtfamme denen. Aitentatis, Tur—⸗ 
bationen, und eigenmaͤchtigen Behandlungen 


unſerer gefaͤhrlichſten Feinde Preiß geben , ja 
ſogar unſere vorgeſetzte Obrigkeit denenſelben 
durch Strafgeboten die thaͤtigſte Huͤlffe wir 


der uns leiſtet. 


= Ew. Excellenzien und Gnaden, auch 


unſere Hochgeneigteſte, Großguͤnſtige und 


vochgeehrteſte Herren, werden iM — 
kin er An 


* 
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Gevechtigkeits⸗liebenden Herzen auf das ſtaͤrk⸗ 
ſte empfinden, tie angſtvoll wir nach der Be⸗ 
ſchleunigung Hochdero Huͤlffe ſeufzen und fle⸗ 
hen, zumahl nach der fernerweitern unterthaͤ⸗ 
vigſten Antage füb, Lit X. die mehrgedachte 
P. P. Capucinorum an nichts wenigers geden⸗ 
ken, als ſich mit einem Cloſter zu begnuͤgen, 
ſondern diejenige Jura parochialia, um welche 
ſie nad) unferer vorigen Antage ſub. Lit. K. 
„met allem einem in der Stadt und Reichs» 
„Grafſchafft anbangigen 'Eatholifcben 
„Gottesdienſt und Religions z GEpercitio 
erft noch gebeten haben ‚uud von deffen Vers 
ftattung ung noch nichts bekannt ift, dermaſ⸗ 
fen auszuüben fortfahren, daß fie in denen 
Land⸗Pfarreyen in Der Herrſchafft Wied⸗ 
Runkel die Catholiſche Einwohner mit den 
Sacris verſehen, ohne den ordentlichen Paro- 
chis die mindefte Anzeige davon zu thun, und 
fich. alfa nicht einmahl mehr in den Schrans 
fen der ſub er obrepirten und durch fo. mehrere 
Concluſa Corporis Evangelicgrum caſſir⸗ 
ten Conceſſion verhalten, ſondern die ganze 
Grafſchafft Wied Runkel ſchon als ein Land 
von oͤffentlicher vermiſchter Religivn anſehen. 


Ew. Excellenzien und. Gnaden, auch 
unſere Hochgeneigteſte, Großguͤnſtige und 
Hochgeehrteſte Herren erſuchen wir dahero auf 
das unterthaͤnigſte u. flehentlichſte, u um alles 
was wir nur bitten koͤnnen, unſeren aͤuſſerſt Fi e ⸗ 

BZ 1 fahre - 
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fahrvollen Zuftand in gnädige und hochge⸗ 
neigtefte Eriwegung:zu ziehen, un? ung von 
unfern bedenklichften Feinden verfolgte - und 
von unferer Obrigkeit vollig verlaffene Unterthas - 
nen und Mitglieder der Evangeliſchen Reli⸗ 
giong s Verwandten des ganzen heiligen Roͤ—⸗ 
mifchen Reichs , durch Die. mehrmahlen in kur⸗ 
zem hinter einander gebetene Manutenenz 
ob fummum et amomento in momentum 
crefcens in mora periculum fchleunigft zu 
Hölffe ankommen... | 
Die wir mit ganz ausnehmenden Reſpect, 
Rerehr- und Hochachtung beharren RZ 
Ew Ereellenzien und Gnaden, auch 
unſerer Hochgeneigteften: Großguͤnſti⸗ 
‚gen und Hochgeehrteſten Herren! 
Unterthaͤnig und gehorfamftes Miniftsrium 
-.. ‚Edlefiafticum der geſamten Graffchafft 
Wied⸗Runckel, wie auch gefamte Even- 
ve ar Burgerſchafft zu Dier⸗ 
dor E37 er de 


Dierborf den. 17 May. 1777: | 


* 


Bey 
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Beylagen. 
re FOR TE 
Inſtrumentum notariale, über die ge⸗ 
fihehene Proseftation des würflich ven 
denen. P. P.“Capuein, ‘gemachten An 
fangs zu Bauung eines aröffern Clo— 
ters. De dato Dierdorf den 14 Mahy 
— —— 
= In Nomine Sanctiſſimae Trinitatis. 
Kund und zu wiſſen ſeye hiermit, daß 

+ in dem Jahr nach der gnadenreichen 
Menſchwerdung und Geburt unſeres Erlös 
ſers und Heylandes JEſu Chriſti, ein tau— 
a fieben: hundert fiebengig fieben, in der 
zehnten Römer Zinszahl, zu Latein indictio 
Romani genannt, bey glorwurdiafter Herrfchs 
und Negierung des Allerdurchlauchtigſt⸗Groß⸗ 


€ 


mächtigit und Unuͤberwindlichſten Fürftenund ° 


Kern, Heren Tofepbi des Zweyten diefeg 
Namens, von GOttes Gnaden erwaͤhlt und 
gecrönten Roͤmiſchen Kayferszc. zu allen Zei⸗ 
ten Mehrern des Reiche , in Germanien und - 
zu Jeruſalem Könige, Mitregenten und Erbs 
I hronfolger der Königreichen Hungarn und 
Pöhmen, Dalmatien, Croatien und Schas 
ponien, Erzherzog zu Defterreich, Herzog zu 
Burgund und Lothringen, Großherzog zu 
Toſcana, Großrüriten zu’ — 
Er | Her⸗ 


.- 


» 
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Herzogen zu Mayland, Baar de.ꝛc. Grafen 


zu Habsburg, Flandern und Tyrol ꝛc. Ihro 
Kayſerl. Majeftät Regierung und Neichen in 


dem ıztn Zahre, Mitwochs dei rate Tag 
des Monats May, und zwar des Mittags 


ungefehr am x. Uhr, ich Endes unterfthrier 


bener Kayferliher Notarius, durch einen von 
dem Dierdorfer Stadt, Burgemeifter, Heren 


Sohannes Peter Jungblut, abgeordneten Des 


putirten, aus daſigen Wafthalters Jacob 


FJungbluts, ohnweit dem Hochgraͤfl. Amthauß 





ſtehenden Wohnung, in welcher mich wegen 
befondern Umſtaͤnden befande, ab⸗und zu 


ihm in feine auf der Vordergaſſe, und zwar 
oben auf Der Ecke gegen dem Capuciner⸗Clo⸗ 
ſter über befindliche ABohnung berufen wor⸗ 


Den, woſelbſt ich befagten Herrn Stadt Butz | 
“ gemeifter Jungblut nebft dem ſaͤmtlichen 


Stadt Vorftand antrafez worauf die Ne 
auifition von Heren Burgemeifter und Bors 


fand an mich dahin ergangen, daß ich mit 
Zuziehung ziveyer von mir abſonderlich zu 


fubrequirirenden. Gezeugen mich. zu demjeni⸗ 
gen Ort hinverfuͤgen ſolle, alwo die Herren 
P,P. Capucin. des Nitter- Wirths Johannes 


Wilhelm Koͤnigs Hauß abbrechen, und auf— 


deſſen Stelle ihren neuen Cloſterbau, nach 
dem bereits entworffenen neuen Plan aufzus 


richten, und allbereits wuͤrklich das Funda⸗ 


ment aufjugraben im Begriffe waͤren; ge⸗ 


gen welchen Vorgang ich dann nicht - 


. 
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auf dem Platz bey denen Handwerksleuten, 


ſondern auch ſofort in ‚dem Cloſter bey und 


vor dem Herrn Pater Praeſes auf das feyer⸗ 
lichſte, und zwar bis zu hoͤherer Verfuͤgung 
dieſer bey dem Höchft » preißlichen: Cmore 
Evargelicorum zu MNegensburg anhärginen 
Sache zu proteſtiren, fondern. auch ein In⸗ 
firument gegen die Gebühr darüber zu ver⸗ 
fertigen hätten N en 


Nach deme ich nun Krafft meines tragen 
den Notariatamtes mich des gethanen Anſu⸗ 
chens hicht habe entledigen⸗koͤnnen, mithin 
dieſem zu willfahren kein Bedenken gefunden, 
ſo begabe mich ſofort eine Stunde nachher, 
und zwar um Uhr, mit denen beyden von mir 
hierzu fubrequirieten Zeugen, nemlich den 
Franz Schradin und: Johannes Carl Becker, 


nebft. Burgemeifter und Vorſtand auf den | 


Ort, allwo des Ritter⸗Wirths, Johannes 
Wilhelm Koͤnigs Gebaͤude geſtanden, da wir 


⸗ 


ſaͤmtlich mit Augen ſahen, daß der Ort nicht 


nur demoliret, ſondern auch durch Abziehung 
des. Mauermeiſters feiner Meßſchnur der 


Anfang zu Grabung des Fundanıents des 


neuen Cloſterbaues gemachet morden. Ich 
thate bey Dem Mauermeiſter (wie ich ihn fahe) 


die Proteſtation mit dem Zuſatz, daß mit 
Grabung des Fundaments, und Tentirung 


. 


alles Cloſterbauweſens eitigehalten . werden 


| 


ſolte, dann fonften man ſich von Seiten der 
* | : Sltadt 


je.) ı Bee urrunden dee 


Stadt vermuͤßiget ſehen wuͤrde, die Funda⸗ 

menta, ohne weiter darinnen fortfahren zu 
laſſen, fo, ſtuͤndlich wiederum zuzuwerffen. 
Der Mauermeiſter aber gabe zu verſtehen, 
wie er ſich an dieſes alles nicht kehrete, ſon⸗ 
dern in ſeiner angefangenen arbeit ———— 
on geſonnen waͤre. 


Ich begabe mich alſo von dieſem hinweq, 
und in das Cloſter mit denen befagten Zeus 
gen und. Borftand der Stadt, wo fo fort als 
ic) durch einen Patrem mich bey dem Herrn 
Patre: Praefide melden lieſe, und derſelbe 
wie ehedem von oben in dem Elofterbau, wo 
er ſeinen Aufenthalt hat, die Treppe herun⸗ 
ter und in den Gang kame, allwo ich mic) 
mit meinen Zeugen und dem Stadtvorſtand 
aufhielte; Ich, der Notarius, ſagte ſogleich 
zu demfelben: Er haͤtte nichts zu, befürchten, 
chgleich die Mannfchafft (welche an. der. Zah 
ungefeht 30. ſeyn Fohte) etwas groß, ich kaͤme 
nur zu dem Ende als ein offenbahrer gefchwors 
ner Eayferlicher Notarius  nebft Zeugen zu 
ihme, um Namens der dahiefigen Stadt 
- gegen das bereitd angefangene Cloſterbauwe⸗ 
fen und Grabung des Fundaments auf das 
feyerlichfte zu proteſtiren, und hätten ‚Die. ges 
genwaͤrtige Vorftehere hierbey. weiter Nichte 
zu thun, als nur zu fehen und zu hören, was 
papiren un — — | | 


’ . h ’ * : ı 
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Et, der. Hert Pater Praefes verfehte über 
Darauf, daß er vor dieſer und allen gefchehes 
nen Proteſtationen Feinen Reſpect hätte, auch 
foihe gar nicht annehmen thäte, indem er 
ſich lediglich auf den Kayfer und den Herrn 
Grafen zu Dierdorf und auf deren ho— 
he Protection berufe, ‚und weil: er auch 
weiter por mir, als dem Notario, wie auch 
denen Zeugen und dem Vorſtand gar keinen 
Reſpeck hegete, fo begaben wir Uns unſers 
Weges von da wieder weg. — 

Da nun bey dieſem Vorgang ich Nota⸗ 
rius und Die unterſchriebene Zeugen ſelbft zu 
gegen. gervefen, alles. geſehen und gehöret z 
fo habe über den Vorgang und den dabey 
geſchehenen Actum Proteftationis gegenwaͤr⸗ 
tiges Inftrumentum aufgerichtet und vera - 
fertiget. — | 
Gecſchehen find diefe Dinge in dem Yahe 


nad) Ehriftiunferes lieben Heren uud Heye 


landes Geburt, Indictione Romana, Kanferh 
Majeftät Regierung, Monat, Tag, Stund 
und. Ort wie Eingangs gemelder. ee 
ne 
. .Infidem 
Johann Philipp Eichmann, _ 
Not, Caef. publ. etjuratus, adhunc adtum 
fpecialiter requifitus mpr. | 
Stanz Schradin, als Zeuge. 
Johannes Earl Beer, als Zeuge, ER 
Act. h. eccl. n. temp. XXXI. Th. Pp p Lit, 


haben. 


33 Urkunden, 
Unterthaͤnigſte Vorſtellung mit Bitte 
ab Seiten der hieſigen Burgermeiſter 
und Vorſteher, entgegen die P. P. Ca- 
pucin, der Stadt: Dierdorf, um gnaͤ⸗ 
digften: Einhalt mit weiterm Kork 
' bauen‘, bis von Regensburg 
Nachricht eingegangen. = 
Hochgebohrner Reichs⸗Graf, 
Gnaͤdigſter Graf und Ha! 

E⸗ ſcheinet, als ob die hieſige P. P. Capu- 
cin. alles Wiederſtandes und Proteſta⸗ 
tionen ohnerachtet, dennoch mit Erweiterung 
ihres Clofterbaues anzufangen gefonnen, und 
wirklich die Fundamenta zu graben heute 
angefangen. Da mit ung bey fogeftaften 
Sachen, mo aud) fich fogar von denen Car 
pucinern gegen einen Kayferlichen Notarium 
u widerfegen fein Bedenken getragen wird, 
genoͤthiget fehen , die Fundamente jedesmahs 
(en wieder zuzuwerffen; So ſehen wir uns 
eben ſowohl verbunden, Em... Dochgräfl. 
Gnaden unterthänigft zu bitten, mit allem 
weitern Verfahren in fo lange genen uns 
- einmubalten , bis dahin wir von dem Corpo- 
re Evangelicorum die Verhaltungs + Dr 
dres eingezogen, und daher Nachricht erhalten 


EW.Hochgräfl. Gnaden 
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Wir getroͤſten uns gnaͤdigſter Erboͤrung 
und verharren in unterthaͤnigſtem Reſpect 


unterthaͤnigſte | 
- Burgermeifter und VBorftand der Re⸗ 
formirten Gemeinde zu Dierdorfe 


* 


Dierdof den 14. Ma 


Straf: Befehl des Hochgraͤfl Ober⸗ 


amts zu Dierdorf, an’ den Burger 


meiſter und Stadt Vorſtand daſelbſt 


wegen zugeworffener Fundamenter 

und bey Strafe anbefohlener Wieder⸗ 

eroͤfnung derſelben. De dato Dier⸗ 
dorf den ı6ten May 1777. 


en hiefigen Burgermeifter und Stade 
Rorftand ‚wird die gegen die. P. P. 


> * 


Capucin. dieſen Morgen veruͤbte Gewalt in 


Zuwerffung derer gegrabenen Fundamenter 
hiemit ernſtlich verwieſen, und bey 20. Rthlr. 
Straffe ihnen dergleichen factiſche und 
Rechtswidrige Handlungen unterſaget, auch 


ihnen bey Vermeidung der nehmlichen Stra⸗ 


fe die eingeworfene Fundamente auf ihre ei⸗ 
gene Koſten ohngefäume wieder eröfnen zulafe 
N Drra ſen, 


954°". 2 Mebinden, 
fen , anbefohlen. Dierdorf den 16ten Din 


1777- | | 
Hochgraͤfl. Amt hieſelbſt. 
Weiſſenbruch. — 
Infindirt eodem. | 
Amtsdiener Brobt 


| Liv X. on 
Presbyterial- Prorocollum, über dit 
neuerdings von denen P. P. Capuchn. 
verrichtere Aktusminifteriales, in dem 
Kirchſpiel Raubach, De dato Yale - 
boach den ꝛten April, 1777. 
Actum Raubach den eten Apeil.1777 
— Inbresbyterio. 

Pachdeme bey Presbyterio die Anzeige 9 
Je schehen, welchergeſtalten Capucini von 
Dierdorf in Verrichtung geiſtlicher Amtszo 
chaͤfften ſich bey Caſpar Koch und Johann 

eter Schmidt, beyde dahier, ohne Fr 
wiſſen und Anzeige bey Paſtore loci eingefun⸗ 
den hätten; Als wurden obbenannte dahieſ⸗ 

ge Einwohner citiret und darüber vernom 
men, en | . 
Erſterer, Caſpar Koch) deppnirte: © 
habe ein Dierdorfifcher Capuciner bey W 
ner Franken Frau die bey ihnen Catholidt 
uͤbliche Sacra verrichtet, und fen um diem 
gangene Weihnachten bie geſchehen. 











betr. den kathol. Kloſterb. zu Dierdorf. ggg . 
Ein gleiches geftunde Koh. Peter Schmidt 
ein, nempe daß den 2ten April a. c. ein Ca⸗ 
puciner von Dierdorf dahier in das Kirdy- 
. fiel gekommen, und. feine Frau * mit 
ihren Sacris verſehen. 
Raubach eodem ut ſupra. 


in fidem Protocolli 
J. Hoerder, 


| Pfarrer daſelbſt. 
Wilhelm Heydorn, Spnodfebeffen. 
| Jabann | —— Synods 


5, Schreiben des Corporis Evangeli⸗ 
corum an Herrn Grafen zu Wied | 
Runkel J 

d d.4. Jul. 1777° Diet. Regensb. den2r Zul, per 

en Churſachſen. I * 

Hochwohlgebohrner Graf, 
He fehr unerwartete Inhalt dreyer Bittbor- BR. 
NDſtellungen, welche wie dem Herrn Gra⸗ 
fen nicht unbekannnt ſeyn kann, von ſaͤmmt⸗ 
lich Evangeliſch⸗ Reformirten Miniſterio ec- 
cleſiaſtico Dero Grafſchaft zu Dierdorf, ohn⸗ 
laͤngſt bey dem Corpore Evangelicorum ein- 
‚gereichet worden find, bat ben Selbigem 
nothwendig ein eben ſo gegruͤndetes als wi⸗ 
| driges Aufſehen verurſachen muͤſſen. 

Be Mit 


⸗ 


956 Urkunden, 


Mit nicht geringem Befremden iſt daran 
wahrzunehmen geweſen, welchergeſtalt vor: 
Dem Seren Grafen die ehedem anmaßlich 
ertheilte, aber auch ſchon Damals für geſetz⸗ 
widrig und nichtig angeſehene Bergünftigung 
um Bau eines Sapuciner-Klofters in Die 
orf gegenwärtig erneuert, ja felbft mei 

erſtvecket; mit fothanem widerrechtlichen Bau 
Zauch, ohne auf dagegen wiederholt geſchehe⸗ 
ne Borftellungen, in mindeſten Ruͤckſicht ji 
nehmen, bereits wirklich, de facto der An 
fang gemachet, tiber diefes Catholiſchen 
Dheils mehrers andere, mag contra Starum 
anni decretorii ‚läuft, hoͤchſtbedenllider 
Weiſe begonnen und verhänget, aufdieledtt 

- aber der Neichsfriedenfehluß-mäßige Religi⸗ 
onszuftand dortiger Grafſchaft, fo gar feuer 
lichſten Verſicherungen entgegen „ zerrütkt 
u in die aͤuſſerſte Gefahr gefege werd 
will. | 


Dieſe Beſchwerden find fo befchafftn 
daß der gefammte Eyangeliſche Religions 
theil im Reiche ſelbige ohnmoͤglich mi 
Gleichguͤltigkeit betrachten kann. 


MNamens und auf Befehl unſerer hoͤchſ 
und hoben Herren SBrineipalen, Oberen un 
Committenten, haben wir dahero aud M 
dem Herren Grafen und vefpective KR. 
Gneden Die angelegentlihften und = 

N u; Be ic 


| betr. den kachol Bloſterb- zu Dierdorf. 257 


lichſten Vorſtellungen hiermit dahin zu: 
thun, daß der unternommene Kiofterbau. 
zu Dierdorf,. Daferne es nicht bereits gefcher 
hen, wngefaumt eingefteliet, und der Be⸗ 
fitzſtand des Neligions» Weſens, in beſag⸗ 
ter Grafſchaft nad) dem. Sarfehpeidungse 
Jahre reſtituirt, auch allen foichem entgegen 
laufenden fernern Beeinträchtigungen und. 
Neuerungen aufs nachdruͤcklichſte — 
gerhan werden möge | | 
Gleichwie wir nun zu dem — | 
das suderjichtliche Vertrauen hegen , es wer⸗ 
den Diefelben, als ein Evangelifiher Lan« 
desherr, jehon von ſelbſt geneigt und entfchlofe 
fen ſeyn, in’ Semäsbeit obigen ; Antrages, 
fonder Verzug allenthalben Das erfordertis 
che zu veranjtaften und zu verfügen: Alſo 
bätten Diefelben. hingegen aber auch, Das 
ferne die baldige Erfedigung jener vorwalten⸗ 
den gerechten Befchwerden ; wider beſſeres 
Verhoffen, nicht erfolgen follte.. Sic Iedi- 
glich feloit beyzumeſſen, weun in dDiefem Falle, 
auf des Seren Brafen und refpective Ew. 
Gnaden Gefahr, Koften und Verantwor⸗ 
tung, in mehrermeldter Sraffchaft der Status’ 
poſſeſſonis Religionis Evangelicae juxta 
annum normalem , in Reidys + Sakungss 
mäßiger Gebühr ynd Ordnung Eräftigft zu 
a ore r Wir 
Ppp4 ver⸗ 


958 Urkund · betr, d. kath. Kloſt. zu Dierd. 
verbleiben Übrigens zu Erweiſung wohlge 

kaͤlliger Dienfte J— 
des Herrn Grafen und reſpeetive 

F Ew. Gnaden, 
Regensburg den 2 Juli 1777. 

| dienftbeftiffen = willigſte 

Der Evangelifchen Churfuͤrſten 
Fuͤrſten und Stände zu gegen 
wärtigem Reichs : Tag _bevol 
mächtigte Räche, Bothſchafter 
und Geſandte. | 


| Inferiptio, 

Sem Hochwohlgebohrnen Grafen und 

Herrn, Herrn Ehriftian Ludwi, 

- Grafen. zu Wied, und Seren zu 
. Sfenburg und Runkel 2c. 2c. 


Unſerm hochgeehrten auch: wefeik 
ggnaͤdigen Heren. 
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| 13) Andreas Sefa, 
erſt Diaconug zu Schaafſtaͤdt, dann Paſtor zu 
| Eißdorf. | | 
Er ward gebohren d» 13. Det. 1617. Sein 
— Pater hieß Lucas Sela, der als Schuk 
meifter auf dem Neumarkt vor Merfebura, ing; 
Andreas zur Welt gefommen, und am laͤng⸗ 
ſten zu Buͤndorf geſtanden iſt. Die Murs 
ker war Ge. Müllers in gedachter Boritade 
Tochter, Anna. Er widmete ſich den Stu⸗ 
dien auf dem Gymnaſio zu Merſeburg und 
bon 1637. anzu Leipzig; mußte aber Diefen 
Mufenfig nach 2, Fahren vertaflen, weil ihn 
die Theurung und Verſperrung dieſer Stadt 
darzu noͤthigte. Er ſuchte fein Brode durch 
etliche Informationen. Zu dem erledigten 
Diaconate in Schaafſtaͤdt ward er ordin den 
3. Febro 1645. Dies Amt vermechielte er 
mit Dem zu Eißdorf; daher er Die Probepres 
— Ppps5— digt 
*) ©. Ada hiſt. eecl. noſte. temp. XXIXCh. G. SH" 


N 
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9 Behbluß 


digt den 4. die Abzugspredigt den 12. und 
die Anzugspredigt den 13. Sonntag nad) 
Sri. 1665 ablegte. Er erhielt 3. Subſtitu⸗ 
ten, und flarb am 24. Sept. 1695. Ober 
Weib und Kinder gehabt, iſt nit ausfuns 
dig zu machen. * Erwaralt 78. und im Amte 
5% Jahre. | | 


14) Johann Knoͤcher, 
Paſtor erſt u Muſchwitz, dann zu Hohenlohe, 


TDilemann Knoͤcher, fein Vorgänger all 
bier, erhielt dieſen Johann, als Sohn den 
25, Maͤrz 1617. von feiner Gattin, Maria, 
; ‚Die des Pfarrers: zu Biſchofswerda, Joh— 
Eramers, Tochter war Er befuchte die 
"Schule zu Zeig und Altenburg, von da er 
nach Reipzig gieng; aber die academiſche Stu 
dien bald fchlüffen mußte: weißer von feinen 
durch Krieg verurmten Eltern nicht konnte 
unterfthgt werden. un informirte er bis 
1643. da er inder Domkirche den zweyten 
Pfingſtfeyertag zur Veſper die Gaſtpredigt, 
und am dritten die Probepredigt allhier hielt, 
auch den 1 Kun. fein Examen hatte, und 
den 2. Kun. als biefiger Seelſorger ordinirt 
wurde Nach 14 Jahren nemlich 1657. er⸗ 
hielt er den Ruf nach Hohenlohe. Die: 
Zeitlichkeit mit der Ewigkeit verwechſelte er den 
27: Febr. 1702. Zweymahl begab er ſich in 

. den Eheitand. Das erfiemahl mit Jungfer 
Suſannen, Sal. Wolfs, Paſtors in — 
| u hen⸗ 
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hentöhe, Sochter, 1845° Diefe bat ibn 
mit swen Söhnen und drey Töchtern erfeuet. 
Der juͤngſte Sohn, David, ward nad Abe 

fierben Mich. Zählers, des Nachfolgers ſeii⸗æ 
nes Vaters in Muſchwitz, Paftor biefelbft, 
und die juͤngſte Tochter, Jungfer Johanna 
Dorothea benratbete, als Witwer, M. Heine 
rich KRragenftein, Paſtor zu Großgoͤrſchen 


den 6. Febr. 1677, - Diefe erſte Gattin ließ 


Knoͤcher 1686. begraben, da fieden ı1. Nov. 


verfchieden. Er verehelichte ſich alſo zum an⸗ 


dern mahle den 30. Aug. 1687. mit Mar. Eliß 
Schwabin, einer gebohrnen Steinme⸗ 
zin. Bey allen erlittenen, und oft bewein⸗ 
ten harten Drangſalen war er Doch alt 85. 
und im Amte 59. Jahre. u: 


1.) M. Zacharias Riedler, 
Poaſtor zu Han. 


Von dieſes Mannes Leben, der ſich ſelbſt 

im Kirchenbuche nicht Riedel, ſondern Ried⸗ 
‚ker, geſchrieben, iſt gar wenig zu ſagen. 
Er ift ein Dreßdner, und muß 1627. geboh⸗ 
zen ſeyn; weil fein Altes im Todtenregiſter 
81. Jahr angegeben iſt. Zum Amte allbien 
ifter gefommen 2658 und geitorben 1708 den 
30. May. Laut des. Taufregijters find ihm 
9. Söhne und 7. Toͤchter gebohren, von 
denen nur die jüngfte Igfr. Soph. Eliſabeth 
erwähnt wird, daß fieden 14. Jans |. 

his: mi 


962 j i Beſchluß. J 


mit ſeinem erſten Huͤlfsprediger, Joh. Chri⸗ 
ſtian Herker ſey copuliret worden. Er wat 
Alt 81. u. im Amte 50. J. 


16. Peter Cruſius J 


Daftor zu Ruͤckmarsdorf. 


b Zu Schuͤtzenhahn, einem Dorfe der Ober⸗ 
lauſitz nahe bey Goͤrlitz, kam er zur Welt. 
Seine Eltern findet man nirgends. Er war 
- aber gebohren d. 15. Sun. 1627. Von feinen 
Studien wird Nichts gemeldet. Er ſtund 
eine Zeit lang als Vicarius an der Dom⸗ 
kirche zu Merſeburg/ und. ward 1660, hier⸗ 
ber berufen. Er verließ die Welt den 26. 
Febr. 1720. Zweymahl hat er geheyrathet · In 
die erſte Ehe trat er mit Igft. Mar. Magdal. 
Muuritiußin aus Merſeburg, mitwelcher er 
hieſelbſt am 26. un 1660. copuliret worden. 
Nachdem fie ihm 8. Kinder gebohren,, ftarb 
fie 1678. den 33. San. Er fehrift bald. zur 
2. Ehe, nehmlich 1679. den 24 Nop. mit 
uf. Sibylien Ellſabet Buzin aus Franken⸗ 
beim, vermuthlich einer Tochter J. Mid) 
Buzens, Pfarrherens zu Prieitäblich, oder 
Stanfenheim , wo damahls die Prediger 
wohneten. Er hinterließ fie ohne Kinder. 
Aus der erften Ehe find allyier 3. Doͤchter co⸗ 
puliret worden ; indem a) Jungfer Marien 
Magdalenen der Paſtor zu Jago in der Ucker⸗ 
mark, Matthias Otto Leuzo, den 30.Gept: 
| \ 1695 
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1695. b.) Igf. Mar. Eliſ. der Rektor zu Wei⸗ 
ſenfels, Hart: Wilh: Höfler, den 24. Maͤrz, 
7696. Und c.) Jafr. Mar. Catharina, ſein 
Subſtitut und Nachfolger, Heinrich Bene 
dicht Uchlaͤnder, den =» Nov. 1700.: heyras 
there. Ein Sohn aber'von ihm, M. Gott⸗ 
lob Erufius ift Diaconus zu Feuchern, Weiſ⸗ 
ſenfelſiſcher Inſpection, ‘geworden. Er 
war alt 83: im Amie so. Jahre. Ä 


17.) Michael Roſch, 
Paſtor erſt zu Veſta, dann zu Pobles, ‚endlich zu 
© Großgoͤrſchen. — 
Von dieſem Auslaͤnder, von Bergendorf 
aus dem Hollſteiniſchen gebuͤrtig, weiß man 
weder Geburtszeit, noch Eltern. Er ward 
zuerſt ing Predigtamt berufen, nach Welle: 
ven 6.May, 1662. wozu er den 19. Septs . 
ordinire wurde. Die zweyte Beförderung: 
nach Pobles erfolgte den 23. Mayr&s7. wo 
er aber erſt am 8: Sonnt. nach Trinit. 1668, 


Die Angugspredigt hielt Endlich berief man. 


ihn am: 18. Jul. 1692. nach Großgoͤr⸗ 
ſchen; wo er in die Ewigkeit überging, amt 
1. Febr. 1712. Er hat ſich viermahl verehlichtz 
‚)mit Mar: Eliſ. Taxin, die ihm zu Der 
fia ı. Sohn geböhren , bey deffen Einfihreie‘ 
bung er ſich ſelbſt Roſch, lateiniſch Roscius, 
genennt hat, welche Gattin zu Pobles im 40. 
Lebensjahre, denn, Nov. 1674. > 
— | iſt 
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it; 2) mit Igfr. Dar. Cath. Job. Aleymil 
lets, Paftors zu Aurbach, Tochter, weld 
ihn mit 3. Kindern erfreuet, und den ip 
Sun 1679 Die Belt verlaßen hats 3) mit: 
Frau Magdal. Brerbfcehneiderin, des Schul⸗ 
dieners und Organiſtens zu Kuaurhän 
Wittwe, die bey-der erſten Niederkunft mi 
der Leibesfrucht den 18. Jan. 1682. verſchi⸗ 
den iſt; und 4) mit Frau Dororh de 
Subdiaconus zu Weißenfels, Daniel En⸗ 
merlings, Wittwe, welche ibm 1683. Dei 
21. Kan. angetraut worden, unddonneder 
er 4. Rindererleber hat. Don diefen fäinen 

- Kinder findet ſich im Großgoͤrſchner Kirhen 
buche die Nachricht, daß Igfr. Bardan de 
rothea an Ehrift. Aurichen von Chemuit 
1712, und Soft. Mar. Eliſ. an Heinrich Ans 
ton Schotten Gold - und GSifberdrathziehe 
von Weißenfels: verheyrathet worden. © 
war alt zwifchen 70 » » 80, und im Amt 
50: Jahre. m” 0 

78.) Gottfried Jacobi, 

| Paſtor zu Gundorf. 

Das Geſchlecht der Jacobi hat im Stiſ 
te, und beſonders Zu Gundorf, lang gebluͤht 
Unſers Jubelpredigers Großvatter, M 
Adam Jacobi, eines Stadtrichters Sof 
aus Rochlitz, Fam bereits 1590. in hieſigh 
Amt, und ſtarb den 2. Nob. 1633. 











f 
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Sabre, als Vater von. 13. Rindern Dar⸗ 
unter mar M. Johannes Jacobi, gebohren 

den 12. Sept. 1594. des Vaters Huͤlfspre⸗ 
diger 1627. und Nachfolger; ſtarb den 6. 
Januar 1673. im 80. Lebensjahre, und hin⸗ 
terließ 9. Kinder. Diefer iſt der Vater uns 
ſers Jubelprieſters, welcher den a4. Oct. 1634 


zur Welt gebohren wurde, obgleich in gro⸗ 


fen Drangſalen, nemlich zu Leipzig unter der 
Belagerung. Seine Mutter hieß Mar: Eis 


ſabeth u. war des Bürgemeifters Eypr. Crum⸗ 


pers, Tochter. Er ſtudirte zu Leipzig. Im 
Jahre 1559. wurde er d· 4. Nov feines Va⸗ 
ters Subſtitut, und folgte ihm nach ſeinem 


Tode. Auch ererlangte ein hohes Alter, und 


ſtarb den" 30, März, 1618. Er heyrathete 4. 
mahl nehmlich zuerft'den 25. Auguft 1653. 
Jungfer Sufannen, M. Thielemanns, Pfar- 
vers zu Nemta Tochter, welche 1676. den 29, 
April aus der Welt ging; ferner den. 26 
Februar, 1677. Sungfer Anna Dorothes 
en , Hier. Hummlers, Kaufmanns zu keips 
zig Tochter, die er durch den Tod 1685. der» 
lohr; Dann den 27. September 1686 Frau⸗ 
Marien Eatharinen, Johann Michaet Mohne 
faammens , Eanzelliftens und Botenmeifters 


in Merfeburg Wittwe, eine gebohrne Haber⸗ 
mannin, melde den 19. May, 1710. das 
Zeitliche verließ; und endlich. Igfr. Annen 


Reginen, Daniel Bocks, Handelsmannes 
in Gruͤnhayn Tochter , welche in eben * 
| | — Ja 


— 
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Jahre wieder verblich. Aus der erſten 
Ehe erlebte er 5 und aus. der zweyten 5. 
Kinder. Mit ihm war aber dies Kacobis 
ſche Geſchlecht nicht erloſchen; fondern bier 
folgte ihm ferner fein zter Sohn Karl Gotts 
fried, mit deffen Abfterden 1732. dieſe Gas 
milie in Gundorf zwar aufhörte, nach⸗ 
. dem fie 142 Jahre florirt hatte: allein es 
febt nicht nur von feßtern ein Sohn, Fried» 
rich Carl, noch im Stifte als Paftor zu 
Collenbey, fendern ihr Geſchlecht hat ſich 
auch zu. Paniſch, Belgershayn und Doͤhlen 
fortgepflanzt. CH) Unfer Yubelprediger war alt 


83 und im Amte 58 Jahre. | 
rg Martin Def 


| Paſtor zu Knautnauendorf. 
Auch von dieſem Prieſtergeſchlechte find a 
Prediger nach einander hier im Amte gewer 
fen ; obgleich nur ‚zufammen 99. Sabre 
Martin Heſſe, ein Eoldiger, krat zuerit in 
hieſiges Amt am 10. Yulii 1630. der, [don 
3. Jahre zu Zwenckau Diaconus gemwefen 
war, und ftarb den 15. Febr. 1664: Sein 
Sohn, M. Gottfried, ward fein. Subftitut 
den 25. May 1657. zog aber 166 11 nach Per 
gau als Diaconus, wo er 1709. als Archi⸗ 
rat er Ä | diaco⸗ 
Broſe führe ihn an unter ſ. Jubelprieſtern im 


3 .Ch. 138. S. 
e\ ER 
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diacon. und auch als Jubelprieſt. verfchied (*). 
Hier wurde dem Vaͤter ein anderer Sohn, 
M. Martin Hefe, als ferneree Huͤlfspredi⸗ 
ger, d. 10: May 1661, zugeordnet. Diefn 
ft unfer Jubelprediger, nach Anzeige feines | 
Zeichenfteins an der Kirchmauer, gebohren 
am 27, Gebr, 1635. Die Schulftudien. trieb 

er zu Gera, Dieacadeinifchen zu Beipiig und 
Jena, wo er die Magiſterwuͤrde erhielt, Er 
informirte ſodann a. Jahre beym Amtsver⸗ | 
walter Wenigel zu Lügen, Als fein Bruder 
und Subſtitut feines Vaters nach Pegau 
309, ward er Der zweite Hulfsprediger 1654 - 
den 10, May, und des Vaters Nachfolger, 
erhielteinen feiner Söhne, oh. Ehriftian, 
zum Subſtituten, und ſtarb Lebensſatt Den 


(*) Die Heßiſche Prieſterfamilie iſt ſehr ale In 
Dietmanns Churſaͤchßl Priefterfchaft im 4, 3, 
auf der 1159. &, oder nach. der. beſonders pa⸗ 

ginirten ſtiftiſchen Prieſterſchaft auf der 337, 
und 338 ©. ſteht eine geneälogiſche Tabelle, aus 
welcher erhellet, daß Wolf Heſſe noch ein Moͤnch 
im Cloſter Zelle, hernach 1574 » go evangel. Pre⸗ 
ditger geweſen, zu Schwartzbach. Von ihm Stam⸗ 
men die Heſſen, die im Stifte zu Eißdorf und 
Wcecken, auſſer dem Stifte aber zu Schwartzbach, 
Pegau und Stöngfch gelehret Haben. Siehe 
der Prieſterſchaft 1. B. 322 und 323. auch 3. 
B. 466. und 484. 8. a ae 
Acthh. eccl. ntemp. XXI Qqq 


* 


98, Belbinß. =" 
gten Kan. 1724. Don Augend auf erfuhr 
er befondre Schickſaale. So mußte er mit 
Mutter, 1b als ein. Kind, zu Leipzig in 
der Belagerung, 1642. ineinem Keller verbers 
gen. Dft erlebte er theure Zeit, und die Peſt 
1682. 83.85. und 1712. Auch Fam er 1712, 
um alle das Seine bey Abbrennting der Pfarr⸗ 
wohnung. Sein Cheweib war Cathr. Reg | 
Stuͤlpnerin don Lügen ; welche 1707. den 3. 
Märzverftarb. Auf dem Leichenfteine ſtehn 7. 
Soͤhne, und 1. Tochter, die alle gut verſorgt 
worden; die Tochter aber Mar, Magdal. hey⸗ 
rathete den. ag. Februar, ızıs.M. Johann 
Eonrad Finſch, Paſtor zu Eißdorf. Er hat ſeit 
der Reformation das hoͤchſte Lebensziel unter 
allen Predigern des Stifts erlangt, und nat 
alt 89. und im Amtes2. Fahre. 


20) Chriſtian Heydrich, 


Paſtor erſt zu Stahrfiedel, dann zu Pißen, endlich 
— zu Holleben. 





Seigersdorf, Dreßdner Inſpekt. iſt der 
Geburtsort dieſes Mannes, wo er am 16. 
Sept. 1654 zur Welt Fam. Er war zuetſt 
Paſtor zu Stahrfiedel 1681, da er den 23. 

- März die Bereinigungsformel unterfchrieben, 
Am Jahre 1683. zog er nach Pißen, und end⸗ 
lich 1687. nach Holleben. Nachdem er an 
M.gJoh. Jacob Refchen 1727. einen Subſti⸗ 

tuten erhalten, zog ev hach erhaltener er 
u ic * Ai 
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niß zu feinem Sohne, dem Pfarrer m Schreit⸗ 
bar, wo erden z. Febuar 1725. geſtorben iſt, 
und ſein Leichenſtein ſteht. Seine Gattin war 
eine Tochter Schammelts Paſt. zu Ereypau, 
und Wittwe Joh. Sittiges Paſt zu Sperga. 
Er hat 5. Kinder gezeugt, wovon M. Chriſt. 
Chryſoſt. Paſtor zu Schkeitbar war, eine 
Tochter aber der Paſt. zu Weßmar, M. J. Ad. 
Haͤnſchkel heyrathete, und eine andere die 
Großmutter des itzigen Paſtors zu Weßmar, 
M. Carl Andreas Schmidts geweſen if. Er 
war alt 8 1. und im Amte 53, Jahre. 


21) M. Chriſt ian Hempel. 

Paſtor zu Piſſen. | 
Er war gebohren zu Laucha, und gelang⸗ 
te zu hieſigem Pfarramte 1088. indem er die 
Vereinigungsformel den 24. Februar dieſes 
Jahres unterichrieben hate Cr verfchied der 
24. Decembr. 1713, Im Jahre 1688, den - 
1, May wurde er zu Kayna mit Jungfer Chris 
ftiana Margaretha Ferberin, dafigen Paſtors, 
Tochter copuliret. Im Kirchenbuche ſtehn 
von ihm 6. Kinder, wovon der juͤngſte Sohn 
Paſtor zu Altenhayn, der mittelfte zu 
Croͤbern, C*) der ältefte aber, Gottlob Au⸗ 
guſt, geb. 1695. den 21. März. des Waters 
Subftitut und Nachfolger wurde, Letzterer 
Pe > LT u Bun bat 

Man fehe Dietmanns Prieſterſchaft a. B. 404 
“ und 1109. ©, | ‚ i 


\\ 
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hat mit Frau Magdal. Chriſtianen, des 
Stiftsſuper. Dr. J. Conr. Sittigs, Soft, 
Toochter 9. Kinder geſehen, die bis auf 2. ver 
forget find, in allerley geehrten Staͤnden, das 
900 der eine isiger Here Senior und Paftor 
zu Lauchſtaͤdt, Carl Ad; Hempel iſt, geb. den 
36. Mätz, 1733. deßen gedachter Großvater 
war alt 80, und im Amte 530. Jahre. 


. 22.) M. Johann Chriſtoph 


ri a ) D y ‚| 
erſt Paſtor zu Veſta , bann Diaconus zu Luͤtzen. 


Sein Bater war M. Joh. Cap. Gabhof, 

erſt Rektor zu Luͤtzen, dann Pfarrer in Veſta, 
und endlich Caplan in Luͤtzen. Seine Mutter 
hieß Anna, des Buͤrgermeiſter Boͤhmens 
Tochter. In des Vaters Rectoramte wurde 
er geb. den 4. Dec. 1668. lernte auf dem 

. Stiftegumnafio,und der Stiftnaumbi. Dom 
ſchule nachdem er zu Leipzig den acad. Stu— 
dien obgelegen, und zu Wittenb. den 10. an, 
3693. die Magiſterwuͤrde erlangt hatte, wurde 
er feines Vaters Subftitut im Diaconat, den 

. 17. März. 1693. undfolgteihm 1707. Du 
Ziel fe Lebens erreichte er am 19. April 1743. 

da er 1. ganzes Jahr vorher blind, . und viel 
Wochen bettlaͤgrig gemefen, Er. lebte 49. 
zahre im Ehejtande mit der Buͤrgemeiſters 
Wenzel Wallenburgs Tochter Mar. Elifabeth, 
die ihn durch 2. Töchter: erfreuete. * 


og 
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feinem Abfterben war er alt 24. und im Am⸗ 
fe: 50. Jahre. CH) a 


23.) M. Johann Adam Haͤnſch⸗ 
— | el, 


Paftor zu Weimar. J 


Die Stiftsſtadt Merſeb. gab ihn der Welt 
2672. von einem boͤhmiſchen Exulanten. Zu 
Arnſtadt und Leipzig widmete er ſich den 
Wiſſenſchaften, und wurde zum Subſtit. des 
hieſigen Paſtors, M. Goͤttf. Wagners er: 
nennt: kam aber ſogleich, wegen Abſterben 
deſſelben, zum voͤlligen Amte, wozu er den 
14. April 1706. ordinirt und confirmirt wur⸗ 
de: Er ſtarb den 9. November 1750. Seine 
Gattin war, wie vorher gedacht, Chriſtiana 
Dorothea, des Paſtors zu Holleben, Chr. 
Heydrichs, Jungfer Tochter, "mit welcher 

eng 2 > De 


7°) Jar der Ordnung fommen 2. Prediger, die im 
Stifte gelebet, aber als Jubelpciefter ander 
wauaͤrts gejtorben find, nehml.1) M. Chr: Rofay 
geb. zu Lüneburg 1657. Paſtor zu Gtahrfiedel 

1683. zu Schaafſtaͤdt 1634. wo er der erſte Se - 
nior war, Guperint. zu Bitterfeld 1706, wurde 
und daſelbſt farb, alt 77. im Amte 51. Jahre, 

2.) M. Chr. Dülfer, welcher 1662, geb. zu - 

Schladebach 1690. Paftor ward’, 1693. nach 
Boͤhlen, unter Pegau, zog, und daſelbſt alt 81. 
im Amte 53. Jahre geworden iſt. — 


a Defebluß | 
er 2. Kinder zeugte, und 1756, mit Ihe fein 


— Ehejuhilaum, nebſt feinem Amtsjubilaäͤd, in 
der Stille feyerte, An dem Sohne‘, M. Carl 


Winhelm, erlehte en die Freude, daß er 1733. 


fein Subſtitut ward; aber auch das Leid, 
daß er 741. wieder ſtarb, und der Emeritus 
Andreas Leonh. Schochern nadıherigen 
- Domeaplan, darauf aber M. J. Gotft. Opi⸗ 
ben 1733. zu ferneren Huͤlfspredigern erbielk, 
oc groͤßer aber war das Herzeleid, Daser 
an feiner. 20 jährigen Tochter erlebte, Die als 
TWerlobte des Licenciat, Joh. Chr. Könige, 
Rechtsgel. zu Merfeburg opn einem Kürapiere 
zeuter erfchoßen murde, wie des dafige Leichen⸗ 
fein, nad) Dietmanns Prieſterſchaft, Ser 
fe 393, ein Miehreres befaget. Er waralt gg. 
und im Amte 54. Jahre 


) 


Paftor zu Duefig. 
Sein Water war Juſt Antemann, Pas 
for allhier. Er fahe die Welt zuerft den 16. 


December 1687... Nach genoſſenem väter 


lichen Unterrichte, zog er im4. Jahre auf die 


Thomasſchule zu Leipzig, und verwechſelte fi 


1703. mit dafiger Univerſitaͤt; erhielt auch 


3703. von Wittenberg den Magifterhut. 
- Seinem Pater wurde er den ı Auguſt ızız | 
als Subftitut zugeordnet, und folgte ihm 
4726. Er war ein abgehärteter und ernſthaf 
ne ne \ tet 


# ‚ 


24)M. Joh. Juſt Antemann, 
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ter Mann, und verließ die Welt den 15. 
Maͤrz 1768. Er ehlichte den 10 Det. 1717. 
Jungfer Marien Sophien, des Erbmuͤllers zu 
Stahmeln, aus dem Stifte, Thomas Muͤl⸗ 
lers, Tochter, die, ob ſie gleich in keinem 
Pfarrhauſe erzogen war, dennoch eine erbare 
und wirthliche Pfarrfrau vorſtellte. Sie ſtarb 
als Wittwe den g Febr. 1772. Aus ihrer 
Che waren s. Kinder entſproſſen, die alle ges 
ftorben. Ein Sohn Sohann Auft hatte ftus 
dirt, und flarb als Deconom, 1772. Cine 
Tochter, Sungfer Maria Sophia, beyrar' 
thete den 13.May 175 5. Herrn Moriß Trier 
drich Herzogen, Churfuͤrſtl. Sammercalculas 
tor zu Merfeburg, mit welchen fie 2. Soͤh⸗ 
ne, und ı. Tochter erzielte ,. die alle verſtor⸗ 
ben find. Der alte M. Antemann war. alt 
865. und im Amte ss. Fahre, | 


25.) M. Chr. Heinrich Koͤppe. 
erſt Subſtitut zu Schkeuditz, dann Paſtor zu Stahr⸗ 
ſiiedel, endlich zu Neukicchen. _ 


Als fein Baterer noch) Pafter zu Horburg 
war, gab ihm Gott diefen Sohn den 6. Oc⸗ 
tober 1688. Erſterer 309 1705. als Senior 
nad) Schteudig, da er Letzteren felbft unter 
richtete, und 1708. auf die Akademie Leipzig 
fandte. - Im Sabre 1712. wurde er zu Wit⸗ 
tenberg Magifter,und 1716. des Vaters Sub⸗ 
flitut , wozu er den 2. April ordinive worden. 

u Day... Nach 


Ban. Du. ne. 
Nach des Vaters Tode ward ex denn 17. 
Auguſt 1717.nach Stahrſiedel verlegt, und 
1719. den 14. Junius nach Neukirchen, wo 
er den 17. Maͤrz, 1777. verſtorben iſt. Es 
keben von ihm 4. Kinder; 1) Frau Kent, 
Charitas Herrn M. Chr Sottf, Mobil, Diac. 
zu Schanfftädt, Eheliebfte , 2) Fr. Chr. Mags 
dal. Herrn Sommißionsfecretärs Brandis zu 


Halle, Gattin; 3) Herr Dr, Heinrich Gottl. 


Koͤppe, Phyſicus und Practitus zu Gluͤck⸗ 


ftadt , und 4) Here Joh. Fr. Chriſtian Koͤp⸗ 
‚pe, Amtsregiftrator zu Schwarzenberg. Bw 
‚ feinem Abſterben war er alt gg. und im Am—⸗ 
51. Sabre, En 


26.) Here M. Philipp: Adolph 

Ä ee Barthold, = 

iglebendey Paſtor ub:läns zu Teudig. 
Sein Großvater, Chriſtoph Barthold 
war der Sohn eines Bergmanns aus Thum 
im Erzgebuͤrge, im Churfuͤrſtl. Amte Wolken⸗ 
ſtein. Er trat hier ins Amte 1660. und den 
16. Detober in den Eheſtand mit Jungfer A. 
. Cathar. M. Ge. Kaphahns, Paſtors zu Gru— 
na, unter Weißenfels, Tochter, Dieſer 
‚Großvater ſtarb den 1. März 1592. Er hat—⸗ 
te 9, Kindererlebt , wovon 2. zeitig geftorben, 
debr aͤlteſte Sohn fein Nachfolger, der 2. Ge. 
Theodor, der Anatomie und Botanick — 


— 
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licher Profeſſor ju Gießen, undder 3..Gott- 


fried ein SGofdfcehmied wurde, Don den. Füchse . 


tern War Sungfer A. Catharina nach Leipzig, 
A. Noſ. und Maria Blandina nach Erfurr ges 
beyrathet, en: 

Der Vater unferd Heren Subelpredigerg 
war alſo Hear M. Joh. Ehriftöph Bartbold 
allbier geb. den 31. December 4.668. Als er 
zu Gera und Leipzig ftudirt hatte, frat er 1692, 


in biefiges Amt, und ward den 27. May cons 


firmirt. Seine erfte Battin war Zungfer Anna - 


Banken, Philipp Wankels, Pfarrers zu 
Burgliebenau Tochter, mitder er am 18 Oe⸗ 
tober 1652, copullet worden; fie ſtarb den 


32. Januar 1715. Die zwente, Jungfer A,- 
Elifabet, der Herrn Diaconus zu Schfeus 
dig George Sturms, Tochter, coputirt den 


28. April 1716, Erftarb den &. May 17:7. 


Seine Kinder, als die Gefehmifter unferg 


Herrn Jubelpredigers, find folgende: 
3) Johanna Chriſtiana, geb. d. 23. Des 


cembe. 1693. geſtorben den 11. Febr, 


1694. 


BI Fe Auguſt geb. den 1. Jun. 1696. 


gieng in fremde Länder, und man hat 
ſeinen Aufenthalt nie erfahren... > 
ec) Earl Chriſtoph, geb..d. 20. Aug. 1667, 
- verehlichet den 5. Febr. 1731. mit Fr. J. 


Soph. Traufäners, Oberförfters zu 
m Q Luͤtzen 


dq3 
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- Lügen Wittwe; gefl. als beruͤhmter Ads 
pocat und Bürgermeifter diefer Stadt 


am i8. Maͤrz, 1774 


dqh Cathar. Elifab. geb. d. 24. Octobr. 1698, 


verheyrathet 1721. d. 4. Febr. an Herrn 
Johann Laurentius Vogeln, Bürger 
und Handelsmann in Luͤtzen, deſſen 
Nachkommen noch in Leipzig bluͤhen. 


ey)Eleonora Sophia, geb. d. 8. Sept. 1700 

verehlichet den 1. Nov. 1734. an Heren 
Koh, Montagen, Buchdr. und Buch⸗ 
bandl.zu Halle, 


- f) Johann Hottlieb,.geb.d. 20. Aug. 1702. 
ein Goldſchmied zu Mainz. - 
BD) Phil Adolph, unſer Herr Jubelpre⸗ 

diger. nz J—— 

) Johann Chriſtoph jetztlebender Herr Pr 
Iſtor zu. Muſchwitz, gebohren den 24. 
May, 1707. welcher zu Weimar und 

Leipzig ſtudirt, fein Amt 1738. ange 
treten und den 20 Octobr. 1739. Jungfer 
Johanna Dorothea, Herrn Johann 
Caſpar Groͤbitzens, Paſtors zu Prittitz, 
unter Weißenfels, Tochter geheirathet 
hat, welche Ehe Gott mit g. Kindern ge— 
fegnet hat, wovon die Herren Soͤhne 
Candidaten der Theologie und Rechtsge⸗ 
leehrſamkeit find, die ältefte Jungfer Tod) 
ter aber 1765. den 19. Nov, an den 


— — 
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Heren Paſtor zu Delitz an der Saale, 
M. Gottlob Ecken glücklich verheyrathet 


war, aber bey der erſten Niederkunft 
den 9. Januar. 1767. verblichen iſt. 
Noſina M aria, geb. den 28. Sept. 1709. 
welche Herr Michael Hubold, Churſaͤchßl. 
Licenteinnchmer in Paßendoef bey Hals 
te heyrathete, deren Tochter, Sungfer 
Johanna Noſina an den ikigen wohl⸗ 
 Herdienten Heren Paftor zu Srumpa, M, 
" Gottlob Hering verehlichet ift, unddes 
ren Haus auch im Seegen der Ehe 
bluͤht. 
k) Johann Friedrich, geb. den 29. Dec. 
 p713, weicher zu Sonftantinofelats Con 
Ditor , jedoch tutberitcher Religion, fih 
wohl naͤhrt, in der Ehe lebt und Kin— 
der hat. 
D George Wilhetm ae. dem 13. Non, 
1714. der als Advocat zu Leipzig im | 
| fedigen Stande geblieben: iſt. | 
m) Georg Heinrich, geb. den 29. Decemb. 
1717. geſtorben den 21. December 
1724. | 
np) Johanna Dorothea, — den 10. 
December 1719. verheyrathet an Herrn 
Johann Gottlieb Steinfelden, DIT. der 
Arzneykunſt zu Duͤben den 20. Janugr 
| 2744 
— o) Chris 


Be 
0) Eheiftiona Magdalena , ‚geb. den 10. 
Gebr. 1722. ift erwachfen im ledigen 
Stande zu Düben geftorben, 


p) Anna Eliſabeth, geb. den 22. Jan. 
1724 geſtorb. den 19. Apr. 1726. | 


Unter folchen ı5. Kindern hatte nununs 
fer Herr Jubelprieſter, als der ‚dritte Sohn, 
den Schauplatz der Welt betreten. Sein feel, 
Herr Vater lehrte ihn die erften Wiſſenſchaf⸗ 
ten feibft . bis er 1718. in. die Schulpforte 

409, und 1724. nach Leipzig, in. welchen 

Jahre ee zu Wittenberg Magifter wurde, 
Die Liebe der damahligen Herrn Kirchenpa⸗ 
tronen gegen fein väterliches Hauß war ſo groß, 
daß ſie ihn, ſeiner Jugend und eignen Be— 
denklichkeit ohngeachtet, zum Nachfolger er⸗ 
nannte, worauf er im 23. Lebensjahre, den 
13. Sonntag nach Trinit. 1727. die Probe⸗ 
predigt ablegte, den 29. Sept. ordinirt wur⸗ 
de, und den 17. Sonntag nach Trinit die Ans 
zugspredigthielt, Sch habe nicht Urfache eis 


nen Lobredner abzugeben, Gin fanftes und 


bebutfames Betragen empfiehlt feinen gott 
gefälligen Wandel, und die Liebe der gutge⸗ 
finnten Beichtkinder zeugt gnug von der Treue 
dieſes Dieners Gottes, Im Jahre 1730. 
erwaͤhlte ev zu feiner Gehülfin Jungfer Ehriz 

ſtianen Satharinen, Herrn M. Joh Kretzſch⸗ 
mars, Cantors zu Luͤtzen, Tochter, mit * 
F | chyher 
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cher er dafelbft den 20. Nov. g. J. copuliret 
worden. Auch dieſe Ehe ſegnete Gott mit 10o. 
Kindern, welche alſo nach einander folgen: 
a) Philippine Erdmuthe, geb. den 20. Sep⸗ 
temb. 1732. verehlichet an Herrn Chri⸗ 
ſtian Ferdin. Bambergen, weil, Paſtor 
zu Ruͤckmarsdorf, den 10. Jun. 1760. 
der fie aber d.9. De 1770. zur Wittwe 
machte. 
» Carl Friedrich, geb. den 5. Aug. 173% 
geft. den 12. März 1739: | 
cy) Ehriftian Sriedr, geb. d. 17. Non.1738. 
geſtorben den 20. Sept. 1747. 
er Heinrich Auguſt. geb.den 12. Aug. 17415 
geſt. den 20. Sept. 1747. | 
e) M. Carl Philipp, geb.d. 4: Det: 1743. 
Gubftitut des Vaters, ordinirt und con 
firmirt den 26. May, 1773: 
f) Carl Adolph) ‚ geb. den & Aug- 1746. 
geft. den 7. San. 1747. > 
8) Friedr. Auguft,geb. den 14. Yan, 1748. 
gegenwaͤrtig Advocat zu Lügen. — 
n) Chriſtiana Wilhelmina, geb, den 23. 
May 1750. geſtorben den 4. — 
| 1751 
iy Chriftiana Milhelmina, geb. den. 13. 
Nov. 1752. des feeigen Herrn rien 
plans, 
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plans, Heren Valent. Sal. KHerbfts,ni 
gelaßene Frau Wittwe, mit der ev am 
1.May 1770 copulict worden ; welcheihn 
aber den 11. Dec, 1775. Durch den To) 

verlohr. F we 

k) Carolina Sophia, geb. den 20. Dt, 

1755. einzige noch ledige Jungfer Tod 
ter, | | Er 


tt 
m sehe 8 
VBVerzeichnis 
der in Großpolen nach der Confitu- 
tion von Jahr 1775, und dem dariun 
enthaltenen und beftätigten Tractat 
vom Jahr 1768 und der Separat-Atı 
vom Jahr 1775 errichteten neuen 
evangeliſchlutheriſchen Kirchen. 
1. Im Meſeritzer Kreiſe. F | 
8 der Stadt Tirfchtiegel den Greif’ 
chen Herren Gebrüdern von &;oltrski 3" 
hoͤrig, ifteine neueKiche, Stadtsun 
Landſchule angelegt worden, bey X 
cher ein Paſtor und-ein ordinirter M 
tagsprediger ſtehet, welcher letztere 
gleich Nectorift, und nebſt dem C⸗ 
ior die Schule beſorget. FR 





d. neuerricht. ev. luth. Rich. in Broßp.ogı 

Paſtor ift Herr M. Sturzel, der von 
Bauchwitz dahin beruffen worden. | 
2. Sm Birnbaumer Kreife. 


a) Siersfowo (deutſch Zirke) dem — 
Baron von Gartenberg gehoͤrig. 


Paſtor iſt hier Herr Zeuſchner. 
b) Neuſtadt. | 
Paſtor ift bier Herr Baulfuß ‚de von 
Polizig dahin berufen worden, 
3, Im Karger Kreife | 
a) Borniſch⸗Hammer, dem — von 
Milinski, reformirter Confeſſion gehoͤrig. 
Paſtor iſt hier Herr Bniſpel. 
b) Graͤtz, dem Fuͤrſten Adam Cʒa rtorys 
ki gehoͤrig. 
Paſtor iſt hier Herr Ballmann , der aus 
dem Conrectorat in Bojanowa hieher 
geruffen worden. en 
€) ne den gräflich Garezpnstifchen | 
. . Erben gehörig. | 

Pastor iſt Hier Here Generalconſen. Wirth, 
ſo zugleich Paſtor in Chlaſtawe iſt. 

d) Toniyszl, ‚ dem Erbherrn von Tſchem⸗ | 
pin gehörig. -. 

Paſtor ift hier Her Bröunig, der aus dem 
Nectorate in Tivfhriegel hieher geruf⸗ 
m worden. | 

| m 
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4 Sm Pofner Keeiiſiie. 
a) Pofenfelbft, wo die Kische gebauet und 
der Gottesdienft noch durd) den Herrn 
Paſtor Licht von Schwerfeng beſorgt 
Wird, bis ein eigner Paſtor don der Ge⸗ 
meine wird gewaͤhlet werden. | 
.b) Obornik, dem Herrin Staroſt von Ro⸗ 
galinski gehoͤrig, wo Herr Knoll Paſt. 
pr Ah, der ſchon vorher als Subftiturus.ge- 
‚neralis die Gemeine beforget, 
ce) Bogozno, eine Eönigliche Stadt, wo 
die Gemeine im Begtrif ift, . fich einen 
Paſtor zu wählen. a a 
d) Zaniemyssl, dem Fürften Poninski 
gehoͤrig. u 
Paſtor ift hier Herr Student, der aus dem 
Kectorat in Schmiegel hieher beruffen 
Wworden. — — EI 
e) Bien der Graͤfin von Rurnic gehörig. 
Paſtor ift hier Herr Aeder, 
5. Im Lißner Kreiſe 
3 Veifſen, den Fuͤrſten Auguſt Sul 
kowoki gehoͤrig. Ge 
Paſtor ift hier Herr Heilmann. 
Hier ſteht Herr Haniſch noch als Gene⸗ 
x rcalſubſtitutus im Dienfe 
4. Im Bojanower Kriſe 
— — ein Staͤdtchen dem Fuͤrſt 
Sranzʒ Sulkowoki gehoͤrig. 
— Pa Paſtor 





\ 
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Paſtor iſt hier Herr Rottwitt der aus 
dem Rectorate in Zduny hieher beruf⸗ 
fen woͤrden. 
“ b BSendberg; dem Herrn Caſtellan 
Szremski gehoͤrig. 
pi Paſtor iſt hier Herr Salbach, — 
Conrector in Liſſa war. 
0) Jutroſchin. 
Paſtor iſt hier Herr Bernhardt. 
9) ‚Bofchemin. der. Grafin Sapieha ge⸗ 
hoͤrig. 
Paſtor iſt hier Herr weitzmamn. u 
©) f) Bempno und Adelnau tverden noch 
durch Paftores aus dem benachtbarten 
Schleſien beſorget. | 
 g)OfErOWe , dem Fürft Radzivil gehoͤrig. 
MPaſtor iſt hier Herr Sellwig, der auch die 
Gemeine in Baliſch mit beſorget. —* 
Noch ſind Filialkirchen angelegt 
| gu dem Dorfe Rogfen, fo mit Drae 
bverbunden. 
In dem Dorfe Lettel, f mit Bauch⸗ 
win verbinden. 2 
Die ſehr gerſtreuten Gemeinen | 
in den Gegenden um Wladislawowo, Kollo/ 
Richwall, Isebitz, Stawicz ynx beſorget ein 
Subſtit. geñer. Herr Marggraf, der als Miſ⸗ 
Act. — ie α * ſiona⸗ 
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*—* mit vieler Veſchwerde die Gemeine 
bereifet. (* ) u 


) Wir müffen hier einige in der Unterſchrift der 
im XXVII Theile dieſer Actor. h. e. noſtri temp. 
©. 288 f. mitgetheilten Unionsacte hin und wie⸗ 
der eingefehlichene Druckfehler anzeigen und ver⸗ 


beſſern: 
S. 306. lin, 1. Earl von Beudsewsti GBrauſe) 


— — un. 2. Johann Chriſtian Brumbhoh, 


Conſenior generalis, Paſt. Bojanovienſis. 


— — 1in.9. Joh. Gottfr. Wirth, Conſeniet 


Gener. Eccl. Paſt. ‚Chlaftavienfis Chlaſtawe 


heißt das Dorf.) 
—— m, 12. Samuel Sottfr. Schaͤfer, 
Eonfiftorialrath und Oberdiakonus in Liſſa. 


— — lin, 14. David Radynski Gler iſt er 


in Bodynski verwandelt.) ” 
— — lin, 17. Alexander von Ralkreuth. 


Senior Politicus Circuli Miedzirzecenfis, | 


(Meferig.) . 


—— lin, 18. Carl wiladpelaw von Unruh, 
Sen, Pol, Circ, Miedzichodeniis (Birnbaum) 


©, 397. lin, 6. Earl von Unruh auf Pieske. 


— — 1.14. Sigismund von Zaydlitz auf 


8 Srodki. 
u an 119% Sotthelf von Haaza⸗Radlic. 
— — — 123. Johann Macharins Sen. Cire. 
Mied?irzecenſis ( Meſeritz). 
S. 308. J. 3. George Friedr. Boch Sen. Cire 
om kaſt. Skokienfis. — — 


J ‚Gailzı. J 


J 
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IV. 


Kurze Nacht 
von der igigen Einrichtung der St. pe 
tersſchule zu St. Petersburg (). 


Schon ſeit langer Zeit hat das Publikum kei | 
ne gedruckte Nachrichten von dem Zus 
ante der = — geſchen; Bine 


6 308. h 5. Benjam Botlich Säufl, Pal. 
* Wafchkowienfis (Wafchfe). 
— — 1,7. Johann Jacob Seufchner Diacs, 
"Schwerinenfis. (Schwerin in Ag 
— — 1,9, Chriſt. D. v. Geisler P .. Prim, 
| Zdanenfis. (Zdum).. «u. 5 
— — 111 3 3 Licht, Pafl, Schwarzend- | 
fzenfis Schwerfen;.) — 
— — |, 12: Ephr. Gottl. Hofmann Paft, Babi · | 
woſt. GBomſt.) 
— — 1.13. Martin Buciewsfi Paſt. 2 
‚niewicenfis s (Rackwitz.) 
— — 1.15: Daniel Sifcher ( flatt Tefchner. y 
— — 116. Ehriftian Siebig (ſtatt Tiebig.) 
— 1,20. Chriſt. Bon! Stiegler Proc. Civ. 
Ravicienfis. - 


0 Bon dem pormaligen Zuffande dieſer Soele 
findet ſich eine Nachricht in dieſen Actis hift- 


ecel, noſtri vemp. 1Th. S.128f, Die gegenwaͤr⸗ 
Rrr 2 = ‚tige 
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weil diefe Anſtalt fehlechter ats andere Erzle⸗ 
bungsanftalten wäre, fondern weitfie nicht 


‚gänzlich von den Fehlern befreyet war, wor⸗ 
über man bey andern Erziehungsanftalten, 
mit Grunde klaget, und man es alfo vor 
Verbeſſerung Derfelben fiir unruͤhmlich hielte, 
die Aufmerckſamkeit der Schulfreunde ohne 
guͤltigen Grund zu erregen, oder wohl gar 


zu taͤuſchen. Da man aber jetzo eine neue, 
Einrichtung ‚getroffen , und. ſolche Lehrer ges 
waͤhlt hat, welche fich fehon durch ruͤhmliche 


Proben indem Erjiehungsgefchäfte ausgezeich⸗ 
net haben; und man alſo erwarten kann, daß in 
Der Gt. Petersſchule mehr werde geleiſtet wer⸗ 


Den. als in irgend einem Privatunterricht, oder 


ſonſtigen Penſionsanſtait, ſo haͤlt man fich vers 
bunden dieſe Nachricht bekannt zu machen, und 
alle diejenigen, welchen das Wohl der Jugend 
nicht gleichguͤltig iſt, aufzuſordern, dieſe Eins 
richtung nach dem gegenwärtigen kurzen Ent⸗ 
wurfe zu pruͤfen, und ſich von der genauen 

Ausfuͤhrung derſelben durch den Augenſchein 
zu uͤberzeugen. | > | 


— Der Hauptzweck geht dahin, Schuͤler zu 


ziehen, die ſowol durch nuͤhliche Kenntniffe, 
ats gute Sitten, zum Dienſte des Vater⸗ 
landes tüchtig werden ſollen. Man hat alfo 


ad — befons 
tige Nachricht iſt im vorigen Jahre auf einem hab 
ben Bogen in 4. zu St. Petersburg gedruckt 


vworden. 





— — 
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beſonders darauf gefehen, den Schouͤler in den : 
Stunden des Unterrichts zweckmäßig, ununter« 
brochen und nach eineriey Methode zu befchäfs 
tigen, um ihn nicht allein ftufenweife in den - 
Wiſſenſchaften forguführen, ſondern ihn auch 
in den Stand zu ſetzen, das Gelernte deut⸗ 
lich und im Zuſammenhange zu überfehen.: 
Wie ſchaͤdlich es ey, wenn Züngfinge nur‘ 
einzelne abgeriffene Stücke mit ihrem Gedaͤcht⸗ 
niſſe faſſen, ohne das Ganze zu Tennen, dag: 
wifjen Kenner der Erziehung. Aus diefer 
Urſache hat man die Schule in vier Klaſſen 
vertheilet, it weiche die Schüler nach ihren 
Fähigkeiten verfegt werden: Alle, die zu eis’ 
ner Klaffe gehören, haben eineriey Unterricht, 
und es faͤllt alſo das Hinderniß weg, welches 
bey Privatunterweiſungen ſo ſehr zum Scha⸗ 
den der Lernenden gereichet, daß Geuͤbtere 
und Ungeuͤbtere entweder unzweckmaßige Lecti⸗ 
onen treiben muͤſſen, oder auch nicht genug 
von dem Lehrer unterhalten werden koͤnnen. 
Je er Lehrer hat uͤberdiß ſein beſtimmtes Fach 
in welchem er in jeder Klaſſe arbeitet, und in 
‚der folgenden Klaffe das weiter ausbauet, wo⸗ 
zu er in der vorhergehenden den Grund'geles 
get hat, damit ſowol indem erften Entwurfe, 
als auch in der. weiten Ausführung einerley 
Methode beobachter werden könne, und der 
Juͤngling nicht durch neue Methoden aufges 
halten oder irre gemacht werde. Eine jede Klaſ⸗ 
fe iſt dergeſtalt eingerichter, daß fie nicht nur 
| Rrr 3 ein 
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ein gewiſſes Ganze ausmacht, und verhäftnißs 
mäßig etwas Vollftändiges enthält, Damit, 
ein jeder nad) feinen Umftänden in einen bes 
— ſich zweckmaͤßig zu ſeiner Be⸗ 
immung bilden koͤnne; ſondern ſie hat auch 
eine genaue Beziehung auf die darauf fol⸗ 
gende hoͤheren Klaſſe, ſo daß ſie in Anſehung 
derſelben eine Vorbereitung iſt, wo das wei⸗ 
ter ausgefuͤhret wird, wozu der Gruud gelte 


In die unterſte Klaſſe werden nur ſolche 
Schuͤler aufgenommen, die ſchon in einer 
Sprache leſen und etwas ſchreiben koͤnnen. 
Hier alſo werden den Schuͤlern Die wichtigſten 
Säge der Netigion bekannt gemacht „ fie were 
den in den Anfangsgründen der Ruffifchen, 
Deutfchen und Franzäfifchen Sprache, im 
Mechnen und Schreiben, undinder Geogra⸗ 
phie unterrichtet „. auch werden jur Aufklärung 
ihrer Begriffe Sulzers Voruͤbungen mit ih⸗ 
nen getrieben. Ein Schuͤler kann es hier ſo 
weit bringen, daß er die Grundſaͤtze der Re⸗ 
Kgion verſteht, die benannten Sprachen gut 
lieſet, ziemlich orthographiſch ſchreibet, die 
Anfangsgruͤnde der Grammatik weis, eine. 
reine und gute Hand ſchreibet im Rechnen fü 
weit koͤmmt, dab er die Dirgete Megul dem 
perfteht , und die Karte von Rußland, wie 
auch die Eintheilung der Länder auf- dem 
Erdboden, kennet. Alle halbe Fahre u. 
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dieſe Lectionen geen diget / ſo daß die Lehrlinge 
in den benannten. Stuͤcken die noͤthige Ges 
fepieklichkeit erlangen können =: 


Iſt ein Schüler auf diefe Art vorbereitet, 
fo wird er nach dem Zeugnifle famtlicher Leh⸗ 

ver auf eine feyerliche Are im Beyſeyn des 
Schul⸗Collegiums nach Tertig verjeget. Hier 

wird Der Unterricht in der Religion, Der 
Kalligraphie, Rechenkunſt, ‚der Deutfchen, 
Ruſſiſchen und Sranzöflfchen Sprache, und 
der Geographie weiter fortgeſetzt, übers 
Dieß wird die Geſchichte nach den Haupts 
begebenheiten in chronolbogiſcher Ordnung 


vorgetragen, das allgemein Musbare der. | 


Mythologie undi:der Alterthümen gelehrt, _ 
Anleitung zum Styl gegeben, die practifihe 
Arithmetik und Geometrie getrieben, und 
auch zugleich der Anfang mit der Lateiniſchen 
Sprache gemacht. In diefer Klaſſe bringet 
es der Schuͤler ſo weit, daß er die Lehren der 
Neligion in ihrer Verbindung kennet, Schrei⸗ 
ben und Rechnen kann er hinlaͤnglich, in de 
Ruſſiſchen und Franzoͤſiſchen Sprache vr ⸗· 
it er ein leichtes Buch, kann auch ausdiee 
en undin Diele Sprachen ziemlich uͤberſetzen, 
und-den Wortverſtand eines.teichten Rateinis 
ſchen Schriftftellers gut herausbringen, e 
Fennet die. Hauptbegebenheiten der Ältern und. 
nenern Zeit, wie auch die vorzüglichften Staͤd— 
te, nebit der Beſchaffenheit und Berfaffung der 
Bene Vr4 0° Ränder 
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Finder, iſt im Stande, feine Gedanken fhrifts 
lich vorzutragen, und zur Eriernung der - 
EIER: völlig vorbereitet. 


Alle Jahre werden dieſe Lectionen — 
get und wieder von neuen angefangen damit 
ein Schuͤler Gelegenheit habe in einem, oder 


hoͤchſtens zweyen Jahren alles gehoͤrig zu ler⸗ 
nen. Ein auf dieſe Art vorbereiteter Schuͤler 
wird auf vorher beſchriebene Art in Die zweyte 


Klaſſe verſetzt, in welcher der Unterricht in der 
Religion, den Sprachen, der Geographie, Hi⸗ 
ſtorie und dem Styl weiter fortgeſetzet wird; die 
- Mathematik wird hier, — vorge⸗ 
tragen, und auch die Naturge! 

Iofophie im kurzen Umriß gelehret, Auch in 


Diefer Klaffe bleiven die Schüler ein oder zwey 


Jahre, bis fie alles, was hier gelehret wird, 
gehoͤrig veiftehen und mit Nutzen weiter. ges 
ben koͤnnen. Auch wird hier der Anfang mit 
Der Englifchen Sprache gemacht. und bringen 


chichte und Phi⸗ 


es die hier ſo weit, daß ſie ein leichiss 


Buuch verſtehen. 


Aus dieſer Klaſſe werden ſie auf die gu 
wöhnliche Art nach Prima verſetzt. Hier 


werden. mit den Schuͤlern die beſten Schrift⸗ 
ſteller ſo wohl proſaiſche, als Dichter, in den 


benannten. Sprachen geleſen, um fie zur 


möglich. vollfommenen Kenntniß derfelden zu 
führen, Geſchichte und’ Geographie verſtehen 
ſie in ‚Ihren Theilen, ge | 


au 
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auch die Anfangsgründe der Mechanik, Optik, 
Architectur und Fortification, nebft den 
Grundlehren der Aeſthetif. Ueberhaupt wird 
hier der Schuͤler fo weit gebracht, daß, wenn 
er dieſe Klaſſe verläffet , er im Stande ift, in 
dieſen Wiſſenſchaſten fich felbft ohne fernere 
Beyhuͤlfe fortzuhelfen. — 


Auſſer dieſen oͤffentlichen Stunden wird 
noch in Privatſtunden Unterricht im Gries 
chiſchen, Hebtäifchen, Englifchen, Italiaͤ⸗ 
niſchen, Zeichnen, Tanzen und Clavierſpie⸗ 
len ertheilt. SUP Dr 


Wenn alſo ein Schülerin derunterften Klaſ⸗ 
ſe anfängt fo kann er in ſechs und bey Fleis und 
vorzüglicher Fähigkeit in vier Jahren, folglich 
vom achten oder zehnten Fahre bis zum viers 
zehnten, oder höchftens fechszehnten, Jahre 
feines Alters alles erlernen, was die Faffıngss 
krafft Diefes Alters zuläßt. Der Grund zu 
weiten Studien ift gelegt und er ift vorbes 
reitet, in jedem Stande ein guter und vors 
zuͤglich brauchbarer Bürger zu werden, | 


Der Unterricht felbft twird von dem Herrn 
Inſpeetor und fieben Lehrern ertheilet. Zum 
zeichnen, Tanzen u. f. f. find befondere Lchs 
ver. Heberdies ift ein Muffifcher Geiſtlicher 
Da, welcher Die Grundſaͤtze der griechifchen. 
Meligion vortraͤgt. Auſſer dieſen Klaſſen find 
noch zwey Klaſſen fuͤr Schuͤlerinnen, in pr 

Er — | N 
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chen ſie in der Religion, im Rechnen, Schrei⸗ 
ben, Orthographie, Hiſtorie, Geographie, 
und in der Deutſchen, Franzoͤſiſchen und NRuſ—⸗ 
ſiſchen Sprache unterrichtet werden; auch er⸗ 
halten ſie Anweiſung, ihre Gedanken ſchrift⸗ 
lich zu entwerfen, und ein Buch mit Mutzen 
zu hleſen. Auſſer den Lehrern iſt noch eine 
Franzoͤſin, welche zugleich in Frauenzimmer⸗ 
arbeiten unterrichtet. In dier unterſte Klaſſe 
wird Feine Schülerin aufgenommen, mo ſie 
nicht bereits etwas fcfen kann. In einem 
oder hoͤchſtens zwey Jahren bringet eg eine 
Schuͤlerin ſo weit, daß fie die Hauptfäge 
der Religion verſtehet, die Länder des Erdbo⸗ 
dens kennet, eine reine und gute Hand ſchreibt, 
die Anfangsgruͤnde der Rechenkunſt inne hat, 
und überdies im Stande iſt, ein leichtes Buch 
in Ruſſiſcher und Franzoͤſiſcher Sprache zu ver⸗ 
ſtehen. Sie hat auch gelernt, die gewoͤhnlichſten 
Handarbeiten der Frauenzimmerzu nerfertigen. 
Aus diefer Klaſſe werden die Schuͤlerinnen iu 
die erfte Klaſſe werfeget, in welcher fie es in 
einem oder höchftens zwey Jahren fü weit brins 
sen, daß ſie Rechnen, Schreiben , Hiftorie 
Geographie und den Styl jo weit verftehen, 
als es der Zweck eines Trauenzimmers erfor 
‚dert. In der Tranzöfifchen und Ruſſiſchen 
Sprache können fie fchreiber.und ſprechen, auch 
einige Fünftlichere Arten von Frauenzimmer⸗ 
arbeiten vwerfertigen. Eine Schülerin kann 
alſo in 3. böchfiens 4. Sahren, folglich wenn 
fie bey ihrem Eintritt etwa 8. oder 9. Jahre alt 
— br gewe⸗ 
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geweſen, ſchon im zwoͤlften oder im dreyzehn⸗ 


ten Jahre die Schule mit erlangten hinlaͤng⸗ 


lichen Kenntniſſen und Geſchicklichkeiten ders 
laſſen. Für diejenigen Kinder, welche noch 


erſt im Lefen unterrichtet werden müffen, und -. 


alſo noch. nicht in die Schule aufgenommen 


werben Fönnen , hält der ‚Herr. Kantor ichs 


feld eine Leſeklaſſe. 


Mit dem Sept. dieſes Jahrs (1 977) nimme 
dieſe neue Einrichtung ihren Anfang, und damit 


alles genau befolgt werde, verfammletfihdas 
Schulcolleg. alleMonate,um dieRlaffen zu uns 


terfuchen, und ſich nach der Beſchaffenheit und 
dem Zuſtande der Lehrer und der Lernenden 


zu erkundigen. Allen Eltern und Schuffreuins 


den ſtehet es frey, wenn fie ſich desfalls 


bey dem Herrn Inſpector melden, die Klaſſen 


beſuchen und ſich von der Wahrheit deſ⸗ 
je, was man hier verſprochen hat, zu übers 
engem A 


.. Ben Abfaffung der Geſetze, nach melden. - 


die Schüler ohne Ausnahme behandelt wer⸗ 
den, hat man darauf gefehen,, dem Staa⸗ 


te nuͤtzliche und geſitlete Bürger zu ſiefern. 


"Man wird fich alfo. eifrig angelegen ſeyn 
laſſen, die Schuͤler nicht nur zu einer edlen: 


undreihtfehafnen und patriotifchen Denkungs⸗ 


art zu gewöhnen, fondern ihnen auch brauche 
bare ,. allgemeinhüßige und gründliche Kennt⸗ 
u niſſe 


— 


®.- 
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niſſe beyzubringen. Man wird daher Die Eins 


richtung fo treffen, daß die Jugend in dee 


Schule das erfährt, wasdereinft im bürgers 


fichen Leben die Folge des moraliſchen Verhal⸗ 


- tens ift, nehmtich daß Fleiß und Geſchicklich⸗ 
Zeit Achtung erwerben und gute Gittern vors | 


zuͤglich geſchaͤtzt werden ;. Traͤgheit hingegen 
mit Berachtung, und fchlimmes Betragen 
mit Abfondernng vonden Befitteten und Gut⸗ 
arrigen verbunden find, In diefer Hinficht 
gehören Leibesftrafen, als Folgen von Ders 


— — — ——— — — 


— — — — — 


— 


brechen, nicht für ein Inſtitut, wo gute 
Siiten gebildet.werden füllen, und fallen als | 
ſo in unferer Schule weg. Es wird ein eigenes | 
Puch gehalten, worin der Fleiß und. das | 
SGbverhalten eines jeden Schuͤlers monathlih 


angemerket wird; und Eltern koͤnnen alſo im⸗ 


mer ſichere Nachricht von der Auffuͤhrung ih⸗ 
rer Kinder haben, Ein träger und ungeſitte⸗ 


ter Süngling wird von den übrigen abgeſon⸗ 


dert und fißet an einem dazu beftimmten Tifche, | 


Beſſert er fich, nicht in einer beftimmten Zeit, 
ſo wird er aus der Schule verwieſen. Boß⸗ 
hafte und ungezogene Schüler werden fogleich 
von der Schule ausgeſchloſſen, damit Eltern 
perfichert feyn Eönnen, daß ihre Kinder niche 
Durch einen fchlechten Umgang verdorben wer⸗ 


den, Die Nahmen derjenigen, welche von, 


der Schule ausgeichloffen worden find, wer⸗ 
Den bey dem öffentlichen Examen, nebft der 


Urfache ihrer Ausfchlieffung, abgeleſen. Bey 
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dieſer Gelegenheit werden, auch diejenigen ges 
nannt, welche die. Schule verlaffen haben, 
ohne es dem Heren Inſpector anzuzeigen. 


Diejenigen, welche Kinder in die Schule: 
geben wollen. haben ſich bey dem Herrn Ins 
ector zu. melden, welcher ihnen auch die 
hebuͤcher anzeigt, Die bey der Schule zů ha⸗ 
ben find, und vor deren Anſchaffung Vlies 
mand in die Kaffe eingeführt twerden kann. 
So wohl der Inſpector, als auch die uͤbri⸗ 
gen Lehrer nehmen Schuͤler in Penſion, bey 
welchen fie. unter: beſtaͤndiger Aufſicht find, _ 
und in Sprachen und Aiffenfchaften weiter 
fortgeholfen werden.” Man kann fich alıv bey. 
demjenigen. melden, zu welchen man dag: 
größte Zutrauen hat. Die Zungfern, welche 
ihre abgefonderte Penſion haben, Fönnen 
fich bey der Kapitainin ung melden Der 
reiß Diefer Penſionen Fann nicht allgemein 
eftgefegt werden, weil man darauffehenwird, 
ob Die Penſionaics beftändig da bleiben, oder 
alle Sonn ».und Fejttage abgeholet werden, 
bder auch nur. zum Mettagseffen da bleiben. 
Indeſſen wird man auch Hier, in fo viel als 
möglich it, biligfeym, 


Alle übrige Ausgaben ſind beſtimmt Eins 
trittsgeld bezahlerein jeder .ı. Rubel; Das 
Jährliche Schulgeld ft in Duarta ı2. Rus 
bel, in Tertia 20, Rubel, in Secunda und 

i Prima 
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Prima 24. Rubel. In den Frauenzimme⸗ 


Klaſſen 20. Rubel, Für die Tanzklaße bezah 


man monatblich Rubel, für Die Zeichenklaſt 


ı Rubel. Das Schulgeld wird alle Duari 


- prämimerirt, und man wird mit Denen, nd 


i 


che nicht begabten, hoͤchſtens ein halbes Zah 
Zdachſicht haben. Erfolgt alsdenn die du 
ſahlung nicht, fo wird dee Schuͤler aus 


‚ fbloffen, und die Ulrfache Davon auf die 1 


woͤhnche Art angezeiget. Mur ſolche mer 
den. als Frey⸗Schuͤler aufgenommen, nö 
ehe fich durdy Talente und eine gute Aufih 
zung empfehlen, und fie genieffen mit dem 
übrigen Schülern gleiche. Rechte. Men 
aber die gute. Erwartung nicht erfüln, N 


- werden fie aus Der Schule entlaſſen. 








ACTA 
_ HISTORICO-ECCLESIASTICA 
N — EEE | 
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urkunden 


zu der 


Sira e iin 


unſrer Sat. 








Zwey und dreyßigſter Theil. 


Mit Churfuͤrſtl. Sächfiichen gnaͤdigſten Drives. 
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Reben und Charakter 
Re »1 2 73 Bee u 
Johann Chriftian Bartholomaͤi, 
Herzogl. Saͤchſ. Weimar und Eiſenachiſchen Bis 
bliothekars allhier zu Weimar. 


as Leben eines rechtſchaffenen Ge⸗ 

lehrten, den die Vorſehung in ſol⸗ 
che Aemter und Verbindungen ge⸗ 
| feßt hat, 180 er gleichſam vor den 
Augen der. Welt arbeiten, und in den wichz 
tigften Angelegenheiten feine infichten und 
feinen Eifer für die Ehre Gottes und. für die 
Wohlfahrt feiner Mitmenſchen zeigen Fan und 
zeigen muß, zieht von. fich felbft die Aufs 
merkfamfeit feiner Zeitgenoffen und der Nach⸗ 
welt auf ſich. Aber atıch das ftille Leben eines 
tedlichen Mannes , der, abgezogen von glüns 
senden und in die. Augen. fallenden Geſchaͤf⸗ 
Adtıh,eccl,ntemp XXXı1 Th. Sss tem. 
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ten, in ruhiger Einſamkeit Gott, der geld 
ten Welt und feinem Vaterlande Dienet, ı 
feine Pflichten als Chriſt und Gelehrter tm 
lich) erfüllet, verdienet eben ſowol, als iu 
bemerkt, und der Nachwelt empfohlen un 
dem Aus dieſem Gefichtspunkte haben u 
Leſer Das Leben des verdienſtvollen hi 
Bibliothekars, Heren "Johann Chris 
Bartholomaͤi anzufehen , welchen him 
defto mehr in diefen Sammlungen ein" 
denken. zu stiften, berechtiget und-veriil 
find, je mehr ex fich felbft vormal un! 
älteren Acta hit. ecclef. und um dieaft!! 
gefolgten Noua Acta hiſt. ec W 
dient gemacht bat. Diefer wuͤrdigebl 
beachtefeine age in der Stille zu, at! 
in Untyätigfeit, fondern in. einer nigit® 
Stille; er wuͤnſchte unbemerkt zu fan, d 
feine Verdienſte wurden von ale mobi 
Gelehrten, die ihn kannten, bemeit; 
fuchte keinen Ruhm, aber feiner ungepeutt 
ten Gottesfurcht, feiner ungemeinen do 
indem Dienfte feines Fürften, und ine" 
ausgebreiteten Selehrfamkeit konnte nr 
wahrem Ruhme fehlen, 


Alle Umſtaͤnde ſeines Lebens un! 
ſeiner Jugend auf durch die göttliche 
ſehung fo gelenkt, daß wir darin von 
her die Zubereitung auf Die fille Lebensa— 
den, in welcher er feing maͤnnlichen u“ 








N 
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nehmenden Jahre, auf eine fir den Poſten, 
Den er bekleidete, und für die gelehrte Welt 
vortheilhafte Weiſe, zubrachee. 
Br wurde im Fahrt 1708 den 36 Februar 
in der dem herzoglichen Haufe Sachſenwei⸗ 
mar zugehörigen, alten Hennebergiſchen 
Bergſtadt, Ilmenau, geboren, und ſtammte 
von vaͤterlicher und muͤtterlicher Seite aus 
den Geſchlechtern beruͤhmter und um die evan⸗ 
geliſche Kirche verdienter Gottesgelehrten ab. 
Sein ſeliger Vater war Herr M. Johann 
Chriſtian Bartholomaͤi, herzogl Sachſen⸗ 
weimariſcher Kirchenviſitationsrath, Ober 
pfarrer und Superintendent zu Ilmenau, 
ein gruͤndlicher und frommer Gottesgelehr⸗ 
ter, der Durch ſeine Einſichten, treue Amis⸗ 
fuͤhrung und rechtſchaffenen Wandel ſich einen 
allgemeinen Beyfall und Hochachtung bey 
allen, die ihn kannten, erworben hat. Dies 
ſer hatte zum Water den ım Kahr 1688 vera 
ſtorbenen verdienten Diafonus zu Arnftadt, 
Jatkob Bastholomdi, und zur Mutter Frauen 
Bunigunden Rarharinen: Lappin, - eine 
Dochter Herrn M. Nikodemus Lappens, 
der zuerſt als Diakonus zu St. Peter und 
Paul allhier in Weimar, nachher als Pfar⸗ 
ver, und Inſpektor in der Thanne, und zuletzt 
Als Pfarrer und Superintendent in Aenftade 
mit vielem Ruhm geſtanden hat NH. Auf inuͤt⸗ 
| 702 SE 2 5... febe 
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terlicher Seite konnte unfer ſeeliget Bi 
biiothefar ebenfalls unter feinen Borfahren 
derfchiedene rechtfchaffene und berühmte Theo⸗ 


logen zählen. ‚Seine Mutter war Fran Dor 
rothea Klifaberha, eine Tochter Herrn Tar 


Eob Tenzels, ‚der heiligen Schrift Doktor, 


Pfarrers und Superingendenteng zu Arnjtadt 


and Frauen Sopbien Eliſabethen, gebot⸗ 
ner Leyferin, welche eine Tochter des Wit 
 senbergilchen Gottesgelehrten, D. Wilhelm 
Levyſers, und Enkelin des berühmten Dresd⸗ 


— — — 


niſchen Dberhofpredigers, D. Polykarp 
Leyſers war CN. So ſehr unſer ſeliger Bi⸗ 
bliothekar die. Wohlthat ſchaͤtzte, nach feing 
leiblichen Geburt ein Abkoͤmmling rechtſchaf⸗ 
‚fener Voreltern zu ſeyn, Die Gott in feine 
“Kirche redlich gedient hatten: ſo waren ihm 


doc) die Vorzüge, die er am Deitten Tage 
- nach’ feiner Geburt, den 28 Februar, in Des 
heiligen Taufe empfieng, allezeit unendlich 
wichtiger. Es wurde ihm in der Taufe det 
Name feines feligen Vaters, Johann Chri⸗ 
ſtian, beygeiegt, und ein vechtichaffener und 


fehr geliebter Freund. deſſelben, Herr Georg 


— — — 2 


| (*) Die Chefrau D. pol. Leyſers war des Witten⸗ 


berg. Buͤrgermeiſters, Lukas Cranachs, des 
juͤngern, Tochter und eine Enkelin des beruͤhmten 
Mahlers, Lukas Cranachs, des aͤlteren, von 
welchem alſo unſer ſel. Herr Bibliothekar auf 


muͤtterlicher Geite in gerader Linie abflanımek 


Zerrn I. C. Bartholoidi. voor _ 
Paul Bram, evarigelifcher . Prediger zu 
Augsburg war fein Taufzeuge. 


Da fein feliger Vater nicht nur felbft Gott 
von Herzen fuͤrchtete, ſondern auch feine erfte 
Sorge dahin richtete, allen feinen Kindern, 
deren ihm Gott achte gegeben. hafte, unter 
‚ welchen unfer Here Bibtiorhefar das ſiebente 
war, eine folche Erziehung zu geben, Daß fie 
in der Folge nügliche Glieder der Stadt Got⸗ 
tes auf Erden, und Erben des ewigen Lebens 
werden möchten! fo würde er unter der liebe‘; 
reichen Feitungeineg folchen Waters von Kinds 
beit auf die glückfeligften Umftände gehabt has 
ben, wenn ihm derfelbe nicht allzufruͤh wäre 
entzogen worden. Aber ev hatte kaum Das 
zweyte Jahr feines. Lebens zurückgelegt, ale 
ihm dieſer fein’ vechtfchaffener Bater am 2 ıften 
Sunius 1710 , in einem blühenden Alter, wo . 
er, nach menfchlichen Wuͤnſchen, noch lange 
Der Kirche und feinee Familie nüglich feyn 
folte, durch den Tod enteiffen, und feine. 
Frau Mutter, nebft ihm und. noch fünf ans 
Deren unerzogenen Waiſen in ſehr kummer⸗ 
volle Umſtaͤnde verfegt wurde. -ndeffenuns 
terließ Diele Fromme Mutter nichts, ihren Kins 
dern durch ihre mütterliches Ermahnen, und 
durch ihr gottfeliges Beyfpiel, die wahre Liebe 
zu Gott tief einzuprägen, und ihnen durch ihe 
Gebet den Segen Gottes zu erbitten. Da 
fie Fein Vermögen hatte: fo führte fie ihre 
| Er Sss 3 Kinder 
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Kinder deſto mehr zum Vertrauen uf die 
Dorforge Gottes, und’ zur Arbeitfamfert, in 
der Stille an, und Gott fehenfte ihr auch da⸗ 
bey folche fichtbare Beweiſe feiner gnaͤdigen 
Vorſorge und feines: Segens, daß ihre üb 
teren Söhne auf dem Gymnaſium zu Aber 
mar und auf:der Akademie zu Xena grosmuͤe 
thige Wohlthaͤter fanden, Die Sie unterſtütz⸗ 
sen, daß fie ihre Studien ungehindert fort⸗ 
ſetzen, und nachher ſelbſt Stuͤtze und Ver⸗ 
ſorger ihrer frommen Mutter: und übrigen Ge⸗ 
fchwifter werden Eonnten. Das hatte. nun 
auch befonders einen gefegneten Einfluß auf 
unjern feligen Bibliothekar, der, als dei 
jüngfte Sohn, am meiſten noch Linterweir 
.. Yung und Beyſtand bedurfte, Als ſeine beys 
‚den älteren- Hrüder Jakob und Wilhelm 
Ernſt Bartholomaͤr vonder Univerfität 1718 
zuruͤckgekommen waren: fo wurde zwar der 
erſtere, ein ſehr gelehrter und gottesfuͤrchti⸗ 
ger Juͤngling, 1719 durch einen fruͤhzeitigen 
Tod, zur groͤſten Betruͤbnis feiner Fran 
Muster und famtlichen Geſchwiſter der Welt 
entnommen; der leßtere aber (der nachmalige 
berühmte und verdiente herzogl. Sachſenwei⸗ 
mar. Oberconſiſtorialaſſeſſor und Hofprediger 
Bartholomaͤt) nahm ſich feiner übrigen Br 
ſchwiſter treulich an, und ſuchte feiner. Frau 
Mutter die Sorge fuͤr die Erziehung derſelben 
auf alle nur mögliche Art zu erleichtern. Seit | 
— ——— gichtete er auf ſeinen 
| uͤng⸗ 


— 
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ſten Bruder, unſern ſeligen Herrn Bibliothe⸗ 
- Far, der zwar in der Stadtſchule zu Ilme— 
nau bisher die Anfangsgruͤnde des Ehriftens 
thums erlernt, nunmehr aber auch einen 
gründlichern Unterricht forwol in den Wahrs 
heiten der Religion, als in ‚andern Wiſſen⸗ 
ſchaften noͤthig hatte. Er hielt es für feine 
Mflicht, mit feinen erlangten guten Kennt⸗ 
niffen zuerft feiner eignen Familie. nüßlich zu 
werden, und unterzog ſich daher mit vielem 
Vergnuͤgen und Fleiſe der beſondern Unter⸗ 
weiſung dieſes ſeines juͤngſten Bruders im 
Chriſtenthum, in der lateiniſchen und griechi⸗ 
ſchen Sprache und in der Geſchichte, ſetzte 
auch dieſen Unterricht, deſſen fich nachmals 
unſer ſeliger Bibliothekar oft dankbar erin⸗ 
nerte, und die groſen Vortheile, die ihm da⸗ 
durch waren verſchaft worden, ruͤhmte, bis 
ins Jahr 1723 ununterbrochen forr. 


Da die felige Fran. Mutter unſers Herrn 
Bibliothebars ihn. bisher unter vielen Sorgen 
und Kummer erzogen, auch von ihr. das wer 
nige, was fie noch etwan an Vermögen ges - 
habt hatte, theils auf ihre äkteren Kindek ver ⸗ 
wendet, theile bey Krankheiten: und: andern 
Unfällen war zugefeßt worden : fo Eönnte fie 
es nicht anders‘, als eine unmögliche Sache 
anfehen, dieſen ihren jüngften. Sohn den 
Wiſſenſchaften zu widmen, und ſuchte Daher 
feing Dreigung auf ‚eine andere Lebensart zu 
we ©8884 len⸗ 
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lenken. Co viel Gefchmack er auch (don 

der Gelehrſamkeit fand, und fo. gefehnin 
- und glücklich der Fortgang war, dene 
- ger der treuen Anführung feines vorgedadı 
Alteften Herrn Bruders in den Älteren Em 
chen und anderen Wiſſenſchaften machte. 
ſahe er doch. felbft ein, daß es feiner zu 
Mutter gänzlich am Vermoͤgen fehle, 
dereinſt auf der Akademie gehörig zu un? 
fügen. Er faßte alſo Die Entfchtieflung. 
Goldſchmied zu werden, und haft, © 
fein obenbemeldeter Taufzeuge, Km! 
Braun, der feine Liebe gegen die Park 
maͤiſche Familie bisher oft zu erkennt 
ben hatte, ihm in Augsburg eine gut DM 
genheit ausmachen würde, die Kunf, ? 
cher er fich, widmen wollte, gruͤndlich un 
nen. Ohnerachtet Diefes von ihm geht 


Entſchluſſes, fuhr er eifrig fort , die lan 


und griechifche Sprache zu treiben , nem“ 

laubte, daß ihm diefes , er mögte audit 

ebensart ergreifen „ welche er wollte; I! 

Folge nuͤtzlich feyn koͤnnte. Unvermutke 

gierte aber Goti die Umſtaͤnde fo, Dahr“ 

‚ ftes Vorhaben, fich auf die Willi 
ten zu legen, ausführen konnte. 


Sein älterer Bruder, der bisher dit 
treue Unterweiſung in den Anfangsgrin 
der Gelehrſamkeit die erfte Grundlage m? 
wem Ölücke gemacht hatte, wurde galı e 


Bu Zerrn TE, Bartholemaͤi. 1005 
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muthet in den Stand geſetzt, feiner veblichen 


Mutter, wie er, nach feinem frommen guten 
Herzen „ immer gewuͤnſcht hatte die Sorge 
der Srziehung, feiner übrigen juͤngern Geſchwi⸗ 
fter durch werkthaͤtigen Beyſtand zu erleichtern. 
Denn ex erhielt im Jaht 1723 Be Ruf, zu 


dem, durch den Tod des ſeligen Paſtors Sim 


wmermanng erledigten Pfarramte zu Roda 
und Unterpoͤrlitz, zwey 
 fiegenden Dörfern AH. Dergnügt darüber, 
daß ibm ‚nunmehr. Die göttliche Vorſehung 

‚Gelegenheit und Mittel gegeben hatte ſeiner 


Frau Mutter vnd Geſchwwiſtern Gutes zuthun, 


zweyen nahe bey Ilmenau— 


Serfänmte er nichts, unfern Heren Bibt⸗ 


thekar, bey welchem er. die beften Faͤhigkei⸗ 
ten, Trieb und. Fleis zu den Studien, fand, 
in den Wiſſenſchaften, wozu et bisher ſelbſt 
dutch feinen Unterricht einen guten Grund 


gelegt hatte, weiter. zu bringen. Ob ihm 


‘gteich fein Amt nicht geftattere, ferner Den 
Wäterricht unftes Seligen, wie bisher, ganz, 
zu beforgen : fü übergab ex ihn dennoch einem, 
ſehr gefchichten Schulmanne , dem fel. Rektor 
Döber zu Ilmenau, der in den alten gelehr⸗ 
ten Sprachen eine nicht gemeine Kenntnis, 
hatte, und in den beften Schriften der Grie⸗ 
en und Römer. fehr_beiefen war. Dieſer 
| Me an So führte 
C)6©. die’ Lebensbeſchreib. des fel. Oberconſiſtorial⸗ 
aſſeſſors und Hofpred. Wilh. Ernſt Bartholo⸗ 
mai in den Beyträgen zu den Akt, hiſt. eccl. I 

B. ©. 941 f. 
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führte ihn in Der Lefrüre. der alten griechis 
fehen und Lateinifchen Sefchichtfchreider, Dich⸗ 
ter und Medner immer weiter; machte ihn 
mit den eigenthümlichen Schönheiten derſel⸗ 
ben bekannt, wid: gab ihm eine folche gute 
Anteitung zu der Achten lateiniſchen Schreib⸗ 
art, daß er in kurzer Zeit eine grofe Stärke 
Darin erlangte. Da er ſich aber hauptſaͤch⸗ 
fich Der Gottesgelahrheit gewidmet hatte s ſo 


Wendete fein Alterer Herr Bruder die von feis 


nen Amtsgefchäften. ihm übrig bleibende Zeit 
Dazu an, ihm in dev Theologie, ebräifch:n 
Sprache, Bbiloforise und Hiſtorie Die noͤthi⸗ 
gen Kenntniſſe beyzubringen, womit er zu—⸗ 
gleich, Die Litterargeſchichte verband. Nach⸗ 
dem unſer Seliger ſo gut zubereitet war, um 
die akademiſchen Vorleſungen mit Nutzen 
hoͤren zu koͤnnen: ſo bezog er, auf Anrathen 
ſeines aͤlteren Herrn Bruders, die Univerſi⸗ 
tat zu. Jena. Hier fand feine Wißbegierde 
in den Vorleſungen der DAmaligen berühmter 
ſten Lehrer neue Nahrung; er erlangte in kur⸗ 
zer Zeit in allen. Theilen der Theologie, in 
der Exegeſe, Philoſophie und Geſchichte, 

trefliche Kenntniſſe, und pflegte nachmals oft 

‚den. Nutzen dankbar zu ruͤhmen, den er aus 
den Vorleſungen der. verdienſtvollen Maͤnner, 
eines Walchs, Hallbauers/ Aufens, Car⸗ 
povs, und anderer geſchoͤpft hatte. Zwar 
ſchien fein Fortgang in. den Wiſſenſchaften 
Dadurch unterbrochen zu werden, daß = 








Zerrn J. C. Bartholomaͤi. 1007 
Herr Bruder der ihn bisher auf der Akade⸗ 
mie alleine unterhalten hatte, von unſerra da⸗ 
wals gnoͤdigſt regierenden Herzog Ernſt. 
Auguſt im Jahr 1730 zum Stiftsprediget 
und zweyten Diakonus an der Stadtkirche 
zu St Peter und Paul allhier zu Weimar er⸗ 
nennt wurde. Die bey dieſer Amtsveroͤn⸗ 
derung von feinem Hexxn Bruder zu machende 
neue haͤusliche Einrichtung und andere Uwm⸗ 
fände noͤthigten Diefen, unfern Herrn Biblio⸗ 
chekar eine Zeitlang DON der Akademie zu ih 
hierher nad) Weimar zu nehmen; aber er 
wurde wirklich dadurch in dem Fortgang in 
der. Gelehtſamkeit nicht gehemmet, vielmehr. 
nahm er indem Umgang mit ſeinem Herrn 
Bruder in gelehrten Keuntniſſen täglich zu. 
Es wurden auch die Hinderniſſe, die ſich ſei⸗ 
nem ferneren Aufenthalt in Jena entgegenge⸗ 
ſetzt hatten, nach einiger Zeit aus dem Wege 
geroͤumt; er wurde von dem herzogl. Ober⸗ 
ronſiſtorio zu Weimar mit einem Stipendio 
begnadigt, und begab ſich alſo nochmals 
nach Jena, wo er ſich noch uͤber zwey Jahre 
aufhielt, und in verfchiedenen heilen Dev 
Theologie, in der Kirchenhiſtorie und Ges. 
lehrtengeſchichte einen Reichthum von nuͤtz⸗ 
üchen Keuntniſſen einfammiete, auch einige 
Zeit auf die neueren Sprachen. wendete. - 


— u Nach ſeiner Zuruͤckkunft von der Univer⸗ 
fitat hielt er ſich beftändig. bey. feinem Herrn 
ee le Bruder 


* 
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Bruder auf, der während feines Aufenthalts 
in Jena 1731. von der Stadtkirche an Die 
hiefige Schlofficche , als Hofdiakonus, tar 
befördert worden. Da er zur Abſicht hatte, 
Gott in feiner Kirche als Prediger zu dienen: 
fo (a8 ex nicht nun fleifig Die. beften Schrif⸗ 
ten der Gottesgelehrten, wovon fein Het 
Bruder einen fehönen Vorrath theils von ſei⸗ 
nem ſel. Vater ererbt, theils ſelbſt geſammlet 
hatte; ſondern übte ſich auch fleißig in der 
Lektüre der heiligen Schrift in den Grund⸗ 
Aprachen ; in der Eyegefe, worin ihm Die das 
rin erlangte Stärke feinss Heren "Bruders 
ſehr zu ftatten Fam, und. im Predigen. Aber 
es entdeckte fich bald, daß feine Geſundheits⸗ 
umftände nicht zufaffen würden, im Predigt 
amte feine erlangten Einfichten und Geſchick⸗ 
tichkeiten zum Nutzen der Kirche anzuwenden. 
Nach einigen abgelegten Predigten fand ſich 
bey ihm eine grofe Schwaͤche auf der Bruſt, 
wetche auch einftmalg mit einem, ſtarken Blut 
auswurfe verknüpft war; hierzu gefellte ſich 
ein ſtarkes Zittern. des Kopfs und der Hände, 
welches vermutblich die Folge eines, obgleich 
ſchwachen, Schlagfluſſes war, der. ihn uns 
Fermerkt getroffen haben mogte. Da diele 
Schwaͤche ſich, ohnerachteraller angewand⸗ 

ten Mittel, nicht verlieren wollte, wie denn 
Das Zittern, bald ſchwaͤcher, bald ftärker, 
bis an das Ende feines Lebens fortdauerte: 
- fa fahe & wohl ein, daß er auf andere gr 


! ⸗ 
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‚als im: Predigtamte, der Welt mit feinen 
erlangten Wiſſenſchaften nüglich. zu werden 
ſuchen me ö 


Er glaubte, dab es mit feier Hauptwiſ⸗ 
Senfchaft, der Theologie wohl beftehen könnte, 
wenn er fich zum offentlichen Lehramte an eir 
nem Gymnaſium zubereitete, und richtete das 
ber von der Zeit an, da ihn fein Ichwächlis 
cher Geſundheitszuſtand das Predigen un⸗ 
moͤglich machte, fein Hauptaugenmerk bey-feie 
nen ftillen gelehrten Bemühungen auf Phuo⸗ 
dogie, Kritik, Gefchichte und die dazu erfor⸗ 
Derlichen Hülfswiflenfchaften, Da ⸗er bey 
feinem Herd Bruder, welcher unverehelicht - 
lebte, und feine Frau Mutter bi8 an ihren 
1741. erfolgten Tod bey fich behielt, Die 
gluͤcklichſte Muſe genoß: fo wurde es ihm 
nicht ſchwer, durch Huͤlfe ſeines oft bis 
zur Bewunderung lebhaften und treuen 
Sedächtniffes , welches mit: einet richtigen 
Beurtheilungskraft verbunden war, .- und; 
durch feinen. unermüderen Fleis, in kurzer Zeit 
‚eine ſolche Stärke in ‚den vorhergedachten 
Wiſſenſchaften zu erlangen, daß er einen 
Öffentlichen Lehramte in denfelben auf einem 
Symnafium oder Akademie mit Nutzen und 
Ruhm würde vorgeftanden haben-, wenn es 
Gott gefallen hätte, ihn Dazu zu beftimmen. 
Neben diefem feinem. Hauptgefchäfte wendete 
er einen. Theil feiner Zeit auf die Sanen 
J | een und 
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und Selehrtengefchichte, befonders die Bir 
cherkenntnis, gleich als ob er damals ſchon vor 
hergefeheh hätte, was in der Folge feine Pe 
ftimmung und vornehmſte Beſchaͤftigung fen 
wuͤrde. Erfand auch bald Gelegenheit, mit 
feinen Kenntniffen in. der Kirchen⸗ und Gr 
tehrtengefcbichte feinem Herrn ‘Bruder, bu 
feinen gelehrten Beſchaͤftigungen Beyſtand 
zu feiften. Denn alg diefer , nach dem 173 
erfolaten Tode des fel. Hofpredigers Cole 
allhhier, den Entſchluß faßte, nicht nur de 
letzteren Theile von deſſen theologiſchen 
Bibliothek herauszugeben; ſon dernauch di 
von demſelben angefangenen Acta hittorico- 
eccleſiaſtica vom sten Theile an fortzuſeten 
und uͤberdies die fortgeſetzten nuͤtzlichen Arm 
merkungen über allerhandMaterien aus det 
Theologie, Biichen- und Gelehrtenhiſto⸗ 
vie ang Licht zu ſtellen; ſo machte fich unfe 
Herr Bibliothekar eine Freude Daraus, fü 
nem, von ihm als Vater geliebten, Herrn Bru—⸗ 
der bey diefen gelehrten Arbeiten behültic jı 
ſeyn. Er iſt auch nachher,dadiefer vom hoͤchſtſel 
Herzog Ernſt Auguſt zu Sachſen Weimt 
und Eiſenach an die Stelle des ſel. Hofe 
digers Lolerus zum ordentlichen Hofprediget 
ernennt, und ihm 1739 als Aſſeſſor Sitz und 
EStimme in dem Oberconfiftorio gegeben 
ihm auch. die. Inſtruction Des Damalıd 
Durchl. Erprinzens Herm Zn w 
auft Conftantins anbefoien wurde, um e 
i \ Te al 
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alſo mehrere, Amtsgeſchaͤfte hatte, ſein be⸗ 
ſtaͤndiger Gehuͤlfe und Mitarbeiter, bey der 
Herausgabe der Actorum hiſtorico. eccle- 
aſticorum geweſen. ee 


Im Jahr 1743: öffnete ſich unferm Se⸗ 
ligen eine neue erwuͤnſchte Gelegenheit, feinen 
wißbegierigen und forſchenden Geiſt zu befrie 
digen, und die Schaͤtze von Gelehrſamkeit, 


Die er ſchon geſammlet hatte, durch neue zu 


vermehren. Der hoͤchſtſel. Herzog Ernſt 
Auguſt trug, nach Abkerben dee vormaligen 
Bibliothekars, Herrn Rath Foͤcklers, in dies 
ſem Jahre dem damaligen hieſigen Hofrund- 

Megierungsrath, Herrn Johann — 

Wagner, und dem ſel. Oberconſiſtorialaſ⸗ 
ſeſſor Bartholomaͤi die gemeinfchaftliche Aufs 
ficht über die hieſige herzogl. Bibliothek auf, 
Dieſe fuͤr unſern Seligen ſo vortheilhaften 
Umftände machte er ſich ſehr zu nutze, theils feis 
ne ſchon damals erlangten groſen litterariſchen 
Kenntniſſe noch weiter auszubreiten, theils die 
beſten Schriftſteller in der Geſchichte zu leſen, 
oder, welches faſt eben ſoviel war, dag 


wichtigſte aus ihren Schriften ſich zu eigen 


"zu machen. Denn ob er gleich zu feuer eig⸗ 
nen Notiz immer wenig aufſchrieb: ſo entfiel 
doch ſeinem vortreflichen Gedaͤchtniſſe nicht 
leicht etwas Anmerkenswuͤrdiges das er eins 
mal geleſen hatte, und eben ſo wenig vergaß 
er den Schriftſteller, wo er ſich auf — 
| | Ave 
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wenn er es noͤthig hatte, wieder Raths er— 
boten konnte. So brachte er in einer nügli- 
eben Stille feine Tage zu, Und vermehrte 
täglich feine Kenntniffe, bis es Gott gefiel, ihm 
ein Amt anzumeifer, wo er den Meichthum 
von diefen gelehrten Kenntniffen, welchen et 
geſammlet hatte, zum Nutzen der gelehrten 
Welt und feines Daterlandes anwenden Fon 
te. Dieſes gefchähe in dem Jahr 1750 


Nachdem der damalige hiefige herzogl Math 


und Garniſonmedicus, Und nächmalige Hofs 
rath und erfter Profeffor der Arzneygelahrheit 


zu Gieffen, Herr D. Gerhard Andreas 


Möiler, das. ördentliche Bibliothekariat, 
welches er inter der herzogl Sachfen Gothai⸗ 
ſchen Dberwormundfchaft im Jahr 1748 
erhalten hatte, wegen eines an ihn ergange 
nen Auswärtigen Rufs, niederlegte: fo wur⸗ 
de nicht nur unter der damaligen Obervor⸗ 
mundfchäftlihen Sachen Eoburgifchen Re⸗ 
gierung von des Herzogs Kranz Joſias 
Hochfuͤrſtl. Durcht. dem feligen Oberconſi⸗ 


ſiorialaſſ. und Hoſprediger Bartholomaͤi 


die Aufſicht uͤbers die hieſige herzogl. Bi⸗ 
bliothek aufs neue aufgetragen, ſondern auch 
unſer Seliger zum ordentlichen Bibliothekat 


erneunt. 


So bald er in den ihm anbertrauten Poſten 
eingewieſen, und ihm die herzogl. Bibliothek 
uͤbergeben war, widmete er ſich m 

J | ſchaͤfte 
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ſchaͤfte eines rechtſchaffenen Bibliothekars mit 
der groͤßten Treue und unermuͤdeten Fleiſe, 
und ſuchte den anbefohlnen koſtbaren Buͤcher⸗ 
ſchatz in eine ſolche Ordnung zu bringen, daß er 
den hieſigen und auswärtigen Gelehrten nutz⸗ 
barer würde. Der berühmte Herr Hofrath 
Job. Matth. Gesner hatte zwar; da ex 
Nnoch Ald Conrektor an dem biefigen Symnas | 
ſium ſtund, und Der glorwürdige. Herzog 
Wilheln Ernſt ihm zugleich dag Bibligs 2 
thekariat auftrug CH), einen Anfang gemacht, - 
Die "Bibliothek, in. Ordnung zu feßen ‚ auch 
einen. fogenannten Nominalkatalogus der - 
vorhandenen Büchernac) alphabetifcher Ord⸗ 
nung in 5 Foliobänden verfertigetz aber dies 
‚fe Arbeit war zu der Zeit, als der fel, Harz 
tholomät das Bibliothekariat erhielt, faff 
‚ganz unbrauchbar worden. Denn eines 
TDhbeils harte der fel. Besner, da er die Bis 
— — | blio⸗ 
{*) Dir ſel. Gesner Hab damals eine Fpiſtolam 
Lrotulatoriam auf den Geburtstag des Durchl. 
Srtifters der hieſigen herzogl. Bibliothek, des 
Herzogs Wilhelm Menft, 1723. auf a2 Bog. 
in 4. heraus, in welcher er nicht nur ſeinen 
Dank fuͤr das ihm anvertraute Bibliothekariat 
Abſtattet, ſondern auch eine kurze, aber freylich 
nach den damaligen Umſtaͤnden ſehr unvoflfkändiz . 
ge, Nachricht von der herzoglichen, beſonders aber 
Der. dieſer einverleibten Bibliothek des berühmt 
ten K. S. Schurzfleiſchens ertheilelte. 
Act.h.eccl.n.temp. XXXII. TH. Tr 
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bliothek/ bey feinem beſchwerlichen Schulamte, 
woͤchentlich nur zweymal, nemlich Mitwochs 
und Sonnabends nachmittags beſuchen konn⸗ 
te, die Buͤcher unter feiner Aufſicht groͤßten 
Theils von Schülern aufzeichnen und den 
Katalogus durch dieſe fehreiben laffen , andern 
Theils war feit dem im Jahr 1728 gejchehenen 
Abgang. diefes verdienten Mannes von hier, 
auſſer dem wenigen, was: der fel. Hofpredis 
ger Bartbolomäi hierin gethan hatte, von 
den feit länger als 20 Jahren angefchafften 
Buͤchern nichts in den Katalogen eingetra⸗ 
gen, auch viele Buͤcher durch die nach dem 
fel. Besner gefolgten Bibliothefare: von den 
im Katalogen ihnen angewiefenen Stellen 
an ganz andere Pläke verfegt worden. Un 
fer Seliger fand alſo dieſe weitläuftige und 
zahlreiche Bücherfammlung in einer Unord⸗ 
nung, dievielleicht manchen andern Biblio⸗ 
thekar auf immer abgeſchreckt haben würde, 
Hand anzulegen, um fie in Ordnung zu brin⸗ 
gen, und die auch ihm in feinem Vorhaben, | 
dieſelbe zu ordnen, haͤtte irre machen Tonnen, 
wenn er nicht, als ein frommer und rechtſchaf⸗ 
fener Dann, veſt entſchloſſen geweſen woͤte, 
ſeine Pflicht, als Bibliothekar, ganz zu er 
füllen, Denn er ſahe ein fat unermeßliches 
Feld vor fich, das er zu bearbeiten hatte, 
indem auſſer der eigentlichen herzoglichen Br 
bliothek, die aus einigen taufend Bänden bu 
ſtehet, Die ganze. zahlveiche Sn 
De — Pe ER ed 
. | 
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beyden beruͤhmten Bruͤder Konrad Sa⸗ 
müuels Und Seinrich Leonhard Schurzflei⸗ 
ſchens, an gedruckten Buͤchern und Hand- 
Schriften, ferner die ganze Bibliothek des Frey 
heren von Logau in Breslau, Aus Welcher 
Sryphius feine  Apparatum fcriptorum 
hiftoriam faeculi XVII, illuftrantium ' gez 
ſchrieben hat, auch ein beträchtlicher Theil 
der Bibliothek des. gusfen Polyhiſtors Mar⸗ 
au. Budius, und endlich noch im Jahr 1758 
die ebenfalls aus einigen Tauſenden beftehens 
BE Handbibliorhet des höchftfel: Herzogs 
Ernſt Auguſt Bonftentin diefem herrlichen 
Buͤcherſchatze einverleibt worden. Unſer fel, 
Bartbolomäi hatte auch damals keinen Ges 
hülfen, der ihm eine ſolche weitläuftige Arbeit, 
‚als er. hier vor fich hatte , erleichtern Fonnte, 
Aber alle diefe Schwierigkeiten konnten den 
rechtichaffenen Mann und treuen Diener feiz 
nes Fürsten nicht. von feinem Vorhaben . 
abwendig machen, vielmehr drückte er fich hier 
über alſo aus :. „Im Vertrauen aufden Bey⸗ 
„fand Gottes will ich mein Sefchäfte anfanz . 
„gen z Gott wird gewis meine Arbeit fegnen,die 
„ich einzig und allein zu feiner Ehre, und zum 
Nutzen meines Fürften, meines Daterlandes 
„und der gelehrten Welt unternehme.,, Der 
‚Erfolg ift feinen frommen Wünfchen und 


Hoffnungen gemäs geivefeh. - 


Den Anfang feiner Arbeit machte er das 
mit, daß er die ganze Bibliothek Stuͤck vor 
DE Stt 2 Stuͤck 
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Stuͤck genau durchgieng, den vorhandenen 
Feominalkatalogus verbeſſerte, alle. noch 


nicht aufgeſchriebene Buͤcher in denſelben ſorg⸗ 


fältigeintrug , Diejenigen Buͤcher oder einzelne 
heile derjelben, welche an eine unxechte 
Stelle gefegt waren, wieder an Ihren gehoͤri⸗ 
gen Ort ſtellte, und diejenigen Werke, wel⸗ 
‚che doppelt, oder mehrmals vorhanden waren, 
don den uͤbrigen abfonderte. Diefes muͤhſa⸗ 
me Geſchaͤfte vollendete er in einer Zeit von 
nicht völlig fünf Jahren, und fein unermüs 
deter Fleis würde es noch eher zu Stande 
gebracht haben, wenn ihm nicht ein für ihn 
{ehr empfindliches Leiden und verschiedene Fa 
milienangelegenheiten auf einige Zeit in dem⸗ 
felben unterbrochen hätten. Cs Tanne ihm 
nehmlich nichts: fchmerzlicher fallen, als daß 
ihm fein treuſter Freund und Bruder, ‚der 
mehrerwahnte Dberconfiftorialaffeffor und 
Hofprediger, Wilhelm Ernſt Bartholomsi, 
am 25 May 1753 durch den Tod. entrifien 


wurde. Je inniger und herzlicher Die News 
traulichkeit zwiſchen dieſen beyden Bruͤdern 


war; je aufrichtiger fie ſich einander mittheil⸗ 
ten, und wechſelsweiſe an allem, was ihnen 
begegnete, Theil nahmen; je glücklicher und 
"zufriedene fie ihre. Tage zubrachten, und fid) 
in der Stille im Dienfte Gottes und nüglichen 


Beſchaͤftigungen gemeinſchaftlich übten; je 
‚mehr unfer vechtfchaffener Bibliothekar feinem 
Herrn Bruder zu verdanken hatte, Da dieſer 
Eee Kr bon 


Serrn WC Bartbholomat. 1er 
von feiner Jugend auf fein treuſter Lehrer und 
Verſorger gewefen war; Defto mehr war eg 
für ihn der empfindlichfte Schmerz, daß er 
fich ſeines rechtſchaffenen Führers und Freun⸗ 
Des beraubt fehen mußte: Nachdem er ſich 
von den erſten Empfindungen des Schmerzens 
über einen für ihn höchfhwichtigen Verluſt eie : 
niger Maffen erhoft, und ſich mit feiner das 
male .noch lebenden einzigen Schivefter und 
mit feiner verſtorbenen Schweſter Sohne, dem 
nachherigen beruͤhmten koͤnigl. daͤniſchen Kir⸗ 
chenrathe und Profeſſor der Theologie zu Kiel, 


nem D. Zachariä, in Ordnung -gefeße - | 


hatte; füumte er nicht, in feiner Arbeit an 


Der herzoglichen Bibliothek mit: dem: größten _ -. 


Eifer fortzufahren. Es würde ihm auch dis 
eine neue Ermunterung dazu geweſen ſeyn, 
daß Se. Durchb der Herzog Seanz "Tolles | 
zu Sachſencoburg, als damaliger obervor⸗ 
mundſchaftlicher Regente der‘ Sachſenwei⸗ 
wariſchen Lande, ihm dadurch ein neues Merk⸗ 
mal ihrer hoͤchſten Zufriedenheit gaben, daß 
fie ihm, nach dem Toͤde ſeines Herrn Bru⸗ 
ders, weichen die Aufficht über die Biblio⸗ 
thek mit uͤberiragen war ‚ das Bibliotheka⸗ 
riat allein. anvertyaufen „ wenn ihn niche 
ſchon feine eigne redliche Gewiſſenhaftigkeit 
ein beſtaͤndiger Antrieb gewefen waͤre, ſeine 
Pflichten aufs genaueſte zu erfuͤllen. 
Er ließ ſich auch dadurch nicht in ſeinem 
Geſchaͤfte bey der herzogl. Bibliocher hindern, 
BE. Ttt 3 daß 
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daß ihn.der damalige Verleger dev ACtorum 
hiftorico · ecclefiafticorum ,.nad) dem Tode 
des ſel. Hofpredigers Bartholomaͤi, erſuchte, 
dieſes Werk, an dem er ſchon zuvor mit gear⸗ 
beitet hatte, fortzuſetzen, und et um deſto 
weniger Bedenken trug, ſich dieſer Arbeit zu 
unterziehen, je mehr er hier Gelegenheit hatte, 
von ſeinen erlangten guten theologiſchen Ein⸗ 
ſichten einen nuͤtzlichen Gebrauch zu machen, 
Es vermehrte dies zwar die Muͤhſeligkeit ſei⸗ 


nes Lebens, da er nicht nur einen weitlaͤufti⸗ 
gen Briefwechſel mit auswaͤrtigen Gelehrten 


unterhalten, das Neueſte zur Kirchengeſchichte 
gehörige; ſammlen, und viele Aufſaͤtze ſelbſt 


ausarbeiten mußte; weil er aber gerne arbei⸗ 


tete, und eine große- Fertigkeit hatte, ſich 


ſchriftlich geſchwind und richtig. auszudruͤcken, 


ſo wurde ihm Diefe Arbeit nicht ſchwer, und 
er verrichtete ſie um deſto mehr mit Vergnuͤ⸗ 


gen, weil es ihm allezeit die angenehmſte 


Beſchaͤftigung war, die weiſe Regierung Got⸗ 


tes uͤber ſeine Kirche aufmerkſam zu betrach⸗ 


ten, und auch andere zur Betrachtung und 


Verehrung derſelben aufzufordern. Bey 


allem Dem. wußte er eine ſolche Einrichtung zu 
treffen, Daß Die Bemuͤhungen', die er auf die 
— der. Actorum hiftorico - eccle- 

lafticorum: wendete, feinen eigentlichen Be 


rufsgeſchaͤften bey der herzogl. Bibliothek nicht 


in den Weg treten durften: denn er beſtimmte 
zu jener Arheit bios den Abend und die fruͤhen 
484 2 Mor 
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* und hatte daher nicht noͤthig, 
Tag uͤber etwas von ſeiner Berufsarbeit 
an, Sr brachte alfo im Jahr 1755 
das ſehr mühfame Sefchäfte, eine aus fo vie⸗ 
len: taufend Händen beftehende Bibliothek 
Durchzuachen, und das vorhandene unvolls 
ſtaͤndige alphabetifche Verzeichnis derfelben zu 
verbeſſern Und zu ergänzen, zum Ende: 2 


Bay dem im Jahr 1756 erfolgten: Regie⸗ 
rungsantritt des hoͤchſtſeligen Herzogs Ernſt 
Auguſt Bonſtantins hatte er das Vergnuͤ⸗ 
gen, dieſem ſeinen gnaͤdigſten Landesfuͤrſten 
Rechenſchaft von ſeiner bisherigen Arbeit zu 
thun, und nicht nur deſſen hoͤchſter Zufrieden⸗ 
heit mit allen ſeinen bisher gemachten Ein⸗ 
richtungen bey. der herzogl. Bibliothek ver—⸗ 
ſichert zu werden, ſondern auch den Beyfall 
Der damaligen beyden verdienſtvollen Minis 
fter und großen Kenner der Fitteratur, ' eines 
Grafen von Buͤnau und eines Herrn von 
Greiner, welcher Ictere die Dberauflicht 
über die. herzogl. Bibliothek hatte, zu erhale | 
ten, Diefes frärfte feinen Eifer, und gab 
ihm neuen: Much, an die Ausführung des 
wichtigen :Blans, den er ſich gemacht hatte, 
Handanzulegen, und einen allgemeinen Neals 
katalogen uͤber alle in der herzogl. Bibliothek 
befindliche groͤſſere und kleinere Schriften und Ä 
Abhandlungen zu verſertigen. 


— — — = 
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Ehe er aber diefe Arbeit anfangen konnte, 
mußte er einige andere Gefchäfte uͤberneh⸗ 
men, die aufjene Arbeit eine Beziehung hat 
ten. Als er die gane Bibhothek durchge⸗ 
gangen hatte, fand ſich eine betraͤchtliche An⸗ 
zahl von Doubletten. Ex trug daher hoͤchſten 
Orts darauf an, daß dieſe Doubietten fünt 
lich oͤffentlich verſteigert, und von dem dar⸗ 
aus geloͤſten Gelde andere der Bibliothek 
. noch abgehende Werke angefchaft werden 

‚mögten, Diefer Vorſchlag wurde genehmi 

get, undihm anbefohlen „ den Katalogus der 
Doubletten zu verfertigen „ und durch den 
Druck bekannt zu machen, worauf fodann im 
November 1757: Die öffentliche Derkteigerung, 
Derfelben folgte. Es wurde auch, wie ſchon 
oben ifs ‚gemeldet worden, Die von dem 
böchitfel. Herzog Ernſt Auguft Konſtantin, 
während deilen Aufenthalts in Gotha, ge 


5 fammiete fhägbare Handbibliorhet der ber- 


zogl. Bibliothek einverleibet, welche unſer 
Bartholomaͤi in Ordnung bringen und in 
einem beſondern Katalogus verzeichnen mußte. 


| Nah Bollendung diefer Nebengeſchaͤfte 
machte er. nunmehr den Entwurf zu dem Reab 
katalogen über die ganze Bibliothef , un) 
reichte Denfelben zur bächiten Genehmigun 
ein, fieng guch ſogleich, als dieſe exrfolat, 
an, allen. feinen Fleis auf dieſes eben fo nit“ 
liche, als ſchwere Werk zu wenden . a 


Yen. Bartholomäi. 1021 
yenn auch an demſelben bis an das Ende feis 
ner Tage unermuͤdet gearbeitet, und noch 
zuletzt die Freude, daſſelbe vollendet zu Has 
ven; erlebt hat. Es gieng aber waͤhrend 


Diefer Zeit. eine fehr große und vortheithafte 
Veraͤnderung mit‘ der ganzen herzogl. Bi—⸗ 


bliothek vor, Die unferm Seligen zwar viele 


Mühe, aber auch eben ſoviel Vergnügen ver 
urſachte. Da dieſe Bibliothek vormals in 
dem itzt in der Aſche liegenden herzogl. Reſidenz⸗ 
ſchloſſe in drey Saͤlen aufgeſtellt war, einer 
derſelben aber zu einem andern nuͤtzlichen 
und nothwendigen Gebrauch angewendet, 
und um deswillen ein Theil der Bibliothek 
auf die andere Seite des Schloſſes in einige 
zimmer gebracht werden mußte; fo faßten 
Ihro Durchl: die Herzogin Frau: Muttern 
als damalige böchfte Obervormuͤnderin und 
Landesregentin, den ruͤhmlichen Eniſchluß, 
ein befonderes Gebäude für die Bibliothek er⸗ 
richten zu laſſen — ein Entfihluß,- deſſen 

baldiger Ausführung. wirs zu danken haben ,- 
daß diefe unfihät,bare Bücherfammlung, bey 
dem 1774 erfolgten Schloßbrande unver⸗ 
ehrt erhalten worden if. Es wurde dazu 


Das von dem ruhmwuͤrdigen Herzog Johann a 


Wilhelm zu Sachſen, na feiner Zuruͤck⸗ 
kunft von feinem: erſten franzöfifchen Feldzuge, 
1559. erbaute, ſogenannte franzoͤſiſche 
Schloͤßgen erwaͤhlet / welches ſchon vormals 
eine Wohnung der Weisheit und Religion 
| Ttt 5 gewe⸗ 
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gewefen war, als Herzog Ernſt der Fromme 
im.vorigen Jahrhundert daſſelbe bemohnte, 
und in demfelben, mit Zuziehung verſchiedener 
Gottesgelehrten ,. 1635.den Plan zu der ber 
kannten grofen Weimariſchen Bibel ent 
warf. Dieles Gebäude wurde nicht nur 
aͤuſſerlich völlig miederhergeitelt; fondern 
aud) inwendig, nad dem von unferm Selis 
gen gethanen Vorſchlage, ſo eingerichtet, 
das er ein einziger großer Saal wurde, der 
drey Stockwerke und in jedem eine geräume 
liche Gallerie hatte. Nachdem das Gebäude 
fertig und alle drey Stockwerke mit hinlaͤng⸗ 
lichen Repoſituren verfehen waren, beforgte 
unfer Bartbolomät die Verſetzung der Bir 
bliothek aus ihren atten Wohnplaͤtzen indie 
fen neuerbauten fchönen Tempel der Mufen 
und diefes Gefhäfte gieng fo glücklich von 
ftatten, daß Die aanze Bibliothek in einer 
Zeit. von drey Monaten in das neue Gr 
baͤude gebracht, und- in eben. der Drdnung 
wieder aufgeſtellt war, in welcher fie zuvor 
geitanden. hatte: Kenner: müflen geftehen, 
daß die ganze Einrichtung der. neuen Biblio 
thek mit vielem Geſchmacke gemacht fey. Für 
unſern Bibliothekar aber. war das einer Der 
vergnügteften Tage feines: Lebens, an mels 
chem die- Aufitelung der ganzen Biblio 
the in ihrem neuen Wohnfig vollendet 
war. · a. X 


Von 


Herrn J.C. Bartholomaͤi. 1923 Ä 

Von diefer Zeit an-fuhrer fort, an dem) 
Realkatalogen zu arbeiten, ‚übernahm aber 
weh die. ihm. gnädigft anverroure Aufficht 
ber Das ben der Bibliothek befindfiche her⸗ 
ogl · Muͤnzkabinet. Diele ſehr Toftbare 
Sammlung. von größten Theils chur und, 
ürftt: Sächfifchen Münen, wozu derhöchit« 
el: Herzog Wilhelm Ernſt Die Anlage von _ 
en Erben des churſaͤchſ. geheim, Raths von 
Zaugwitz erkaufte, mar ſeit dem. Jahr 
— verſiegelt geweſen; wurde aber 1768 
‚öffnet, und unſerm Seligen übergeben. 
Fr. fieng auch ſogleich an, dieſe ſchaͤtzbare 
Muͤnzſammlung, welche ſeit jener Zeit hai 
raͤchtliche Vermehrungen erhalten hat, in 
Irdnung zu bringen, und einen Katalogen 
yarüber zu fertigen, welchen ex aber 
san hat vollenden: koͤnnen. | 


Diefe Arbeit hinderte! ihn indeffen nie; 
n feinem Geſchaͤfte bey der beriogl. Biblio⸗ 
hek unermuͤdet fortzugehen. Es wurde ihm 
uch aſſelbe dadurch. erleichtert, da: ibm 
yon Zeit zu Zeit verfchiedene gelehrte Mäns 
1er: zugegeben wurden ,. welche ihm die übrie 
von Geſchaͤfte bey der. Bibliothek und dem 
Münzkabinet beforgen hatfen , daß er deſto 
veniger Hinderniſſe hatte, an Dem ange 
ungenen Mealkatalogen fortzuarbeiten.” DB 
x gleich aegen das Ende feines Lebens durch 
BR bedenkliche Zufälle an: engirt; 

ei 
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heit. oft unterbrochen wurde: ſo gelang ihm 
doch noch) fein Wunſch, daß er feinen ge 
machten Plan , nach vieljähriger Arbeit 
ausführte, und.nicht nur das ganze Kon 
cept des Realkatalogen in Ordnung brachte; 
fondern auch einen Monat vor feiner legten 
Krankheit die Freude erlebte, Das fauber ge 
fchriebene Exremplar dieſes Werks vollendet 
zu ſehen, fü. daß gar nichts mehr darar 
mangelte. ne 


Unm unſern Leſern einigen Begrif von die 
fem weitlaͤuftigen Werke zu geben, muͤſſen mir 
ihnen melden, daß daſſelbe aus 66 Boͤnden 
in Imperialfolio beftehet. Dem ganm 
Wberke ift’ein ausführlicher und ganz in das 
. Detail gehender "Plan aller Wiſſenſchaften 


und Künfte vorgeſetzt, und nach dieſem Dias 


ne find alle in der herzoglichen Bibliothek bes 
findliche geöffere und Kleinere Schrifften, auch 
die in großen Sammlungen zufammengedruds 
ten kleineren Abhandlungen, in dem Weſtke 
ſelbſt geordnet. Man findet alſo hier nicht 
nur alte zu einer jeden Hauptwiſſenſchafft ge⸗ 
hoͤrige und in der herzogl. Bibliothek vorraͤ⸗ 
tige Schriften beyſammen; ſondern, bis auf 
Die ſpeciellſten Materien jeder Wiſſenſchaſt, 


iſſt mie richtiger Beurtheilung iedem Buche 


ſeine rechte Stelle angewieſen, fd, daß nun jedr 
Gelehrier, der dieſen vortreflichen Bücher 
ſchatz nutzen und etwan Die vorhandens 
| F Schrif⸗ 


no. 
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Schriften und Abhandlungen von einem ge⸗ 


wiſſen befondern Theil der Gelehrſamkeit ken⸗ 
“nen lernen will, alles bier beyfammen bat, 
und gleichfam. mit einem Blick überfehen kan. 


Ueberdies hat auch unfer windiger Bibliothe⸗ | 


far, mo er es nöthig fand, hin und wieder 
kurze litterarifche Anmerkungen beygefügt und 
dem Nealkatalogen alle nur mögliche Voll⸗ 
Tommenheit gegeben Daß er fich Dadurch 
unvergeplich um die yerzogliche Bibliothek ver» 
dient gemacht, und ihr einen Vorzug der 
Brauchbarfeit gegeben. habe, der den mei⸗ 
ften öffentlichen Bibliotheken mangelt , wer⸗ 
den alle Kenner geſtehen müffen Daß ee 
aber auch eben dadurch fich felbft ein bleibens 
des Denkmal von feiner iveit ausgebreiteten 
Gelehrfamfeit und von feinem unermuͤdeten 


Fleiſe geftiftet habe, das werden. diejenigen. 


einſehen, die den ‚weiten Umfang aller Wiſ⸗ 
fenfchaften kennen, und beurtheilen Eönnen, 
‚wie viel Einſicht, Belefenheit, und wichtiges 
Urtheil dazu erfordert werde, Line fo zahlrei⸗ 


che Sammlung von fo vielen taufend Büs 


‚dern zu ordnen, und einem jeden ‚Dies 


* 


gebuͤhrt. 


— Wir find bisher unſerm Bartholomaͤt 
in ſeinem Leben und Beſchaͤftigungen gefolgt, 
und unfre Leſer erwarten nun mit Recht von 
ans, daß wir ihnen FE EN an 

| | er⸗ 


jenige Stelle anzuweiſen, die ihm eigentlich 
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uͤberhaupt, und beſonders von feinem Charak—⸗ 
ter als Bibliothekar etwas melden ſollen. Soft 
hatte ihm. ungemeine Faͤhigkeiten und Kräfte 
der Seele gegeben, die er Durch feinen unab» 

laͤſſigen Fleis, Leſen und Nachdenken immer 
volfommener machte. Sein Gedächtnis war 
ſo lebhaft und treu, daß er alles, was er 
hoͤrte, oder las "mit der. groͤſten Geſchwindig⸗ 
feit faßte und nachher nicht leicht wiedervers 
for, wie er ſich denn oft noch in den fpäteren 
Jahren feines Lebens an dasjenige mit Diele 
Zuverlaͤſſigkeit erinnekte, was er vor. langer 
Zeit gelefen hatte, auch gemeiniglich ven Schrift; 
ſteller, wo er e8 gefunden hatte, anzugeben 
wußte. Mit dieſem vortreflichen Gedächtnis 
war ein ſcharfer Verſtand und eine richtige 
Beurtheilungskraft verbunden, ſo, daß er tief 
in die Wahrheit eindrang, das Wahre von 
dem Falfchen richtig unterſchied, und ſich in 
die ſchwerſten Sachen leicht finden konnte. 
Da dieſe Kräfte ſeines Geiſtes durch ſeinen un 
sermüdeten Fleis in den Wiſſenſchaften von Ju⸗ 
gend auf ſorgfaͤltig ausgebildet waren ſo hatte 
er in allen denjenigen Theilen dev Gelehrſam⸗ 
«Xeit, denen er ſich beſonders gewidmet hatte, 
eine gründliche Erkenntnis erlangt. Er wuͤt⸗ 
de als Theologe mit Ruhm und Beyfall ha⸗ 
ben lehren koͤnnen, wenn nicht feine ſchwaͤch⸗ 
Le Geſundheit, wie wir oben gemeldet ha 
ben, ihn genöthiget hätte, frühzeitig mitans 
dern Wiſſenſchaften ſich zu — * | 
Kinen eſſen 


- 
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deſſen zeugen doch ſeine Schriften, wie weit 
er in dieſer Wiſſenſchaft gekommen war. In 
der Philoſophie waren ſeine Einſichten eben ſo 
gründlich. In den älteren Sprachen, Phi⸗ 
lologie und Kritik hatte er es ziemlich weit 
gebracht, fo, daß er, che er bey der herzoglichen 
Blibliothek angeftellt wurde, einigen jungen 
Leuten mit groffem Nutzen Unterweiſung darin 
Heben konnte, auch felbft einen ächten lateini⸗ 


chen Stil fchrieb. Don der Gefchichte der 


meiften Länder, befonders yon. der Geſchichte 
feines Daterlandes, hatte er nicht ‚gemeine 
Kermniffe. Am ſtaͤtkſten aber war er in der 


älteren und neueren Gelehrtengefchichte und‘ 


Buͤcherkenntnis, worin ers zu einer Vollkom⸗ 
menheit gebracht hatte, die wenige erreichen, 
ſo, daß man gewiſſer Diaffen von ihm, wie 


* 


vormals von dem beruͤhmten Biblisthekar 


Magliabecchi zu Florenz, ſagen Eonnte, 
daß er eine lebendige Bibliothek ſey. 


Aulle dieſe treflichen Eigenſchaften feines 
VWerſtandes erhielten durch ſein frommes und 
rechtſchaffenes Herz, und durch ſeinen unſtraͤf⸗ 
lichen Wandel, einen neuen Werth. Une 
ſer ſeliger Bartholomaͤi achtete es fuͤr ſeinen 
einzigen Ruhm, ein wahrer Chriſt zu ſeyn, 


und er hat fid) auch als einen folchen in ſei⸗ 
nem ganzen Keben erwiefen. Wie er eine 


tiefe Einfiche in die ABahrheiten unfrer evans 


gelben Deigion hatte; p war er au von 


en⸗ 


— 
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denſelben fo gruͤndlich uͤberzeugt, daß: er 
nicht nur in den Actis hiftorico- eccleſiaſti- 

cis, bey aller Gelegenheit, den reinen Lehrbe⸗ 


grif unſrer Kirche öffentlich bekannt und ver- 


theidigt, ſondern auch in dem Umgang mit 


"andern Gelehrten öftere Zeugnife von dem | 
fauben und von der Hoffnung abgelegt hat, 


die in ihm mar. Da er bey feinen Arbei⸗ 
ten, ſowol bey der herzogl. Bibliothek, alsan 
den Attishiftorico« ecclefiatticis, die Schrifs 


ten der alteren und neueren Feinde des Chris. 


ſtenthums leſen mußte 5 fo verficherte ex mehr 
malen, Daß er dadurch nicht im geringften in 
‚feinem Glauben zweifelhaft, fondern vielmeht 
in demfelben recht gewis gemacht worden fen, 
wobey er oft rechtwehmütbig beklagte, daß in 
unſern Zeiten verfchiedene Theologen fich auf 
dieSeite der Feinde der geoffenbarten Meligion 


u ſchluͤgen, und die eigenthümlichen Lehren des 
Chriſtenthums feindfelig angriffen. So ge⸗ 
wis aber ſeine Ueberzeugung von den Wahr⸗ 


heiten der chriſtlichen Religion war; ſo leben⸗ 
Dig wurde auch dieſe Ueberzeugung in: feinem 
‚Herzen. Er empfand die-göttliche Kraft aller 
dieſer Wahrheiten zu feiner Beruhigung und 

Heiligung. Es war ihm daherdie angenehm 


ſte Beſchaͤftigung, Gott und feinem. Hey | 


lande, den ex. für. den ewigen wefentlichen 
ESohn Gottes bis an feinen Tod bekannte, 
m verborgenen und öffentlichzu dienen. Selbſt 
bey feiner zunshmenden Schwachheit bie 


—— 
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ſich nicht abhalten; den oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſt zu beſuchen, und den Vortrag des goͤtt⸗ 


lichen Worts, welches er uͤber alles hochſchatzte, 


anzuhoͤren. Wie er dadurch Beweiſe ſeiner auf⸗ 


‚tichiigen Liebe zu Gott gabs. fo hatte er auch 


ein ſolches ſtarkes Vertrauen auf ſeine Vor⸗ 
ſorge, daß er, bey allem Kummer, einen getro⸗ 


ſten Muth behielt. 


In ſeinem Auffertichen Beträgen bervieg - 


: er Allezeit eineungemeine Demut» So dank 


bar er es verehrte, wenn ihm feine gnädigfte 
Landesherrfchaft Merkmale von ihrem Ver⸗ 


trauen und Zufriedenheit fchenfte, oder ans 
dere Gelehrte ihn ihres Beyfalls und ihrer 


Achtung verficherten: ſo wenig ließ er fich das - 


durch zu einigem Stolze verleiten. Wied 
es allezeit ſehr lächerlich fand, wenn andere 
Gelehrte von ihren eignen großen Thaten und 


Entdeckungen fprachen, ihre eignen. Werke 
mit Lobfprüchen vecenfirten, und der gelehr⸗ 


- ten Abelt empfalen : fo war er von einer ſolchen 


Ruhmſucht ſo weit entfernt, daß er vielmehr 


die verdienten Lobſpruͤche, die ihm von ein— 


heimiſchen und auswaͤrtigen Gelehrten ge⸗ 


mwacht wurden, ſehr beſcheiden von ſich abs 


lehnte. Er pflegte ſich oft gegen feine. 


Freunde, wenn fie feine weitlaͤuftige Ges 


lehrſamkeit ruͤhmten, beianszulaffen: „das 
erſte, was ein wahrer Gelehrter lernen 


„muͤßte, Wäre, ſich zu Überzeugen, daß ex 


Act.h.ecchn.temp.xxXIITh. Uuu nichts 


1 


freuteſich, wenn er bisweilen eine Erholungs 
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„nichts wüßte, und. darin übte er ſich täg 


„lid). > 


In dem Umgang mit feinen Sreunder 
war unfer ſel. Bartholomaͤi angenehm un 
gefällig. Odb er gleih, da er unverbeit 
thet ledte, Den größten Theil feiner Tagein 
der Einſamkeit zubrachte: fo war er de 
kein Feind menfchlicher Geſellſchaft, fondem 





ftunde feinen Freunden widmen Eonute. & 
nahm au allem, mas feinen Freunden be 
gegnete Antheil, und verfehlte Feine Ge 
fegenbeit, wo er ihnen dienen konntt. Ger 
ne Unzerredungen mit ihnen waren Aant 
lehrreih und unterhaftend, und in finum 
ganzen Umgange mit andern Menfchen bewies 
er eine solche Aufrichtigkeit, Daß er nie ans 
ders redefe, als tein Herz Dachte, und ale 
Verſtellung in Wort und That verabicheute. 
Gegen Leidende war er mitleidig, und gegen 
Arme mildehätig. Fr Fam oft in den Sal 
daß, wenn er Notbleidenden heffen wolle, 
er fich ſelbſt manches verfagen muſte; abe 
es foitere ihm nie einen Kampf, etwas von 
feinen eignen Bedörfniffen und von feine 
Bequemlichkeit aufjuopfern, um einem Ar 
men feine Noth zu lindern. - 


- Ueberbaupt befleifigte-er fih in ſeiner 
ganzen Leben, mit gutem Gewiſſen vor Ge 
und —— zu wandeln. Und dire = 

. nicht 





I 
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nicht nur uͤberhaupt, fondern auch beſonders 

wenn wir ibn als Bibilothekar Berrachıen 

einen Hauptzug in feinem, Charakter aug 
Wie er alle feine Pfuchten aufs genaufte 
kannte: ſo bejtrebte erfich auch, mit der red» 

lichten Gewiſſenhaftigkeit, Vie alie zu erſuͤl⸗ 
len. Gegen das herzogl. Sachſen Weima⸗ 
riſche Haus, und alle Durchlauchtigſte Re⸗ 
genten deſſelben, denen er zu dienen das Gluͤck 
hatte, hegte er die ehrfurchtsvolleſte Liebe und 
treueſte Ergebenheit, und achtete ſich um de⸗ 
ſto mehr verbunden, Die rechtſchaffenſte Treue 
gegen ſeine gnaͤdigſte Landesherrſchaft zu be⸗ 
weiſen, weil er, wie er ſich oft auszudruͤcken 
pfleate, dazu nicht nur durch Eid und Pflicht⸗ 
ſondern auch dadurch, daß er ihr angeborz 
ner Unterthan waͤre, aufgefordert wuͤrde 


Dieſe feine treue Ergebenheit gieng ſo weit 


Daß, als ihm, bey feinen noch mun—⸗ 
tern Jahren, ein ausiwärtiger Miniſter, dem 
feine Geſchicklichkeit bekaunt worden war, 
unter fehr vortheilhaften Bedingungen ein 
oͤffentliches Fehramt auf einer Akademie an« 
trug, er fülches. nicht nur fogleich aus Liebe 
gegen feine Durchl. Landesherrſchaft, befiheis 
den verbat, fonderh auch nie gegen Je nand,— 
aufler gegen einen feiner vertraureiten Freuns 
De, ein Wort davon gedachte , umfich niche 
in den Verdacht zu feßen, als ob er niche 
mit völliger Zufriedenheit feiner gnädigiten 
Herrſchaft diente: Mit welcher Treue er 
2 7 Mana 0 ae 
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übrigens dem ihm anvertrauten Poften vor⸗ 
gejtanden habe, davonzeuget ſowol fein Fleis 
in allen zu feinem Amte gehörigen Arbeiten, 
Deffen wir ſchon oben gedacht haben; als 
auch feine unabläfjige Bemühung, den Vor» 
tbeil der herzogl. Bibliothek auf alle mög» 
liche Weiſe zu befördern. Noch auf feinem 
Todbette -fagte er mit grofer Freudigkeit 
in Gegenwart verfchiedener Perfonen; ‚mei 
„nem Fuͤrſten habe ich jederzeit mit unver 
„fester Treuegedienet, und ichbin mir waͤh⸗ 
„rend meines ganzen Dienftes auch nicht ım 
„serihgften einer vorjeglichen Untreue bewuſt. 
„Wollte Gott! daß ich meinen Gott eben ſo 
„vollkommen treu hätte dienen können! », 


Eben folhe Gemiffenhaftigfeit bemieg 
unfer feliger Bibliothekar, in der Verwaltung 
Der ihm anvertrauten Bibliothek, in Abſicht 
auf die auswärtigen und einheimifchen Pers 
fonen , welche Diefelbe befuchten. Go be 
reitwillig er auch war, jedem, der fich auf 
der. herzogl. Bibliothek einfand, die Merk 
wuͤrdigkeiten Derfelben vorzuzeigen: ſo war er 
doch viel zu gewiſſenhaft, als daß er allen 
ohne Unterfehted ſolche Bücher, die der Mes 
liaion und den guten Kitten offenbar ſchaͤd⸗ 
lich find, und woran im einer volllommen 
eingerisbteten öffentlichen Bibliothek Fein 
-  gälicher Mangel ſeyn darf, vorlegen ſollte. 

Er verbarg fie vielmehr vor ge auf 
a 2 Er Deren 
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deren Herzen fie einen ſchaͤdlichen Eindruck 
hätten machen fünnen, und bewahrte ſich 
dadurch für der Verſchuldung des Gewiſ⸗ 
ſens, welche diejenigen auf fich laden, wels 
de Dusch ihre Unvorfichtigfeit Anlaß zu 
Dem Berderben eines Herzens geben. Noch . 
weniger würde er jemals dergleichen uns 
gedruckte fehädlihe Schriften durch den 
Druck gemein gemacht haben, da er es für 
eine Pflicht eines rechtſchaffenen Bibliothekars 
hielt, fotche gebeim zu halten. Er glaubte 
(und alle rechtſchaffene Maͤnner müffen ihm 
Beyfall geben,) daß, fo firafbar. es wäre, 
wenn ein Bibliothefar oder Arhivar Dokus _ 
mente und andere Handfchriften , die Dem’ 
Intereſſe feines Fürjten nachtheilig wären, 


andern mittheilen wollte, welche einen ſchaͤ⸗ 


lichen Gebrauch davon machen könnten; eben 
fo wenig, und nod) viel weniger würdees mit 
der Pflicht eines gewiffenhaften Bibliothekars 
übereinflimmen, wenn er ſolche Schriften, 
welthe die Rechte Gottes und feines Worts 
Angriffen und indie ihm anvertraute Bibliothek 
zur Verwahrung niedergekegt worden, Öffent« 
lich ausbreiten wollte. Es mar ihm daber 
noch kurz vor feinem Tode kein geringes Lei⸗ 
den, als er fahe, daß ein genug befanntex 
gelehrter Mann, der aneinem andern Dite 
eben den Poſten, als ex , bekleidet, gemiffe 
Auffäge Drucken ließ, die nothwendig in den 
Herzen aller folcher Lefer Zweifelſucht, Une 
EB | DT glau⸗ 
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‘glauben. und Verachtung des Worts Got 
es erzeugen muͤſſen, welche, die darin 
verboraene Trugſchluͤſſe und falſchen Dar 
fp'egelungen zu entdefen, nicht im Stande 
ind. 
ſ So gewiſſenhaft unſer wuͤrdiger Bibi 
thekar in dieſem Stücke war; fo groß mu 
feine Dienjtfertigkeit und Gefaͤlligkert gem 
alle, welhe die herzogl. Bidltothek beſih— 
ten — Haupteigenfchaften eines guten di 
bliothekars! Fremde und Einhermiſche, Ge 
fehrte und Ungetebrte, welche. Die Biblio⸗ 
thek befeben wollten, wurden von unſerm 
Bibliothekar allezeit mut Sreundkichtat als 
genommen. Mit der groͤßten Bereimiliy 
keit zeigte er einem jeden Die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, von denen er glaubte, Daß fie ihn 
intereſſiren würden. Alsdann aber bewies 
er eine ganz. unermüdere. Dienſtfertigkeit, 
wenn Belehrte Schriften über gemiffe beion 
Dere Materien ſuchten, oder gewiſſe littera⸗ 
riſche Nachrichten von ihm verlangten. Nach 
der großen Bekanntſchaft, in weicher ermil 
der ihm anvertrauten Bibliotdek ſtund, wuß⸗ 
te er nicht nur ſogleich eine groſe Menge von 
Schriftſtellern über Die ın Frage ſeyende 
Sache zu finden, und denen, die fie ver 
langten vorzulegen; fündern feine Bereir 
willigkeit, zu dienen, gieng auch oft fomar 
Daß er aus dem reihen Schage von litten | 
uUſchen Kenntniffen, den ex in ſich ſelbſt * 
Bu den 
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den Gelehrten, welche in der herzogl. Bi⸗ 
bliothek Unterftüßung fuchten , Die brauchbare 
ſten Nachrichteh fehriftlich mitkbeilte, wovon _ 
viele hiejige Gelehrte ruͤhmliche Zeugniffe ad« 
legen werden. Auch auswärtigen Gelehr 
‘ten, welche die Erlaubnis erhielten, Bücher 
aus der hiefigen- herzogl. Bibliothek zu ih— 
‚ xen Arbeiten zu nugen, Diente er allezeif 

mit der groͤſten Winfährigkeit, und wußte | 
nichts von dem gelehrten Neide, oder ‘Ber 
quemlichkeit mancher Bibliothekare, die die 
ihnen anvertrauten Buͤcherſchaͤtze entweder 
fo anfehen, als ob fie bios ihnen zu ihrem Ges - 
brauch anvertrauet wären, oder ſich Feine Muͤ⸗ 
he geben wollen, dasjenige auffufuchen, was 
‚andern Belchrten bey ihren Arbeiten Nugen 
ſchaffen koͤnnte. | 


Mit diefer Dienftfertigkeitunfers fefigen 
Bartholomaͤi war eine andere Eigenſchaft 
verbunden, Die ihm bey allen, die die hiefi« 
ge herzogl. Bibliothek beſahen, Achtung ews 
warb: Da ein jeder tüchtiger Bihfiochefar 
gewiſſer Maflen ein Polydbiſtor feyn muß, 
wenn er mit Ehre einer öffentlichen Biblio⸗ 
thek vorſtehen will: fo hatte unfer Bibliothe⸗ 
Far alten Fleis angewendet, auffer ſeiner 
Hauptwiſſenſchaft, von den meiften Wiffen« . 
ſchaften und Kuͤnſten fich fo viele Renntriffe 
‚zu erwerben, als man nur von ibm fordern 
und erwarten konnte. Es wurde ihm daber 
Unu "4 unge 
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ungemein leicht, jeden Gelehrten auf eine 
anagenehme und ledrreihe Art von feiner 
Wiſſenſchaft zu unterbalten, und ıbm Die 
beßten Schriftiteler vorzulegen, fo. daß alk 
mut Zufriedenheit von ıbm giengen, un 
oft die gelehrteſten Männer das Urtheil von 
ihm faällten, daß er feinen Poſten mir we 
ler Ehre behauptete. " Seine weitiäufit 
Kenntnis der meiften Wiffenfihaften hit 
aber auch noch einen andern Nugenfürt | 
herzogl. Bibliorhef. Cie feßte ihn in dın | 
. Stand, eing gute Wahl anzustellen, mb 
che Bücher zur Vermehrung derſelben am 
geſchafft werden folten, Mit Beinen Shah | 
sen, welche. jede Privatperſon anhafen 
kan, befchmwerte er die herzogliche Bihnonk 
nicht, wir nehmen das einzige Zach der dr 
ſchichte und. des Staatsrechts Des churs und 
fuͤrſtl. Hauſes Sachſen aus. wo er als, 
- auch Die Heinften Schriften forgfältig ſamm⸗ 
lete. Eben fo. wenig Melt ers für nuͤtzlich 
die herzogliche Bibliothek mit einer Menge 
keiner witziger Schriften zu bekäffigen, die 
ch durch weiter. nichts, als durch den darin 
berifchenden Modeton empfelen, und ihren 
Werth, fo wie ihre Berfaffer ihren Rubm, 
oft in ſehr Burzer Zeit Überleben. Aber « 
fuchte deſto mehr die ihm anvertraute Br 
bliothek mir ſolchen Werken zu vermehren, d 
ſich Privarperfonen wegen ihrer Koſtbark 
uccht leicht auſchaffen, Die einen — 








Herren J. €. Bartholemdi, 1037 , 


Werth haben ‚und der Nachkommenſchaft 
noch nutzbar ſehn koͤnnen. 


Einem Manne von ſolcher Gelehrſam⸗ 


keit, als unfer ſel. Bartbolomdi war, würde 


es leicht gewefen fenn, bey den treflichen Huͤlfs ⸗ 


muitteln, Die er in. der herzoglichen Biblio⸗ 
thek und in ſeiner eignen Buͤcher ſammlung () 


hatte, eine Menge nuͤtzlicher Schriften her⸗ 
auszugeben ,„ und es haben verſchiedene Ge⸗ 


kehrte, die feine litterariſchen Einſichten nds 


ber kannten, gewuͤurſcht, daß er fich dazu ent⸗ 
ſchlieſſen moͤchte. Da er aber, wie er oft 


ſagte, glaubte, daß er nicht Bibliothekar 
wäre, um zu feinem Ruhm und Vortheil, 
ndern zur Ehre feines Fuͤrſten und zum 


— 


ortheil ſeines Vaterlandes zu arbeiten: _ 


ſo wendete er die ganze Zeit, die erauf der 
Bibliothek zubringen konnte, blos zu ſei⸗ 
nen Berufsgefchäften an, und arbeitete al⸗ 


ſo, wie wir fehon oben gemeldet haben, den. 


Realkatalogen über die herzogl. Bibliothek 
welcher in. einer ſaubern Handſchrift 

Muug . in 
er Der fe. Bibliothekar hat zwar keine auffers 


ordentlich zahlreiche und mit großen Werken 
angefuͤllte Bibliothek hinterlaſſen; aber fie ent⸗ 


haͤlt doch viele ſeltene und brauchbare Buͤcher, 
wie man aus dem Katalogus derſelben, der 


itzt unter der Preſſe iſt, erſehen wird. Dieſe 
Buͤcherſammlung wird zu Anfang, des kuͤnfti⸗ 
gen wors verauctionirt werden. 
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in derfelben aufbervahret wird. Indeſſen 
bat er fib in feinen Mebenjtunden Durch 
folgende im Druck erfihienene Schriften um 
die gelehrte Welt verdient gemacht: | 


Adta hiftorico-ecclefiaftica, vom geften 
bis zum ızcften Theile: Weimar, 
1753 — 1758. Er hatte ſchon bey Kebzeis 
ten ſeines ſeligen Bruders beſtaͤndig 
mit an dieſen Sammlungen gearbeitet; 
nach deſſen Tode aber uͤbernahm er die 
alleinige Beſorgung derſelben. 


Benytraͤge zu den Actis hiftorico-ecclefi- 
aſticis, des III. Bandes zter -bis 7ter 
Theil. © Ebendaf 1754 — 1761. 

’  Noua Alta hiftorico-ecclefiaftical— XI. 

t Band. Ebehdaf. 1758—1772. Als 

der fel. Bariholomäi den Xl. Bund 

dieſes Werks gefihloffen hatte; legte 

er die Arbeit an demſelben, wegen ſei⸗ 

ner unehmenden Schwaͤchlichkeit, ganz 

nieder, daher der XII. Band, womit 

man die Noua Alta geendiget hat, von 

dem itzigen Herausgeber der Actorum 

bh. e. noftri temporis ans Licht geſteht 

worden. | h Ä 

Catalogus omnis generis librorum, quo- 

rum vo pluribüs exemplis inftrudta 

fruit Bibliotheca Ducalis Vinarienfis, 
Vinar. 17773.. 

— — Er 


I 
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Sr würde auch vielleicht noch“ manche 
kleinere Abhandlungen ans Licht geſtellt ha⸗ 
ben, wenn nicht ſein ſchwaͤchlicher Gefund« 
heitszuſtand, beſonders in den letzteren Jah⸗ 
ren, ihm hinderlich u waͤre, deſer 
ben aufzufegen. | 


"&o ftar und dauerhaft auſſetlich ſein 
Koͤrper ſchien; mit ſo vieler Schwachheit 
und bedenklichen Zufaͤllen hatte er von Sur Ä 
gend auf zu kämpfen. Schon in feinen juͤn⸗ 
geren Jahren mußte ihn unvermerft ein ger 
linder Schlagfluß getroffen haben, der, wie 
oben ſchon gemeldet worden, ein beſtaͤndi⸗ 
ges Zittern der aͤuſſeren Theile hinter ſich 


zuruͤckließ. Bey zunehmenden Jahren, ver⸗ 


mehrte ſich nicht nur dieſes Zittern, ſondern 
es fanden ſich auch, ſeit dem Jahr 1760 beh 
ihm gefaͤhrliche Kraͤmpfe am Kopfe und auf 
Der Bruſt ein, Die oft ſchlagartig wurden, und 
ſeinem Leben. ein baldiges Ende droheten3 
ſie benahmen ihm einige mal die Sprawe ; 
und den Gebrauch des Gefichts, jedoch 
nur auf ſehr Eure Zeit. Da jedesmal 
fehfeunig die beiten Arzneymittel gebraucht 
wurden, und unfer Seliger fehr-mäßig und 
ordentlich lebte: fo giengen dieſe Zufälte ge⸗ 
meiniglich bald voruͤber, und man hatte im⸗ 
mer noch Hofnung, daß er ohnerachtet der⸗ 
ſelben, ein hohes Alter erreichen wuͤrde. Im 
Jahr 1774 aber wurde ſeine ohnehin ſchwache 
Geſund⸗ 
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Geſundheit auf einmal, ben der indemhiefi. 
gen herzogl. Mefidenzfihloffe entitandenen. 
Feuersbrunſt fo erfihüttert, „daß man vor 
aus ſehen konnte, Daß fein Keben von Peiner 
kangen Dauer mebr ſeyn würde, Da er ſo— 
“gleich, als dag ſchreckliche Teuer ausbrach, 
fi, mit Berlaffung des Seinigen , auf die 
herzoͤgliche Bibliothek begab „ um das Muͤnz⸗ 
kabinet und andere Koftdarkeiten in Sicher— 
beit zu bringen „ und folche Peranftaltungen 
zu treffen, daß, wenn fi) Das Feuer big 
dahin ausbreiten folte, wenigſtens Die Hands 
ſchriften und der vornehmſte Theil der Bir 
bliothek gerettet werden koͤnnte: fo hatte 
nicht nur das Schrecken, fondern auch die 
Erkältung. und Entkraͤftung, indem er vier 
Sage und vier Naͤchte, als ſo lange Die 
Epraes ‘daß das Feuer noch weiter greis 
fen möchte, noch nicht ganz verichwuns 
Den war, auf dar Bibliothek ſchlaflos zu- 
brachte, eine ſolche ſchaͤdliche Wirkung auf 
feine Gefundheit, daß nach wenigen Tagen 
ihn ein beftiges Fieber uͤberfiel, welches mit 
einem fehnellen Geſchwulſt und Brandflecken 
am rechten Schenkel vergefellfihaftet war, 
und feinem Leben die-äufferfie Gefahr ans 
kuͤndigte. Er wurde zwar auch Diesmal 
durch die von unferm verdienitvollen Herrn 
Gofrath und Leibarzt, D. Hufeland, ans 
gewendeten vortreflichen Mittel gerettet; aber 


Ring Kröfte waren Dusch Dielen beitigen Zu 


ur Seren 7. C. Bartholomät. rogr 
au ſo fehr angegriffen, daß er feit dieſer 
Zeit fich nie völlig wieder erboten Fonnte, und 
mmer viele Beihmwerlichfeiten an dem rech⸗ 
en Fuſe erdulten mußte Doch fie er ſich 
dieſes nicht abbatten, feine Geſchaͤfte auf der 
Bibliothek, obgleich oft unter Schmerzen 
und Beſchwerde, taͤglich auf das fleiſigſte 
zu beſorgen. Er 


Aber ein neuer Unfall, der ibn im Arte: 
fang des Jahrs 1776 traf, febte ihn ganz 
auffer Stande, ferner die hergogliche Dir 
Hiorhef zu befuhen Da er am 2 Febr, deſ⸗ 
eiden Fahre zu einem feiner Freunde "gehen 
vollte, mar er ſo ungluͤcküch, auf der 
Strafe einen Fall zu thun, wodurch er an 
dem linken Fuſe völlig gelähmt wurde, fo, 
daß er von der Zeit an nie wieder allein ges 
yen konnte. So empfindlich ihm dieſes Lei⸗ 
Jen war: fo gedultig unterwarf er ſich, mit 
der ruhigen Faffung eines rechtfchaffenen Chri⸗ 
ten, dem Willen Gottes, und beflaate 
richte mehr, als, daß er nun nicht mehr feine 
zanze Pflicht, als Bibliothefar erfüllen 
onnte. Doc) gereichte esihm zu einernicht 
yeringen Aufrichtung, daß ihm an dein Herrn 
egatiönsrarh und isigen erften Bibliothekar, 
Seermann, und an dem ibigen zweyten 
Bibliothekar, Herrn Spilker, von Ihro 
Durchl. unferm gnädigftregierenden Herzog 
ween würdige Gehülfen zugeordnet — 

| | welche 
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welche ihn liebten, und die Beforgung des⸗ 
jenigen,. was er ſelbſt nicht mehr beſyrgen 
fonute , uͤber fich nahmen, Indeſſen fuhr er 
ſelbſt noch bis an feine letzte Krankheit uner⸗ 
muͤdet fort, auf feiner Stube zum Nutzen 


‚der herwgl. Bibliothek zu arbeiten: Da es 


ibm aber, meil er, feit dem ungluͤcklichen 


Sal, defiändıg fisen mußte, an der nothe; 


wendigen Bewegung gänzlich febites fü fien⸗ 


gen feine Säfte immer, mehr an zu ſtocken. 
im ı Kanuar Diejes Sabre fruͤh um 1 Uhr 


uͤberfiel ihn daher ein Steckfluß, der feir 
nem Leben ſogleich ein Ende gemacht haben 
würde, wenn nicht fein würdiger Arzt Durch 
die dienlichſten Mittel feiner vn Nas 
fur unverzüglich zu Hülfe gelommen wäre 
Ob aber gleich,nach dem Gebrauch dieſer Mite, 
tei feine Bruſt wieder freyer wurde: fo bes 
hauptete er Doch, Daß. er fein Ziel nunmehr 
bald erreicht baben würde. Am 5 Januar 
um Mitternacht fiel ihn der Steckfluß aufs 
neue, und io beftigan, Daß feine herbeyeilenden 


Freunde ihn in dem gefahrvolleſten Zuftande 


fanden. Da er ſelbſt glaubte, daß er nicht ſo lan⸗ 
ge mehr leben würde, bis fein Beichtvater, des 


Herr Obecconſiſtorialrath Gottſchalg her⸗ 


beygerufen würde, und ein fehnliches Wer 
langen trug , das heilige, Abendmahl noch⸗ 


v 


mals zu genieffen : ſo erſuchte er feinen. and 
weſenden naͤheſten Anverwandten, den Ober⸗ 


* 
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cronſiſtorialrath Schneider, der ihm die von 


ihm genoſſene recht vaterliche Liebe und dag. 


Gluͤck, von ihm erzogen zu ſeyn, bis in fein 
Grub verdanken wird, ıbm feines Wun— 
ſches zu gewähren , und empfing dieſes theure 
. Snadenmittel aus deffen Händen mit vieler 
Ruͤhrung. Am folgenden Morgen verlor 


fi) das aͤngſtuche Sticken, und er brachte 


die folgenden Tage etwas leidlicher. gu , ob 
man gleich eine immer merkiichere Abnahme 
der Leibeskraͤfte an ihm ſpuͤrte. Bey aller 
Aufferlichen. Schwachheit, litten feine Ger 
müchskräfte nicht im geringſten; feine Seele 
war immer beiter und zufrieden, meil er eis 
ne lebendige Heberzeugung von feiner Begha⸗ 
digung dor Bott durd) den Glauben an Je— 

ſum, ein gutes und unverletztes Sewiflen 
In Anfehung der Mlichten feines ivdifchen Bes 
rufs, und die feligfte Hoffnung aufdie Ewig⸗ 
keit hatte. RE ee, 


Am 22 Januar übergab er feinen beh⸗ 
den Herren Kollegen alleg, mas er noch 
von der herzoglichen. Bibliothek in feiner 
Wohnung hatte; fagte fi von-allen Ges 
fhäften bey derfelben ganz los, und nahm: 
don ihnen ſowol, als von den Übrigen bey: 
der Bibliothek angeftellten Perfonen auf die 
sührendfte Weiſe Abfchied. Er ſprach auch.. 
auflerdem vieles mit allen den Freunden, ' 
die ihn an Diefem Tage beſuchten, 2. 

| J tel⸗ 


\ 
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Fitefkeit aller menſchlichen Weisheit. Es 
war ungemein lehrreich, den waͤhren Gelehr⸗ 
ten und rechtſchaffenen Chriſten, mit froher 
Seele und heiterem Angeſichte von ſeinem 
herannahenden Uebergange aus der Zeit in 
Die Ewigkeit reden zu börens- ‚Fr verficherte, 
„daß er alle Wiſſenſchaften durchgegangen, 
„aber nirgends ale in dem Worte Gottes, 
‚mund in der gewiſſen Ueberzeugung ‚von der 
„Wahrheit, Dub Jeſus Chriſtus, der wah: 
„re emige Sohn Gottes, uns durch ſein Lei⸗ 
„den und Tod mit Gott wahrhaftig verfühnt 
„babe, Trost und Beruhigung gefunden hat⸗ 
site.» : Gegen feinenrechtfihaffenen Arzt fagte 
er: „Er vergeffe itzt alle Gelehrſamkeit, die 
‚siwar für das gegenmärtige Leben, abet 
„ben der Annäherung des Todes nicht meht 
„nutzbar ſey; ist fey ıbm das das angenehme 
„ſte, was er als ein Kind gelernt hätte, ein 
„troͤſtlicher Ausſpruch aus dem Worte Got 
„tes, eine Stelle aus dem Katechiſmus Lu⸗ 
Ithers, oder aus einem guten Befange. » EP 
fund ein defonderes Vergnuͤgen an der Ev 
klaͤrung des fel: Luthers von dem andern Ar⸗ 
titel: Ib glaͤube, daß Jeſus Chriftug 
wahrhaftiger Bottic, '» Das; fagte er, „iſt⸗ 
siauffer der Bibelüberfegung, Dad vortref—⸗ 
lichſte von allem , was der fel, Luther ge 
»ſchrieben hat. Hier tft alles, was im Le 
„ben und im Dode Troft geben Ban, zuſam⸗ 
mengefaßt., Er wiederhoite auch oft Dief 
— 9* Exrklaͤe 


— 
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Erklaͤrung des fel. Luthers. Am Abend die⸗ 
es Tages begegnete dem würdigen Manne 
twas —— „wovon er ſelbſt ſagte, er 
vuͤßte nicht, ob er es Viſion, oder Traum 
ines Wachenden, oder, wie er es ſonſt nen⸗ 
zen ſollte? Da fein Waͤrter und noch ein 
Freund bey ihm waren, und er ganz munter 
nit ihnen ſprach, öffnete ſich ſeiner Seele auf 
inmal die angenehmſte Gegend; er erblickte 
einen Bruder, den ſel. Hoſprediger, und ſei⸗ 
ne ſechs Monate, zuvor verſtorbene Schwe⸗ 
ter, nebſt noch zwey jüngeren Geſchwiſtern, 
ie in Der Kindheit geſtorben waren, in ſehr 
chöner, aber doch Eenntlicher Seftalt. Sie 
reuten fich , daß er nun auch. in ihrer Geſell— 
chaft wäre, und er erhielt von ihnen die Ver⸗ 
icherung, daß fie nun alle, Die ganze Far 
nilie , an diefem glückfeligen Orte ſich befaͤn— 
ven. Er war-fich, wie er verſicherte, dabey 
‚ölig bewußt, und erzählte daS, was ihm, 
egeanet war, nicht nur fogleich. den Anwes 
enden , fondern auch am folgenden Morgen 
nehreren Perfonen Man Fonnte an ihm 
icht die gertingfte Abnahme feiner Geiſtes⸗ 
raͤfte, oder Phantaſie bemerken; diekaucht wad 
e an diefem Abend und am andern Merz 
en ungemein munter , und fein Gedächtnig 
nd feine Beurtheilungskraft waren fo ſtark, 
15 fie je bey gefunden Jagen geweſen wa⸗ 
en. Als er verſchiedenen Freunden am fols 
enden Tage diefe Begebenheit erzaͤhlte, feste 
eb,h,ecchntemp AXA ICH Er et 


1046 Leben und Charatter 


er hinzu: „Das mwarein wirkficher Vorſchmack 
„der Seligfeit, der ih nun immer naht 
„Tomme!t, Er rühmte- hierauf die ganz ⸗ 
fondere Borforge Gottes, die er oft bey a 
kummervolleſten Umftänden , erfahren hatt 
und nun bey dem Ende feines’ Lebeng gar 
merftich erfuͤhr: theilte fidy feinem nahe | 
Anvermandten , dem Oberconſiſtorialtath 
Schneider, den er vÄterlich liebte, in ein 
vertrauten Unterredung von länger als einet 
Stunde jehr zärtlich mit, und befahl ihm bi 
auf die Fleineften Umſtaͤnde alles aufs genaus 
ſte an. wie es nach feinem Tode mir fine 
Beerdigung gehalten werden ſollte. Fa 
fo redete er gegen Abend noch mit verſchiedo 
nen Freunden recht herzlich, und legte daht 
manche rührente Zeugniffe von feinem leben? 
digen Glauben an Sefum, den ewigen Cohn 
Gottes, feinen Heyland, ab, von dem er nun 
bald die ewige Seligkeit erwartete. Mit er 
ner aufferordentlichen Munterkeit und Freudig⸗ 
keit der Seele empfahl er Gott feine gnaͤdig⸗ 
fie Landesherrſchaft und alle jeine Freunde, 
und nahm. von allen Anmefenden Ab 
ſchied, gleich als ob er vorher wüßte , was ihm 
in der folgenden Nacht begegnete: Denn um 
folgenden Morgen hatte er durd) einen Schlag⸗ 
fluß die Sprache verloren. Erverfiund;ma 
alles; Fonnte aber feine Gedanken nicht ar 
ders, als durch Zeichen und bisweilen durd 
ein einzelnes Aort, das er noch ie . 
| R zer raw) 
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ſprach, zu erkennen ‚geben. In dieſem Zur 
Tande wurde er, da er ſelbſt nicht mehr ſpre⸗ 

ben fonnte , durch das Geber feiner Sreuns- 

e unterhalten‘, bis er am ı Febr in einen 
anften Schlummer fiel, in welchem er Abende 

im 5 Uhr in die gluͤckſelige Ewigkeit übers 
zieng. Seine Gebeine wurden, nach feine  _ 
tanen Verordnung, am 3. Februar des. Abende 
n der Stille, auf Dem hiefigen Gottesgcker, 
eben den Gebeinen feiner ſel. Mutter und 
eines fel. Bruders, und nabe bey dem Gra⸗ 

e feines obenangeführten Vorfahren, des 
erühmten Mahlers, Lukas Cranachs, zut 
Ruhe gebracht. Es iſt nicht nöthig, daß wir 

on feinem Nuhme noch etwas ſagen; das 

vird genug ſeyn, wenn wir noch das einzige 
nelden: Unſer liebenswuͤrdigſter Herzog 
Tarl Auguſt ehrte fein Grab, bey feiner 
Seerdigung, durch feine hoͤchſte Gegen⸗ 
part, und beklagte feinen Verluſt. : 


” 


1088 Entwurf einer Lebrart - 
nn nn nt 
11. \ 
Entwurf. 
einer ſiſtematiſchen Lehrart in der 
- £atholifchen Theotogie für die theologi 
ſſcchen Studien in Baiern, 
Em gu BERRRBE 
und auf hoͤchſten gnaͤdigſten Befehl in 
Druck gegeben 
u DR Ä von | 
— | ü H. B. | 
1.8, Die Segenftände der Theologie, wenn fie 
mit Nutzen und in Abficht auf die nds 
thigen Vorbereitungen eines Fünftigen Prie— 
ſters zu allen Gattungen Yon geiftlichen Arm 
tern gelehrt werden fol, find hauptſaͤchlich 
| ee u ı) Die. 
C( Bir haben in dem III Bande diefer Actor. hiſt. 
ecel. noſtri temp, S. 743 f. die Inſtruction für 
‚Die theol. Fakultaͤten in. den kaiſ. Ein; Erblan⸗ 
den abdrucken laſſen. Dieſer verdient der ges 
genwaͤrtige Entwurf an die Seite geſetzt zu wer— 
den, aus welchem man ſich einen Begrif von 
dem Fortgang der theologiſchen Wiſſenſchaften 
in Baiern machen fan, Ce. Durchl. der letzt— 
verſtorbene Churfuͤrſt von Baiern errichtete am 


F Ei; 
© 41 F u | 
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1) Die göttliche heilige Schrift. 
2) Die Staubenslehre „oder dogmatiſche 


Theologie. : 
3) Die chriſtliche Sittenlehre , oder Mos 


altheologie. 
Xxrx3 9 Die 


18 Sept. 1776. eine beſondere Miniſterialcom⸗ 
miſſion, um die Univerſitaͤt zu Ingolſtadt in eis 
nen folchen Stand zu fegen, daß die ftudirende | 
jugend in den Künfien und Wiſſenſchaften, 
beſonders aber denjenigen gründlich und filtemas 

- tifch unterrichtet würde, welche die katholiſchhe 
Keligion und Sittenlehre betreffen. Gegenmwärs . 
tiger Entivurf wurde auf höchften Befehl von, 
dem Delegato facultatis theologicae (vermuthlich 
dem um die Mıffenfchaften in- den churbaierir 


ſchen Landen ruͤhmlichſt verdienten ehurfuͤrſtl. 4 


wirklichen geiftl. Rath, Herrn D. Heinrich raum) 
verfaſſet, hierauf durch das Gutachten der theo⸗ 
logiſchen Fakultaͤt zu Ingolſtadt, welches in 
der Beylage ſub A, befindiich iſt, gebilliget 
und daſelbſt eingefuͤhrt. Man theilte ihn auch 
einigen anſehnlichen und gelehrten Conſiſtorial⸗ 
raͤthen und Profeſſoren eines beruͤhmten benacht⸗ 
barten Ordinariats mit, welche die ſub B. bey⸗ 
gefuͤgten Erinnerungen daruͤber abgaben. Die 
Grundlage des in dem Entwurf angegebenen 
Siſtems ift nicht blos bey der Univerfität zu 
Singolftadt, fondern auch bey den’ Somnaflen, 
wo theologifche Studien’ find, z. B. zu Müns 
chen und Amberg eingeführte, Der Entwurf ik 
zu Münden, 1777. auf 3 Bog. in gr, 4, gedruckt. 


— 
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HDie Kirchengeſchichte. 
5 Die Paſtoralflugheit in, Verwaltung 
Des prieſt erlichen Amtes. | 
6 Das canoniſche Recht, welches abernd 
Ber. gegenwärtigen. Verfaſſung zur, juridiſchen 
Kacutiat gehört, 
2.8. Umalle diefe an fich ſelbſt fo. nörhig al 


wichtig und weitläuftige Gegenftände richtz 


auseinander zu fegen, die unnoͤthigen Wieder 
holuagen zu; vermeiden, und eine richtigen— 
als ſie bisher war, und zweckmaßigere Dr 


nung. einzuführen, muß, hauptfächlic auf 3 3 


Stücke gejehen werden, naͤmlich «) auen 
Siſtem, 2).-auf die. Gradation, oder fir 
fenweile. Drdnung der Materien, um end⸗ 
Uch 3) auf die Melhode. 
38. Damit in allen. Theilen der Theologie 
ein, foviel.es für Anfänger nörhig iſt, valltandis 
er Unterricht erhalten, werde, find für gute 
öpfe-2 Sahre hinlaͤnglich, wenn. fie fih it 
gemäß ihren Talenten» verwenden... Mitel⸗ 
‚mäßigen. Subjekten kann man das vierte Ja 
in — Fache noch gönnen, wo fie in Zeit 
3. 


hren nicht. ſtark genug werdenkonntn 


4 . 8. Im lJJahre kann ı),derlinterrichtindt 
ı prientalifchen. Sprachen, 2). die Script 
und 3) die. Kiechengelchichte gegeben: werte 
doch ſo, daß zur Scriptur und ” 
ae a ne pi 
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ſchichte des Pages 2. Stunden am Montag, 
Mittwoch, zur Hebraik am Dienflag, Dons 


nerstag, und Samſtag. ı Stunde augewen · 
| det wird, | 


u In den otlentaliſchen Sprachen beſon⸗ 
ders der Hebraik ſuchet man wenigſt quoad 

analyſin ſoweit zu kommen, daß der ange⸗ 
hende Theolog die in der Scriptur und 
Dogmatik remiſſive vorkommenden Beweiſe 
verſtehen lernt. Die griechiſche Sprache 
wird aus den Gymnafien vorausgeſetzt. Es 
hat ſich alſo der Lehrer nicht beſonders damit 
abzugeben, ſondern richter feinen. Unterricht 
eigentlich auf die Eprache des Treuen Teflas 
‚ments ein, und giebt fich die Mühe, die haus 
fig, voriommenden Hebraiſmos und Idiotiſ⸗ 
mos zu erklaͤren, und mit der Vulgata zu 
vergleichen. Bey der Sprachlehre ſelbſt iſt 
mehr auf die Uebung, und eigentliche ori⸗ 
entaliſche Litteratur, als auf die grammati⸗ 
ſchen Regeln zu: ſehen, die den Lefer und - 
‚Liebhaber mehr ermüden , als belehren, wenn. 
fie übertrieben werden. Nicht alle Theolo— 
‚gen. müffen eben große Phitologenfeyn „ und 
fich mit Subtilitäten- abgeben , dieeixa nur 
ein kuͤnftiger Lehrer in dieſem Foche zu erſchoͤ⸗ 
pfenhat. Die Graͤmmatik legt alſo hier nur 
die noͤthigſten Regeln zum Grunde, und 
fällt dann gleich auf das Erklaͤren und: Ana⸗ 
yſiren, wobey man mit Beyziehung eines gu⸗ 
— Era ten 


— 
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ten Lexikons in kurzer Zeit weiter koͤmmt, ab 


‚in vielen Jahren mit geammatischen Kieinigker 
ten. Am Ende machet der Lehrer feine zu⸗ 
hoͤrer mit- den beiten dahin einfiblagene 
E chriften befannt, wie auch mit den amt 


wandten Dialeften und Sprachen, ud 


endlic) mit den Huͤlfsmitteln zu Den oriente 


liſchen Sprachen z. B. den yüdıfıben Ar 


derthuͤmern, neuern Reifegefchichten z B ven 


Niebuhr zc, nur ſoweit bekannt, ala es due 
wahre Nutzen der: Sache. erheiſcht; dem 


gar zu Eritifche Künfteleyen führen bier in « 
nen Labyrinth hinein, woraus man mi 
zeit kaum einen Ausgang finden wird, m 


verbreiten über die ‚Theologie noch aim | 
Dunkelheit aus, als ehemals die fchotafticen | 


Streitigkeiten in den für vie ABiff ne | 


dunkeln Jahrhunderten. | 


- 6.8. Dag Studium S, Scripturae gehet 
der Dogmatik, vorher 5 weil Der Dogmatikus 


| 


feine Lehrſaͤtze aus der Scriptur bereiten ſich 


immer auf den achten Verſtand der S Torte be⸗ 


werfen, und aus dieſer Duelle alle feine Vor⸗ 


träge, herleiten muß. © Unwoͤglich iſt dih, 
wenn er nicht zuvor in der sHermeneutif unter 
richtet ift, und den Achten Siun von, demun 
Achten nach richtigen Grundſaͤtzen zu um 
terfcheiden weis Nicht genug alſo, daß ma 
bloß die Schrifttexte auslegen, eine gewiſ 
world eimelne Stellen erklären ’ Kon 

No 
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Wiederſpruͤche vereinigen , und diegewöhnlie 
Den’ Einwürfe auflöfen Fan. Alles dieſes 


ſt noch ein bloßes Gedaͤchtnißgeſchaͤft, und 


anoch keine Wiſſfenſchaft Man ſetzet viel⸗ 


nehr die Hermenentif, oder den Innbegriff 
>er Regeln, nach welchen man. erklären ſoll, 


draus, und koͤmmt wit der Kregefi „Dürr \ 


praftifchen Anwendung dieſer Regeln auf 
‚ufammenhangende ganze Texte ze. gleich bins 


wach. Hierdurch wird. der Theofgg in den 


Stand. gefegt, daß er nicht bloß diejenigen, 
Teyxte gründlich erklären Tann, die ihm auß, 
Den Schulvorleſungen bekannt find, fondern ex; 
bat überhaupt die Grundfage nebit der Ans 
wendungsart inne, wodurch er hinnach felbft 
exegeſiren, und. fich bey. jedem einzelnen Falle 
helfen Fann. Die Methode im Ganzen bes 
ftehet darinn. Nach vorgetragnen Prolego⸗ 
menen 5. B. de exiftentia S. Scripturae, 


Canone Librorum, Textibus originarlis, 


variis verfionibus etc. werden, gleich die 


allgemeine Grundregeln. der Hermeneuticae 


Sacrae in ihrem ganzen Limfange vorgetragen, 


die Anwendung auf einzelne: Schwere Stellen. 
gezeigt, und Die Schüler praktifch geübt. Um. 
alle Neitläuftigkeiten. zu vermeiden „werden 


natürlicher Weiſe hier nur diejenigen herme⸗ 
neutifchen Regeln verſtanden, welche die Erz 
Hartung der. heiligen Schrift unmittelbar und. 
insbefondere betreffen ; denn diefe machen. 
eigentlich Die Hermeneuticam Sacram qus; 
| Er Me 


— 
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Die Negeln der allgemeinen Hermeneutik ge⸗ 


hören in die Logik, und werden bier fchon 
vorausgeſetzt. I | | 
Nach diefer Methode kann diefes Studis 
um in Derlaufe eines Jahres mit Nutzen 9% 
trieben werden; Denn cine vollfländige Exe— 


geſis aller einzelner Theile und Texte Der gans 


Er 


zen heiligen Schrift wuͤrde ein Gefchäft von 


vielen Fahren feyn. Für einen Yinfänger if 


Doch auch Diefe Methode um ſomehr hintängs 


lich „ als die fehweren Stellen der göttlichen 
‚Schritt immer wiederum in der Dogmatik 
vorkommen, und dafelbſt weitläuftiger abge 


handelt werden. Auch am Ende des Jahres 


‚den Zuhörern die Literaͤrkenntniß der beiten 


Schriftausleger zum fernern Nachſtudiren 
mitgetheilt werden kann und fol. 


78 Die BRirchengeſchichte, wie fie in 


dem erſten Jahre als eine Huͤlfswiſſenſchaft 


zur Theologie angeſehen wird, begreift nicht 
‚alte hiſtoriſche Difeufjionen über einzelne 
Fakta von allen Jahrhunderten in fich, 


fondern es koͤmmt Bauptjächlich auf eine ſiſte⸗ 


matiſche Benntnif derjenigen Hauptbege⸗ 


benbeiten und Vorfälle an, Dieeinen wichtis 


‚gen Einfluß in die verſchiednen Schickſale, 


Hauptepochen, und merfwürdigften Ereignif 


ſe haben, nach welchen die Kirche Gottes von 
Ihrem Anfanae, Wachsthume, und Ab— 
nahme, je nachdem fich-die Zeiten — 
— — Des: taͤnde 
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tande gaben , betrachtet werden kann, Wenn - 
soR auf Das Wichtinfie d. I. den. wahren 
Seiſt unferergeheiligten Religion: gefehen ‚ und 
ine Menge entbebrlicher, und zur Hauptfache 
tichts. beytragender. Hiftörchen meggelaften 
vird, fo können die erften neun Jahrhun⸗ 
yerte in einem halben Jaͤhre zwo Stunden. 
ses Tages und die übrigen neun das übrige 
yalbe Jahr mit Nutzen vorgelefen werden. 
Hier iſt alfo die Abficht nicht das Gedächts 
ziß mit einem. Haufen von. vielen taufend 
Namen und ‘Begebenheiten zu uͤberſchuͤtten, 
Bora weder das Herz noch, der Verſtand 
Antheil nimmt, fondern, der. Unterricht, muß 
1) wiſſenſchaftlich 2) pragmatiſch, und 
3). fiftemarifch behandelt, und 4) mit wich⸗ 
tigen. Anmerkungen von. Zeit zu. Zeit begleitet, 
und. intereflant gemacht werden, wieviel 3. 
B. unfte heilige Neligion zum wahren Glau⸗ 
ben. der. Dienfihen beygetragen hatz wieviel - 
der Kirche und. felbit dem. Staate daran ger 
legen ſey, daß fie aufrecht erhalten. werde, 
wie unglücklich jene Zeiten. waren , worinn 
fie litt; mie fichtbar, die goͤttliche Vorſehung 
in. Erhaltung: derfelben. durch. alle Jahrhun-⸗ 
derte war u. f. fe, wie verehtungsteurdig und: _ 
wunderbar: die Schickjale der Kirche Gottes 
find, wenn man ihr nur; nicht Die Fehler der 
Menichen (und dieß iſt wirklich undillig)- auf‘ 
ihre Nechnung fehreibt,,. und bey Begeben⸗ 
heiten.,, Die. ihren Emporbringung.oder Erhal⸗ 

’ | sung 


EX 
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tung fcehädlich waren, nicht immer auf da 
ſieht, was ‚ leider! geſchehen ift,. fondernmi 
Beobachtungen befcheiden erinnert, warge 
ſchehen hätte koͤnnen und ſollen. 
Dieſe Methode iſt die furchtbarſte fir 
junge Leute, ſchaͤrfet ihre Beurtheilungsktaft, 
machet ſie beſcheiden, und druͤcket ſelbſt dem 
Gedaͤchtniſſe die Hauptepochen ſo ſehr ein, 
daß man hinnach auch einzelne Fakta da 
keichter behält, wenn man fie zuf das einmal 
gefaßte Siſtem immer zuruͤcke führen, um 
local machen kann. 


Am Ende giebt man anſtatt eines Anhıny 
die fo nuͤtzliche Hiſtoriam litterariam Thoo- 
logiae, woraus die Anfänger einen unge 
mein großen Nutzen ſchoͤpfen Fönnen; indem 
dieß ein nicht geringer Theil der Crw 

dition iſt woraus man lernen kann ı) die Fotm 
der Theologie in den erften Jahrhunderten, 
2) ihr Schickſal in den Zeiten der verfallenen 
Aiffenfthaften, und. 3) nach: Emporbtin 
‚ gung derfelben bis. ijt. | | 


Man flieht, in was. für Verbindung die 
Lehre der Theologen, mit der Lehre der Thea | 
logie und Religion immer ftund , man [et 
die nöthigen und. uunöthigen Fragen unter— 
fcheiden , und wird. vorbereitet. welcher Uhr 
der Fürzefte und befte fey, um zur Wolken 
menheit Der theologifchen Wiſſenſchaften 1 
ZZ J— gelan⸗ 


— 


\ 


— 
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gelangen. Man bekoͤmmt unvermerkt eine 


große literaͤriſche Beſcheidenheit, und lernet 


jeden Schriftſteller nach der Lage, den Zeiten, 
und Umſtaͤnden beurtheilen, in denen er ſchrieb 
u ff Lauter Vortheile, die man aus der 
ehemaligen Lehrart nicht hoffen konnte. 


tar I Dahl: . 0:3 
1.89 Die Dogmatik muß für das an⸗ 


geſehen werden, was fie ift, ‚die Lehre der 


katholiſchen Religion. Es müffen alſo nur 


jene Lehrſaͤtze, und diefe filtematifch hinfuͤr be⸗ 


handelt werden, Die die eigentlichen Lehrſaͤtze 
der Eatholifhen Religion und Birche (nicht 
bioß der ehemaligen Fathofifchen Theologen) 
find, und waren. Man ſondere dieſe Lehr⸗ 
ſaͤtze von jenen der ſcholaſtiſchen Schultheo⸗ 
logen ab, zu denen man ohne Nachtheil der 
Religion ja oder nein ſagen, und das eine 
wie das andere willkuͤrlich behaupten darf. 
Nachdem bey uns Katholiſchen die zweyte 
Hauptquelle der Theologie die Tradition, 
und dieſe Tradition hauptſächlich in den Vaͤ— 
tern der Kirche gegründet iſt, fo kann die Pa= 
triſti Füglich mit der Dosmatik um ſomehr 
verbunden werden, als jeder theologiſcher 
Lehrſatz hier nicht nur aus der göttlichen Schrift, 
ſondern auch aus der einftimmigen Kehre der; 
Vaͤter beiwiefen ; und dabey (dieß geſchieht 
ohne Nachtheil der Religion) angemerkt * 
Ds Ä en 
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den muß ,-wenn bier und da ein einzelner hei⸗ 
liger Vater fich geirret, mehr oder weniger 
nach den Umſtaͤnden der Zeiten geſagt und 
gefchrieben bat, als gefagt, und gefchrieben 
hätte feyn ſollen. F 


dan zwinge aber die. Stellen niemal, _ 
und dringe ihnen feinen Sinn auf, an den 
vielleicht der heilige Vater nicht gedacht hat, 
da er ſchrieb. Man nehme jeden Text nad) 
dem natürlicben Wortverſtande. Man un— 
terſcheide die aͤchten Werke von den zweifel⸗ 
aften und unaͤchten. Man ſehe nicht auf 
Veynungen ſondern auf Wahrheit, und 
fuche in Thatſachen niemal zu leugnen, was 
nicht zu laͤugnen it, ſondern behaupte vielmehr 
daß Dies oder jenes der Reinigkeit der Reli— 
gion, und der fichern Lleberlieferung Feines’ 
wegs fchade u ſ. f. Die Weitlaͤuftigkeit 
der hier noͤthigen Kritik über Terre durch 
alle Jahrhunderte erheiſchet nun von felbft, 
daß die Dogmatik in einem Jahre mit Nutzen 
gegeben werden kann, wenn fie je vollftändig 
gegeben, und nichts Davon ausgelaffen wird, 
was zu ihrer Nichtigkeit gehört. Damit abet 
indeffen 1) außerordentlich guten Köpfen, die. 
folgen können, und. fich die Mühe geben folgen 
au wollen, die Gelegenheit nicht benommen 
wird in einem Jahre, wie bisher, die Dogs 
matik zu hören, und 5) zugleich alle Jahre 
‚. der Curſus angefangen werden kann, nes 


4 
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ben fie zween Profeſſoren verfchiedenen Etuns . 
Den in zwey Jahren fo nacheinander, daß ı) 
einer davon die mit den zweyjaͤhrigen Theolo⸗ 
gen angefangene Dogmatik im dritten Sabre 
fortſetzt, und 2) der andere indeffen mit den 
neueinfretenden zweyjährigen Theologen die 
Dogmattk wieder anfängt ——— 


Was die Methode betriſt, fo kann jedem, 
der theologiſche Einſichten hat, nicht unbe-⸗ 
kannt ſeyn, daß die bisherige Methode der 
Eintheilung in » Traktaten ſommt den ſoge⸗ 
nannten !ocıs Theologicis . Die vielmehr dee 
9 Trartat, als Proiegomena find, wirklich 
Feine filtematifche Ordnung enthalten, die 
ſich, wie es ſeyn fol. auf die Drdnma und | 
Oekonomie unfers Heiles gegründet. Aie- 
. Diefes Traktatenchgos nicht ſiſtematiſch aus⸗ 
gedacht worden, ſondern vielmehr nach und 
nach, und zwar meiſtentheils in den Zeiten 
der darniederliegenden Wiſſenſchaften zuſam⸗ 
mengewachſen iſt, auch nichtsbilliger, als daß 
man ſich ein natuͤrliches Siſtem wählt, das 
an die in der verbeflerten Philoſophie gehörten 
Grundſatze angebunden, und durch die geof⸗ 
fenbarte Mittel zur Seligkeit nach unſrer 
Heilsordnung eingetheilt ift. Die natürliche 
Thbeologie iſi z. B. ein Theil der Meta; hufik, 
Ron dieſem leitet man den Zuhörer auf die 
Nothwendigkeit der Offenbarung diefe wird ihm 
als eine Thatſache bewieſen. Zu dieſer Sn | 
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fache gehöret die Regierungsform, welche der 
Stifter und Seligmacher angeorönet, und 
derer fich Feine andere ,; als bloß die roͤmiſch— 
katholiſche Kirche vühmen Fann Yiur etivas 
‚Noch von den Beweisarten in der Theologie, 
und dann, hat der Anfaͤnger die vorläuftigen 
Kenntniſſe, die nunmeht Prolegomena heifen 
fonnen. Bas’ von der Megierungsform 
der Kirche ad jus Publicum und Canoni- 
cum gehört, wird, dahin. angerviefen: 
Die Credenda höret dr Schuler in det 
Dogmatik, die Agenda in der Moral, und 
dieß ift der Scheideweg, bey welchem fich die 
Theologie theilet. 
Die Credenda (von diefen iſt hier. die 
Rede) ſchließen fich an die in der Philoſo⸗ 
phie erhaltenen Kenneniffe von dem Döfern 
Gottes an; und fahren mit jenen Kenntniffen 
fort , die uns Gott von fich, und feinen Ei 
genfchäften aus Gnaͤde hatmittheilen wollen. 


Die hiſtoriſche Grundtage/ iſt auch jene der 


dogmatiſchen der Heilsordnung nach. Gott 
ſchuff 1) die Welt, und den Menfchen zum 
Ziele der ewigen Slückfeligkeit. 2) Der Menſch 
fiel, und durch feinen Fall ‚beachte er das 


Werderbniß unter Das menſchliche Geſchlecht. 


3) Wir waren verloren; allein unſer Mittler 
und Heiland verſoͤhnte uns mit Gott, 4) 
erwarb uns die Gnade, und 5) verſchuff 
uns durch die ſieben heilige, Saframente die 

N ö — Haupt⸗ 
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Hauptmittel, wodurch wir vermittels eines ſeli⸗ 
gen denewanda ſicher die ewige Seligkeit 
erlangen koͤnnen Auf dieſe Hauptrubriken laf 
I ſich ANedogmatifche Diaterien bequem hin» 
uͤhren, und werden zum Siſtem. Nur 
müffen die bisher gewöhnlichen Streitfragen 
gänzlich vom Siſtem weggelaſſen, und dr 
mit den Dogmate naͤchſtverbundene Schulfra⸗ 
gen}. sd. de Miniftro Matrimonii, de Ano- 
re initralis etc, mit den beyderfeitigen Gruͤn⸗ 
den der ehemaligen Schultheologen gleichſam 
per Corolluriod und Scholz. hiſtoriſch erzählt, 
niemal aber mit einer Weitlaͤuftigkeit, die 
ohnehin ohne Mugen ift, weil ſich dergleichen 
Kragen nicht unmittelbar auf die Offenbas 
sung und Heilsordnung gründen, ſondern 
pro und contra auch ialva de behauptet 
werden können, mit unnöthigen aaa vu 
über diſputitet werden. | 


Die Polemik die nach einzelnen Edeen 
BR. Gegner betrachtet im - Grunde nmichts 
anders als die Sinwuͤrfe gegen unſre Dogs 
matif ausmacht, ift nicht als ein beſonderer 
Theil der Theologie anzujehen, dieman ſonſt 
die Streittheologie nannte, und Die in Der 
That unfte Gegner mehr von uns enrfernte, 
als zur Annehmung unfter Neligionsjäge bes 
1009 ‚, befonders wenn fie mit unzeitiger Hitze, 
und unbeicheidnen Kıfer getrieben wourde, IM, 
wahren Geiſte Der Religion und chrftlichen 
Act.h.eccl.n.temp. XXX, 7 Yyy eve 
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Siebe werden die Einwuͤrfe an gehörigen Or⸗ 
ten, wo fie einſchlagen, vedlich wie fie find 
angebracht und widerlegt. | 


: Kin guter Dogmatikus ift im Grund 
allemal ſchon ein guter Polemikus. Wei 
‚aber die Widerlegung einzelner Saze zu 
Entkraͤftung ihres ganzen Siſtems noch nicht 
binlänglich ift, fo EFann jedes Siſtem jede 
gegnerischen Parthey ats ein Anhang zur Dog 

mãatik am Ende genommen, und um fü meht 
zwar Eur; aber doch ſiſtematiſch wiederlegt 

vorgeleſen werden , als man fich immer re- 
miffive auf das beziehen kann, was ſchon 
in der Dogmatik durchgehends geſagt wor 


den iſt. | 


9. $. Die Moral lehret die Agenda, 
Nirgends war bisher weniger Siſtem als in 
dieſem wichtigen Theile der katholiſchen Theo⸗ 
logie. Die Taſuiſtik machte den geöften Theil 
daͤvon aus, die zwar an ſich nicht zu ver⸗ 
werfen, aber auch nicht ſoweit auszudehnen 
iſt, als ſie bisher ausgedehnt war. Es fol 
die chriftliche Moral nicht bloß als ein&odty 
für den geiftlichen Nichter im Beichtſtuhle 
behandelt werden, um ihn in den. Stand zu ſe⸗ 
- gen, daß er urtheilen kann, wie viel ſein 
Beichtfind Sünden begangen, wie ſchwet 
fie find, in wieviel verfchiedene Gattungen fie 
einfchlagenu. |. f. Sie iſt überhaupt ein Inn⸗ 
begriff und die Theorie der Chriftenpflidr 
ee a gen 
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ten für. Weltliche ſowohl als Geiſtliche, | 


für alle. Stände Überhaupt , fo wie fuͤr 


alle einzelne Chriſten u. ſ. f. Kurzein Iun⸗ 


begriff alles deſſen, was jeder wahre Chriſt 
nach der Lehre ſeines Erloͤſers zu thun hat, 
und wie er ſich bey allen Umſtaͤnden und Zus 
faͤllen des Lebens verhalten ſoll, wenn er je 
ſein ewiges Heil erlangen will. Die Caſui⸗ 
ſtik iſt hier nur ein Theil aber ja nicht das Ganz 
ze und Wichtigſte davon. Dieſe Theorie 
muß alſo ſiſtematiſch hergeſtellt, und wie es 


einige auch beruͤhmte Theologen bisher gethan 


haben, ohneduſammenhang, ohne Siſtem unter 
die Dogmatik vermiſcht werden. 


Der. Methode nach, Fann zur Einfeis 


fung und dem Anfange der bereits offne 


Yebergang von der Unzulänglichkeit der 


phitofophifchen Moral auf die Nothwen— 
digkeit einer geoffenbarten dienen, wo dann von 


felbft 7) die Fragen de Statu naturae purae, _ 
lapfae etreparatae oder gratiae, vom freyen 
Willen. u. f. f. einander die Hände gebe, 


von welchen man weiter auf die Haupttheile 
der Moral und zwar 2) auf jene Pflichten 
kommen Fann, die allen Ehriften überhaupt 
Weltlichen fowohl.als Seiftlichen gemein find, 
und 3) endlich was blos für Geiſtliche zug 
Verwaltung ihres heiligen Amtes gehoͤret. 


Wenn irgendwo in einem Theile der Theo⸗ 
logie eine Graͤnzſcheidung noͤthig iſt, Io. ie — 
— by 


Yyya 


* 
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bey der Moral nöthigz, denn nirgend hat mar 
biöher mehr Abwege und Einfälle in fremd: 
Materien gewagt, die nicht hieher, fonden 
3. B. in die Dogmatif, in das Kirchenredi 
und andere Difciplinen gehörten, wodun 
dann die ewigen Colifionen , unnoͤthigen dr 
petitionen des Naͤmlichen und amdere A 
derniffe einer fiftematifchen Zehrorönung ums 
meidlicd waren. Die Moral muß alfem | 
die Dogmatik wiederum - für Das angeln 
werden, was fie iſt, die Theorie der Chu 
fienpflidsten; alles was. Immer wahre 
Praxis heiffen mag, gehörtnach) jegiger keht⸗ 
‚art, wie die ganze Kehre de Sacramatss, 
und Adminiftratione facramentorum ji 
Paſtoraltheologie. Dieeinzige Safuiftit Tan 
bey der Moral, foviel ald-nöthig ift, bw 
. behalten werden, indem Die YAnwendungdt 
Grundſaͤtze auf befondere Fälle an ſich ſelbß 
nichts anders ald applicatio principiorum a 
Caius iſt. 

Die wichtigſte Sorge eines Lehrers in de 
Moral ſoll und kann ſich hauptſaͤchlich aufn 
Stuͤcke erſtrecken. 


I) Daß er feinen Zuhoͤrern bey aller Ge⸗ 
fegenheit den Werth und die Borzüge de 
geoffenbarten chriftlichen Moral vor! 
natürlichen einpräge, und fühlbar mat 
Sie ift meiterhabner, weit Träftiger. E 
iſt der einzige Weg zur wahren und a 
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Gluͤckſeligkeit, dahingegen einige unter den 
heutigen Moralverbeſſerern die Bildung des 
Menſchen von der Bildung des Chriſten ge⸗ 


trennt, und hierdurch die, chriſtliche Moral | 


ganz eitel gemacht, und entkräftet haben. 


2) Daß zurkeitungdermenfchlichen Hands 
lungen fotche Grundſaͤtze und Maasregeln ger 
nommen werden , die weder zu gelinde noch 
zu ſtrenge (beydeg ift gleich fchädlich) „ we« 
der auf einen Laxifmum noch Rigorifmum 
hinauslaufen. Der vernünftige Chriſt will 
in feiner Religion auf eine vernünftige und 
befcheidne Art unterrichtet. und geführt wer⸗ 
den. Die allzugroße Strenge benimmt auch dem 
beten Herzen den Muth, macht es Fleinmüthig. 
9. verzagt, ſo, wie hingegen Die Lauigfeit und all⸗ 
zufreye Nachſicht allen Laſtern Thuͤre und Tho⸗ 

re öffnen kann. Diſcretio Mater virtutumelft, 
Beſcheidenheit und Maͤßigung ift immer der 
ficherfte und vichtigfte Weg zur chriftlichen 
Bolkommenkeit.. 


10.8. Die Vorleſeſtunden in der Dogs 
matik und Moral zufammen find am Montag, 
NRittwoch, und Freytag 2 Stunden, näms 
lich zur Dogmatik, ı Stunde zur Moral. 
Und da es hHauptfächlich Die Moral iſt, wor⸗ 
aus die Clerici bey den Ordinationen ‚ges 
prüfet werden, fo kann auch ı Gtunde am 
Dienftag und Sonnabend um fomsht ge 
u Ya. mom 
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nommen werden, als es nur ein Jahr iſt, das 
der Moral gewidmet wird. 


II Jahr. 


ır.S. Im dritten Jahre hoͤret der Theo— 
log das geiſtliche Recht. Dieſes Fach if 
nunmehr zur juridiſchen Fakultaͤt gezogen; 8 
gehoͤret alſo auch die Unterrichtungsart dv 
hin. | | Zu 
- 72, 8. Nachdem nunder angehende dheo⸗ 
log in den zu feinem Stande fo nötig as 
wichtigen rbeoretifcben Kenntnifle, de 
Scriptur, Sichengeichichte, Dogmatt, md 
Morak hinlaͤnglich unterrichtet iſt, fo kommt 
es auf die praktifche Aussbung der Amts 
pflichten an, und dieſe lehret ihn die Paſto 
raltheologie, die nicht nur in einer weiſen An⸗ 
wendung der chriſtlichen Moral, ſondern im 
ganzen Hirtenamte beſtehet, und ein ganz 
bejonderer und fehr wichtiger Theil einer voll 
ſtaͤndigen Theologie ift, deſſen ungemeine 
Nutzen bisher ſo ſehr außer Augen geſetzt 
worden, und den man erſt ſeit kurzer Zeitauf 
katholiſchen hohen Schulen in ſeinen wahren 
Werth zu ſetzen und empor zu bringen ſucht. 
Wir wiſſen aus der Erfahrung, daß nad 
der ehemaligen Methode Leute aus den tiv 
logischen Schulen gekommen find, denen s 
zwar an Kenntniffen nicht gefehlt, und d 
fogar Doftores in diefem Fache waren, Ü 
3 | = | akt 
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aber aus Mangel der erlernten praftifchen 
Kenntniſſe in der Paftoral allenthalben , auch 
fogar in gewoͤhnlichen und täglichen Zufällen 
fich nicht zu helfen wuften. Die Moral aloe 
Jein ift hier noch lange nicht hinlänglich. Die - 
praktiſche Klugheit, und die Ausübung der 
geiftlichen Amtspflichten muß fich auf alle 
Funktionen und auf alle Situationen des 
menfchlichen Lebens erſtrecken, bey denen ein 
Prieſter zu thun hat. Beſonders find: die 


Kathechetik und Homiletik zwey Hauptftüfe 


wovon die ganze chriſtliche Erziehung, und 
ſelbſt die Erhaltung des Chriſtenthums bey 
Kindern und Erwachſenen abhaͤngt. Die 
Kunſt ı) faßlich zu Fatechifiren,, und 2) er⸗ 
baulich zu predigen ift alfo eine Hauptjache, 
woran alles gelegen if. Sie ift von andern _ 
theologiſchen Studien, und der in den nie> 
dern Schulen erlernten Rhetorik eine ganze 
verfchiedene Kunſt, die erſt nach der Philos 
ſophie, und felbjt nach einem vorausgefegten 
theoretiſchen Theile der Theologie gelehrt swers - 
den muß. 


Die Haupttheile der Paftoraltheologie find. 
3) Die Kathechetik. | F 
2) Die Homiletik. | 


3) Die Liturgie, und Adminiftvationder 
heiligen Sacramenten. 


Dyya Das 


4 
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4) Das Betragen eines: Seelenhirten 
im noͤthigen Beyſtunde nach, Verſchiedenheit 
der Staͤnde, des Alters, der Uwſtaͤnde, z. 
Pr bey anſehnlichen Standesperſonen, in 
den Hütten der Bedraͤngten, in den Gefaͤng⸗ 
. niffen der Miſſethaͤter vor dem “Bette der 
Gterbenden, und: überhaupt bey ailen Aufs 
fritten des menfchlichen: Lebens, bey: denen 
ein eifriger Ehrift bey feinem. Seelenhirten 
feine Zuſiucht nimmt. | 


13. 8. Die Paſtoraltheologie Fodert woͤ⸗ 
chentlich, mit Einſchluſſe der geiſtlichen Bered⸗ 
famfeit, wenigſt 5 Stunde. Und da die 
wahren Grundfäge derſelben in ihrem ächten 
Sefichtspunfte noch zur Zeit nicht genommen 
‚ werden, ſo Fann die Hälte des Jahres den 
theoretiſchen Grundfägen mit Benbringung 
guter Murter, und die andre Hälfte der 
- Yebungim Predigtſtile, fo wie er von andern 
Schreibarten unterfehieden tft, und, bloß auf 
Erbauung zielt, nebft der Uebung im Vor, 
trane gewidinet werden. In dieſer Abſicht 
ſollen von den Schülern nicht nur ſchriftliche 

uffüge von förmtichen Predigten öfter verfer⸗ 
kigt, fondern auch, weit felbft am Vortrage 
ſoviel gelegen ift, öffentlich, theils in der Schu⸗ 
te, theils mit Erlaudniß der Pfarrer. aud) 
manchmal ‚auf der Kanzel in. der Kirche von 
denen ; die Diafonen find, und fich voran 
dern hervorthun, perorivet roerden. Der eo 
Ä ar 
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bare Nutzen hievon wird ſich in kurzer Zeit 


äuſſern. | | 
14: $. In alten PBorlefungen überhaupt 

wird die Lesung bey allen Vorleſeſtunden fo 

eingerichtet, Daß nach: einer dreyviertelſtuͤndi⸗ 


gen Vorleſung oder Erklärung, die letzte Niere 
telſtunde einem Examını-gerpidmet , woriun. 
bald dieſer, bald jener- Zuhörer aufgerufen, 
geprüft, und. ihm feine Zweifel aufgelöfet: 


werden. Durch. dieß wird die Aufmerkſam⸗ 


keit der Zuhören fixirt, der Fleiß befürder, 


und wenn am. Ende die in dev Vorleſung vor⸗ 
getcagene Lehre kurz wiederholet wird, eine 


bleibende Kenntniß bewirket. Am Ende jedes: - 


Vierteljahres kann eben: in. Gegenwart ſaͤmt⸗ 


licher Profeſſoren der Fakultaͤt eine oͤffentli⸗ 


che Pruͤfung vorgenommen werden, worinn 


nicht nur einzelne Schuͤler auftreten ſondern 


uͤberhanpt alle gefragt werden. koͤnnen, und 


zu.antivorten haben. Dergleichen. Prüfungen: 
follen aber. vielmehr in: einer väterlichen Se⸗ 
lebrung,. und: in. einem.. freundfchaftlichen: 
oder Sofrstifchen Geſpraͤche, als im ger 
wöhnlichen. Streittone unternommen werden, 
wodurch manche Difcipeln die jonfl.eines gu⸗ 


ten Willens find, mehr abgefchrecket als aufe - 


gemuntert werden. Die ordentlichen Diſpu⸗ 
tationen. haben: hinfür,. wie bisher , ihren 
Fortgang; num aber: follen ſolche Säge und 
Theſes vertheidiget werden, die öffentlich in 
der Schule gelehrt worden find, 


Vyy 195.8. 


a 


. 


ı 
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15. S: Dach diefer zweckmaͤßigen Gra— 
dation Fann ein Theolog fo gebildet ſeyn, daß 
er die Pflichten feines Amtes erfüken, und 
feiner Gemeinde mit Nutzen dienen Fann, 
richt jeder Seiftlicher fuchtein Doctor Theo- 


 logiae oder Öffentlicher Lehrer zu werden. 


. Diejenigen, die es fuchen, und Luft und Tas 
lente haben, Fönnen fich durch “Privatcole 
gien, durch eignen Fleiß, Lektur, Umgang 
mit den Gelehrten ferner verwenden, und 045 
erfegen,, wotan ı) wegen Weitlaͤuftigkeit der 
Gegenſtaͤnde, 2) wegen zu Foftbarem Auf 
wande auf die Vervielfaͤltigung der Profeſſo⸗ 
ren,befonders bey einernicht gar fehr betraͤchtli⸗ 
chen Anzahl der Studirenden, 3) Wwegen 
Verſchiedenheit und Vielheit der Collegien, 
wodurch der Verſtand mittelmaͤßiger Talente 
(und dieſe ſind doch meiſten) oft mehr ver— 
wirrt als aufgeklaͤrt wird keine oͤffentliche 
Vorleſung gehalten werden koͤnnen. 


Beylage. A. 
Durchleuchtigſter Chur fuͤrſt, 
Gunaͤdigſter Herr Henn! 
Hpac) dem. gnädigfien Befehl Eurer Chun 
Al fuͤrſtlichen Durchleucht iſt beygeſchloßuer 
theologiſcher Plan in reife Ueberlegung gezogen 
worden, und in der Hauptſache Feine Eid 
nerung darwider zumachen, —— — Die 
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ins uͤbrigens zu allen Churfuͤrſtlichen Hulden 


ind Önaden unter ehrfurchtsvolleſter Unter⸗ 
haͤnigkeit empfehlen wollen | | 


Eurer Churxſuͤrſtlichen Durchleucht 
Unfers gnaͤdigſten Herrn Heren ıc, 
. Sngolftadt — 
en 3 Nov. 1776. | 
Unterthaͤnigſt treugehorfamfte Decanus, Do. 
tores, Churfürftlich geiftliche Raͤthe und 


Profeffores der theologiſchen Facultaͤt 
‚auf der hohen Schule allda, | 


BeylageB. 
‚Erinnerung J 

aber den uns gnaͤdig mitgetheilten Plan der 
Theologie. — 


1Jahr.“ | 

Daß in der Theologie fuͤrnaͤmlich auf drey 
Stuͤcke 1) auf ein Siſtem, 2) auf die 
Brade 3) auf die Methode das Augenmerf 
gerichtet werde, kann unmöglich misbilliget 
werden. Obſchon es ſchwer ſcheinet, daß in 
dem erſten Jahre die Schuͤler zu gleicher Zeit 
die Sprache, und die ſchweren Schriftſtellen 
anslegen, und vereinigen, lehren follten, ſo 
verden ſie meines Erachtens doch mehr in 
| dieſen 
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diefem Farbe begreifen , als felbe itzt konnten; 
und ein. Plan, der alles. vollfommen aus 
führt, wird wohl-fehr ſchwer zu machen feyn; 
man. wollte denn 6 oder 8 Jahre der Theolo—⸗ 
gie: beitinmen wollen. 


‚ Daß das, Studium Scripturae, wie auch 
der Kircbengefehichte der Theologiae Dog- 
- maticae vorgeben ſollte, bat feine ungezwei⸗ 
felte Richtigkeit; denn: die Schüler würden 
aus diefen Studien ſehr vieles Licht und Wir 
tigkeit ad Dogmaticam bringen. Und wenn 
auch in der Kirchengefchichte die Particularia 
vermieden würden, wuͤrde Doch. ein nicht ges 


| ringer Nutzen aus der fiftemasifchen Abhand⸗ 


Wing herfließen, auf die £chre der heiügen Di 
ger in verfchiedenen Zeiten, auf Die Conſtitu⸗ 
tionen der Kirche zu ſchließen. ı 


U Jahr. 


Was die Dogmatik betrifft, welche ſiſte⸗ 
— matiſch, abgehandelt werde, nachdem 
Wachsthume der Offenbahrung, wuͤrde ftey⸗ 
üch viel ſchoͤner, viel angenehmer, Denn das 
itzige Chaos, ſeyn; beſonders wenn 1) die 
Schulfragen mere Scholaſticae: was aber 
ohnehin geſchieht, ausgelaſſen, z)jeneDog- 
wata, die dermalen keine Gegner haben, 
kurz behandelt, 3) alles, was ad Jus Cam 
et Moralem gehoͤrt, abgeſondert wuͤrde; wuͤrde 

vun Zeit. übrig genug bleiben, de —— 
| Ä | rıpus 
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| 4 W 
ribus Dogmatibus die Lehre, Meynungen 
Der Väter zuerflären;, befondersdadie Schüs 
fer die Hauptkenntniſſe ſchon aus der Zitteras 


tur oder Kirchengefchichte hätten. 


Dal; die Arenda ad Moralem derwieſen 


werden foll, ift ungemein aut, und vießbäts 


fen wir ſchon längften fehnlichft gewuͤnſcht. 
Henn nur diefer einzige Kunkt in die Yluss 
übung gebracht würde, koͤnnten wir die Dogs | 
matif in 2 Sahren recht vollfommen geben. 
Denn welcher erftaunlicher Zeitvertuft durch 
Die ewigen Nepetitionen und Sollifionen, ın- 
ter Jus Can. Moralem., er Dogmaticam 
de Impedimentis. Cenfuris et Irregularitati- 
bus, de diverfitate Ordinum, de virtuti» 
bus , conrractibus, Jure er Juftitia, Simo«s 
nia, legibus, attıbus'humanis etpecca- 
tis. Iweytens, würden die Schüler, die 
in einem Nexu verbundenen Materien , viel 
feichter begreifen, die it untereinander gewots 
fen werden, Drittens, würde es auch den. 
Herren Profesforibus felbft leichter und ans - 
genehmer gemacht werden, und würde die 
Dogmatik auch m einem Kahre meitläuftig 
genug Fünnen gegeben werden, tern wit 
betrachten, was ein jeder ikt aus andern Aus 
thoren: beyſetzet, und was die Schüler fich 
alles notiven muͤſſen, fo überfteiget e8 zuwei⸗ 
len an der Sröffe des Formulars des Star - 
berts, fo wir vorzuleſen haben. or “ 
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Ich fagte in einem Fahre, wenn die gan- 

ze 2ehre de Sacramentis ad Moralemgehört; 
ſollte aber diefe beybehalten werden, kann es 

gar leicht in zwey Jahren, m. zwey Pro⸗ 
feſſoren, ‚gegeben werden» 


I Jahr. 


Das geiſtliche Necht, mit der Paſtoral. 
Wos immer von der Paſtoral entwor⸗ 
fen, iſt ſehr gut. Wenn wir nur auch fo 
gluͤcklich und vermoͤgend waͤren, die hiezu 
erfordeclichen Lehrer zu unterhalten. Doch 
kaͤme dieſes, meines geringen Erachtens, 
nur auf eine wahre Eintheilung der Dates 
‚rienan. Zum Beyfpiele, wenn die Herren 
Profeffores Dogmaticae die Moralem 
. Theologiam erhielten ; der Herr Profeſſor 
. Juris Gan. die Hıiftoriam, wie in andernOr⸗ 
‚ten, befäme , oder feinem Herren Repetitori 
zugetheilt würde; und ein Herr Wagners 
oder Auebers Linguam Orlentalem, mit 
‚oder ohne Sceriptur. Denn die einmalges 
lernte Sprache machet obnehin Fein neues 
Studium, außer einer Stunde Präpara- 
. tion, aus; nur koͤmmt es auf die Bruſt an, 
ob. er im Stande ift, fo. viele Stunden zu 
reden. Die Paftorat, welche nur die Prak⸗ 
tik in fich ‚begreifet, beiteht in der geiftlichen 
Beredfamkeit; und dies könnte — 

den Herrn Profeſſor Rhetorices geſchehen, 
wenn 
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wenn er die Woche drey oder zwey Stun 
den allenfalls dazu anwendete, Die von der 
Zeit feiner igigen Lectionen, da er vier Stun« 
den lehret, fünlich Fonnten abgezogen wer- 
den. Der andre Theil, de adminiftratione 
Sacramentorum, fünnfe einem jeitigen Spi- 
rituali zugegeben werden; denn zwey Stuns 
‚Den in der. Woche nämlich) am Erchtage und 
Pfingſitage frühe, würde er in einer ohne⸗ 
bin ihm bekannten Materie fo fehr nicht ſpuͤ⸗— 
zen. Und fo würde uns die Ehre bleiben, 
daß wir Doch auch der übrigen Welt. ung 
accomediren. wollten; die Koften würden 
nicht zu hoc) laufen, und die Schüler wuͤr⸗ 
. den vielleicht doch immer foviel ale in andern 
Drten profitiven. | 


a a nn Beste 


III. 
Nachricht 


| von der Einweihung einer neuen Orgel 
in der evangeliſchlutheriſchen Kirche | 
zu Mannheim C). | 


©’ ein. nüßiiches Stück zur Zierde des: 
Öffentlichen Gottesdienſtes und Erhal—⸗ 
fung guter Drdnung bey dem Geſange eine 
.mohla 

(*) Wir haben vor kurzem auch ein neues mit Apr 
prodation des RU Conſiſtorii zu 
— 
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wohleingerichtere Drgel it: ſo ruͤhmlich war 
die Entfchlieffung verſchiedener Mitglieder 
der evangeliſchlutheriſchen Kirche zu Nann⸗ 

heim, ihrem Gotteshauſe dieſe demſelben 
noch abgehende Zierde zu verſchaffen. Dieſe 
Gemeinde hatte fich zwar ſeit 174 einer hin⸗ 
reichenden aber fehr mittelmäßigen Orgel, web 
be nicht mehr, als 1030. fl. gekoſtet hatte, 
bey dem öffentlichen Gottesdienſte bediener, 
Da diefe ganz baufällig wurde: foentichlof 
fen fich viele anfehnliche Mitglieder der evan⸗ 
gelifchlutherifehen Gemeinde, eine-neue Digel, 
aus ihren befondern Beytraͤgen, erbauen zu 
laffen , und dieſes Vorhaben wurde auch) im 
vorigen Jahre ungehindert und gluͤcklich aus 
geführt. 7 | 


- Der berühmte Drgelmacher zu Sulsbach 
im Churtrieriichen, Herr Heinrich Stumm, 
übernahm das Wer, und brachte es im 
Monat Derember 1777. völlig zu Stande, 
Das Gehäufe ganz von Eichenhoß, mit Bern: 
Feinfirniß.-angejteichen, wurde von zween 
GSchreinermeiftern zu Mannheim, Aifle und 
> Bunz verfertigt. Alle Bildhauerarbeit "und 
‚andere Verzierungen um das Pfaifenwerk, 
nebſt dem Hauptmittelſtuͤck, find auf Die nz 


Mannheim. beransgegebenes katholiſches Leber 
buch für die evangelifchlutherifhen Schulen 
erhalten, von welchem wir in Zufanft Nade 
richt ertheilen werden | F 
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Art mit feinen Golde uͤberzogen. Das Werk 


ſelbſt hat drey Claviere und das Pedai, wo⸗ 


zu so Regiſter und Baͤlche gehoͤren. Das 
bey ſind ein Paar natuͤrlicher Pauken ange⸗ 
bracht worden, welche mit den Fuͤßen ge⸗ 
ſpielt werden, und worauf man gar füglich 
einen fehr guten Triller machen Fann.:"Dag 


Pfeifenwerk ift von guten Zinn verfertigt, febe | 


ten, und mden zu Mannheim berrfchenden 
duſikton geftimmt. Ueberhaupt ift die Orgel 
ſchoͤn, und von den beyden churfuͤrſtlichen 
Kapellmeiftern, Herrn Holzbauer und Herrn 
Vogler, welche ſie auf Erſuchen der Gemein« 
de genau geprüft haben, für ein Meiſterſtuͤck 
erklärt worden, . a 


» 


Am IV. Adventsſonntage der vorigen 


Jahrs geſchahe die Einweihung der neuen 
Orgel, wobey ſich eine ſehr große Menge Zus 
hoͤrer von allen drey Religion einyanden. Der 


Anfang des Gottesdienftes geſchahe unter 


Trompeten⸗ und Paukenfchall: Nach dem 
Befang: Erſchalit,  ibrv.böre, Gert zu 
toben: wurde. vor dem Altar der 150 Pſalm 
verleſen, und hierauf eine vom Herrn Schul⸗ 
ze, dem neuen vortreflichen Hrganiſten an 
Der evangeliſchlutheriſchen Kırche , verfertigte 


Santate mit Muſik aufgefuͤhrt, welebe einen 


Allgemeinen Yeyfall, und zivar um fü mehr 


erhalten hat, da tauter Hofmufici dabey ges - 


genwaͤrtig waren, und die berühmten Saͤn⸗ 


Attıh,ecchmtemp XXX X er \)) ger 


- 


2 
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‚Her Hartig und. Sifeher , nebft der 
D emoifelle Straffer die. Kantate abgefun 
gen haben. 


Der verdiente Herr Konſiſtorialrath, | 
3. Lift, zu Mannheim, hielt die Einmi | 
bungspredigt über Pfalm 100, 2. und jtelk 
aus diefen Terte vor: Den wahren Gott 
pienft der Ehriften, ı. worin ev befiche, um 
a. wie ev befüdert werde. 





en nn ee ae ne 
IV. 


| Ankündigung 
eines: neuen in die Kirchengefchichte 
einfchlagenden Werfs des berühmten 
Fuͤrſten Abbts zu St, Blafien auf | 
u dem Schwarzwalde 
Herm 


Martin Gerbert. 


| Mir haben ſchon mehrmahlen der gelehrtn 
> Schriften diefesruhmmürdigen teutſchen 
Prälaten in diefen Sammlungen gedacht um 
noch im vorigen Jahre deflen ſchoͤnes We 
angezeigt, wodurch. er Die Älteren. alemann 
a | Vi fd 


— 
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ſchen Kirchengebräuche aufgeklärt hat. (*) Der 
Herr Fürft Abbe ift aber feit diefer Zeit unerz 
müder fortgefahren,, fich um die Firchlichen 
Alterthuͤmer Teutſchlands und überhaupt um 
Die ältere teutfche Kirchengeſchichte verdient zu 
“machen. Er hat nicht. nur feit dieſer Zeitdie 
MonumentaveterisLiturgiae Alemannicae 
unter die Prefle gegeben, wovon der erffe 
heil eheftens ang Licht treten wird; fondern 
‚ ev Fündiget auch ist ein neues Werk an, wo— 
durch nicht nur über die Gefcbichte der Klöfter 
des’Benediftinerodens aufdem&chwarzwalde, 
fondern auch überhaupt über die ältere Geſchich⸗ 
te dieſes Theils vom Teutſchland eim neues 
Licht wird verbreitet werden, Der Herr Fürft 
Abbt bat dieſes fein Vorhaben ſelbſt durch 
ein lateinifches Avertiſſement bekannt gemacht, 
und darinne auch andere Gelehrte um Unters 
ftügung erſucht. Damit unfte £efer ſich eis 
nen Begrif von diefem Werke machen Föns 
nen, theilen wir ihnen hier das ganze Aver⸗ 
tiſſement mit: 3 | | 


SILVA NIGRA 
Ordinis S. Benedicti Colonia. 


| uae P. MABırLontvs Pracfat. P.I. | 
Saec, III, Act. Ord. S. Bened. \, II: Yagi 
333 2 . 


noſtri temp, S. XXXX. f. | 


080 Avertiffement. ’ 


XIV. notauit beneficia, quibus Ordo S. BE- 
NMERDICTI de Germania bene meruit, ca ſin- 
gulariter eidem ſacro Ordini in acceptis refert 
Siwanigra: propagationem feilicer et confer- 
‚uationem religionis chriftianae, fcientiarum di- 
fciplinam , et foli prius inhabitabilis cuitum, 

vt iure merito Silva nigra colonia Orainis S, Be- 
nedicti dici poflit ac debeat. Haec,fi vnquam 
alias, certe hac noftra-aetate operae prerium 
‚et, in memoriam reuocare; eltque mihi ifto, 
quod denuntio , opere propofitum: Siguidem, 
quorum intereft, habentque inftrudta fcrinia, 
ea lubentes aperire, - fubminiftrareque mate- 
siam huic argumento fuis domelticis monumeh- 
tis, documentisque, quod impenic rogancur, 
veline, 


. Annales quosdam feribere in animo eft ac 
hiftoriam omnium eorum religioforum coe- 

tuum , qui regulam s,v. BENEDICTI in Sik 
va nigra unquam funt fedtati, vel etiamnum 
profitentur,, quocungue habitu atro, albo, 
 vel.promifeuo, Vt eorum nempe fi ingulorutn 
pändatur ortus, et incrementa: fundatores, 
benefadtores , tutores, advocati, feudatarii no- 
biles etc, atque adeo illuftrium familiarum ge- 
nealogia illuftretur: harum familiarum edan- 
tur fedes, arces, Aut earum rudera: oppida 
item, feu vrbes vicinae etiam, ac veteres pagi 
porro, in quibus quodlibet fitum eft mona- 
ſterium, tractuumque regionis conditio , limi- 
| tes, 
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tes, confinia; imprimis etiam ipſius Silva 
nigrae fines, quaquaverfum a quatuor orbis 
plagis, defi ignentur, ö | 


Ob oculos ponatur cuinsque monafteri fta- 
tus et difciplina monaftica fcorfim, vel iun- 
ctis inter Je foederibus et congregationibus : - 
ftatuta et conftitutiones monalticae, feu etlam 
ecclefiafticae, pro fcholis item er augmentis 
(cientiarum, exhibeantur.  Succeflio praefu- 
lum, eorumque prasclare domi forisque, im 
veraque republica , gefta; alioram item ſingu⸗ 
lari ſtudio rei chriſtianae excolendae, cura ani- 
marum, vitae ſanctitate, et litteris, operibus 
praeſertim editis, clarorum virorum, 


Si qui etiam ad epifcopatus, aliasque di 
gnitates ; abbatias exteras, academias, mu- 
nera publica, negotiaque alia infignia admoti | 
int ac evocati ab hierarehis, aut principibus: 
eu inclytiin facculo, aut nobilitate generis 
luftres in monalteria fe fe pie et religiofe ab- 
jiderunt. Coloniae monachorum_ad exterea 
oca er prouincias deductae, 


Scholae in ipfis monafteriis erectae, in qui- 
;us non folum monachi ad pietatem et doctri- 
‚am formati, verum etiam alii innumeri in 
cholis clauftralibus a ‚prima inveriture inftituti, 
celefiaftico et politico ſtatui profuctunt, in- 
Jarueruntque. 


333 Qua 
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‚ Qua ratione porro ipfa ex .nomine Silva 
nigra, hortida et inculta primum, a monachis, 
eorumqueopea colonis,hominibus Dei S. Frido- 
ini, S. Margarcthae , .S. Blafi efc. vet vocaban- 
tur, paulatim habitabilis reddita fit ac man- 
(nefadta, excifis filvis, praecifis rupibus, in- 
ducta gleba ‚ ac conciliata fertilitate : oppida 
ac village inſtauratae, arque inſtructi pagi in in- 
teriori etiam Silvae nigrae receflu, e. g. Alpe- 
govia noftra ab alpibus dicta, interfluente al- 
Juenteque monafterium S. Blafi Alba fumine, 
‚perinde ac in Alemanniae extremitate boreali 
ad monafteria Albae Dominorum et Dominarum 
fluvio cognomine, Inde vero non :adco di- 
ſtat celebris in pago Wi iringova ad Nagoltam 
fita Hir/augia, in monumentis vetuftis Silvas 
nigrac accenfita cum ſua colonia monafterio 
$. Gregorii in Richenbach, et 5. Gregorit, quod 
nunc Villingae fubfiltit, in Berchtoldesbara eo- 
dem translocatum fato, quo Alberfpacenfe in 
| Neckergovia profanatum ceflavit , veluti Sulz- 
ber genfe in Brisgoio pago : in quo floret S. Pe- 
tri, vnita eidem S. Udalrici cella , S. Marga- 
retha in HJaldkirch, nunc Canonicanm col- 
legium ‚ monafterium olim monialium S. Be- 
nedicti. Accedunt tria id genus monaſſeria 
Virginum Ordinis Giftercienfir Oltbergenſe apud 
Rauracos, Fridenvilanum in Berchtoldesbara, Gyn- 
ihersthalenfe in Brisgoia , äliquando i in Oberried, 
{uccedentibus ibi monachis $, Wilhelmi fubur- : 
bii, 
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bii Fribürgenfis, cui proximum eft Carthufia- 
norum; quae ſunt pofteriora inftituta, ad re- 
gulam S. P. Benedidli conformata, Caeteris 
vero nigrat Silvae monafteriis antiquitate prae- 
ftant Ethonis feu Erterheimmünfter , S. Trud- 
perti; illuftre. parchenon 5. Fridolini Seckingae 
in Rauricia olim ceu claudebat coronam , qua 
circumcincta vndique confpicua eft Silva nigra. 
a primaeva cultura ſua Ordinis 5. Benedicti 
colonia. 


Hi igitur, quorum res agitur, ſuſcepti ope- 
ris vtilitatem, opportunitatemque nunc tem- 
poris non difftebuntur ; itaque fpes eſt, fore, 
vt votis meis enixisgue precibus concedant, at- 
que apparatui meo domelftico, a fodalibus meis 
multis abhinc annis iam colligi cospto , fua 
quoque adiüngere haud 'graventur fymbola ex 
chronicis veteribus probatae fidei, aut recen- 
tioribus etiäm, quae funt a viris erudifis: fcri- 
pta , audtoritatemque fibi conciliant per au- 
thentica documenta ſuis fingillatim adiedta lo- 
cis ac citata ex rotulfs, necrologiis, epita- 
phiis, inferiptionibus alis, infignis, figillis, 
numifmatis, chartis et membranis feu diploma- 
tibus, aliisque ‚ quae tulit aetas, antiquis ex- 
ploratae fidei monumentis: quae fi infigniora 
fint, aut vetuftiora, conceflis etypis etiam aeri 
inöidi mereantur, vel faltem defcribi curatiusy 
ac recenferi ; facra nec non, et profana Iy- 


J a 4 pfana, 
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pſana, cödices manuſcripti, aut typis editi ra- 
riores libri; praeſtantia item ingenio, arte, na- 
tura opera: quidquid aliud demum ad. vtilita- 
tem publicam, eruditionemque, decus et orna- 
mentum, Ordinis monaflici. et ecclefiaftici pro- 
ferri inlucem dignum , eenfeatur. Haec..in- 
dulgenter Gbi -(uppedicari iterum iterumque 
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Probſteyerhagen 
270. 


ueſitz, 972. 
R atze burg, 
I 120f: 
Reiſſen, 982. 
Rendsburg, 633. 
Reval, 104. 
Reuten, 112fr 
Rhetra, 121. 
Kiga, 101 f. 


| Ritenbench, 265. 


Rogozud, 982. 
Rogſen, 983. 
Kom, 280f. 


Ruͤckmarsdorf, 


962. 979. 


(285. : 6551 
Schlichling, 273. 
Schoͤnberg, 270. 


adras, 589. 
Sandberg, 983. 


Saurau, 270. 


Scha af ſtad t, 
959. 
Schkeuditz, 699. 
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Dorf, 2720. 
Schleuſingen, 


Schoͤnwalde, 
. 290. - 
Seelent, 270. 
Gelb, 99. - - 
Gieferöheim 443 
Sief, 271. 
Sierakowo, 981» 
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fan paleiam,34. 
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973. 
Steinbodf, 271 
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6. 124. 571. 
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21. 
Trittau, 271. 
Tübingen, 623 fi 
Tutukoryn, 20, 
ie 
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Umanack, 265. 


N rubſtadt, 288. 


Upernavik, 265. 


ackam, 43» 
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Warſchau, 309. 
Weddingſtedt, 

272. 
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Welin, 30 f. 589 
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22 
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aniemyszl, 
)_ 932. 
Zoͤlſchen, 698. 
11 








I. Realregiſter. 


a -verheiffener , bey dem von’ den Srancifen - 
ai zu Freyburg gefeyerten Feſt Portiunculaͤ 


— di feyerlichenUnion der Diſſidenten beyder eban⸗ — 


geliſchen Confeßionen in Polen, 287. f. 292: f. 

Actenſtuͤcke, detr. die Trennung der Neichecammerges 
richtsviſitation, 143: f. 

Alterthuͤmer, die zu Prilwiz gefundene werden in die 
Dombibliothek zu Nageburg gebracht, 12°.. aus⸗ 
gearbeitete Kunſtwerke zur Auftlarang der biblie 
fhen 125. f. e 

America f. Geſellſchaft. 

Amtsveranderungen in Eindau 110. f. 

Anabaptiſten in Penſilvanien 606, 

Anfpach, in diefem Fuͤrſtenthum find die Sommers 
fchulen befohlen, und verboten, tode Leichname i in 
eine Kirche zu begraben 100. 

— Noa— Beſchreibung derſ. 141. 


Raden, des Herrn Marggrafen u an 
dag — kuangel. in der Gerßlacheriſchen Gas 
e 645 
nn es einer fiftemat. Lehrart in der kathol. 
Theologie fuͤr die theol. Studien in dieſem Laude, 
1048. f.wird in Ingolſtadt eingeführt, 1048 *) 
Bayreuth, Nachr. zur Kirchengeſchichte in dieſem 
Fuͤrſtenthum 98 f. mas in demielb, befohlen und. 
berdaien worden, S. Anſpach 
Becch iſttzen am Sontag vor dem Gottesdienſte, Koͤn. 
danniſ. Verordnung wegen Abſtellung deſſ. 672. 
Boethaus, neues zu Sinnappennaikampaleiam 34. 
Bibliothek, herzogl. zu Weimar, 1013 f. Nealfatalos 
Bus über dief. wird don dem fel. Bartholomäi vera 
fertiget, 1020 fi 1025 f. neues Gebaͤude zu Dies 
fir Bibliothek, 1022 f. vom Herzog’ zu Meckienb, 
gefniftele in Der BR zu Ratzeburg 121 es 


— 


i » 
der Univerfität zu Maffachufetsbay 562. in Conne— 
ctieut 565, | | 
Birnbaumer \ Kreis, evangel Iuther. Kirchen, dan 
Bojanover innen, 981 f. 
Hordesholm, Prediger in dieſem Amte 272. 
Butzadinger Land, Pfarrſtellen darinnen, 274. 


Faumergerichtsoißtation, f. Reihe Cammer Ger 
Vifita Ä 
Candidaten, Koͤn. Dän.. Verordnung wegen ihre 
Prüfung 676 fı — | 
— ihr attentirter Kloſterbau zu Dierdorf, 
55 ’ | 
Ceylon, Reiſe eines evang. Miſſion. nach dieſer Inſel 19. 
Character, J. G. Walchs 339 f. | 
Cismar, Pfarrer und Kirchen in dieſem Amte 271. 
Collegium de propaganda fidegu Nom, Nachr. von 
demſ 231, Collegia in Nordamerika 563. 
Gonfirmation, Einführung derf; in einigen Didcefen 
des Churfurſtenth. Sachſen, 66 f. F 
‚Connecticut, kirchl. Verfaffung diefer Kolonie 563 f. 
Gonfiftorium der A. C. Verwanden in Polen, An 


ordnung deſſ. 290. was für Sachen dahin gehöre 
follen, 301: | 


Corpus Evangelicorum zu Regenſpurg, bie von dem. 
; Wegen Trennung der Neihscammergerichtsoifite 
tion gepflogene Handlungen, 143. Konclufum 
Deswegen 206 f. der ev. Gemeinde zu Gundgheim 
Memorial an daff. wegen des Simultaneirg2gf. 
des Marggr, zu Baden und geh. Neferent. Gerd 
lachers Schreiben an daſſ. 645. f. des reform. Mi 
nifterii zu Dierdorf und der Yügerfchaft Anzeige 
an daff. wegen des Kathol. Kloſterbaues, 8551 
'920f, 939f. en | 2 


Daͤni 








u 


De iſche, fin. Verordnungen für die oem 

Eandesg f. 5 

rer itzigen Mitglieder der Mißion.in Gron⸗ 
land 264 f. 

Declaration gegen den Churf. von Sachſen Degen 
Aufhebung des Abzugsgelde und ehmal. Ver⸗ 
bots, Herrnhut betr. 275 f. 

Darmftädtifche ,, Keflene Verordnungen 500 f. | 
Dankfeſt der Dißidenten in. Polen wegen wieder er⸗ 
langten Religionsfreiheit 289. | 

Delmenhorft, def, Pfarrkirche 269. 

Dißidenten beyder ev. Confeßionen in Polen, Acte 
der feyerlichen Union derf. 287. f. 

Dithmarfen f. Borderdithmarien. | | 

Dorfſchulen im, Destienburgitigen, Einrichtung 
derſ. 124. | | 


| Eraaisee der. Studierenden zu Kiel, wenn folge 
ungültig feyn follen, 58 t. | 

Eilenburgifche: Didceg , Einführung der Confirma⸗ | 
tion in derf. 78 f. 

Eſtland, topograph. Nachr. von dieſem Herzothu⸗ 
me, LOL, 103 fo 

Eroreismus;,, Abſchaffung beffelben in den vormal. 
großfuͤrſtl. Lande, 673: RE | 


Tegfeuer, Gebet: für. ie armen Seelen in demniſ. 
da f. für die abgeſtorbene Eltern, 95. für Bruͤ⸗ 
der, Schweſtern und Blutsverwande 96. | 
Feſt Portiunculaͤ, Nachr. von demſe bey den Frans 
ciſcanern zu Freyburg, und, von. dem. an ſolchem 
verheifene Ablaß 86 f. | 

Feyertage, die Diffidenten in Polen wollen dieieniz 
ge beybehalten , welche die Republik zulezt anges 


nommen und d beätiget hat 305. 


m 


RR bey = Suse des Sormafi su Schlew 


fingen 665 f. 

—— in Liefland, wer unter ihm ſteht 
und deſſen Verrichtungen 101. f. 

Generalſynode 288, was auf derſelben ſoll abgehaw 
delt werden 299. fs 

Gerſtlacheriſche Erbſchaftsſache, Schreiben bedtogget 
an das Corp. Ev.645.f. 

Geſangbuch, tamulifches 31. | 

Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums und 
aller nuͤtzl Erkeuntn. unter den Teutſchen in Aue 
rifa 285. 

Goͤtzendienſt und Tempel zu Bombay, Veſchr. deſſ en 40 
f Originalſtuͤcke des wendiſchen 122. 

Grenland, Verzeichnis der — Mitglieder der 
Jon. Dan. Miſſion daf. 264- 

Grospolen, Verzeichn. der dal. neuen evang. luth. 
Kirchen 980 fi S. a. Polen. 

Gutachten eines Gottesgelehrten über des Andr 
Hoͤlders Buch 835. f. dergl. jolen Die theol, du 
fultäten zu Göttingen und Wirgburg über d. 
Bahrdts Ueberſetz. des N. T. abgeben 834. 


Ghymnaſium, 2oojähr. Fubelfeyer des gemeinfcaill 


Henneberg. zu Schleuſingen 655.f. 


Heghut Koͤn. Dan. Declaration gegen Churſach 
fen wegen Aufhebung des ehemal. Verbots 275! 
——— in Penſilvanien 600. 


Holſtein, Verzeichn. der Pfarrkirchen in dem gen 


jenen Grosfürftl. 269 f. in dem vorhin gemein 


fhaftl. ıb. Kon. Daͤn. Verordnungen für dit 
Lande 58 f. 671 f. . N 


ein 


⸗ 


Cnudianer, Schule für fie in Lebanon 566 f. 
Ne Ingolſtadt, churbaier: Commiffion sum beſten 
daf, Univerfität 1048 C)f. ©. a, Baiern. 


Inquiſition zu Goa abgefchaft 582 


Inſoectionsordnuug des Sürftentpums Heffi ndarm—⸗ 


ſtadt 500 f. 

lofephus Flau, Nachr. von einer vortrefl. Handſchr. 
von deſſen antiquitatt. jud. 280. 

Jubelfeyer, 200faͤhr. des henneberg. gemeinſchaftl. 
Gymnafii zu Schleuſingen 659 f. 

Subelpriefter im — eg ſeit der Refor⸗ 
————— 959 f % | | 


arger Kreis, ev- luth. Kirchen darinnen 981. 
Kirchen, ev. lutheriſche, Berzeichn. der in Gros⸗ 
polen errichteten neuen 980 f. | 
Kirchengerichte, Convente, in Liefl. und Eſtland 104 £. 
Kirchengeſchichte, Nachr, zu denf. aus dem Bayreu⸗ 
thiſchen 98 f. von Herzogth. Liefland 101 f. aug 
dem Meklenburgifch, 120f. aus Trankenbar 124. 
Klofterbau, Fatholifcher, zu Dierdorf s5s5f 
Kunſtwerke, auggearbeitete zur Aufklärung der bibli⸗ 
ſchen Alterthuͤmer 125f. 


| geben, Character nd Schriften Joh. Ge. Walchs 
310 f. Lebensgefchichte- 3. 5: Reuß 623 f. Leben 

. und Charakter I. C. Bartholomaͤi 997 f. | 

- geiningenHildesheim, Reichehofratheconel. an den. 

Grafen wegen D. Bahrdten 834. 

Lieffand, Firchliche Verfaffung dieſes Herzogth. zoif, 

Lisnerkreis, ev. luth. Kirchen in demſ. 982. 


Me hy g ſetsbey, kirchl. Verfaſſung Dee golonie 


Meißniſche Dioͤces, Einfühcung ber, Eonfirmation 
in demſ. 69 fa ; 
| Se ers, | Mek⸗ 


Meklenhurg. Nacht. von Kiechenſachen in dieſem 
Herzogth. 120f. 

Merſeburg, Jubelprieſter in dieſem Stift ſeit der 
Reformation 698 f. 959f. 

Meſeritzerkreis, ed. luth. Kirchen darinnen 980. 

Metropolitan, dieſer Titel: fol. fünftig, im, Heſſen⸗ 
darmſtaͤdt. abgeſchaffet fepn so1. 

Miniſterium zu Hamburg, deſſen Vorſtellung an den 
Ma giſtrat wegen der Reformirten freyen Reli⸗ 

gionsuͤbung 478f. 

Miſſon, Nachr. von dem Zuſtand der evangelſchen 
in Oſtindien zu Tankenbar ufr 571 f. Woeperi 
bey Madras 29 587 f. zu. Cudelur 32f. 590f. 
Calcutta in Bengalen 35 f. 600 f. Tirutfchinapali. 
43 f. 6o1. f- Mitglieder der Koͤn. Daͤn. in Grodu⸗ 
land 264 

Münzfabinet, Herzogl. zu Weimar 1024. 


er Verordnung, die Witwen⸗ 
und. Warfencaffe für die proteflant. Schulbe⸗ 
diente betr. g47f. 


j Neuengland, Religionsgeſchichte davon. 549 f.604f. 
Neuyork, kirchl. Verfaſſung diefer Kolonie 604 f. 
Vorderdit hmarſen Pfarrer in dieſer Landſchaft 272. 


E —— beyder Eonfeffionen. der HDifft: 


denten, die, Errichtung deſſ. ſoll ausgeſetzet 
bleiben 297. 


Oldenburg, Pfarrkirchen in dieſer Grafſch. 273. 


Orgel, Einweih. der neuen in det evang. luth. Kir⸗ 
che zu Mannheim 1075. 


Oſtindien h. Miffion | 
| Pergquien , kirchl. Verfaſung dieſer Kolonie 


Pfalz, Reichshofrathsconcl. an den Churfuͤrſten, D 
Vahrdten betr. 833 f. Dar 
Dfar 


Sfarrfirchen, Verzeichn. 'derf. in dem vormals ger 
mwefenen Grosfürſtl. Holftein und. der daran. ftes 
henden Geiſtlichen, wie aud) in Den-dargegen verz 
tauſchten Srafihaften Dldendurg und Delmen⸗ 
horſt 269 f. =. ee 

zinneburg f. Holſtein. 

Dolen, Acte der feyerlichen Union der Diſſidenten 
beyder ev. Confeſſionen in, dieſem Könige. 287 f. 

Poſnerkreis, ev. luth. Kirchen. in demſ. 982. 

Prediger, Koͤn. Dän, Verordnung wegen beſſerer 

- Beförderung verdienter 6 * 

Irodͤbſte in Liefland, derſelben find acht 108. 

Pruͤfung der Candidaten, Koͤn. Daͤn. Verordnung 
deswegen Th 78, 

Syuäter in. Neuengland undihre Verfolgung 5545. 


in Penſilvanien find Die vornehmſten 605. 

anzau ſ. Holſtein. | 

I%. Nagebury; Gpnodalderfammlung in, diefem, 

Fuͤrſtenth. 120, en a i 
Rechtfertigung, Nachricht von der. über die Lehre von. 
derſ, entftandene theol. Strittigfeit z13f, 
Neformirte in Hamburg, des. daf., ev. Minifterii 
Vorſtellung an. den Magiſtrat wegen ihrer frehen 
Religionsuͤbung 78: 7 

Reichscammergerichtsviſttation, Actenſtuͤcke, betr. die. 

Trennung derſ. 143 f. RR 
Neichshofrarheconchufa, D. Barth und deffen Ueber⸗ 

“ fegung des. N. Ti betr. 833 f& en: 
Reinbeck, Pfarrer in diefem Amte 271. | 
Reiſen der ev. Miffionarien in Oftindien 18 f. 
Religionsbeſchwerden der Evangeliſchen zu. Gumbs⸗ 

heim 429f. | 

Religionsgeſchichte von, Neuengland 549 f. 604 f. 
Nehgionsübung, freye der Neformirten zu Hamburg,, 

des, ev. Miniſterii Memorial; deswegen an dem’ 

Magiſtrat 478: f. — = | 
a Rhode 


X — 


% 


\ Rhode Jeland, Fir Verfaſſung diefer Kolonie 
s68f- z 


SH Einführung der oͤffentlichen Confirme⸗ 
tion im einigen Didcefen dieſes Churfürftentk, 


66 f. in der Didcesd des Stifts Meiffen 6yfz 


der eulenburg.-Didces 78 f. Kon. Dan. Declan 


tion gegen den Ehurf. v. Sachſen wegen Aue | 
bung des Abzugsgelds und Verbots, Herb 


” betr. 275 f. 
Schriften, neuere zur Kirchengefchichte IL. f. J ©. 


Walchs 385 f. um D. Luthers Hat ficy ſonder⸗ 


lid Wald) verdient gemacht 333, 346, 4001.ded 


Raths der Reichsftadt Augsburg Werordn. widet 


die Ausbreitung und das Lefen irreligiöier und 
den guten Eitten nachtheiliger 266 f. 

Schule, zu Lebanon für die Indianer 66 f. in Maß 
facyufetsbay 562, lateiniſche bey den Teutſchen in 
Philadelphia angelegt 285 f. Vorſchlag zu ein 
europäifchen in Tranfenbar 23, 25, igige Einrid 
tung der St. Petersſchule zu St. Petersburg 
955 f.S. a Sommerfäulen. | 

Schulbediente, proteſtantiſche, naffaumeilburg. Ver⸗ 
ordnung, die Witwens und Waiſencaſſe fuͤr diel. 

Schulhaus, neues zu Calcutta 36.. 





Schulordnung, heſſendarmſt. in der. Stade Buy 


Seminariam philolog, zu Erlangen 608 f. 
Simultaneum, Memorial der ev. Gemeinde zu 


Gumbsheim an das Corp. Ev. wegen Einführung 


deſſ. 429 f 


 Sommerfchulen auf dem Kande find in den Fuͤrſtenth. 


Anſpach und Bareuth anbefohlen 100. 
Spiozismus unter den Bramanen 2f. 
Sprachen, verſchiedene, welche zu Nom in dem Col- 
legio de propagunda fide gelehrt werden 281 f. 





Stiftshutte Mofis,. Beſchreibung einer mit Fleis 


| verfertigfen 126, f. 


Stritigkeiten ſ. Rechtfertigung: | 

Studirende zu Kiel, ihre Ehrgelichde und, Anwer⸗ 
bung unter den Truppen „ menn folche ungültig 
ſeyn follen 58 f. der Landeskinder daf. zu haltenz 

des Triennium 63, 674 f. 

Studiofi theol. was wegen denf. in der heſſendarm⸗ 
ftadt. Sinfpectionsordnung verfüget worden 509, 
Kon. Dan. Verordn. wegen ihrer Prüfung 676 f. 

Eynodalverfammlung im Fuͤrſtenth. Nageburg 120 f. 

Synode, erfte in Neuengland 552. S. a. Generale 
ſynode. | er —— 

Syriſches altes Teſtament, eine noch gar nicht bes 
kannte Handſchrift deff. 279 f. Er 


end Salomons, Befhreibung eines accurat 
derfertigten, 131 f. | a 
Theologie, Entw. einer neuen Lehrart in derfatholis 
fhen, für die theol.-Studien in Baiern, 1048 f. 
Et. Thomas-⸗Chriſten, von wem fie den Namen has 
ben, 284. \ 7 | 
Zoder Leichnam fol in den Fuͤrſtenth. Anſpach und 
Bayreuth in Feine Kirche begraben werden, 100, 
Zremebüttel Pfarrer in diefem Amte, 27 | 
Trittau hrs 


SJyerleugnung der Welt, ſchoͤnes Benfpiel in Oſtin⸗ 
dien, EI. | 

Verordnungen, Eönigl, dänifche für die hollfteini; 

[hen Lande, z. wegen der Ehegelübde und Ans 
werbung der Studirenden, 58 f. 2, wegen kegitis. 
mation der unehelichen Kinder, 61 f. 3. wegen 
des von den findierenden Landeskindern zu haltens 
den afademifchen Trienvii zu Kiel 62 f. 4. wegen 
befferer Beförderung verdienter Prediger, 671 f. 
5. wegen Abftellung des Beichtfigeng am Sotins 

tage vor dem Gottesdienft, 672. 6 wegen Ab⸗ 
ſchaffung des Exorcismus in den vormaligen gros⸗ 
fuͤrſtl. fanden, 673. 7. wegen des zwenjährigen 
- Aufenthalt8 der Studierenden zu Kiel, 674 f. 
8. wegen der mit den Candidaten des Predigtamtg 

anzuftellenden Prüfung, 676 f, ——————— | 

: ; ] 


Pr 
— * —3— pr 
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ſcye Inſpectionsordnung dieſes Fuͤrſtenth. 500 ſ. 
Edulördnung zu Buzbach, 522 f.- nallaumeils 
burgifche ,. die Wittwen s und Waifencaffe für die 
pröteftantifchen. Schulbediente betreffend, 847 f. 
des Raths Der Keichsftadt Augsburg, wider die 
Ausbreitung und. dag Leſen irreligiöfer und. den 
guten Eitten nachtheiligen Schriften, 266 f. 
WVirginien, Kirchucheverfaſſung dieſer Kolonie, 607. 
üneheliche Kinder, Fon. dan Verordnung wegen be⸗ 
gjitimation derf 6f. — 
Univerfität,, in. Maffachufetsban 562, von dem Zw 
ı "fande.der zu Breslau 695 f. die Tyrga uer wird 
nad) Dfen verlegt. 278 , fon. dan. Verordn. we⸗ 
gen zwey jährigen Aufenthalts auf Derf- zu Kiel 
2 62f.674 5. LE 
Urxkunden ;, bett; dei kathol. Klofierbau zu Dierdorf, 
I. das ſaͤmmtl. evangel. reform. Miniſterii und 
der Buͤrgerſch. Anzeige an das Corp. Evang. 856. 
2. Schreiben ded Gefunden d. Piſtorius an den Öt. 
Wied Runkel 98 f. 3. fernere Anzeige des Mi 
‚nifter. u. der Hürgerfch. bey dem Corp. Evang. 92° 
f. 4 abermal. Anzeige 939 f- 5: Schreiben des 
Korp. Ev. an den Örafen 955 fe. 
Mona, Einführung der Eonfirmation in diefem 
sD Süritenthum. 67 f. 0 
Wied Runkel des Grafen dem. Capucinern ertheilte 
EConceßion eines Kloſterbaues zu Dierdorf 856. 
der daſig. Bürgerfch- Supplik an denſ. 889 f. Com 
ze ſiſtorialprotocoll darauf 94 fi S. Urkunden. 
Wendiſcher Gotzendienſt, Driginalftäce deſſelb. 122. 
Wittwen-⸗- umd Waiſencaſſe, naffaumweilburg. Ver—⸗ 
ordnung fuͤr die hroteſtautiſchen Schulbediente, 


2347 . | | 
. Wöllftein, Nachricht von Diefem Amte, agıf. di 
. fonderg vom Neligionszuftand, 433 
. MWohlthaten. für die, evangeliſchen Mifion , 27\. 
ne Verbeflerung.. 

Man leſe an — Selle — conformiren. 
645. (*) ©. Adta Hift. eccl. nöftti temp+ 
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